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Das Lehrbuch meiner eheoretifchen und praftifchen.. 
Enebindungsfunde, woran ich gegenwärtig dem Pur 
biifum den erften Band übergebe, lag fhon vor einem 
Sabre zum Drucke bereit, und würde auch erfchienen 
feyn, hätten mich nicht dringendere Gefchäfte an der 
“Derausgabe gehindert. Dazu war damals als Vor⸗ 
rede der Auffag über Methobenlehre in der Entbin- 
dungsfunft beftimme, womit ich den erften Band der 
Lucina eröffnet habe; nur erfchien er in diefer etwas 
meitläuftiger ausgearbeitet. Die gefer, welche fonft 
in der Vorrede Die Gründe erhalten hätten, warum ic) 
nad) einem von andern $ehrbüchern verfchiedenen 
Plane diefe Doctrin vortrage, und feit den 5 Jahren 
als ich dieſelbe Lehre, vorzutragen mich) bemühte, muß 
ich daher auf jenen Aufſatz verweifen. Dort werden 
Sie die Gründe finden, warum ich diefes Lehrbuch 
weder mit einer literärifchen noch pragmatifchen Ge⸗ 
ſchichte eröffne, warum ich die anatomifche und phyſio⸗ 
logifche Befchreibung des Beckens und der Gefchlechts- 
theile wegließ; warum ich den Vortrag einer Kon⸗ 
zeptions / und Menftruationstheorie für keinen Gegen- 
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ſtand der theoretiſchen Entbindungskunde halte, wa⸗ 
rum ich eine genaue Trennung theoretiſcher Gegenſtaͤnde 
von praktiſchen fuͤr zweckmaͤßig hielt u. ſ. w. Hier 
finde ich für noͤthig nur noch folgendes zu bemerken: — 
Vor allem bitte ich dieſes Werk keineswegs noch als etwas 
Vollkommenes, ſondern blos als einen Verſuch zu betrach⸗ 
ten. So lange die Entbindungskunde ſelbſt noch nicht auf 
Vollkommenheit ihrer Bearbeitung Anſpruch machen 
kann, ſo lange iſt es auch noch unmoͤglich, ein vollkomme⸗ 
nes Syſtem derſelben zu liefern. Das Werk iſt zunaͤchſt 
fuͤr meine Vorleſungen, fuͤr welche mir laͤngſtens 
ein Lehrbuch Beduͤrfniß war, und wozu mich meine 
eigenen Zuhörer aufgemuntert hatten, beſtimmt, 
dieſe geben mir daher auch Gelegenheit genug, nicht 
nur dasjenige, was hie und da zu kurz gefaßt iſt, 
weitlaͤuftiger zu erörtern, ſondern auch das!zu an« 
dern, woruͤber mich fünftiges neues Machdenfen, 
Sorfhen, Prüfen und Beobachten, eines andern 
belehren wird. Die Entbindungsfunft lehre ich bes 
reits 5 Jahre mit jedem Semefter und uͤbe fie eben fo 
lange nicht blos in Hiefiger Stadt und auf dem Sande 
aus, ſondern auch in dem biefigen, freilich wegen 
Mangel des Raums und Fonds nothwendig nod) un» 
vollfommenen Entbindungsinftitute ; (Mängel, deren 
baldige Befeitigung man unter derruhigen, weifen und 
huldreichen Regierung eines fo gnädigen Churfürften, 
dem die Beförderungdes Glücks und Wohls feiner Un- 
serthanen fofehr am Herzenliegt, nicht blos hoffen, ſon⸗ 
dern gewiß erwarten darf), man wird daher nicht blos 
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Meinungen von andern, ſondern auch Bemerkungen 
von mie ſelbſt finden, woruͤber ich mehrere weitlaͤufti⸗ 
gere Auffäge in der Lucina zu liefern gedenke. Uebri= 
gens wäre es aͤußerſt undanfbar, wenn ich nicht der 
Schriften, Steins, Starfs, Dfianders Saxdorphs, 
Boers, Baudeloque's erwähnte, bie ich bey meinem Lehr⸗ 
buche benugt habe. — In Rüdfichtder nöthigen Kennt 
niffe über die menfchliche Frucht, habe ich Diejenigen aufges 
nommen, in fofern fie dem Entbinber in mehreren Faͤl⸗ 
Ten Nugen bringen und vorhandene Erfcheinungen be 
treffen, über die er urtheilen muß. Von dem Mugen 
der fie umgebenden Theile ift auch nur dasjenige be= 
merft, was vorzüglich reellen Einfluß auf die Entbin- 
Dungskunde hat. Die hemifche Unterfuhung der am⸗ 
nifchen Feuchtigfeit u. d. gl. blieb weg, weilich fie für 
Eeinen Gegenftand der theoretifchen Enetbindungsfunde 
halte, und daraus wirflich fein befonderer Nugen für 
die praktiſche Entbindungsfunde hervorgeht. Nichts 
mar mir fehwerer als die Darftellung der Verſchieden⸗ 
heiten und Veränderungen der Frucht in den verfchie- 
denen Monaten der Schwangerfchaft, eine Kenntniß, 
die dem Entbinder vorzüglich in gerichtlichen Fällen fo 
fehr wichtig ift. Ich benugteniche nur Hunter, Söm- 
mering, Wrisberg, Danz, Dfiander, (deffen verſpro⸗ 
chenem Werke über diefen Gegenftand ich mis Wergnüs 
gen entgegen febe, und wovon ich ganz vortreffliche Zeich⸗ 
nungen gefehen habe), fondernaud) meine eigne Samm⸗ 
lung von Früchten und jene aufidem hiefigen anatomi⸗ 
ſchen Amphitheater; indeſſen fand ich oft fo wenig Ue⸗ 
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bereinftimmung beym NVergleiche, obfchon ich bey mei» 
nen Präparaten zuweilen genau den Konzeptiongtag, 
Das Ausbleiben der Menftruation und des Abgangs bex 
merkt habe. Daraus ſah ich, daß die Zeugungsfähig- 
feic nicht in einem und jedem Subjecte diefelbe fen, und 
auch darin der vorzüglichfte Grund liege, daß z. B. ans 
dere Entbinder die Form des Eyes am Ende des erften 
Monates größer als andere im zweyten befchrieben has 
ben; diefes kann ich felbft durch Außerft intereffante Prä- 
parafe aus meiner Sammlung beftätigen; es geht aber 
auch daraus dieſes Reſultat hervor, daß die groͤßte Vor⸗ 
ſicht noͤthig iſt, wenn der Entbinder aufgefordert wird, 
in gerichtlichen Fällen über die Zeitrechnung der Schwan⸗ 
gerfchaft, nad) einer abgegangenen Frucht zu urthei⸗ 
len. — Einiges Verdienft fehmeichle id) mir in Bes 
ftimmung der Geburten erworben zu haben, welche 
durch die Thärigfeit der, Natur ohne Nachtheil beendee 
merden fönnen, und welche nicht. Wir befigen zwey 
neue $ehrbücher, in welchen folgende Ertreme fichtbar 
find; in dent einen ſcheint man der Natur wirklich zu 
vieles Vertrauen zu fehenfen, in dem andern, fie zu 
wenig zu achten. — Ich glaube beyden Ertremen 
ausgewichen zu feyn und vielleicht dadurch dem ange⸗ 
henden Entbinder feinen unangenehmen Dienft erwieſen 
zu haben, daß ich ihn von einem oft fo irreleitenden 
Scheidewege abführte. Fuß» und Steißgeburten find 
von mir nur unter eingefcehränfter Bedingung zu denres 
gelmaͤßigen gezählt; fie erfcheinen daher wieder im zwey ⸗ 
ten — der theoretiſchen Entbindungskunde als ein 
Gegen⸗ 
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Gegenftand regelmidriger Erfcheinungen. Kopfgeburz' 
„ten, bey welchen ein ungünftiges Verhaͤltniß zwifchen 
den Durchmeflern des Kopfs und jenen des Bedens ſtatt 
findet, und offenbar die Natur einer groͤßern Anſtren⸗ 
gung bedarf, wenn ſie auch von ihr beendet werden, 
Geſichtsgeburten und Schieflagen des Kopfs find zu den 
regelwidrigen Erſcheinungen einer Geburt gezaͤhlt, die 
Bedingungen aber feſtgeſetzt, unter welchen die Thaͤtig⸗ 
keit der Natur ohne Nachtheil eine ſolche Entbindung 
beenden kann und darf — und unter welchen es nach⸗ 
theilig und nicht raͤthlich iſt, ihr allein ganzes Vertrauen 
zu ſchenken. Dieſe Grundſaͤtze beobachte ich in der Aus⸗ 
uͤbung meiner Kunſt und ſie ſind ein Reſultat einer ge⸗ 
nauen und unbefangenen Beobachtung. Hierbey nur noch 
folgende Erinnerung: wenn ich vom groͤßern Raume 
des Beckens, von hinlaͤnglicher Thaͤtigkeit der Natur, 
von Abweſenheit gefährlicher Erſcheinungen u. ſ. m. als 
Bedingungen fpreche, fo wird man fagen, daß man 
auch da nur die Gefichtsgeburten, oder Schieflagen des 
Kopfs der Natur überlaffe, ich muß aber hier bemer« 
fen, daß ich-diefe Bedingungen nicht in dem geringen 
Grade nehme, unter welchem man fonft die Geburt bey 
einem regelmäßig geftellten Kopfe, der Natur uͤberlaſ⸗ 
ſen kann und darf. Bey einer Geſichtsgeburt, bey dem 
Eintreten des Kopfs mit ſeinem langen Durchmeſſer, 
wo ein unguͤnſtiges Verhaͤltniß zwiſchen Kopf und Becken⸗ 
raum ſtatt findet, werden dieſe Requiſiten in einem hoͤ⸗ 
hern Grade erfordert, und die Natur iſt unter der Be⸗ 
dingung des Beckenraumes, Groͤße des Kopfs und den 
vor⸗ 
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vorhandenen Kräften u. ſ.w. nicht im Stande, die Ent⸗ 
bindung glücklich und ohne die größte Schwäche, Blut⸗ 
flüffe u, d. gl. zurückzulaffen, zu beenden. Erſt kuͤrz⸗ 
lich hatte ich Gelegenheit, diefes mehreren meinen Schuͤ⸗ 
fern aufs neue durch eine intereffante Parallele bey Ge⸗ 
burten in dem Enebindungsinftitute und in der Privat- 
praris zu zeigen. — Die verfchiedenen Sagen des 
Kopfs wollen Neuere ganz als unnuͤtz verwerfen, dafür 
Halte ich fie nicht, nur muß man fie einfchränfen, wel⸗ 
ches ich fo viel als möglich that. Ich habe zwar des 
ten weit mehrere in meinem Leitfaden zu den praftifchen 
Uebungen am Fantom (über praftifchen Unterricht in 
der Enebindungsfunft, Nürnberg beyÖrattenauer 1803) 
angeführt, allein fie ftehen oft mehr als Gegenftand der 
Uebung im Unterfuchen da, als fie wirklich in der Na« 
tur vorfommen; fie alle aber zu befeitigen ift gegen alle 
Beobachtung. Uebrigens muß ich noch folgendes be= 
merken daß gewiſſe Sagen, die fonft bey einem nad) ber von 
mir angenommenen abfoluten regelmäßigen Bildung des 
Beckens und dem feftgefegten Beckenraume im Ver 
bältniffe zu dem Kopfe eines ausgetragenen Kindes als 
regelmäßig angenommen find, unter andern Bedingun⸗ 
gen des Raumes und Verfchiedenheit ber Beckendurch⸗ 
meffer regelwidrig, und die regelwidrigen unter derſel⸗ 
ben Bedingung regelmäßig ſeyn koͤnnen, wie id) dieſes 
felbft bey dem Stande des Kopfes im fchiefen Durch: 
meffer der obern Beckenoͤffnung als Beweis für jene 
und beym Stande des Kopfes im Querburchmeffer der 
mittlerer Beckenoͤffnung als Beweis für dieſe Behaup⸗ 
tung 
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tung angegeben habe, eine Bemerkung, die, wie ich glau⸗ 
. be, äußerft wichtig ift, und ausmelcher ein fo nügliches 
Kefultat für die Entbindungskunft hervorgeht. Von. 
den Fränflihen und vegelmibrigen Erfcheinungen nad) 
der Geburt habe id) nur diejenigen angeführt, welche 
fich gewöhnlich gleich nach derfelben ereignen und die 
Aufmerffamfelt.des Entbinders verdienen, vorzüglich 
wegen fchneller und befonderer Hülfe, die er in beftimm«- 
ten Fällen leiften muß. — Die fränflichen Erſchei⸗ 
nungen der, Wöchnerinnen machen eigentlich einen Ge⸗ 
genftand der Pathologie und Therapie aus, wie ich be= 
reits in dem Auffage über Methodenlehre in der Ent= 
bindungskunſt erwaͤhnt babe. Manwird mich vielleicht 
Deswegen tabeln, weil diefe gewöhnlich in jenen Vorle⸗ 
fungen übergangen oder ganz furz vorgetragen werden, 
und der Zuhörer alsdann darüber wenig oder gar nichts 
erfährt; diefes kann nach meiner Meinung nicht eigent- 
lich der Grund werden, deswegen die Gränzen einer 
Doctrin foweit auszudehnen ; übrigens fefe ich im Som⸗ 
merfemefter gewöhnlich ein befonderes Kollegium, in 
dem die Krankheiten der Schwangern, Gebährenden 
und Wöchnerinnen weitläuftiger vorgetragen werben, 
als fie in Verbindung mit der theoretifchen und prak⸗ 
eifhen Entbindungsfunde vorgetragen werden können. 
Mir ift es unbegreiflich, wie Sehrer, welche gewöhnlich 
5 oder 6 Stunden wöchentlich leſen und die Gränzen 
Diefer Doctrin durch weitläuftige anatomifche, phyſiolo⸗ 
sifhe Kenneniffe noch mehr ausdehnen und aud) prak⸗ 
tifhe Uebungen am Fantom damit verbinden, in einen 
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| halben Jahre zur vollkommenen Zufriedenheit ihrer Zus 
‚börer mit wahren Mugen ein folches Kollegium been» 
den Fonnen. — 


Literatur habe ich feine beygefuͤgt, die wichtigften 
Schriften werden entweder als iein Anhang mit dem 
zweyten Bande folgen, ober vielleicht laſſe ic) fie ganz 
weg, wenn in der Zeit die vom Herrn Profeffor Oſian⸗ 
der verfprochene Schrift erfcheinen wird, hoffentlich 
wird alsdann der Verf. diejenigen befonders bezeichnen, 
"welche die wichtigften und lehrreichften zum Studium 
der Entbindungskunde find. — Aeußerft ſchmeichel⸗ 
haft wird es mir feyn, wenn Lehrer der Entbindungsfune 
de fi) diefes Buchs als Seitfaden bey ihren Vorlefuns 
‚gen bedienen werben; es ift fo viel als möglid) fo ein⸗ 
gerichtet, daß ihnen noch manches zu erörtern und bey⸗ 
zufegen übrig bleibt. Am Schluffe diefes empfehleich 
diefes Lehrbuch einer guten Aufnahme, und bemerfe, 
daß mir gründliche Belehrung bey fünftiger Kritik Aus 
ßerſt angenehm feyn wird, und daß ich gemachte Erin 
nerungen mit Vergnügen benugen werde. 


Würzburg im März 1903. 
Dr, Elias von Siebold. 
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Einleitung 
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§. 1. 


Entbinden, Entbindungskunde, Entbindungskunſt, 
Geburtshuͤlfe, Hebammenkunſt, ſind ſo verſchiedene Be⸗ 
nennungen, daß eine naͤhere Beleuchtung ihrer Begriffe 
vorausgeſchickt werden muß. 


§. 2. FR 
Entbinden, im firengitien Sinne des Worte, 
beißt das Anwenden jeder manuellen Hülfeleiftung *) bei 
einer Schwangern oder Gebaͤhrenden zur Entledigung der 
Frucht und ihrer Theile. Im weitern Sinne verfiche ich 
darunter dag Anwenden jeder Hülfeleiftung in der Schwan— 
gerfchaft bei, und nach der Geburt zur Erleichterung, und 
zur Verhütung, und zur Befeitigung von Nachtheilen 
und Gefahren ſowohl für Mutter ald das Kind, auf eine 
leichte, einfache, fichere und geſchwinde Weife. 
$. 3. 
Entbindungsfunde, im engern Sinne, iff der 
Inbegriff derjenigen Kenntniffe, Grundfäge und Regeln, 
bie ung in den Stand fegen, zu entbinden, oder manuelle 
Huͤlfeleiſtung bei einer Schwangern oder Gebaͤhrenden zur 
Ent⸗ 


*) Darunter verſtehe ich nicht blos diejenige, wobei man ſich 
der Singer oder Hände; ſondern auch der Jußrumente, Werks 
zeuse u. dgl. bedient. 


” 
Entledigung der Frucht und ihrer Theile anzuwenden. 
Im weiteren Sinne verftche ‘ich den Inbegriff derjenigen 
Kenntniſſe, Grundfäge und Regeln darunter, welche ung 
in den Stand ſetzen, jede Hülfeleiftung in der Schwanger⸗ 
fchaft bei und, nach der Geburt zur Erleichterung, und zur 
Verhütung und Befeitigung von Nachtheilen und Gefahr 
sen ſowohl für Mutter, ald das Kind auf eine leichte, 
einfache, fichere und geſchwinde Weife anzuwenden. 
§. 4. 

Die Ausuͤbung der Kenntniſſe, Grundſaͤtze und Re— 
geln 8. 3. und eine gewiſſe Fertigkeit in den manuellen 
Hälfeleiftungen und Verrichtungen giebt den Begriff von 
Entbindungsfunft. 

$. 5. 

Wer fich nun die Kenntniffe, Grundfäge und Regeln, 
fo wie die Fertigkeit in den manuellen Hülfeleiftungen und 
Verrichtungen eigen gemacht hat, verdient den Namen eis 
nes Entbinders. 


$. 6. 

Geburtshülfe kann nad) der Analyfı des Wortes 

nur die Hülfe bezeichnen, welche man bey dem Gebähren 
leiſtet. Sobald daher von Geburtshuͤlfe die Rede iſt; ſo 
kann und muß jede Huͤlfe darunter verſtanden werden, 
nicht blos manuelle Huͤlfe, ſondern auch jene aus der Me- 
dicin und Chirurgie; daher die Eintheilung in manuelle, 
mediciniſche und chirurgiſche Geburtshuͤlfe. Mehrere 
Entbinder verſtehen unter Geburtshuͤlfe bald die Entbin« 
dunskunde, bald die Entbindungsfunft. 


7. 


7. 

Geburtshelfer, fann jeder heißen, der bei dem 
Gebaͤhren Huͤlfe leiſtet, das Mittel zur Erreichung dieſes 
Zwecks mag aus der Mebdicin, Chirurgie, oder aus der 
manuellen Geburtshülfe genommen feyn. Gewöhnlich 
verfieht man denjenigen darunter, dem ich $. 5. den Nas 
men Entbinder gegeben habe. 

§. 8. 

Hebammenlehre ift ein aus der gefammten 
Entbindungsfunde ausgehobener und nach den Geiſteskraͤf⸗ 
ten eines Frauenzimmers befchränfter Inbegriff von Kennt⸗ 
niffen, Grundfägen und Regeln, welche fie in den Stand 
feßen, in der Schwangerſchaft, bei und nach dem Gebaͤh⸗ 
ren, jur Erleichterung und zur Verhütung von Nachtheis 
len und Gefahren ſowohl für Mutter als dag Kind, eins 
fache und leichte Hülfe zu leiften, und die Fälle einzufehen 
und zu beurtheilen, in welchen in der Schwangerfchaft, 
bei und nad) dem Gebähren fünftliche Hulfe des Entbins 
ders oder Arztes nöthig if. 

$. 9. 

Die Ausübung der Kenneniffe, Grundfäge und Mes 
gen $. g. nebft einer Fertigkeit in der Hülfe und in 
den nöthigen Verrichtungen heißt die He bammenfunfe: 

6. 10. 

Diejenige, welche diefe Kenneniffe, Grundfäge und Res 
geln $. 8., fo wie die Zertigfeit in der Huͤlfe und den nd» 
thigen Verrichtungen befigt, heißt eine Hebamme, und 
kann nur unser diefer Bedingung auf dieſen Namen Ans 

A 2 ſpruch 


” 
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ſpruch machen. Uebt ſie dieſe Kunſt aus, ohne ſich durch 
unterricht die Kenntniſſe, Regeln und Grundſaͤtze $. 8. 
eigen gemacht zu haben; fo ift fie feine Hebamme, ſon⸗ 
bern eine Pfufcherin, die viel Unpeil ftiftet, und in feinem 
Staate geduldet werden follte. 


5 fg In 


Das Objekt der Entbindungsfunft iſt nicht blos 
eine Gebährende, fondern auch eine Schwangere, bei der 
hoch gar Feine Erfcheinungen des wuͤrklichen Gebähreng 
eingetreten, und eine Wochnerin, bei der die gewoͤhnlichen 
Erfcheinungen deffelben ſchon vorüber find, 


§. 12. 
Der Zwed der Entbindungsfunft ift praftifch, und läßt 
ſich ungefähr auf folgende weſentliche Punkte zuruͤckfuͤh— 
ren: 1) Die Geſundheit einer Schwangern, Gebährenden, 
Woͤchnerin, und des neugebornen Kindes in ihrer Inte— 
gritaͤt zu erhalten, folglich auch Krankheiten, Unpaͤßlich⸗ 
feiten und Gefahren ſowohl für die Mutter als das Kind 
zu verhüten. 2) Das Gebähren, wenn es auch gleich 
nach den ‚gewöhnlichen Gefegen der Natur moͤglich ift, 
"durch zweckmaͤßige Hülfe zu erleichtern. 3) Geburten 
durch Fünftliche Hulfe zu beenden, wenn fie entweder nach 
den gewoͤhnlichen Gefegen der Natur gar nicht, oder nicht 
gefhtwind genug, oder nur mit Gefahr für Muster und Kind 
beendiget werden koͤnnen. 4) Vorhandene Kranfpeiten zu 
befeitigen, wenn folche in unglücklichen Schwangerfihaften 
und Geburten ihren Grund haben. 5) Das Gebühren zu. 
vers 


[4 
\ . 


verhüten;- aus letztem folgt, daß Eriebinden Bei weitem 
nicht blos der Zweck der Entbindungskunſt ſey. . 
$. 13. 
Aus dem vorigen $. 12. folgt, daß bie Ensindunge, 
kunde in ‚einiger Nückficht zur fogenannten Hygieiologie 


uju rechnen ſey, in andeter wohl) auch in den Umfang der 


Mebicin aufgenommen werden koͤnne; ihre Wichtigkeit für 
den Arzt nie in dr Folge genauer eroͤrtert werden. 


$. 14. 

Die Entbindungsfunf ift eine wichtige und Auferß 
wohlthaͤtige Kunſt, und an ihrer Kultur muß in einem 
Staate alles gelegen ſeyn : 1) hat ſie einen großen Ein. 
fluß auf die Bevoͤllerung, von welcher die Grundfeſte und 
die Macht eines: ‚Staates fo fehr abhängt, 2) auf Erbz 
folgen, 3) auf das Wohl und die Erhaltung nuͤtzlicher 
Staatsbürger, 4) auf. die Geſundheit des Menfchen über 
haupt, 5) auf häusliche Sfückfeligfeit. 


6. 15, 

Die Kultur der Entbindungefünft in einem Staate 
wird befoͤrdert 1) durch Bıldung-und Anftellung geſchick⸗ 
ter Entbinder und Hebammen, 2) durch geſchickte Lehrer 
der Entbindungsfunft und ——— 3) durch 
araktiſche Entbindungsanftalten, 


$. 16. 

Mit dem Studium der Entbindungsfunde befchäfti- 
gen fich gewoͤhnlich Aerzte und Chirurgen; ihr Zweck da⸗ 
bei iſt verſchioden, ‚nicht alle haben zwar die Abficht, Ent 
| bindungs⸗ 


J— 


bindungskunſt im allgemeinen auszuüben, dem ungeachtet 
ſind ihnen beſtimmte Kenntniſſe davon unentbehrlich. 
— 

Der Arzt kann nie vollkommner Heilkuͤnſtler ſeyn ohne 
Erlernung der Entbindungskunſt; fie iſt ihm noͤthig, 1) 
zur ſichern Begründung feiner Diagnoſe und Prognoſe in 
manchen Krankheiten, daher iſt Fertigkeit im Unterſuchen 
fo aͤußerſt wichtig, Mangel biefer. Uebung war mehr als 
einmal die Urſache trauriger Folgen, 2) um einem Ent⸗ 
binder oder einer Hebamme, wenn er die zur Heilung nds 
thige manuelle Hülfe nicht feldft unternimmt, das Gefchäft 
ſelbſt zu beſtimmen und anzugeben, und auch in der Folge 
zu urtheilen, ob alles nach feinem Plane richtig ausge» 
führt worden fey, 3) um bag Gefchäft ſelbſt zu unterneh⸗ 
men, wenn zufälig kein Entbinder vorhanden ift, oder 
das Mittel zur Heilung nicht bis zur Anfunft eines Ent» 
binders verfchoben werden fann, | 


6. 18. 

Aus dem vorigen $. folget, daß dem Arzte auch bie 
Erlernung der manuellen Geburtshälfe ndthig iſt; ange⸗ 
hende Aerzte fehlen daher fehr, wenn fie diefe auf Acades 
mien vernachläßigen. 


5. 19. 
uebrlgeue kann ein Arzt doch vollkommner Heilkuůnſt⸗ 
ler ſeyn, ohne gerade im allgemeinen die Ausuͤbung der 
Entbindungskunſt mit jener der Heilkunſt zu verbinden; 
koͤrperliche Gebrechen, Mangel an gehoͤriger Geſundheit 


und Stärke, fehlendes mechaniſches Geſchick, eine gewiſſe 


Unluſt 
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Unluſt oder Abneigung gegen die Praxis der Entbindung. 
funft, zu viele Sefchäfte, die ihm in feiner Sphäre als 
Arzt zu wenig Mufe übrig laffen, Verhaͤltniſſe u. dergl. 
koͤnnen ihn von der Ausübung der Entbindungsfunft im 
allgemeinen abhalten, 


Ä . 4§. 20. 

Unentbehrlich ift dad Studium: der Entbindungsfunde 
einem fogenannten Stadt» und Landphyſikus, ihm kom⸗ 
men als folchem oͤfters gerichtliche Säle vor, in bes 
nen er ohne beftimmte Kenntniffe der Entbindungsfunft ° 
weder mit Wahrheit noch Gründlichfeit beſtimmen und abs 
artheilen kann. 


$. 21. 

Dem Arzte wird es — beſonders AFTER 
oder feine Stelle als Stadt - oder Landphyfifus bringt es 
mit fih, Hebammen zu unterrichten; wird er wohl ohne 
gründliche Kenntniſſe der Entbindungsfunde und ohne Fer» 
tigfeit in der manuellen Geburtshilfe diefes wichtige Lehr» 
amt mit Würde begleiten — begleiten koͤnnen? 


6. 22. 

Zu einem ähnlichen Zwecke als dem Arzte ift auch dem 
Ehirurg das Studium der Entbindungsfunde ndthig, und 
feine Kunftübung, feine Lage und Verhaͤltniſſe fordern 
es oͤfters noch weit mehr als die des Arztes, fich im Unters 
fuchen, und in der manuellen BEN überhaupe 
——— zu verſchaffen. 


$. 23. 5 

Entbindungsfunft in ihrem ganzen Umfange wird ent⸗ 
weder von Aerzten oder Chirurgen ausgeübt; fie ſollte 
nur von erfien ausgeubt werden, es fey denn, daß legte 
die einem Arzte nöthigen Kenneniffe beſitzen, ‚wohin es 
aber bis jeßt noch nicht ganz gefommen ift. Die Chirurgie 
fo tie die Entbindungskunſt find häufig noch in den Haͤn⸗ 
den von Menfchen ohne Ärztliche Kenntniffe, oder von Ba- 
dern und Barbierern, die wahre Handwerfer oder Hands 
langer find. u ET ae EC 


$. 24. nn 
Diejenigen Aerzte aber, welche den Beruf und die Abs, 
ficht Haben, die Ausübung der Entbindungskunſt fic zum 
Hauptgefchäft zu machen, müffen fich nicht nur allein dem 
Studium der Enebindungskunde in ihrem ganzen Umfange 
mit dem großten Fleiße widmen, und ſich auch große Ser, 
tigkeit in der manuellen Geburtshuͤlfe zu verfchaffen fü- 
hen; fondern ihnen find noch befondere Eigenfchaften nd« 
thig, und fie müffen auch gleichfam den Beſchwerniſſen 
trogen Finnen, womit die Praxis verbunden ift. 


$. 25. 

Das Unangenehme vorzüglich: in Hinficht bes Nach. 
theiligen Einfluffee auf die Gefundheit mag jeder kennen 
fernen, welcher ſich fünftig ‚der Ausübung der Entbin- 
dungsfunft zu widmen gedenft, er prüfe alsdenn fich und 
feine Geſundheit genau, ob er fich derfelben unterziehen 
wolle und koͤune. 


9 
9,26. 

Die mebicinifche und chirurgifche Praxis ifi mit vielem 
Unaugenehmen verbunden, aber noch, weit mehr. jene bee 
Entbindungsfunft. 1) Die Gefundheit des Entbinders wird 
weit mehr fhädlichen Einfläffen ausgeſetzt. 2) Ihre Aus. 
. Übung fordert fehr viele Geduld, Nachficht, Delifateffee 
und fo oft ſchnelle Entſchloſſenheit und. Geiftesgegenwart 
ohne die geringfte Vorbereitung, 3) Der ‚Entbinder läuft 
ſehr oft Gefahr ohne das geringfte Verſchulden ſeinen Kre, 
dit zu verlieren und allerley unſchuldige Kraͤnkungen zu er⸗ 
leiden. 4) Der Entbinder kann ſich nur eines Sinnes be⸗ 
dienen, dieſes erſchwert die Erlernung ſowohl als bie 
Ausübung. " 

; 4. am 

Die Ausübung der Entbindungsfunf Hat auch ihe 
Angenehmes. 1) Ihre Grundſaͤtze und Regeln find beſtimm⸗ 
ter und fefter, und haben mehr mathematifche Gewißheit. 
2) Der Entbinder kann die von ihm geleiſtete Huͤlfe in 
vielen Faͤllen mit voͤlliger Gewißheit behaupten, 3) Ge 
bäprende und Umftehende fönnen fi von dem Selbfthan- 
deln des Entbinders fo oft lebhaft überzengen. 4) Der 
Entbinder kann nicht fo leicht durch Störung feines Pla- 
nes zur Ausführung feiner Geſchaͤfte hintergangen werden. 
5) Ihm zeigt man ſich ſehr zuvorkommend und dankbar. 


$. 28. 

Uebrigens muß der erhabene Zweck, Menſchen zu be⸗ 
glücken, den Entbinder manches Unangenehme ertragen 
lehren, der Gedanke, durch fine Kunſt das Leben mehre⸗ 

rer 
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rer Menfchen zu gleicher Zeit wetten zu koͤnnen, muß ihn 
beieben, und das dadurch geweckte ſchoͤne Gefühl — 
und wird ihm doppelte Belohnung ſeyn. 

$. 29. 

Zur Ausübung der Entbindungsfunft werben noch ge» 
wiſſe Eigenfchaften des Körpers, des Geiſtes und des 
Herzens erfordert; mehrere von diefen find zwar auch dem 
Arzte noͤthig, manche: entbehrlich ‚ dem Entbinder aber 


en nöthig. 


$. 30. 
gu den Eigenfchaften des Körpers rechne ich 1) Gr. 
fundheit, 2) Mangel an Krankheitsanlagen, 3) bins 
längliche Stärfe, 4) mittlere Größe, 5) regelmäßig 


‚ organifirter Körper, 6) Thätigfeit und Gewandtheit des 


Körpers, 7) Neinlichkeit im Anzuge. 
$. 31. 

. Die Eigenfchaften $. 30. find dem Entbinder noͤthig/ 
theils zur Ausfuͤhrung der manuellen Verrichtungen, theils 
zur leichteren Ertragung der manchen Beſchwerniſſe und 
Schaͤdlichkeiten, die auf ihn einwuͤrken. 

§. 32. 
In Betreff der manuellen Geburtshuͤlfe verdienen * 
noch beſondere Ruͤckſicht die Haͤnde und Arme; die Hand 


iſt gleichſam das Auge des Entbinders, fie iſt dag wich⸗ 


tigſte, ſanfteſte und vertrauteſte Inſtrument, das ſeinem 
Verſtande am naͤchſten liegt, das er am ſicherſten dirigiren 
kann, und am meiſten brauchen muß. Haͤnde und Arme 
ſollen daher vor allem ſchmal, ſtark, gehoͤrig lang, wohl⸗ 

pro⸗ 


r 


proportionirt; und erſte mit einem feinen Gefühle Nerp 
ben feyn. 
$. 33. 

Der Entbinder muß auch fehr für die Kultur feiner 
Hände Sorge tragen; nicht genug, daß er die Mittel an« 
wendet, wodurch er fie verkleinert und dag Gefühl kulti— 
virt, fondern er muß auch alle jene Einflüffe und Schaͤd⸗ 
lichfeiten meiden, welche feinen Händen Nachtheil bringen, 
und fie zu mannellen Verrichtungen unfähig machen. 

$. 34. 

Zu den Eigenfchaften des Geiftes rechne ich 1) Feſtig⸗ 
keit im Denen, 2) die Kunft fehnell und fein zu beur⸗ 
heilen; 3) richtige und fefte Einbildungsfraft = 4) ſchnelle 
Entfchloffenheit ohne Hintanfegung der noͤthigen Vorſicht 
und der Menfchenliebe; 5) Gegentwart des Geiftes, 6) 
Kenntniß des Charakters eines Srauenzimmerd. 


$. 35. 

Eigenkhaften bes Herzens oder moralifche Eigenfchaf- 
ten find 1) Gewiffenhaftigkeit, fie ift die Duelle aller 
übrigen Eigenfchaften; 2) Uneigennügigkeit; 3) Mitlei« 
ben ohne Muthlofigfeit; 4) Sanftmuth und Menfchen«, 
liebe; 5) Geduld; 6) Standhaftigkeit; 7) Verfchwiegen« 
heit; 8) Gefprächigfeit mit Vermeidung aller Klatfcherey, 
und Gefchwäßigfeit; 9) Beobachtung der Delifateffe, des, 
Dekorums und Vermeidung alles desjenigen, was ben 
Verdacht leichtfertiger Nebenabfichten erregen fann; ‚1o), 
Enthaltfanfeit. vom Srauenzimmergefchlechte und Mäßig-, 
keit in allem demjenigen, wodurch der Entbinder feinen 

Körper 


gz 


Körper ſchwaͤcht, feine Gefundheit ſtoͤrt, und-fich vorzuͤg⸗ 
lich zu anſtrengender manuellen Huͤlfeleiſtung unfaͤhig 
macht. 

— 5§. 36. 

Politik, von welcher manche Entbinder nach einer fehr. 
falfchen Rückficht bei der Ausübung ihrer Kunft Gebrauch: 
machen, hat derjenige nicht noͤthig, der im Beſitz wahrer: 
Kunſt if, und nur allein in der treueften Befolgung feineg 
Berufes Ehre ſucht; wohl aber fann und darf er fich der: 
erlaubten Wege bedienen, die ihm Zutrauen und Achtung 
verfchaffen; dahin rechne ich Empfehlung durch fein Aeuſ⸗ 
ſeres, durch anftändiges Betragen, DVerträglichfeit mit 
Kollegen, hehutſame Reformirung von Vorurtheilen, klu⸗ 
ges und vorſichtiges Betragen gegen Hebanımen und Ach, 
tung fuͤr gewiſſe Religionsgebraͤuche. 


$. 37. 

Zum Behuf des gründlichen Studiums der Entbin⸗ 
dungskunde und zur Erlernung und gluͤcklichen Ausuͤbung 
der Entbindungskunſt dienen 1) Naturbeſchreibung und 
Zergliederung des weiblichen Organifmus (Anatomie) 
und Naturbefchreibung und Zergliederung des Beckens 
und der weiblichen Zeugungsorgane des Menfchen insbes 
fondere, 2) Reine und empyrifche Naturlchre des weibli⸗ 
chen Organifinus überhaupt und der weiblichen Zeugungse 
organe insbeſondere (Phyfiologie). 3) Weniger noͤthig 
iſt die Naturbefchreibung, Zergliederung und Naturlehre 
der Becken und weiblichen Zeugungsorgane von Thieren. 


’ 


$. 38. 
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5. 38. 

Fuͤr die Beckenlehre und zur Erklaͤrung des Wuͤrkens 
mancher manuellen Verrichtungen, welche zum Entbinden 
angewendet werden u. ſ. w. ſind nuͤtzliche Behufskenntniſſe 
4) Mechanik und 5) Mathematik. Nur darf 
man fie nicht da anwenden, wo beide nicht anzumenden 
find? — nicht angewendet werden dürfen; manche Ent⸗ 
binder haben fich würflich in mathematifche und mechanifche 
Dorfielungsarten zu fehr verlicht. 


$. 39. 

Nofologie (Krankheitsichre) halte ich 6) für eine 
unentbehrliche Behufskenntniß zum gründlichen Studium 
der Entbindungsfunde, und zur glüclichen und vernünf 
tigen Ausübung der Entbindungsfunfl. Erfcheinungen 
bei unglüdlicher Schwangerfchaft und Geburt haben nicht 
immer ihren Grund im Mechanifihen, nicht immer im ges 
fiörten Verhältniffe des. Kindes zun Becken oder diefes zu 
jenem, fondern häufig in Schädlichfeiten, deren Verbin« 
dung und Würfung auf Schwangerfchaft und Geburt ohne 
Kenneniß der Nofologie nicht eingefehen werden fann. 


$. 40. 

Heilkunſt ift 7) zur glücklichen Ausübung der Ent⸗ 
bindungsfunft unentbehrlich; es kann wohl der Arzt ges 
ſchickter Heilfünftler fein, ohne felbft entbinden zu Finnen, 
wie aber der Entbinder feine Kunſt, ohne im Befig medi⸗ 
einifcher praftifcher Kenntniffe zu feyn, gluͤcklich und ver, 
nünftig augüben koͤnne, ift mir unbegreiflich; Mangel an 
diefen ſetzen ihn im die Klaffe eines Handwerkers, und er. 
‚wird 
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wird fich oͤfters ohne Anzeige, oder aus Irrthum oder Une 
toiffenheit feiner Künftlerhand bedienen, und zu Manuals 
oder Inftrumentalgülfe ohne alle Ruͤckſicht fchreiten. 
$. 41. 

€ hirurgie vorzüglich Fertigkeit in ihrer Ausuͤbung 
dient dem Entbinder 8) zu einer guten Vorbereitung für 
die manuellen Berrichtungen der Entbindungsfunft, bildet 
feine Hand zum geburtshuͤlflichen Gebrauche, und fee 
ihn nicht nur in.den Stand, gewiffe Zuftände leichter ein⸗ 


zufehen und zu beurtheilen, fondern auch chirurgifche: 


Operationen, daß Anlegen von Bandagen u. f. w. ſelbſt 
zu übernehmen, wenn ſolche bei Schwangern und Gebähs 
senden noͤthig find. 


5. 42. 

Spraͤchkenutniffe dienen 9) ebenfalls zum Be⸗ 
huf fuͤr das Studium der Entbindungskunde, und em⸗ 
pfehlen in der Ausübung der Kunſt ungemein. Die las 
teinifche und franzoͤſiſche Sprache Halte ich bei ung in letz⸗ 
terer Hinſicht fuͤr die noͤthigſten. 

$. 43. 

Philofophie erleichtert 10) fehr das Studium 
der Entbindungsfunde, entfernt unrichtige Begriffe, Trug⸗ 
fchlüffe und Vorſtellungsarten und zeigt ung den Weg, ein 
brauchbares und confequentes Lehrgebaͤude für die Ent» 
bindungsfunft — 

§. 44. 

Der Umfang der fuͤr die Thie der Entbindungskunſt 
zu bearbeitenden Gegenſtaͤnde wird von manchen Entbin⸗ 
Wi bern 
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dern fehr ausgebehnt; mich deucht, man- follte von den 
eigentlichen Kenntniffen in den Lehrvortrag nur folche auf⸗ 
nehmen, welche dem Entbinder wahres Intreſſe bringen, 
and ihn auch in ben Stand fegen, den verfchiedenen prak⸗ 
tifchen Zweck feiner Kunſt zu erreichen. 

$. 45: 

Die Fertigkeit aber in der Anwendung der noͤthigen 
Mittel zur Erfülung des praftifchen Zweckes fordern ge» 
wiffe Grundfäge und. Regeln, und der Inbegriff diefer 
praftifchen Grundfäge und Regeln heißt die praktifche Leh⸗ 
re der Entbindungsfunde. 

5. 46. 

Die praktiſchen Grundſaͤtze und Regeln in der Lehre 
der Entbindungskunſt beruhen auf beſtimmten Erkennt⸗ 
niſſen uͤber Urſache, Wuͤrkungen, Natur, Weſenheit, Er⸗ 
ſcheinungen und Veraͤnderungen in der Schwangerſchaft 
bei und nach der Geburt, und muͤſſen dieſen vorhergehen; 
dieſe Kenntniſſe ſind theoretiſch, und es folgt daraus, daß 
die Lehre der Entbindungskunſt einen theoretiſchen Theil 
noͤthig habe. 

$. 47. 

Es muͤſſen aber ſowohl in der theoretiſchen als prak⸗ 
tiſchen Entbindungskunde beſtimmte Lehrſaͤtze feſtgeſetzt 
werden, welche in jener theoretiſch, in dieſer praktiſch ſind. 
Jene unterſcheiden ſich von dieſen dadurch, daß ſie den 
Entbinder nicht lehren, wie er entbinden, wie er in der 
Schwangerſchaft, bei und nach der Geburt Huͤlfe leiſten 
muͤſſe u. ſ. w. Dieſe aber lehren ihn, mie er entbinden, 

wie 
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wie er in der Schwangerſchaft und Geburt Huͤlfe leiſten, 
kurz, was er thun muͤſſe, um den verſchiedenen prakti⸗ 
ſchen Zweck der Entbindungskunſt zu erfuͤllen, und verdie⸗ 
nen daher mit Recht den Namen praktiſcher Lehrſaͤtze und 
Regeln. 


5. 48.* 

Das Objekt der theoretiſchen Erkenntniſſe ſind groͤßten⸗ 
theils Erſcheinungen und Veraͤnderungen, die wir in der 
Schwangerſchaft, bei und nach dem Gebaͤhren wahrneh, 
men.. Die theoretifche Lehre gehert demnach groͤßtentheils 
in die Naturlehre der Schwangerfchaft und Geburt. Als 
jein da in berfelben Theorie nicht alle Erfcheinungen in der 
Schwangerfihaft und Geburt, und nebft dem auch nicht 
in jeder Hinficht der Forfchung unterworfen werden; fd 
folgt, daß die theorerifche Lehre der Entbindungsfunft 
groͤßtentheils einen Theil der Phnfiologie ausmache, und 
man irrt fich fehr, wenn man die Phyfiologie der Schwan⸗ 
gerfchaft und Geburt alg einen Theil von der Lehre ber 
Entbindungsfunft betrachtet, und in diefer diefen fpeciellen 
Theil der Phyſtologie einer Forſchung und meitläuftigen 
Unterfuchung ohne alle Nückficht unterwirft. 


$. 49. 

In der theoretifchen Lehre der Entbindungsfunft wer⸗ 
‘de ich die Erfcheinungen und Veränderungen in der Schwan⸗ 
gerfchaft, bei und nach der Geburt nach folgender Ruͤck⸗ 

ficht betrachten. 
a) In fo ferne die in der Phyftologie betrachteten Ers 
fheinungen und Veränderungen der Entbindungdfunft zur 
Er⸗ 
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Erfüllung ihres praftifchen ala — 
gewaͤhren. 


b) In ſo ferne Die bon’ den ih Phyſi iologen i in der Nas: 
£urichre der Schiwangerfchaft und Geburt nicht betrachteel 
worden find, in der theoretiſchen Entbindungskunde zur 
— des RR Zwecks MRS werben möfln 


$. 50. r 


Beide Nücfichten aber $. 49. a) und b) erforbern, 
daß man gemwiffe theoretifche Betrachtungen über diejenigen 
Theile vorausgehen Taffe, in welchen’ fich die Erſcheinun⸗ 
gen in der Schwangerſchaft und Geburt aͤußern, ich nen⸗ 
ne ſie theoretiſche Betrachtungen uͤber das Becken, uͤber 
die weichen Geburtstheile und Bruͤſte, welche zunaͤchſt auf 
Schwangerſchaft und Geburt Bezug haben, und rechne 
ſie zu den noͤthigen Vorkenntniſſen der Schwangerſchafts⸗ 
und Geburtslehre, welche daher in dieſer Doktrin wg 
vorgetragen werden müffen. 


8.51. u 


Die theoretifche TER zerfaͤllt in zwey 
Theile, 


J. The il hat zum Gegenftand die regelmäßigen Ers 
fcheinungen und DBeränderungen, welche fich im der 
Schwangerfchaft, bei und nach der Geburt äußern. 

1. Theil hat zum Gegenftand die vom regelmäßi« 
gen Zuftande abweichenden Erfcheinungen und DVerände- 

"rungen in der Schwangerfchaft, bei und nach der Geburt. 


— B $. 52, 


7} 
sun; " 8 92. 

Die praftifche Entbindungsfunde enthält blos prak⸗ 
tiſche kehrſaͤte und Regeln, fie kann ve in folgende 
— Theile getrennt werden. 

Theil. Bon den Erkenntniſſen der Mittel zur Er⸗ 
— und Beurtheilung der wahrnehmbaren Erſchei⸗ 
nungen und Veraͤnderungen in der Schwangerſchaft und 
Geburt, und von ben Regeln ihrer Anwendung. 


II. Theil. Von den Erkenntniſſen der Mittel zur 


Hülfe bei dem leichten, regelmäßigen und glücklichen Ge⸗ 
baͤhren. 


III. Theil. Von den Erkenntniſſen der Mietel zu⸗ 
Huͤlfe bei der vom leichten, regelmaͤßigen und gluͤcklichen 
Zuſtande abweichender Schwangerſchaft und Geburt, 

In dieſen drey Theilen der praftifchen Entbindungs— 
kunde werde ich aber nur von denjenigen Mitteln und ige 
rer Anwendung handeln, in wieferne fie: wirflich in dag 
Gebiet der Entbindungsfunft gehören. 


Wi. nr; f a 7 


Theoretifher Theil, 
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Ueberficht 
der theoretifchen Betrachtungen über bas Becken, über 
“ die weichen Geburtstheile und Brüfte, als noͤthige 


Vorkenntniſſe der Schwangerfchafts- und Geburts« 
lehre. | 





Erfte Abtheilung. 


Das Becken als Objekt diefer theoretiſchen Betrach⸗ 
tungen, s 


Erftes Kapltel. Gefichtspunft, nach dem das 
Becken in der Entbindungsfunde betrachtet werden muß; 
und Eintheilung deffelben, infofern diefe dem Entbinder 
theils zu feinen eheoretifchen Betrachtungen über daffelbe, 
theilg zur leichtern Forfchung und Beurtheilung beftimms 
ter Erfcheinungen in der Schwangerſchaft und Geburt, 
und zur Erfüllung des verfchiedenen praftifchen Zwecks 
brauchbar ift. AR 

Zweites Kapitel. Theoretifche Betrachtungen 
über Form, Raum, Umfang und Tiefe des Beckens. 

Drittes Kapitel. Unterfuchungen über die Are, 
Lage und Neigung des Beckens. 

Viertes Kapitel. Bon den Merfmalen eines 
regelmäßig gebildeten Beckens. 

Sünftes Kapitel. Don dem fehlerhaften Berfen. 

Zwey⸗ 
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Zweyte Abtheilung: 
Die weichen Geburtstheile. 


Erſtes Kapitel. Geſichtspunkt, nach dem bie 
weichen Geburtstheile in der Lehre der Entbindungsfunft, 
außer den Erfcheinungen und Veränderungen, welche fie 
in der Schwangerfchaft, bei und nach dem Gebähren äufz ı 
fern, betrachtet werden müffen, und Erforderniffe zum 
Schwangerwerden und Gebähren von Seiten der weichen 
Geburtsthee, 

Zweytes Kapitel, Merkmale der noch nie durch 
Beifchlaf und Geburt veränderten weichen Geburtstheile. 

Drittes Kapitel. Merkmale der durch Beifchlaf 
veränderten Geburtstheile. 

DViertes Kapitel, Merkmale ver durch vorher, 
gegangene Geburt veränderten Geburtstheile. | 

Fünftes Kapitel, Bon den fehlerhaften wei— 
hen Geburtstheilen, 


Dritte Abtheilung. 


Betrachtungen uͤber die weiblichen Bruͤſte, als noͤthige 
Vorkenntniß für die Sehre der Schwangerfchaft, 





Erfte 


Erſte Abtheilung. 


Theoretiſche Betrachtungen uͤber das weib⸗ 
liche Becken. 





Erſtes Kapitel. 


Ueber den Geſichtspunkt, nach dem das Becken in der 
Entbindungskunde betrachtet werden muß, 
und Eintheilung deſſelben. 


5. 53. 

Die Zergliederung (Anatomie) des Beckens iſt nicht 
das Objekt der Entbindungslehre; zum Behufe der Er— 
klaͤrung ſo mancher Erſcheinungen und Veraͤnderungen in 
der Schwangerſchaft und Geburt, muß daſſelbe aus einem 
hoͤhern Geſichtspunkte betrachtet werden, 

$. 54. Pd 

Der Entbinder rechnet auch aus diefem Grunde $. 53. 
dag letzte Lendenwirbelbein und die oberfien Theile ber 
Schenfelfnochen zum Becken; ihr Einfluß auf Schwan⸗ 
gerſchaft und Geburt iſt wichtig, ihre Unterſuchung fuͤr 
die Zeichenlehre des Beckens unentbehrlich ). 


§. 55. 
Fuͤr die theoretiſchen Betrachtungen uͤber das Becken 
zur leichtern Erklaͤrung und Beurtheilung beſtimmter Er⸗ 
ſcheinun⸗ 
Ueber ihren Einfluß auf Schwangerſchaft und Geburt, und 


von der Wichtigkeit für die Zeichenlehre des Beckens in den 
:  Borlefungen. 
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fheinungen in der: Schwangerfehaft und Geburt, und 
zur fichern und leichtern Anwendung der Mittel zum Ent- 
binden, gewaͤhret eine zweckmaͤßige Eintheilung des Bek⸗ 
kens dem Entbinder großen Nutzen. 

§. 56. 

Eine Linie, welche von dem Vorberge des Kreutzbeins 
zu beyden Seiten in der Geſtalt einer ziemlich erhabenen 
Leiſte hervor und herab gegen den obern Rand der Scham⸗ 
beinvereinigung laͤuft, heißt die ungenannte Linie (Linea 


innominata.) 


$. 57. 

Die Kenntuiß dieſer Linie iſt aͤußerſt wichtig für die 
Entbindungskunſt, und ihre Eigenſchaften bei dem ab— 
ſolut richtig gebildeten Becken muͤſſen daher genau er— 
oͤrtert werden. 

$. 58. 

Das Verhaͤltniß der ungenannten Linie zum Horizont 
ift verfchieden, je nachdem ein Frauenzimmer fteht, fit, 
oder liege. Darauf muß der Entbinder immer KRückfiche 
nehmen, wenn er bei einem Ichenden Frauenzimmer die 
Eigenfchaften verfelben fennen lernen wid. 

$. 59. 

Die ungenannte Linie theilt bag Becken in den obern 
oder großern Theil (Pelvis major) und in den untern 
ober Fleinern Theil (Pelvis minor.) 


$. 60. 
Das fleine Becken theilt man in den Eingang und- 


Ausgang, oder in die obere und untere Beckenoͤfnung 
(Aper- 
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(Apertura pelvis ſuperior vel Introitus etApertura * 
vis inferior ſeu Exitus.) 
$. 61. 

Der Raum zwiſchen beyden Oeffnungen heißt die Bek— 
kenhoͤhle, (Cavum pelvis) in welcher man ſich auch eine 
mittlere Apertur (Pelvis apertura media) denken kann. 

$. 62. 
Der — der erwähnten Eintheilung iſt — 
und muß genauer erörtert werden %. 





Zwentes Kapitel. 

Theoretiſche Betrachtungen über Form, Raum, Tiefe 
und Umfang des Beckens. 
oz 9.63. 

Zur koͤſung des Problems: wie fann aus der befann- 
ten Größe, Hoͤhle und Geftalt des Beckens, das Kind 
von einer ebenfalls beftimmten Größe und Geftalt geboh⸗ 
ren werden muß der Entbinder genaue Unterfuchungen 
uͤber Große, Form, Kaum und Umfang des Beckens 
anftellen. j , 

$. 64. 

Das große Becken unterfcheider fih in Hinficht feiner 
Form, Tiefe und feines Raumes weſentlich von dem klei⸗ 
nen. Diefer Unterfchied beruhet auf beſtimmte Urfachen. 

$. 65. 

Der vordere Theil des großen Beckens ift beinahe of: 

fen, der hintere Theil aber ift phyſiſch oder oftcologifch 


bes 
*) Die Erörterung des Nutzens in den Borlefungen, 
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begraͤnzt; nimmt man den vordern Theil als begraͤnzt an, 


fo befommt dag obere Becken die Form. eines umgekehr⸗ 
gen — Kegels, oder gleichſam eines ee 


6. 66. 

Das große Becken charafterifirt fich ganz’ befonderg 
durch die Neigungsflächen der daſſelbe conſtituirenden 
Theile. Man nimmt vier fihiefe Slächen wahr, drey 
wir kliche, und eine ſich vorzuftellende. - Die wirklichen 
werden durch die beiden -Darmbeinausbreitungen, und 
durch die Neigungsfläche des letzten Lendenwirbelbeing be= 
ftimmt; die ſich vorzuftellende ift der Raum, welcher 
— die ungenannte Linie begrängt wird. 

$. 67. 

Alle diefe Flächen werden zum Horigont eine gewiſſe 
mens — die Kenntniß dieſer Neigung iſt wichtig. 
$. 68. 

Die Bildung des großen Beckens nach fchiefen Flächen 
ift von fehr großem Nutzen für Schwangerfchaft und Ges 
burt, und es verdient diefer von dem Entbinder genauer 
erörtert zu werden. 

$. ‚69. 

Ganz anders ift die Form des Fleinen — ſie 
iſt verſchieden im Eingange, in der Beckenhoͤhle und am 
Ausgange. 

$. 70. 

Die Form des Eingangs wird durch die Form der 
ungenannten Linie beſtimmt, vorzuͤglich aber durch die 
Hineinragung des Vorberges. Man vergleicht fie ge⸗ 

woͤhn⸗ 


woͤhnlich mit einem Kartenherzen, deſſen Ausſchnitt nach 
dem Vorberg des Heiligenbeins, deſſen ſtumpfe Spitze 
nach der Vereinigung der Schambeine ‚fallt; die Rich⸗ 
tung aber ift fchief, welches vorzüglich durch den höher 
als die Schambeinvereinigung PEN Vorberg be⸗ 
wirkt wird. 


5. 71. 
Die Form der mittlern —— tommt einer 
Ellipſe nahe; die. des Ausgangs. bildet. gleichſam zwey 
Flaͤchen, wovon die eine von oben nach unten, die an⸗ 
dere von hinten nach vorn in die Hoͤhe ſteigt. Bei dem 
Zuruͤckweichen des Steißbeins kann die Form des Aus⸗ 
gangs geaͤndert werden. | 


§. 72. 
. Die- vortrefflihe Einrichtung am großen Becken, 
nämlich die Vereinigung und Stellung der Knochen nach: 
en Flächen ift auch an dem Fleinen Becken — 


$. 73. 

Man unterfcheidet eine hintere durch dag Kreutz⸗ und 
Eteißbein gebildete Fläche, zwey Seitenflächen, welche 
fchief von den Tundlichen Nändern- der Darmbeine nach 
den Sitzbeinknochen herabfieigen; eine vordere fhiefe Flaͤ⸗ 
che, welche die Bereinigung der beyden Schambeine bilden. 

9. 74: 
‚ Die Kenntniß der Eigenfhaften biefer Flächen, und 
"ihres Verhältniffes zu jenen, des großen Beckens, iſt dem 
Entbinder fehr wichtig, und diefe Einrichtung war ndthig, 
um dag fleine Becken in rein ſchoͤnes und ſymmetriſches 
Ver⸗ 


3.2 


Verhaͤltniß zu dem großen zu ſetzen, und ben Zweck zu 
erreichen, zu toelchem das fleine Becken vorzüglich be— 
ſtimmt if. : Abweichungen davon bei: unregelmäßig ges’ 
bauten Becken beweiſen fehr die Vorsrefflichfeit diefer‘ 
Einrichtung: *). ’ 
$. 75. 12 
Raum und Tiefe des Beckens find an mehreren Ge 
genden deffelben fo auffallend serfchieden, daß eine ges 
naue Unterfuchung darüber ſchlechterdin gs noͤthig ift, um’ 
fich gewiſſe Erfcheinungen und Veränderungen in der 
Schtwangerfchaft und Geburt rende ju erflären. 


$. 76. 
Ehemals nahm man darauf nicht — ſo wenig 
man auch Groͤße und Laͤnge des Kindes einer genauern 
unterſuchung wuͤrdigte, um das Verhaͤltniß deſſelben 
vorzuͤglich des Kopfes zum Becken feſtzuſetzen; und daher 
kam es, daß man ſich mehrere Erſcheinungen — die Fol⸗ 
gen von nothwendigen und unveraͤnderlichen Eeſeten der 
Natur — nicht erklaͤren konnte. 


$. 77. / 

Um ben Raum eines regelmäßigen und zur glücklichen 
Schwangerſchaft und Geburt organifirten Beckens zu ber’ 
fimmen, ift es noͤthig, gewiſſe Entfernungen für die, 
Hauptregionen deffelben anzunehmen, und dag Verhält- 
niß derſelben durch ein Mittelmaaß feſtzuſetzen; dieſe Ent- 
fernungen, welche den Raum von einer Region des Bek- 
feng. 


*) Die Eigenfchaften und ber Zweck diefer ſchiefen Flächen wer⸗ 
den in den Vorlefungen auseinander geſetzt. 
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kens bis zur audern ‚beflimmen, nennt man Du * 
eſſer⸗ 


* 


—— $. 78. ne, 

Indem großen Becken, melches fih fchon bei dem 
erſten Blicke weſentlich von dem kleinen durch ſeinen groͤſ⸗ 
‚fern Raum unterſcheidet, bemerkt man die größte Entfer⸗ 
nung des einen Darmbeinrandes bis zum entgegengefeß- 
„gen, fie heißt ber Duerdurchmeifer oder große Durchmef- 
fer. Die beiden Endpunfte beftimmen mehrere Entbinder 
von der obern Spike des Huͤftbeinkammes bis zur an⸗ 
bern; mich deucht, man nimmt fie mehr von ber Mitte; 
"denn bei drey und zwanzig Becken, die ich vor mir habe, 
bemerke ich nur in der Mitte den größten EN: 


$. 79. 

Das Verhaͤltniß diefes Duerdurchmeffers wird durch 
‚die Größe und. Breite der Darmbeine, :vorzüglich aber 
durch die Neigungswinkel beſtimmt, welche beide Darm- 
heine mit dem Horizont. mächen. Nach’ den Ausmeffun- 
‚gen, welche ich bei vierzig Frauenzimmmer » Becken unter- 
nommen habe, beträgt er neum big sehn Zolle nach dem 
ehemals in Granfreich gebräuchlichen Maaße *). 

— 5.80. 

Eine Bejiepung auf den Raum des Beckens bat dig» 
„jenige Einie, die von dem obern Rande dee legten Len⸗ 
denwirbels ach der vordern Gegend des Bauchs herüber 
„geführt werden kann; ihre Länge ift fehr veränderlich, 

vor⸗ 


Nadh dieſem Maaße habe ich dieſe und meine folgenden Haß: 
meffungen angefeht. 
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vorzuͤglich im: der — Mach Camperð 
genauer Meſſung bei den ſchoͤnſten Antiquen verhält ſich 
— Linie zum großen Durchmeſſer wie 113 zu 73 Zolle. 


5. gr. 
Die Kenntniß uͤber den Raum des großen Beckens iſt 
aãußerſt wichtig für die Zeichenlehre deffelben; von feinem 
Verhaͤltniſſe laͤßt ſich ſehr oft auf jenes des kleinen Bek⸗ 
Feng zurückfchließen, u Bere Betrachtung — nun 
abge tt, Seiieteitee o 
; 6. 32. 

Der Raum des kleinen Beckens iſt nicht in allen fi 
‚nen Regionen einer. und derſelbe; er iſt verſchieden in dem 
Eingange, in der Beckenhohle und in dem Ausgange. 


$. 83» 

. Um die Verfchiedenheit des Raumes kennen zu lernen, 
ik es noͤthig, die mathematiſche Beſtimmung nach ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen zu unternehmen. Die Kenntniß 
der Verſchiedenheit dieſes Raumes iſt noch. weit wichtiger, 
‚als jene des großen — RE Eee 
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In dem Eingange des Kleinen Beckens ift vor allem 
merkwuͤrdig der Abſtand von der Mitte des Vorbergs bis 
an die Mitte der&chambeinvereinigung. Es iſt diefer ber 
tleine Durchmeſfer des Eingangs, (Diameter minor) 
welcher bei einem zum glücklichen und regelmäßigen Ge⸗ 
Bähren gebildeten Becken wenigſtens vier Zole betragen 


mug. ° Meine"Witerfuchimgen haben mic, aber gelehrt, 
daß 


.:.l 


3ı 
daß er bey — gebauten Becken immer ei als 
dier * Beträge, 


$. 85. 

Den einen Durchmeffer des Tingangs netine man 
Auch die Conjugata des Beckens; im weitlaͤuftigen Sinne 
koͤnnen aber alle diejenigen Linien im Becken Conjugata 
genennt werden, welche mit ‚diefer in ‚einer Fund derfelben 
Släge Tiger u — * 

— — 86. > 

"Diefe ——— iſt von allen Durchmeſſern tal 
tigfte, ihre Eigenfchaften muß der Entbinder genau fens 
‚nen, um darnach ihre Wichrigfi Linſehen und beurthei⸗ 
ken au tonnen * 


J 


3 4 
2* 


$. 37. 

Die Wichtigkeit dieſes duechmeſtts ahellt nicht for 
wohl aus ihren Eigenfchaften, als vorzüglich auch dar⸗ 
aus, daß er hoͤher liegt, als die uͤbrigen Durchmeſſer des 
Eingangs; folglich alle Theile in ihn zuerſt eintreten muͤſ⸗ 
fen. Mangel feines wichtigen Verhaͤltniſſes hindert dieſe 
nothwendige Bedingniß, und die Folgen, die daraus di 
das Gebähren entftehen, find wichtig, 


9.088. 

Der zweyte merkwürdige Abftand in dem Eingange 
des Beckens ift der von der Mitte des rundlichen Randes 
des Darmſtuͤckes Bis zur entgegengefehten Eeitt. Man 
nennt ihm Sem Diteer-oder großen Durchmeffer (Diameter 
transverla major.) Er beträgt 5 Zoll. 


i 


$. 89. 
) Die Eigenſchaften in den Vorleſungen. ai 
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Er om §. 89. 

Kebſt den angefuͤhrten Beckenmaaßen verdient noch 
bemerkt zu werden, der Abſtand von der Verbindung des 
Heiligenbeins mit dem Huͤftknochen bis zur Vereinigung 
des, Schambeins mit dem Huͤftknochen. Dieſen nennt 
man den ſchiefen, diagonal oder Deventeriſchen Becken⸗ 
durchmeſſer; (Diameter obliqua, diagonalis, Deven- 
zeri) er finder fi fich zweimal vor. Beide fi ind in einem 
regelmäßig gebildeten Becken von gleichem Verhaͤltniſſe, 
und halten gewoͤhnlich zwiſchen den uͤbrigen eee 
das aritpmetifihe Mittel. 

$. 90. 

Die genaue FLenntniß der ſchiefen Durchmeffer, auf 
welche Deventer juerft aufmerffam machte, ift vor 
züglich für dag Mechaniſche der Geburt wichtig; ihre Ei⸗ 
genſchaften muͤſſen daher ſehr genau eroͤrtert werden *). 


$. 91. 

Aus der angeftellten Ausmeffung des Eingangs nach 
verfchiedenen Dimenftonen erhellt, daß derfelbe nicht nad) | 

allen Regionen einer und derfelbe ſey; dieſes wird beftäs 

tiget durch die Vergleichung der angeführten Beckendurch⸗ 
meffer unter fich. — 
$. 92. 

So wie fih nun der Raum im Eingange mathema⸗ 
tifch berechnen läßt; fo faun man auch in ber Becken hoͤhle 
gewiſſe Maaße annehmen, um darnach die Verſchie den⸗ 
heit deſſelben kennen zu lernen. 
$. 93. 

*) Die Eigenfchaften dieſer Durchmeſſer in den Vor leſungen · 
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$. 93. 


In der Beckenhoͤhle bemerkt man Ainen großen Durche 
meffer, deffen Endpunkte durch bie Mitte des untern'- 
Theile der Schambeinverbindung und durch die Vereinie 
gung des zweiten falſchen Wibbelbeins mit" dem’ britten 
des Heiligenbeins beſtimmt werden. Sein Berhätenif, ' 
welches fo fehr von der Befchaffenheit der bintern Becken⸗ 
wand abhängt, iſt verſchieden; bei ehr regelmaͤßig ges 
bauten Becken, bie ” vor mir‘ babe; "beträgt er 4 si“ 


5 Zolle Y en — 
aa > yet ah MR 


8. 94. 4 
In ber Becenhehi kann man jtvei Queerdurch meſſer 
annehmen, einen obern, welcher Durch;eine Linie beſfimmt — 
wird, die man in gleicher Ebene mit dem großen Due 
meſſer von ber innern Flaͤche ber Pfanne big zur entges 
gengefegten ziehet; er betraͤgt 44 300; „ber, unter, Diners 
durchmeſſer iſt der Abſtand von einer Krathe Gpina) des 
Darmſtuͤcks ‚big, jun Pages, und Brig, a 
1 BD A FORT En. 


$. 95. e * 1221 


Der Abſtand von der Verbindung des anſwaͤrts ſtei⸗ 
genden · Theils des Sigbeins mit denn herabſtei genden des 
Schambeins bis zu ein iſchiadiſchen Ausſchnitt tonnte⸗ 
der- fihiefe Dutchmihfe heißen; beide betragen 4 Bot.” — 


—— 
2) Die Elgenfohften Diele Bedenmefiers in den Vorleſungen 
8 De — Eigenſchaften in den Dorlefungen. 
j € , 


‚nn aa 


34: 


8.96. 0 
Aus ber Vergleichung ber Beckenhoͤhle mit dem Ein- 
ange. ergiebt fi fih, daß fich ihre Durchmeſſer, die ſchiefen 
ausgenommen 1,38. jenen dee Eingangs faft gerade umger- 
lehrt verhalten; „jun. Ganzen. ‚aber an. Raum fi ch a 
177 Do . — re 
ni 320 21. —. 97. 
‚an * Raume zwiſchen „dem Eingange. des Beclens 
b, der mittlern Apertur, welcher die obere Haͤlfte der 
Hedenhöhfe ausmacht, fann man fich eine Linie denfen,- : 
von welcher der eine Endpunfe die Mitte des Vorbergs, 
der andere die Mitte des Schambogens iſt, ſie betraͤgt 
beiheinem xegelnlaͤßig gebildeten Becken Zoll. Dieſe 
Linie iſt merkwuͤrdigh und * — — 
— bemrlt zu — 
a, RR 
ir Noch reſtirt Die Betrachtung ber den Raum der une 
tern Beceucfuung Wir haben bereits gefehen, daß fie“ 
ſchon in’ Hinficht ihrer Form wefentlich· von’ den übrigen. 
Beckenoͤffnungen verſchieden iſt; wichtis iſt auch der Un⸗ 
en ihres Raumed. - 2 
re IP ua dan! AR 
"eine Eigenfigaft des Ausgangs, 5 an den m Ähtie 
am. Beckenoͤffaungen nicht, bemerlen, „beiieht:, in der Zn, 
higkeit erweitert zu werden; die ſe beruhtt theils auf die; 
Bachgiebigei und Zurüchweichung des Steißbeing, theils 


Ir sh ng 


e. ufepiepeibin Sahne, ” 


—* yo B “+ 
* 100. 
Die Beweiſe in den Vorlefungen- 
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6. 100. 

Der erfte merkwuͤrdige Durchmeſſer des Ausgangs iß 
der Abſtand von ber Mitte des Schambeinbogens big zur 
Endfpige des Steißbeins. Er beträgt 3 und 4 Zoll, bey 
ausgedehnten Steißbeine 4 Zolle. 


* 6. 101. 

Der — des Ausgangs wird durch die 
zwei in der weiteſten Entfernung ſich entgegengeſetzte Punk⸗ 
te der Sitzbeinknorren beſtimmt, und beträgt 4 Zolle. 
Er iſt ſehr wichtig für das Ende der Geburt und verdient 
daher genauer betrachtet zu werben. 

$. 102. 

Die ſchiefen Durchmeffer des Ausgangs find die Ent« 
femungen von der Spite des Steißbeins bis zu den Enb⸗ 
punften des Dueerburchnieffers; fie haben e8 mit dem ge⸗ 
raden Durchmeffer gemein, unter Ak Umftänden:era 
toeitert zu werben. 


$. 103. “ 
Nicht unwichtig iſt noch an dem Ausgange die Weite 
des Schanibogeng, welche bey einem regelmäßig gebilde⸗ 
ten Becken eines Frauenzimmers iwiſchen 20 bie 90. 
Grade beträgt. * 


$. 104. 

Das Refultat, welches aus biefen Betrachtungen 
hervorgeht, ift, der Raum des Fleinen Beckens ift nicht 
nach allen. feinen Dimenfionen einer und berfelbe;  diefe 
Einrichtung war noͤthig zur Erreichung des wichtigen 

ı €2 Zwecks 
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Zwecks, den fich die Natur bey“ ing des welbli⸗ 
chen Beckens vorgeſteckt hatte. 
56. 105. 
Die Maaße, welche noch am Becken betrachtet wer⸗ 
den muͤſſen, ſind der Umfang und die Hoͤhe oder Tiefe 
deſſelben, ihre —— iſt nicht ohne Nutzen. 


$. 106. 

Der ganze Äußere Umfang eines regelmäßig Sebi 
ten Beckens beträgt 25 Zolle; der richtige Umfang bes 
fleinen Beckens beruhet auf richtiges Verhaͤltniß der 
Durchmeſſer in derſchiedenen Aperturen. 

$. 107. 

Die Hoͤhe des ganzen Beckens iſt verſchieden nach dem 
Neigungswinkel der Darmbeine mit dem Horizonte, und 
nach der Hoͤhe der Sitzbeine, als in —— ich: 
6 und 3 Zolle an. 

$. 108. X 

Eine aus der ungenannten Linie nach dem aͤußern End. 
punft des Queer durchmeſſers emporſteigende Perpendiku⸗ 
laͤre betraͤgt 2 und 3 Zolfe, und iſt die Tiefe des großen 
Veckens, fi ſie beruhet ſehr auf das Verhaͤltniß der Breite 
und Neigung der Darmbeine. 

$. 109. 

Die Tiefe des Fleinen Beckens ift fich nicht nach allen 
Eeiten gleich; fie iſt nad) ihren Wändeh berfchieden. ‚Die, 
Tiefe der hiutern Wand richtet fi fich nad) der Bildung und 
Stellung des Kreutz⸗ und Steißbeins 4 und & sis 5 zol⸗ 
ie die Exitenwände nach jeuer des Fundlichen Randes 

dee 
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bes Darm - und des Sitzknochens, 3 und 4 bis 4 Zolle, 
die Tiefe der vordern Wand nach jener der Schambeinvers 
bindung gewoͤhnlich ı und # Zoll. 


6. 110. 

Es ergiebt fich aus $. 109, daß das fleine Becken 
hinten am tiefften, weniger zu den Seiten, am wenigften 
tief nach vorn fei. Dieſe Verfchiedenheit der Tiefe ift 
foichtig, und ihe nuͤtzlicher Einfluß auf Schwangerfchaft 
und Geburt darf nicht überfehen werben. 


6. III. 

Für die Beurtheilung eines zur glücklichen Schwan» 
gerfchaft und Geburt geeigenfchafteten Beckens, ift noch 
eine befondre Betrachtung über das Verhaͤltniß, über die 
Rage, und Richtung der Schenfelfnochen unter ſich und 
zum Becken wichtig. 


6. 112. 


Eine Linie, die man fich mitten durch den Körper de 
Schenfelfnocheng denfen fann, heiße die Mittellinie 
deffelben, eine andre, welche nan mitten durch die Epis 
phyſis nach den Schenfelfnochen ziehet, heiße ‚Mittel 
linie der Epiphyſis: beide Linien werden fich unter 
einem gewiſſen Winfel berühren, der bey wohlgebauten 
Becken gewöhnlich 120 Grade beträgt, hat er weniger, 
fo werden die Schenfelfucchen weiter auseinander ſtehen, 
dieſes läßt auf Abweichung von regelmoͤßig und gluͤcklich 
gebildetem Zuſtande des Beckcus ſchließen. Verlaͤngert 
man die Mittellinien der Epiphyſen nach dem Becken hin, 
fo 
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fo fallen fie bey einem regelmäßig gebildeten Becken vor 
dem Vorberge unter einem Winfel von 100 Graden. 


6. 113. 

Der Abftand der Schenkel felbft von einem großen 
Trochanter zum andern iſt 13 Zolle; beträgt diefer Abftand 
um vieles mehr; fo läßt fich auf fehlerhaftes Becken vor» 
züglich auf unrichtiges Verhaͤltniß der ae des 
Eingangs fchließen *). 

&. 114. 

Aus dem Abftande der beiden Trochanter laͤßt fich auch 
das Verhaͤltniß der Queerdurcheer im großen Becken 
beſtimmen. 

$ 11 5. 

Aus den bisherigen Betrachtungen erhellet bie Wich- 
tigkeit der Kenntniß über Raum, Borm und Tiefe deg 
Beckens, fie find nicht leere theoretifche Spekulationen, 
fondern fie haben einen praftifchen Nugen. 





Drittes Kapitel. 


Unterfucgungen über die Are, Sage und Meigung 
des Bedens, 
6. 116. 
Zur Erflärung mehrerer Erſcheinungen in der Schtwan- 
gerfchaft und Geburt, und zur glüclichen, gefchickten 
und 


*) An 6 Becken, bie ich vor mir babe, finde ich den Abſtand 
der beiden Tro hauter außerordentlich weit, umb die Conjugate 
zu Hein, bei einem betrdgt fie nue 2 und $ Bol. Bey Les 
benden habe ich diefen Sag oft genug befidtigt gefunden 


.. 
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und vorfichtigen Anwendung mehteret manuellen Huͤlfk⸗ 
kiiftungen iſt dem Eutbinder noch unentbehrlich, richtige 
Keuntniß von ber Are, Lage und Neigung des Beckens. 


$. 117. \ 

Die genauere Kenntniß der Lage und Neigung des 
Beckens ift eine Zolge der Bemühungen und Fortfihritte 
in-der theoretifchen Entbindungsfunde neuerer Zeiten, 
Deventer machte zwar zuerſt auf die Page und 
Neigung des Beckens aufmerffam, allein ohne eine geo⸗ 
metrifche und mathematifche Beſtimmung zu unterneh⸗ 
men. Ein halbes Jahrhundert nachher wagte es RI 
derer, die Lage und Neigung mathematiſch zu beſtimmen, 
er hielt e8 für noͤthig und moͤglich diefelbe zu berechnen 
nach ihrem Berhältniffe jum Horizont und zur Zentrallinie 
des Körpers. 


$. 118. 

Roͤderer nahm für das Becken eine gerade Mittel. 
linie an, fo mie fie der Geometer für fogenannte folide 
Körper beftimme, fo, daß dieſe Linie durch die Mittele 
punfte aller Schichten Täuft, welche man ſich durch dies 
fen Körper denfen kann. Diefe Linie nannte er Are des 
Beckens. 

$. 119. 

Unter dieſer Linie F. 118. glaubte Roͤderer, koͤnnẽ 
man ſich nicht nur allein die Lage und Richtung des Bek— 
kens vorſtellen, ſondern er ſuchte auch, vermoͤge einer eige⸗ 
nen Verfahrungsmethode ‚ bie ſchiefe Flaͤche der untern 
Apertur des kleinen Beckens, folglich die regelmäßige ba⸗ 

ge 
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ge des Beckens uͤberhaupt, nebſt dem Verhaͤltniſſe der 
Are zur Horizontalgrundflaͤche, den Winkel der Zentral⸗ 
linie. des Körpers mit der Are des Beckens und den Wins 
kel der ſchiefen Fiaͤche der untern Apertur zu beſtimmen *). 


5. 120. 

Die Reſultate, welche ſich aus Roͤderers Verſu⸗ 
chen ergeben, finds. 1) die Are des Beckens iſt eine gerade 
Linie, 2) fie fällt nicht fenkrecht auf den Horizont, fon« 
bern ruͤckwaͤrts unter einem Winfel von 72 Graden, nit 
hin bildet die fehiefe Fläche der untern Deffnung des klei⸗ 
nen Beckens mit dem Horizonte einen Winkel voy ı8 . 
Graden. Der Winfel, den die Are des Beckens mit der 
Zentrallinie des Körpers macht, wird auch 18 Grade 
feyn, 3) nad) oben zu geführt, wird fie ungefähr durch 
den Nabel einer Schwangern gehen, 4) nach unten ver- 
längert läuft fie durch den After. 5) Roͤderers 
tallinie liegt außerhalb dem Becken. 


§. 121. 

Auf Reͤderers Theorie gruͤndet ſich Steins 
Neigungsmeſſer, (Clifometer) ein Inſtrument, welches 
ein neuer Beweis von dem mathematiſchen Geiſte dieſes 
Entbinders iſt, er will damit die individuelle, gegen den 

Horizont abhängige wahre Lage des Beckens in jedem 
Subjefte angeben und beftimmen **). 


$. 122. 


") Röderers Verfahrungsweife wird in den Borlefangen auss 
einandergefent. 


*+) Don der Anwendung wird im praktiſchen Theile die Rede ſeyn. 


4 
$. 122 . ’ 
— nahm ebenfalls eine gerade kLinie als — des 


Beckens an, und fuchte die Lage und Neigung deffelben 


zum Horizont, dag Verhältni feiner Are zur Zentral. 


Tinie des Körpers und zu jenem geometrifch zu berechnen, - 

allein feine Verfahrungsmethode iſt von jener Roͤderers 

ganz verſchieden *). 
$. 123. . 

Nach den von Roͤderer verfchiedenen A 
erhielt Leyret andre Nefultate, bdiefe find: 1) die Are 
des Beckens weicht vom Horizonte 55 Grade ab, folglich 
ift dag Complementum recti 35 Grade. 2) Nach Les 
vret fällt die Are des Beckens, wenn er fje nach hinten 
verlängert, faft auf die Mitte des Steißbeins. 3) Le— 
vret's Horisontalfinie liege innerhalb des Beckens. 


$. 124. 
Berpkidt man die Nefultate von Beiden untereinan» 
der, fo ergiebt fich die Verfchiedenheit und Unrichtigfeit 
ihrer- Berfuche, beſonders hält Leurer’8 Beftimmung 
die Probe nicht, meil er fo hypothetiſch verfuhr, und die 
Beweiſe ſchuldig blieb. 


6. 125, 

Kamper und einige andre nahmen eine gerade Linie 
als Are des Beckens an, welche man mitten durch den 
kleinen Durchmeſſi er der obern Beckenoͤffnung ziehen koͤnne, 

biefe 


7 Levre t's Theorie der Beckenare wird in den Vorleſungen 
auseinandergeſetzt. 


* 
dieſe durchſchueide die Schwerlinie des Koͤrpers beinahe 
Teenie, der —— betrage 15 Grade. 


. 126. 

Mehrete Entbinder ſcheinen ſich bald davon zu uͤber⸗ 
zeugen, daß man eine Are für das Becken nicht. anneh⸗ 
men koͤnne, es beſtimmten daher einige 2 Axen, Aitken, 
Baudeloque; andre ſogar 3 Aren für daſſelbe, Sax⸗ 
torph, Kammerer. 


j 


$. 127. 

Aus dem vorigen erhellt, wie aͤußerſt verfchieden bie 
Verſuche find, nach welcher, man bie Sage, ‚Neigung und 
‚Art des Veckens beſtimmte. 


$.. 128. 
Che man eine Axe für das Becken zu — — 
ſo muß, deucht mich, vor allem erſt die Moͤglichkeit einer 
ſolchen geometriſchen Beſtimmung unterſucht werden. 


1 


$. 129. 

Bei der Beſtimmung einer Are für einen Rene; be= 
trachtet der Gcometer vor allem die Form deffelben, diefe 
muß für die Möglichkeit oder Unmoͤglichkeit einer folchen 
Beftimmung entfiheiden, auf daffelbe hat der Entbinder 
bei der Unterfuchung über die Moglichkeit einer Beckenaxe 

Ruͤckſicht zu nehmen. 
6. 130. 

Die Form des Bedeng ift, wenn man fi) feine Höhle 
als einen foliden Körper denft, nicht in allen Regionen 
"eine und diefelbe; der Umfang ift aͤußerſt ungleich, es 

bildet 
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bildet weder einen gleichen Zirkel, noch) Kegel, fondern 
nähert fich Hier einem Dreiecke, dort einem Ovale, an 

andern Regionen feheint es "die Form einer Elipfe anzu» 
nehmen, fo, ‘daß es aber weder in feiner Mitte noch am 
Ausgange einen vollfommenen Zirfel noch eine vollkom⸗ 
mene Ellipfe bildet. 


$. 131. 
Eine gerade Linie, welche die Conjugata des Eingangs 
in 2 gleiche Theile trennt, und durch die Beckenhoͤhle ges 
führt wird, gehet keineswegs durch alle Mittelpunfte der 
verfchiedenen Flächen, fondern weicht bald mehr ‚bald 
weniger davon ab, niemals kann daher eine gerade einie 
als Axe fuͤr das Becken angenommen werden. 


6. 132. 

Eine krumme Linie kann nach geometrifcher Ruͤckſicht 
auch nicht al Are angenommen und fo genannt werden, 
da vermoͤge der Form des Bedens $. 130. alle Punfte 
des Umfangs gleich weit von einem einzigen Punkte deffen 
Inbegriffs entferne find, folglich fehlt e8 an einem Mit 
telpunft. 


6. 133. 

Denfe man fich auch den Umfang als einen mathemas 
tifch regelmäßigen Körper, fo ift der Mittelpunkt bee 
Schichten, bald zu fehr nach vorn, bald zu ftarf nad) 
hinten, bald wieder nach vorn gerichtet, fo daß. die Linie, 
welche die Reihe von Mittelpunften befchreibt, fehr uns 
gleich und eckigt wird. 


$. 134. 
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5*. 134. 
us. bem vorhergehenden $. 133. ſcheint mir zu fol 
gen, daß nach geometriſchen Begriffen die Moͤglichkeit einer 
Axe fuͤr das Becken nicht ſtatt finde , weil vor allem bie 
Form des Beckens einer folchen Beftinnmung im Wege ſteht. 


$. 135. 

Unrichtig ift die Beftimmung ber Beckenaxe durch eine 
gerade Linie, richtiger. für die Vorftellung der Lage und 
Neigung des Beckens, aber doch mit firengen geometri» 
ſchen Begriffen nicht uͤbereinſtimmend iſt die Annahme zweier 
Axen fuͤr daſſelbe, welche ſich in der Mitte des Beckens 
unter einem ſehr ſtumpfen Winkel beruͤhren. 

6. 136. 

Eine Linie, durch welche man ſich die richtigſte Idee 
von der Lage und Neigung des Beckens machen kann, iſt 
eine Hogenlinie, dieſe ift keineswegs willkuͤhrlich ange 
nowmen, ſondern ſie iſt wahr und richtig. 

6. 137. 

Diefe Linie kann aber nicht Are des Beckens geißen, 
tie bereits ift gejeige worden, man fönnte fie Fuͤh⸗ 
rungslinie nennen *), 

$. 138. 

Diefe Führungslinie weicht ab von der Zentrallinie 
des Körpers und hat ein andres Verhaͤltniß zum 
Horizont. 

12% $. 139.. 
*) Gründe für die Benennung Zührungslinie in den Vorlefungen, 
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2 2) WR 

Der obere Abfchnite diefer Einie if wichtig für bie Bes 
fimmung der richtigen Lage der Gebaͤhrmutter und des 
Kindes, der untere Abſchnitt gehet von hinten nach vorn, 


und loinlidirt mit der ie der. ae 


& rlunchtig 594 140. 
Aus den Biößerigen Betrachtungen ergeben ſich * 

gende Saͤtze: 1) nach geometriſchen Begriffen iſt Feine Are 
für das Becken moͤglich, _ 2) umter einer Bogenlinie fann 
man ſich Lage und Neigung des Beckens am richtigſten 
vorftellen.‘. 3). Dieſe Bogenlinie kann nicht. Axe des Bek⸗ 
kens heißen. 
J §. 141. 
Die —— der Fuͤhrungslinie iſt ER fuͤr * 
Entbindungskuuſt aͤußerſt wichtig, und’ ihr Nutzen vr ver⸗ 
dient genauer auseinandergeſetzt zu werden. *). 





Viertes Wapitel. 


Won ven Merkmalen eines regelmäßig. seen 
N een,.. An  DBedens; .. 

® ins ann §. 142. 
Eine ber nothwendigſten Bedindungen zum gti 
Gebaͤhren iſt regelmaͤßige und gluͤckliche Bildung des Bet⸗ 
"fing; Mangel diefer Bedingung erzeugt fo oft die trau⸗ 
tioſten solgen. — —— * Bor die — 
fe —5* ae — 


“e Nutzen dieſet Kenneniß für die af in den Sue) 
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Ichre bes Beckens, wodurch ber Entbinder in den Stand 
gefegt wird, ob wohl baffelbe die zum glücklichen Gebaͤh⸗ 
ven oe Eigenſchaften beſitze, oder nicht. 


5. 143. 
Die Mertmale des regelmaͤßig gebildeten Beckens find 
ungemiffe und gemiffe; die ungeniffen find theils 
AEIENMERNe theils befondere. 


$. 144. 

Die allgemeinen erhält man groͤßtentheils von der 
Bildung und Befchaffenheit des weiblichen Körpers über? 
haupt dahin gehoͤrt richtiges Verhältniß aller Knochen und‘ 
Muffeln, Gefundheit und gehoͤrige Stärfe des Körpers, 
fchöner gerader Wuchs ,. Leichtigkeit in den Stellungen, 
breite Schultern, gerader Gang, richtige Bildung und 
Lage der Schenfel, kurz, allgemeine — 
des Koͤrpers. 

he 145. 

Die befondern werben von der äußern fichtbaren Form 
des Beckens und der ihm zunächft liegenden Theile herges 
nonmen, bahin rechne ich gehdrige Woͤlbung und regels 
mäßige Attache der das Becken umgebenden Muffeln, ges 
faͤlliges ſymmetriſches Verhaͤltniß des Unterleibes, des 
Hintern, der Lenden, und der obern Theile des Schenkels, 
mäßige, Neigung der Huͤftbeine nach dem Horizont, gleich« 
hochftchende Hüftbeine ,, richtiges Verhaͤltniß des Queer⸗ 
durchmeſſers im großen Becken, nicht plattgedrückte, nicht, 
zu rund gewoͤlbte, fondern mäßig erhabene Schambeinges 
Be Woͤlbung des Kreutzbeins, mittlere Lage der aͤuſ⸗ 

ſern 
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fern weichen Geburtstheile me die re 

Heigung des Beckens. en 
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— die regelmäßige Bildung des weiblichen Beckens! 

groͤßtentheils nicht. ganz beſtimmt -und- ficher, «fie find 

trüglich, und muͤſſen ui unter” die — Side 


net werden Ga N 
4. 147. 

Die gewiſſen Merkmale eines tegelmäßi ig gebildeten. s 
Seckens erhält man durch die, innere Unterfuchung. Das 
Bin gehört, 1) richtige Beſchaͤffen heit der obern Becken⸗ 
Sffning, beſtimmt durch die angegebenen richtigen Eigen⸗ 
ſchaften der verſchiedenen Durchmeſſer, und der mge⸗ 
nannten Linie, 2) richtige Beſchaffenheit der Beckenhoͤhle, 
beſtimmt burch gehorige Wolbung, "Breite und Zuruͤck⸗ 
weichung des Kreutzbeins, durch regelmaͤßige Bildung 
der Scham⸗ und Sitzbeine, und richtige Veſchaffenhheit 
Ber Durchmeſſer. 3) Richtige Befchaffenheit. der unkern 
Beckenoͤffnung, beſtimmt durch gehdrige Wolbung bes 
Schambogens und durch weites Voneinanderſtehen regel,’ 
mäßig liegender‘ und gebildeter Sitzbeinknorren/ burch 
leicht zuruͤckweichendes und nicht zu langes Steißbein)e 
und durch richtige Laͤnge und Beſchaffenheit der die untere 
Beckenoͤffnung zu beiden-Seitem-einfehließenden Bänder, 
und Uebereinſtimmung der angegebenen Eigenſchaften der 
Durchmeſſer. 

$. 148. 
9) Genauere Gruͤnde für die Truͤglichkeit in den Worlefungen. 
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j — 6 148. 25 
BR an Mißftaltungen und Fehler im Sehen ſelbſt 
z. B. an Knochenauswuͤchſen, an Bruͤchen, Verrenkun⸗ 
gen u. (>. find beſondre negative Merkmale eines regel- 
maͤßig gebildeten Beckens, fo wie Mangel an Mißftaltung; 
des übrigen Koͤrpers z. B. kein ſchiefer Rücken, fein Bul⸗ 
kel, feine Mißſtaltung der. Extremitaͤten, keine Krankhei⸗ 
- ten, die vorzüglich Fehler und Krankheiten der Knochen; 
bervorbringen können, Fein fchiefer hinkender Gang u. f. w. 
allgemeine negative Zeichen eines regelmäßig gebilderen 
Beckens fi find; die aber auch nur zur Klaffe ber ungewiſt 
ſen gehoͤren, da ungeachtet die erwaͤhnten Erfcheinungen 
nicht vorhanden find,. dennoch bag Becken fehlerhaft ger 
bildet feyn kann. 


$ 149. (62 

Ein Kennzeichen, welches man aber nur. 9* folchen,. 
- bie. fchon gebohren haben, benugen kanu, jſt die treue Er⸗ 
zählung einer Frau, daß fie, vorher ein, qusgetragenes 
Kind regelmäßig leicht-und glücklich gebohren habe. Auch, 
giebt es mehrere Faͤlle, welche diefeg Merkmal zu einem, 
ungewiſſen erheben, dahinsgehören vor allem Krankheiten, 


die. erft in der, Folge fehlerhafte Bildung. des Beckens er⸗ 
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Fuͤnftes Kapitel. 
Bon dem fehlerhaften Beden. 


$. 150. 

Vorhin betrachteten wir das Becken fo, tie ſolches 
zum glücklichen Gebaͤhren im Verhaͤltniſſe zu einem aus⸗ 
getragenen Kinde geeigenſchaftet ſeyn muß: gegenwaͤrtig 
iſt davon die Rede, wie es von dieſer Bedingung und von 
ſeiner regelmaͤßigen Bildung, Form, Weite und kage ab⸗ 
weicht, ein von dem vorigen verſchiedener Geſichtspunkt. 


6. 151. 

Die Lehre von dem fehlerhaften Becken iſt aͤußerſt wich⸗ 
tig, vorzüglich für die Aetiologie ſchwerer unregelmäßiger 
und unglüclicher Geburten, fie darf daher in der Eut— 
bindungsfunde nicht übergangen werden. 

6. 152. 

Das Becken kann fehlerhaft ſeyn, 1) wegen Vermeh⸗ 
rung oder Verminderung ſeines Raumes ohne geſtörter 
Proportion der Theile unter ſich, 2) wegen Mißſtaltung 
und dadurch geftörter Proportion, 3) wegen vermehrter 
oder verminderter Kohaͤſſon, 4) wegen topifchen Fehlern 
einzelner Theile, 5)-wegen fehlerhafter Neigung. 


$. 153. 
Die Nachtheile,” die aus den $. 152. erwähnten Feh⸗ 
lern im allgemeinen entſtehen, ſind verſchieden, 1) nach 
ihrem Grade, 2) nach gewiſſen einwirkenden oͤfters zu⸗ 
faͤligen Umſtaͤnden, und find daher bald mehr. bald 
. D minder 
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minder wichtig, zuweilin auch unter anſcheinend bedenf, 
lichen Umftänden von feiner Bedeutung. | 2 


6. 154. 

Die Nachtheile aber, menn fie wirklich entftehenr 
außern fich nicht erſt bey dem Gebähren felbft, fondern, 
ſchon in der Schwangerſchaft; oder bey beiden zugleich, 
haben bald auf die Mutter, bald auf die Frucht, bau 
auf beide las einen bedenflichen ‚Einfluß. 


$: 155. j 
Um übrigens die Nachtheile genauer und insbeſondre 
einzufehen und. zu beurtheilen, iſt es noͤthig die verfihic- 
benen Zehler des Beckens einer, befondern und genauen, 
Betrachtung zu unterwerfen. j 


$. 156. 
In Hinficht des erften Fehlers $. 152. ift das — 
entweder zu eng, (Enges Becken) oder zu weit (zu 
weites Beden) 


&. 157. . 
Die Enge des Beckens ift, 1) allgemein d.h 
im großen, und allen den Beckenoͤffnungen des’ fleinen 
Beckens, 2) oder nur befonders entweder im große 
oder nur im Fleinen Becken, in einer oder der andern 
Apertur, in einer oder der andern Gegend, in einem oder 
dem andern Durchmeſſer. je 


. $. 158. 
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$. 158. 

Die Enge des Beckens ift auch entweder abfoiue 
oder relativ, eine Eintheilung von großer Wichtigkeit 
für die praftifche Entbindungsfunft *). 

.$. 159. 

Urfachen bes abfolue zu engen Beckens find: 1) Feh⸗ 
fer ber urfprünglichen Bildung. 2) Fehler der erften 
Erziehung. 3) Kranfpeiten, Knochenauswuͤchſe, Vers 
renfungen, Brüche u. dergl. machen das Becken nicht fos 
wohl eng als mißgeftaltet, und werden daher bey der Be— 
trachtung des mißgeſtalteten Beckens abgehandelt werden. 


$. 160. 

Merfmale deg allgemein zu engen Beckens nimmt 
man theilg von, der Eleinen Statur des Körpers überhaupt, 
theild yon der äußern Befchaffenheit der Beefengegend und 
ber zunaͤchſt liegenden Theile; beide find aber trüg« 
lich, Frauenzimmer von fehr Fleiner Statur haben nicht 
felten ein geräumiges, proportionirtes und zum gluͤckli— 
chen Gebähren geeigenfchaftetes Becken, nur durch die 
innere Unterfuchung erhält man beftimmte und fichere 
Aufklärung, vorzüglich über die Befchaffenheit des klei⸗ 
nen Beckens, worauf es am meiften bey dem Gebaͤh— 
sen ankoͤmmt. 


$. 161. 
Ein in der obern Deffnung enges Becken beweißt bey 
ber nn Unterfuchung, 1) ein zu tief ftehender 
D 2 und 


) Die ndhere Auseinanderfegung diefer Begriffe in den Borg 
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und leicht zu erreichender Vorberg, 2) zu geringes Ders 
hältniß des Queer und ber fchiefen Durchmeffer. 3) Ge⸗ 
hindertes Eintreten des Kopfs bey dem bereits angefan- 
genen Geburts-Geſchaͤfte. Das legte Kennzeichen allein 
ift trüglich, zu kurze Nabelfchnur, Umfchlingung und 
Schieflage des Kopfs können das Eintreten des Kopfes 
hindern, ungeachtet die obere Beckenoͤffnung ganz richtig 
gebildet ift, durch ı und 2 kann es aber zu einem gewife 
fen erhoben werden. 


6. 162. 


Die Enge der Beckenpehle erkennt man, 1) aus dem 
zu Fleinen und gu gerade laufenden Kreußbeine, 2) aus 
dem geringen Verhältniffe des geraden und Queerdurch— 
meſſers, 3) aus der geringen Tiefe der Pfanne, 4) aus 
dem gehinderten Fortruͤcken des Kopfes in der mittlern 
Npertar und der zunchmenden Kopfgefchwulft bey dem 
Gebähren. - 


$. 163. 

‚ Merkmale für die Enge der untern Beckenoͤffnung 
find: 1) unbeträchtlicher Schambogen, oder fich mehr 
unter einem fpisigen Winkel vereinigende Schambeine, 
2) zu geringe Entfernung der GSigbeinfnorren unter. fich, 
3) unbewegliches Fleines Steißbein, 4) un trächtliche 
Länge der am Ausgange befindlichen Bänder. 5) Nahe 
am Ausgange fiehender aber ungeachtet der ſtaͤrkſten We⸗ 
hen nicht weiter fortruͤckender und mit ſtarker Geſchwulſt 
verfehener Kopf. 


"6.764. 
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$. 164. 

Folgen des zu engen Beckens in der Sehwangerkheft 

find: 1) gehinderte Ausdehnung der Gebährmutter. 

2) Schieflage der Gebährmutter, 3) gehindertes Senfen, 

4) geſtoͤrte regelmäßige Lage des Kindes, 5) große Inbes 

haglichkeit, fchmerzhafte Empfindungen mit Störung in 
der us Schmwangerfchaft überhaupt. 


$. 165. 
Tolgen des zu engen Beckens für die Geburt find: 

1) zu frühes Gebähren, 2) fehr ſchmerzhaftes Gebähren, 
3) zu früher Wafferfprung, 4) fehlerhafte Wirkung der 
Gebährmurter, daher geftsrte Regelmaͤßigkeit in den 
Wehen, 5) fehlerhaftes Eintreten des Kinded. 6) Ein- 
feilung des Kopfe, 7) Schieflagen des Kopfs. 8) Uns 
ter Umftänden Unmoglichkeig der Entbindung auf dem ge- 
woͤhnlichen Wege, 


$. 166. 

So nachtheilig ein zu enges Becken ift, fo nachtheilig 

ift auch ein zu weites Becken, dieſes kann nicht nur für 
feinen Vorzug oder eine befondre Wohlthat der Natur 
gelten, fondern unter gewiſſen Umſtaͤnden gefährlichere 
Zolgen haben als ein zu enges Becken. 


6. 167. 
So mie die Enge des Beckens dleſes im allgemeinen, 
oder nur in beſondern Regionen oder Richtungen treffen 
kann, ſo gilt daſſelbe von der fehlerhaften Erweiterung, 


dieſe iſt entweder allgemein, oder ſie beſchraͤnkt ſich nur 
auf 
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auf einzelne Gegenden, Durchmeffer, Nichtungen, Kno⸗ 
chen u. ſ. w. 


$. 168. 

Zu beträchtliche allgemeine Weite des Beckens ift ent» 
weder Zolge einer ungewöhnlichen Größe des ganzen Kor: 
pers, oder blog der breiten und zu großen Bildung der 
Beckenknochen, ungeachtet die übrige Statur des Körpers 
von der gewöhnlichen eines Frauenzimmers nicht abweicht. 
Merkwuͤrdig ift aber, daß die Urfache eines allgemein zu 
weiten Beckens nicht felten nur in einem fehr breiten und 
großen Krengbeine liegt, wodurch die Geitenbeine des 
Beckens, vorzüglich die ungenannten Kuochen zu weit von 
einander entferne werben. 


8.169. ü 
Der Einfluß, den ein allgemein zu weites Becken auf 
dag Berhältnig der Durchmeffer hat, ift oft fehr betraͤcht⸗ 
lich, fie fonnen um einen ganzen Fol und noch mehr ver» . 
größere werden, fo beträgt die Conjugata ded Eingangs 
an einem allgemein zu weiten Becken, dag ich vor mir has 
be, über 5 Zolle. 


$. 170. 

Particnläre Weite des Beckens in der obern Beckens 
Sffnung beteifft entweder den Fleinen oder queeren oder die 
fhiefen Durchmeffer, oder alle zugleich, diefe Erweiterung 
in der obern Beckenoͤffnung bemerfe man nicht felten dann, 
wenn die Aushoͤhlung des Kreußbeing zu gering ift, oder 
dieſes zu gerade herabfteigt. | 


§. 171. 
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6.171. 

Particuläre Weite in der mittlern Beckenoͤfnung trifft 
am häufigften die Gegend. von der Verbindung der Scham- 
knochen biß zum Kreußbeine, und ift gewoͤhnlich die Fol 
ge einer zu beträchtlichen Concavität des legtern Kno⸗ 
chen. 


6. 172. 

Bey der particnlären zu beträchtlichen Erweiterung 
der mittlern Beckenoͤffnung iſt die obere und untere Apers 
tur entweder zu eng oder beide haben in Hinficht des Raus» 
mes ihr richtiges Verhaͤltniß, erſtes iſt eine Folge des 
ſtaͤrker hereinragenden Vorbergs und Steißbeins. 


$. 173. 

Die Urfache der zu beträchtlichen Weite in ber untern 
Beckenoͤffnung liege, 1) in einem zu Furzen oder zu fehr 
von ber Schambeinvereinigung eutfernten Gteißbeine, 
2) in fehr weit auseinanderftehenden Gigfnochen, 3) in 
dem zu fehr erweiterten Schambogen. 


$. 174. 

Eine beträchtliche Erweiterung der untern Becken— 
Öffnung findet man gar nicht felten bey zu beträchtlicher 
Enge der obern, wo das Sreugbein vorzüglich der Vors 
berg zu fehr hereingedrücke ift, hingegen das Steißbein zu 
ſehr zuruͤckſteht. Daraus folgt, daß man aus der ge 
börigen Weite der untern Aperture nie mit Sicherheit auf 
jene der obern zuruͤckſchließen kann, und jede einer befon« 
dern Umerſuchung unterworfen werben muß. 


$. 175. 
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5. 175. 

Die Merkmale eines zu weiten Beckens ſind entweder 
allgemeine oder beſondere, die allgemeinen beruhen nicht 
auf voͤlliger Gewißheit, die beſondern erhaͤlt man groͤß⸗ 
tentheils durch die Unterſuchung und nur dieſe laͤßt 
uns ein ſicheres Urtheil faͤllen. 


6, 176, 

Allgemeine find große Statur ber Frau, breite Schul, 
gern, weit von einander ſtehende Schenkel» und Huͤftbei⸗ 
ne, vorausgegangene Zufälle, die man ale Folgen einer 
- zu beträchtlichen Erweiterung des Beckens bemerft, die 
aber nicht zur Klaffe der gemwiffen Merfmale erhoben wer⸗ 
ben fonnen, menn fie nicht durch die angeftellte Unterfus 
Hung des Beckens felbft Beftätigung erhalten. 


$. 177. 

Befondre Merfmale haben wir theils für die beträcht- 
liche Weite des großen, theils für die verfchiedenen Aper- 
£uren des Kleinen Beckens; fie werden durch’ die Unterfu- 
chung und Ausmeffung erhalten, und betreffen theils die 
Bildung des Beckens felbft, oder gewiffe Erfcheinungen, 
die wir als Folgen der zu großen Erweiterung des Bek⸗ 
kens bemerken. 


$. 178. 

Fur die zu große Erweiterung des großen Beckens 
fprechen auffallende Breite der vordern Unterkibs- und 
£endengegend, des untern Theild des Nücgrated, zu 
breite und zu fehr von einander entfernte Hüftbeine, une 

ter 
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ter gewiſſen Umſtaͤnden auch Schieflage der Gebaͤhrmutter 
und des Kindes in der Schwangerſchaft. 


$. 179. 
Beſondre Merkmale der zu beträchtlichen Erweiterung 
der obern Bedensffnung, hergenommen von gewiſſen Ers 
ſcheinungen in der Schwangerfchaft find: a) gehindertes 
regelmaͤßiges in die Hoͤhe Steigen der Gebaͤhrmutter, 
b) geringer Umfang des Leibs in der Zeit der Schwanger⸗ 
ſchaft, mo dieſer am betraͤchtlichſten ſeyn ſollte, c) unre⸗ 
gelmäßige Veränderungen des Nabels, d) tief durch den 
Eingang des Beckens herabgedrückter unterer Abfchnitt 
der Gebährmutter, Scheidegrund und Mutterfegel, 
©) frühzeitiger als fonft zu fühlender Kopf des Kindes, 
” und fehr tiefes Herabtreten deffelben in der Schwanger» 
fchaft, fo, daß er, wenn die mittlere Apertur mittelmäf 
ſige, oder zu berrächtliche Weite hat, die ganze Becken- 
hoͤhle ausfüllt und der untern Beckendffnung ganz nahe 
ſteht. Beſondre Merkmale bey der Geburt find: a) we- 
nig fchmerzhafte kurzdauernde oft überrafchende Wehen, 
b) ſchnelle zuweilen mit einem Male bewirkte Ausdehnung 
des Murtermundes, c) fruͤhzeitiger zumeilen gar nicht bes 
wirkter Wafferfprung, und Gebähren des Kopfes mit un: 
geriffenen Häuten, d) ſchnell in die Beckenhoͤhle treten⸗ 
der Kopf. 


$. 180, 

Die befondern Merfmale eines in der obern Becken: 
‚Öffnung zu weiten Beckens, die man durch die Unterfus 
hung felbft erhält, find: a) hochfiehender fehr weit von 

der 
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der Schambeinverbindung enffernter, und gar nicht zu 
“ erreichender Vorberg. b) Der Umfang, den die unge 
nannte Linie befchreibt 2 ift fehr groß. c) Die Stelle, 
wo fi der Hüftfnochen mit dem Kreugbeine verbindet, 
ift fehr weit von dem Vorberge entferne, d) die End» 
punfte des queeren und fchiefen Durchmeffers liegen fehr 
weit von einander, e) beträchtliche Länge des obern Ran⸗ 
des ber Schambeine. 

6. 181. 

Iſt die Beckenhoͤhle zu weit, und diefe mit’ beträchte 
licher Ermeiterung der obern Deffnung verbunden, fo find 
die im $. 179. angeführten Merkmale in einem hoͤhern 
Grade vorhanden. Berrifft aber die beträchtliche Erwei⸗ 
terung blog die Höhle und nicht die obere Deffnung des ö 
Beckens, fo fehlen diefe Erfcheinungen, und nur die Untere 
fuchung des Beckens felbft giebt die ficheren Merfmale, 
welche find: =) zu beträchtliche Aushshlung des Kreutz⸗ 
beins. b) Unmöglichkeit, die hintere Wand des Beckens 
mit dem ausgeſtreckten Zeigefinger zu erreichen, c) zu 
großer iſchiadiſcher Ausſchnitt, d) ſehr weit von einan⸗ 
ber ſtehende Pfannen » und Sitzbeinſtachel, und daher zu 
großes Verhaͤltniß der Queerdurchmeſſer. Das zu bes 
trächtliche Verhältniß des geraden Durchmeffers entdeckt 
man fehr gut durch den Steinifchen einfachen Becken. 
meffer, wovon im praftifchen Theile die Rede feyn wird. 

6. 182. 
Zu weite untere Beckenoͤffnung ift entweber mit zu 


besrächtlicher Erweiterung der obern und mittlern Apertur 
ver⸗ 
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verbunden, oder ſie findet allein ſtatt. Die erftern find 
alsdann häufig in ihrem Naume zu befchränft, die Merk 5 
male find: a) fehr weit von einander entfernte Sigfnor- 
ren, b) die Schambeine bilden einen fehr großen Bogen, 
€) fehr weite Entfernung des Steifbeing von der Scham⸗ 
beinvereinigung, d) beträchtliche Länge der Bänder. 


g. 183. 
Die Folgen eines zu weiten Beckens äußern fich, 
1) außer der Siwangerfchaft und Geburt, 2) während 
der Schwangerſchaft, 3) während dem Gebähren, 4) nach 
dem Gebaͤhren. 


$. 184. 

Die Kenntniß der Folgen außer der Schwangerfchaft 
ift nicht unwichtig, da fie zugleich als Merkmale eines 
zu weiten Beckens benutzt werden Finnen. Sie find, 
a) Difpofition zum Mutterfcheiden » und Gebährmutter- 
vorfall, L) weißer Fluß. c) Umkehrung der Gebähr- 
mutter, d) zu häufige Menftruation, e) Hinderniffe bey 
den Erfretionen des Stuhls und Uring, F) unter gewiſ— 
fen Umftänden Unmdglichfeie ſchwanger zu werden. 


$. 185. 

" Folgen während der Schwangerfchaft find: =) zu 
tiefes und zu fruͤhes Herabtreten der Gebaͤhrmutter in die 
Beckenhoͤhle und dadurch gehindertes regelmaͤßiges in die 
Höhe Steigen derſelben. b) Umkehrung der Gebaͤhrmut—⸗ 
ter vorzuͤglich, wenn die Aushoͤhlung des Kreutzbeins 
fehr betraͤchtlich iſt. c) Vorfall der Gebaͤhrmutter. d) 
Lähmung der Gebaͤhrmutter zuweilen mit Entzündung und 

Ge⸗ 
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Geſchwuͤren verbunden, e) fehlerhafte Lage des. Kindes, 
H zu frühes Gebaͤhren, 8) befchmwerliches Urinlaffen, oder 
beftändiges Drängen zum Urin. h)-Hinderniffe im Stuhls 
Hang, nicht felten Verftopfung deſſelben. i) Vorfall des 
Maftdarms. k) Gefchwülfte der Fuͤße. I) Blutaders 
fnoten, m) öfteres Erbrechen in der Schwangerfchaft. 


$. 186, 

Folgen eines zu weiten Beckens während dem Gchäh- 
ren find: 9) eine äußerft gefchwinde, leichte, wenig, oft 
gar nicht fehmerzhafte, aber gefährliche Geburt, b) bes 
ſtaͤndiges Vordrängen des untern Abſchnittes der Ge- 
bährmutter und dadurch bewirkte Zerreißung deffelben. 
c) Borfall der Gebährmutter ſammt dem Kinde, d) ploͤtz⸗ 
liche und zu früh bewirfte Lostrennung des Mutterfys 
chens, und daher entftehender gefährlicher Blutfluß, 
e) Umftülpung der Gebährmutter, F) Abreißen der Na- 
belſchnur und daher entftchende Nachtheile für das Kind, 
g) zuweilen wird bag Gebähren fehr aufgehalten anftatt 
befchleunigt zu werden, eine Folge, der durch den Druck 
allgemein geſtoͤrten Thaͤtigkeit der Gebährmutter. 


&. 187, 

Nachtheile eines zu weiten Beckens nach dem Gebaͤh⸗ 
ren find: a) aͤußerſt gefährlicher unter Umſtaͤnden toͤdtli⸗ 
cher und durch fein Mittel zu hebender Blurfluß. b) Ent» 
zündung und Brand der Gebährmutter. c) Geſchwuͤre, 
Eiteranfammlungen in der Gebahrmutter und der Bek— 
fenhöhle, A) große Neigung zu Gebährmutter und Schei» 
den» 
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denvorfällen:, e) lang fließende, fehr. ſchwaͤchende Bon 
N N 


E23 ee 7 

Die erwähnten Folgen äußern fich vorzüglich bey dem 
allgemein zu weiten Becken, ein Unterfchied finder flatt, 
und manche äußern fich gar nicht, wenn fich die zu große 
Erweiterung bloß auf einzelne Aperturen erſtreckt; ſo 
macht z. B. die Enge der obern Oeffnung mit zu betraͤcht⸗ 
licher Erweiterung der Beckenhohle und des Ausgangs ei— 
ne große Ausnahme. Aus dieſer Bemerkung gehen vor- 
güglich einige wichtige Reſultate für die praftifche Entbin⸗ 
dungsfunft hervor. 


$. 189. 

An Hinſicht der Enge und Weite des Beckens if * 
noch folgender Satz zu erwaͤhnen; je enger das Becken 
im Ausgange ſey, deſto weiter ſey es im Eingange, und 
je weiter der Ausgang, deſto enger der Eingang; fernen, 
je weniger das groß: Becken an Kaum betrage, je mehr 
betrage jener des Eleinen Beckens, und je weiter dieſes 
ſey, defto enger fey jenes. Die Erfahrung beftdtige die 
fen Sas nicht in jedem Falle, wie ich diefes durch Becken 
beweifen fann; diefe Sage koͤnnen daher nicht als allge» 
mein gültig Anethanıt werben. 


$. 190. — 

Eine beſondre Betrachtung verdient auch das mißge⸗ 
ſtaltete Becken, fo nenne ich jenes, welches von ſeiner re— 
gelmaͤßigen Form und Proportion abweicht. Es iſt die— 
ſes ſehr verſchieden von einem blog kleinen, engen und 
da⸗ 
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Habey- doch proportionirten Becken, welches star bet 
Form eines wohlgebildeten Beckens ganz nahe koͤmmt, 
aber deffen Durchmeffer zu wenig betragen *). 

u : $. 191. 

Die Formen mißgeftalterer Becken find fehr verſchie— 
den und richten ſich oft nach der mechaniſchen Urſache, die 
einwirkte, und auf welche Gegend des Beckens J e zu⸗ 
naͤchſt Einfluß aͤußerte. 

$. 192. — 

Vor allem verdient die Mißſtaltung bemerkt zu wer⸗ 
den, welche durch Einpreſſung entſteht, ſie iſt entweder 
nur geringe oder betraͤchtlich, ſie trifft die hintere und vor⸗ 
dere Gegend des Beckens allein oder beide zugleich, eine 
Seitengegend des Beckens oder beide zugleich. 

6. 193. 

Eine andere Art von Mißſtaltung iſt das ſchiefe 
Becken, fo nennt man dasjenige, an dem eine Seite hö⸗ 
ber ſteht, als die andre, auch ift noch des fogenannten 
verfchobenen, verdrehten und akuten Beckens u erwaͤh⸗ 
nen **). 

$. 194. 

Die Urfachen,, welche Mißftaltungen des Beckens er 
zeugen, find entweder mechamifche, oder gewiſſe 
Krankheiten, welche zunächft nachtheilige Einflüffe auf 

bie 
©) Durch intereffante Becken aus meiner Sammlung wird diefer 

Unterfchied genauer erldutert. 


*+) Die befonderen Mißſtaltungen werden durch fehlerhafte Bek⸗ 
ben erläutert. 


Bie knoͤchernen Gebilde überhaupt, vorzüglich aber auf je⸗ 
ne des Beckens änfern, der Grund dazu fann entweder 
fihon in der Kindheit gelegt N oder nt BIER * 
im Alter. 


$. 195. 

Mechanifche Urfachen in der Kindheit find: 6) nache 
theiliger Druck auf das Becken bey künftlichen Entbin« 
dungen, 2) ungefchicfted und zu ftarfes Einbinden der 
Kinder, 3) vieles Sisen auf harten Bänfen oder den fo» 
genannten mit zu weiten Ausfchnitten ‘verfehenen Kinder: 
fühlen, 4) ungefchichtes Tragen der Kinder von Müttern, 
Ammen oder Kindsmägden. 5) Schläge auf den Hind 
tern, 6) beträchtliche Falle auf den Hintern. 7) 
Echnürbrüfte. 8) Node, die fehr ſchwer, mit engen ‘ 
Rockſaͤumen oder Polftern verfehen find, 9) se 

Bruchbänder. 10) Schuhe mit-Abfägen. 


$. 196. 

Die erwähnten mechanifchen Urfachen dußern ihre 
Wirkung in der Kindheit um fo eher, wenn der Körper 
frank ift, vorzüglich, Menn eg Kranfheitsformen find, 
die, laut der Erfahrung fo gern die fndchernen Gebilde 
afficiren, die englifche Krankheit, und der hoͤchſte Grad 
derfelben, Knochenweichheit muß vor allen dahin gerechnet 
werden, es ift fchrecklich wie dadurch das Becken mißge- 
ſtaltet werden kann. 

5. 197. — 

Zu den mechaniſchen Urſachen im Alter gehoͤren: 1) 
Beinbruͤche und Verrenkungen, 2) harte, ſchwere durch 

- de 
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die Natur beendigte Geburten; fie Fonnen zu Auswuͤchſen 
und andern abnormen Bildungen des Berfeng Anlaß gen 
ben, . 3) ungeſchickt unternommene Entbindungen, wobey 
die Knochen auseinander getrieben und verlegt ‚werden, 
die forcirten Zangenentbindungen moͤgen dieſes oͤfters bes 
wirken. 4) Das Tragen mit dien Rockſaͤumen und Pol⸗ 
ſtern verſehener Roͤcke. 5) Das Tragen ber Schnuͤrbruͤſte. 
$...198. 

Kranfheiten, die im Alter Mißftaltungen des Beckens 
erzeugen, find: 1) Rheumatismen oder Gicht, 2) Skor⸗ 
but, 3) veneriſche Seuche. 4) Skropheltrantheit. Aus· 
ſchlaͤge. 6) Geſchwuͤre im Becken. 7) Knochenfraß. 
3) EN, 

$. 199. —— 

eetmele eines mißgeſtalteten Beckens find: 1) vor⸗ 
ausgegangene Krankheiten, welche nachtheiligen Einfluß. 
auf die Bildung des Beckens dußern fonnten, 2) von der 
Negelmäfigkeit abweichende allgemeine Statur des Koͤr⸗ 
pers, 3) hinfender oder wankender Gang. 4) Verfiches, 
fung einer vorausgegangenen ſchweren Entbindung, 5) 
gewiſſe Eindrücde am Kopfe des Kindes. Dieſe Merks 
male find trüglich und fie müffen daher in Hinficht ihres 
Werthes odes Nichtwerthes genauer eroͤrtert werden *. 
$. 200. 

Die — Merkmale erhaͤlt man durch die Unter 
fuchung, diefe giebt ung nicht nyr den beſtimmteſten Aufs 
ſchluß daruͤber, ob das Becken verunſtaltet iſt, ſondern 

macht 
Die Erörterang in den Vorleſungen. 
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macht ung auch mit der befondern Mißftaltung ſelbſt, und 
mit den Folgen am genaueften bekannt, die für die 


Schwangerfchaft und Geburt entfiehen koͤnnen oder Fr 
entfianden find. 


$. 201. 

Die Nachtheile, welche für. die Schtwangerfchaft und 
Geburt durch ein mißgeftaltetes Becken herbeygefuͤhrt 
werden können, richten fich theilg nach dem Grade, theilg 
nach ber Form der abnormen Bildung. Die vorzüglich« 
ften find: 1) phyſi ſches Unvermoͤgen ſchwanger zu wer⸗ 
den, oder zu foncipiren ‚ 2) wenn Schwangerfchaft moͤg⸗ 
lich ift, Störung in ihren regelmäßigen Erfcheinungen, 
3) nachtheiliger Druck auf die ſchwangere Gebaͤhrmutter. 
4) Störung in der Ausbildung des Kindes, 5) zu früs 
hes Gebaͤhren, 6) aͤußerſt gefährliche Blutfläffe. 7) Kon» 
vulſionen, 8) fehlerhafte Lage des Kindes, 9) gehinder, 
te8 regelmäßiges Eintreten des Kopfs und Zuruͤckweichen 
nach der Seite. 10) Vorfall der Nabelfchnur oder eıneg 
andern Theils bey angehendem Gebähren. 11) Gefäße, 
liche Eindrücke auf den Kopf oder einen andern Theil deg 
"Kindes, 12) dußerft ſchwere fünftliche Entbindung. 13) 
Unmoͤglichkeit des Gebährens auf dem von der Natur bes 
flimmten Wege. 

$. 202. 


So nachtheilig übrigens ein mißgeftaltetes Becken un⸗ 
ter gewiſſen Umftänden feyn fann, fo ift es dach fehr merk. 
würdig und für die Praxis der Entbindungsfunft äußerft 

wie, daß. dieſes nicht ſelten gar feine nachtheiligen 
j € Fol⸗ 
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Folgen für Schmwangerfchaft und Geburt hat, ungeachtet: 
auffallender Mißftaltung, und daß ein Fleines fonft gut 
proportionirtes Becken oͤfters weit gefährlicher iſt. Gar 
oft findet man auf der einen Seite wieder erſetzt, was in 
der andern mangelt, und ich beſitze Becken, die ungeach⸗ 
tet der auffallendſten Mißſtaltung einen ſolchen Raum ha- 
ben, daß dadurch die Folgen entftehen fönnen, die wir 
bey dem zu weiten Becken betrachtet eg 


$. 203. 
Fehler des Beckens in Hinficht der Kohäfton find: 
* die zu große Rigiditaͤt, 2) die Verknoͤcherung der 
Knorpelverbindungen und der Baͤnder, 3) die zu große 
Laxitaͤt, 4) die Knochenweichheit. 


$. 204. 

Die zu große Rigidieäe macht, daß das Becken zu 
wenig nachgiebt, und man bemerkt fie: a) bey alten Per- 
fonen, b) mehr oder weniger bey allen Erftgebährenvden, 
c) bey folchen die zwar ſchon einmal gebohren haben, 
aber nach vielen Jahren erft wieder gebähren. Die Fol⸗ 
gen dieſes Fehlers find: 1) langfame, 2) ſchwere Gebur⸗ 
ten 3) Bangengeburten, 4) Berreißung der Bänder des 
Beckens. 


6. 205. 

Die Verfnöcherung kann als der hoͤchſte Grab ange- 
fehen werden, fie betrifft entweder die Knochenverbindun« - 
gen durch Knorpel, oder die Bänder, "und beide find ent- 
weder ganz, oder nur zur Hälfte verfndchert, wie dieſes 
intereffante Bedfen aus meiner Sammlung beweifen. Die 
2 Urfa« 
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Urfachen diefer Verknoͤcherungen Finnen gewiſſe Krankhei⸗ 
ten, vorausgegangene Entzündungen, Verlegungen des 
Beckens bey ſchweren Entbindungen feyn, oder fie iſt eine 
Folge des Alters; feltener findet man fie bey jungen Per- 
fonen. Die Nachtheile die daraus entſtehen find diefels 
ben die $. 201. angegeben wurden, nur äußern fie fich 
in einem weit hoheren Grabe. 


$. 206. 

Die zu große Laxitaͤt findet man, =) bey fehr jungen 
Perfonen, b) bey fehr fchmächlichen Subjecten. Sie 
äußert fich vorzüglich in den Rnochenverbindungen ; die 
Folgen find, daß fie zu fehr nachgeben, und fich gleich 
fam hin und herfchieben laffen; daraus entfichen: a) ſehr 
leichte und ſchnelle Geburten. b) Voneinandertreibung 
der Knochenverbindungen. c) Knochenfraß. d) Anchy⸗ 
loſis, wodurch das Gebaͤhrungsgeſchaͤft in der Folge er⸗ 
ſchwert wird. Maͤßige Nachgiebigkeit der Knochenver⸗ 
bindungen iſt uͤbrigens von keinem Nachtheile, ja ſogar 
nuͤtzlich zur Erleichterung der Schwangerſchaft und des 
Gebaͤhrens. 


$. 207. 

Die Knochenweichheit hat nicht ſowohl zu große Nach« 
giebigfeit, als folche Verunftaltung des Beckens zur Zols 
ge, daß dadurch im hohen Grade bes Uebels gänzliches 
Unvermdgen, ſchwanger zu werben entſteht; es ift übri« 
gens fchon bey dem mißgeftalteten Becken die Rede 
gewefen. 

@a 5. 208) 


6 
%. 208. 


<opifche Zehler einzelner Knochen des Beckens ber 
treffen entweder das große oder das Fleine Becken. 


6. 209._ 

An dem großen Becken Finnen die Darmbeine zu nahe 
bepfammen ftehen, oder eins oder beide zugleich find zu 
fehmal, und fleigen zu perpendifular in die Höhe, oder 
fie find zu flach, zu breit und zu flarf nach dem Horizont 
geneigt. Die Folgen des erſten Fehlers find: 1) Drud 
auf die ſchwangere Gebährmurter. -2) Schmerzen. 3) 
Entzündung. 4) Frühgeburten. Der zweyte giebt Ge- 
legenheit vorzüglich zu Schieflagen der Gebährmutter und 
den daraus entfichenden Folgen. 


6. 210. 

Fehler des Kleinen Beckens betreffen entweder blog 
einen oder den andern Scham » oder Sigfnochen, das 
Kreuß » oder Steißbein. ‘ 

$, 211. 

An den Echambeinen findet man a) nicht gehoͤrige 

Woͤlbung eines oder beider horizontalen Aeſte nac) außen, 


b) zu lange und oft ftatt nach innen und unten zu laufen» - 


‚be mehr perpendifulär oder nach) unten und außen gerich« 
tete Schambeinvereinigung, ec) enger Schambogen oder 
einen Winfel bildende herabfteigende Aefte. d) Verknoͤ⸗ 
cherung, Verſchiebung oder Voneinanderftehung ber 
Schambeinvereinigung. Fehler des Sitzknocheus find: 
a) zu große Verlängerung, b) zu großer und zu dicker 
Sigfnorren, c) ſchief oder zu fehr einwaͤrts ſtehender 
Sitz⸗ 
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Sitzknorren, d) u große Verlängerung des nn 
fortfages. 
$. 212. \ 

Fehler des Kreußbeing find: a) es fann zu gerade 
und zu flach, b) zu flarf gekruͤmmt und ausgehoͤhlt, c) 
zu breit oder zu ſchmal, d) fchief gerichtet, verfehoben, 
oder auf einer Seite Hoher als auf der andern feyn. e) 
Der Vorberg fann zu hoch, oder zu niedrig ſtehen, und 
nad) einer oder der andern Geite abweichen. 


$. 213. 
Das Steißbein kann, a) zu lang, b) zu kurz, c) zu 
flach, d) zu fehr gefrümmt, e) nach der Seite gerichtet, 
H verknoͤchert feyn. Der legte Fehler ift der wichtigfte, 


$. 214. ! 

Die Kenntniß der fehlerhaften Neigung, vorzüglich 
ber obern Beckenoͤffnung ift auch von großer Wichtigfeit, 
und darf daher nicht oͤbergangen werden. ie ift ent- 
weder zu flarf oder zu geringe; in dem erften Falle fann - 
ſich das Becken mit der obern Beckenoͤffnung gu fehr, 
im zweiten Galle zu wenig nad) vorne neigen, fel- 
tener findet man, daß dag Becken nad) einer oder der an⸗ 
dern Seite inclinirt. 


$. 215. 

Die fehlerhafte Neigung des Beckens erkennt man 
gewoͤhnlich fehon aus der Lage der dußern weichen Ge- 
burtetheile, und aus gewiſſen Erfcheinungen, die fich 

als Folgen in der Schtwangerfchaft und Geburt äußern, 
ben 
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den ſicherſten Aufſchluß aber giebt die Unterſuchung des 
Beckens ſelbſt. 


$. 216. 

Die Urfachen der fehlerhaften Neigung find gar oft | 

ähnliche, welche Mißftältung des Beckens erzeugen koͤn— 

nen; Die Nachtheile, die daraus entftehen, aͤußern fich 

nicht erft bey dem Gebähren, fondern * in der 
Schwangerſchaft. 


Zweite 


Zweite Abtheilung. 


Bon den weichen Geburtstheilen. 





—— 


Erſtes Kapitel. 


Geſichtspunkt, nach dem die weichen Geburtstheile in 
der Lehre der Entbindungskunſt außer den Erſchei⸗ 
nungen und Veraͤnderungen, welche ſie in der 
Schwangerſchaft und Geburt aͤußern, betrachtet 
werden muͤſſen, und Erforderniſſe derſelben zum 
Schwangerwerden und Gebaͤhren. 


$. 217. 

Die weitläuftige anatomifche Befchreibung ber wei⸗ 
chen Geburtstheile, gehört nicht in die Lehre der Entbin- 
dungsfunft, diefe Kenntniß fann und muß bey demjeni- 
gen vorausgefegt werden, ber fih dem Studium dieſer 
Doftrin widmet, hoͤchſtens könnte in den DBorlefungen 
zur Wiederholung eine furge, dabey aber zweckmaͤßige 
anatomifche Befchreibung gegeben werden. 


$. 218. 
Zu den hierher gehörenden Erkenntniſſen, außer den 
Erfcheinungen und Veränderungen der weichen Geburts⸗ 
theile, welche in der Schwangerfchafts » und Geburtslehre 


zu betrachten ſind, gehoͤren vor allem die Erforderniſſe 
der⸗ 
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derfelben zumSchwangerwerden und Gebaͤhten ; fie find dem 
Entbinder nöthig bey der Unterfuchung über Moglichkeit 
des Schwangerwerdens und gluͤcklichen Gebaͤhrens, ſo 
wie auch bey der Entſcheidung uͤber Ungewißheit der 
Schwangerſchaft. Die Erforderniſſe, die ich dahin rech— 
ne, finds 1) regelmäßige Lage, 2) tegelmäßige Bil- 
dung; beide werde ich ganz befonderg betrachten. 


F. 219. 

In Hinſicht der regelmaͤßigen Lage duͤrfen die aͤußern 
Geburtstheile weder zu ſehr nach vorn, noch zu ſehr nach 
hinten liegen, ſondern fie muͤſſen die Mitte halten. (Ge- 
nitalia externa quo ad ſitum media). Die richtige La⸗ 
ge wird vor allem durch regelmäßige Neigung des Beckens 
beſtimmt; daraus geht ein wichtiges Nefultat für die Zei» 
chenlehre des Beckens hervor, aus der mittlern Lage der 
weichen Geburtstheile laͤßt fich auf regelmäßige Neigung 
des Beckens fchließen. 

$. 220. 

Die Mutterfcheide bilder einen Zylinder, der weder 
mit dem Horizonte, noch mit ber Zentrallinie des Koͤr— 
pers parallel läuft, fondern einem gefrummten Zylinder 
ſehr nahe kommt, deſſen eine Geite nad) hinten gewolbt, 
deſſen andere aber nach vorn ausgehoͤhlt if. 

, $. 221. 

Eine Linie, die man mitten -durch die Mutterfcheide - 
ziehet, kann daher weder eine perpendifuläre, noch hori⸗ 
zontale Linie feyn, fondern fie wird einer Bogenlinie nahe 
fommen, wovon bie conpere Seite nach der Aus hoͤhlung 

des 
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des Kreutzbeins, die concave nach der Schambeinvereini- 
gung gerichtet it. Diefe Linie Läuft mit dem untern Ab⸗ 
ſchnitte der Führungslinie des Beckens parallel, von der 
Zentrallinne der Gebaͤhrmutter aber geht fie unter einem 
fehr ſtumpfen Winkel ab. 


$. 222. 2 

Die Kenntniß und richtige VBorftellung ber regelmäfs 

figen Lage der Mutterfcheide gewährt dem Entbinder grof« 

fen Nugen für die praftifche Entbindungsfunft, nicht 

ſowohl für das Unterfuchen, fondern auch für das ge- 
fhichte Anwenden mehrerer manuellen Hülfeleiftungen. 


$. 223. 

Ein befondered BVerhäleni zur Mutterfcheide und 
Fuͤhrungslinie des Beckens hat die Zentrallinie oder Are 
der Gebährmutter; fo nennt man eine Linie, welche mit» 
ten durch die Gebährmutter von ihrem Grunde bis durch 
das Ende ihres Halfes gehet. Das Verhaͤltniß biefer 
Linie ift wichtig, und die Gebährmutter hat eine regel 
mäßige Lage, wenn fie weder zu tief noch zu hoch im Bek⸗ 
fen liegt, die Baginalportion weder zu fehmer noch zu 
leicht zu erreichen ift, und weder zur Geite noch nah 


vorn oder hinten non der Zührungslinie des Beckens 
abweicht. 


$. 224. 

Die Zentrallinie der Gebährmutter fann aber ſowohl 
in Hinficht ihrer Länge als Neigung geändert werden, fo 
bat fie zur Zeit der monatlichen Reinigung, in ber 
— und bey regelwidrigen Lagen der Gebaͤhr⸗ 

mufs 
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mutter ein andres Verhaͤltniß. Uebrigens ift die Kennt⸗ 
niß der Sentrallinie der Gebährmutter von großem Nuz« 
‚zen, 1) um die Abweichungen derfelben von der regelmäf« 
figen Lage zu beftimmen, 2) für das Unterfuchen, 3) für 
das gefchickte und fichere Unternehmen mehrerer Eee 
tionen und manueller Hülfeleiftungen. 


$. 225. 

Eine Linie, welche man von ber einen Seite des Ge⸗ 
baͤhrmuttergrundes bis zur andern ziehet, heißt der Queer⸗ 
durchmeſſer der Gebaͤhrmutter; uneigentlich Queeraxe. 
Die Kenntniß dieſer Linie iſt weniger wichtig, doch iſt zu 
bemerken, daß ſie durch fehlerhafte Lagen des Kindes, 
durch irregulaͤre Kontraktionen der Gebaͤhrmutter und 
durch den Sig des Mutterkuchens in der einen Seite ger 
ändert werden fann. 


6. 226. 

Merfmale regelmäßiger Bildung ber dußern weichen 
Geburtstheile find: 1) die äußern Schamlefzen treffen 
gut zufammen, fie laffen eine hinlängliche Spalte zwiſchen 
fih, feine Spur von Verwachſung derfelben unter fich, 
feine Spur von Geſchwuͤren und Entzündung; big Scham- 
lefzen find 3 — 4 Zolle lang, 2) die kleinen Schamlefzen 
find weder zu lang noch verwachfen, und hindern den 
Benfchlaf nicht, 3) die Eichel des Kitzlers ift richtig or⸗ 
ganifirt, hat ihre gehoͤrige Empfindlichkeit und ift von der 
Borhaut nicht zu fehr bedeckt, auch nicht unter fich ver⸗ 
wachſen, 4) das Schamlefzenband ift nicht zu dick und 
breit, 5) der Damm ift weder zu breit noch zu ſchmal, 

und 
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und ift underlegt, 6) richtige Bildung des Hymens, kei⸗ 
ne Berwachfung und Verknoͤcherung deffelben, 7) der 
Eingang in die Mutterfcheide ift durch Feine Urfache verengt. 
$. 227. | 
Merkmale regelmäßiger Bildung der innern Geburts. 
theile find: 1) die Mutterfcheide hat ihre gehörige Weite, 
fie ift weder zu eng noch zu weit, Feine Spuren von Ver 
härtung, Gefchwülften, Verwachſung, Vernarbung und 
Gefchtwüren in derfelben, 2) die Waginalportion hat ihre 
richtige Lage und Defchaffenheit, läßt fich hin und her- 
fehieben, iſt nicht verwachfen, verhärtet, nicht ſchmerz⸗ 
haft bey der Berührung, Feine Merfmale von Entzüns 
dung und Gefchwüren, 3) der Muttermund ift,nicht ver- 
wachſen oder durch fremde Körper verftopft, 4) durch 
den Scheidengrund läßt fich die Gebährmutter leicht und 
ohne Schmerzen hin und her bewegen. 5) Die Verrich- 
tung der Gebährmutter ift nicht geſtoͤrt, es iſt keine Er» 
fheinung vorhanden, welche auf — dieſes Organs 
—— laͤßt. 





Zweites Kapitel. 


Von den noch nie durch Beyſchlaf und Geburt ver⸗ 
änderten Geburtstheilen. 


$. 22%. 

Wenn der Entbinder darüber urtheilen foll, ob ein 
Srauenzimmer ſchwanger ift oder nicht, ob fie fehon ein 
mal gebohren habe oder nicht, ob die Erfcheinungen in 

der 
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der Schtwangerfchaft und Geburt jene der erfien Schwan⸗ 
gerfchaft und Geburt find, fo ift es vor allem noͤthig, 
die Eigenfchaften der durch Beyſchlaf, Schwangerfchaft 
und Geburt veränderten Geburtstheile kennen zu lernen. 


$. 229. 

Ein Srauenzimmer, deren Geburtstheile feine Er- 
fheinungen und Veränderungen von abfichtlicher Annd- 
herung und inniger Bereinigung mit dem männlichen Glie⸗ 
be zeigen, heißt eine Jungfer, und zwar eine phnfifche 
Jungfer, (virgo phylica), 

$. 230, 

Die Merfmale der weder durch Benfchlaf noch 
Schtwangerfchaft und Geburt veränderten Geburtstheile 
theilt man ein, 1) in gemiffe, und 2) in ums 
gemiffe. 

$. 231. 

Gewiſſe. ı) Ein feftes, wenig angefpanntes, nicht 
dickes weder ftarf gefpanntes noch fehr ſchlappes Hymen, 
welches die Mündung ber Scheide größtentheile verfchließt, 
2) die großen Schamlefzen find dick, voll, derb, fehliefs 
fen gut zufammen, nicht braun oder dunfelfarbig, 3) die 
innern oder Fleinen Schamlefzen find nicht zu groß, drän- 
“gen fich nicht den dußern durch, hängen nicht zwiſchen 
ihnen meit herab, fie haben eine ſchoͤne, rothe Farbe, 
find nicht hart, kalloͤs, 4) die Eichel des Kiglere ift un. 
ter ihrer Vorhaut verfteckt, iſt nicht zu lang und hervor⸗ 
ragend, 5) enge, gefchloffene, empfindliche, mit einem 
aufgeworfenen, etwas wulftigen Rande umgebene Harns 

töhre, 
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roͤhre, 6) enge runzlichte Scheide, 7) bie Baginalportion 

ift derb und feft, knorplicht, elaftifch, mehr abgerundet 

und glatt, der Muttermund bildet eine Dueerfpalte, bie 

Muttermundslippen find dicht an einanderliegend, die 

hintere ift verfürgt, die;vordere tief herabhängend, feine 

Spuren von Einriffen, Narben, find zu bemerfen. 
6. 232. 

Bey dem Aburtheilen über diefe Erfcheinungen an 
den Geburtstheilen muß der Entbinder vorfichtig zu Wer⸗ 
fe gehen, meil arfprüngliche Bildung, Alter, monatlis 
che Reinigung, Krankheiten u. f. w. Abweichungen von 
den regelmäßigen Erfcheinungen hervorbringen Finnen, 
ohne daß Benfchlaf Urfache diefer Veränderungen war. 





Drittes Kapitel. 


Merkmale der durch Beyſchlaf geänderten Ge- 
burtstheile. 
$. 233. 

1) Lare, welke, gerunzelte, voneinanderfichende, feuch- 
te, ſchleimigte, und ſchmutzige Schamlefjen; 2) die 
Nyınpben find lang, fhmusig, braun, 3) der Kigler, 
befonvderg feine Vorhaut und Eichel find fehr empfinzlich, 
4) der Eingang in die Harnroͤhre offenfkchend, 5) dag 
Hymen fehr lar, eine große Deffnumg habend, Spuren 
vonZerreißung, und gänzlicher Mangel, 6) weite, glat⸗ 
te, nicht runzlichte Mutterfcheide, 7) der Muttermund 

und die Vaginalportion hat die Befchaffenheie wie oben, 
wenn 
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‚wenn Feine Schwangerfchaft vorhergegangen iſt, nur tie⸗ 
fer ſtehend. | 


6. 234. 
Auuch diefe Merkmale müffen von dem Entbinder mit 
Vorſicht benuge werden, teil fo viele andre Umftände 
4. B. Selbfiberaftung, Krankheiten u. dergl. diefelben 
Beränderungen hervorbringen können. 





Viertes Kapitel. 


Merkmale der durch vorhergegangene Geburt verän« 
derten Geburtstheile, 


6. 235. 

Sind die Geburtstheile durch vorhergegangene Ges 
burt verändert, fo find alle die vorhergegangenen Ers 
feheinungen noch deutlicher, und e8 fommen noch folgen= 
de dazu. 1) Beträchtliche Schlaffheit, Zerreißung oder 
gaͤnzlicher Mangel des Schamlefzenbändchene, 2) Spus 
ren von vorhergegangener Zerreißung des Mittelfleifcheg, 
3) äußerft von einanderftehende Schamlefzen, 4) die Va⸗ 
ginalportion ſteht tiefer, ift dicker, unebener und rauher, 
Spuren von Narben an dem Muttermunde. 5) Der 
Scheidegrund ift mehr ausgeweitet, durch denfelben fühle 
man die Gebährmutter meit größer und deutlicher. 


$. 236. 
Uebrigens find die angegebenen Merfmale fehr un« 
deutlich, und man bemerks bey folchen, die vor langer 
Zeit 


, 
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Zeit leicht und glücklich gebohren Haben, zuweilen eine ſo 
unmerfliche Veränderung, daß, wenn das eigene Ge 


ſtaͤndniß de8 Frauenzimmers nicht dazu koͤmmt, der Ent- 
binder fehr Teicht getaͤuſcht werden kann. 





Fuͤnftes Kapitel. 
Von den fehlerhaften Geburtstheilen. 


$. 237. 

- Regelmäßige Bildung und Gefundfeyn der FEN 
oder Gefchlechtstheile gehören zu denjenigen Erfordernifs 
fen, welche ein Srauenzimmer in den Stand ſetzen, ſchwan⸗ 
ger zu merden, regelmäßig und glücklich zu gebährenz 
Abweichungen von diefen Bedingungen koͤnnen diefe Faͤ⸗ 
higfeit aufheben, oder, wenn diefes nicht geſchieht, mans 
he regelwidrige und unglüdliche Erfcheinungen in der 
Schwangerfchaft und Geburt herbenführen. | 


$. 238. 

Die Kenntniß diefer verfchiedenen Sehler an den Ge⸗ 
Schlechtstheilen ift für den Entbinder von großer Wichtig« 
keit, vorzüglich dann, wenn er aufgefordert wird, über 
Möglichkeit oder Unmoͤglichkeit der Empfängniß und 
Schwangerſchaft ein entfcheidendes Urtheil zu fällen. 


$. 239. 
In Hinficht der Lage können bie äußern Gefchlechte« 
theile zu fehr nach vorn oder zu fehr nach hinten liegen, 


es ift dieg eine Folge der fehlerhaften Neigung des Bek— 


kens; 
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eng; aus diefer fehlerhaften Rage ber Außern Geſchlechts⸗ 
sheile läßt fich daher auf die fehlerhafte Inklination deg 
Beckens fließen. 


$. 240. 

Zu ben fehlerhaften Lagen der innern Gefchlechtstheis 
le gehoͤren jene der Scheide und der Gebährmutter, legte 
fann von der Führungslinie des Beckens auch aufer der 
Schwangerſchaft fo.fehr nach vorn, nach hinten, oder 
nach einer oder der andern Seite abweichen, daß ber 
Muttermund ſchwer oder gar nicht zu erreichen ift, am 
wichtigften ift diefer Zehler, wenn er fich derjenigen feh- 
terhaften Lage nähert, die man Umbeugung der Gebähr- 
mutter nennt, und wovon ic) zwey Male Unvermoͤgen 
ſchwanger zu werden entftehen fah. — Die Vorfälle der 
Scheide und Gebährmurter find auch wichtige fehlerhafte 
Lagen, und können, wenn fie beträchtlich find, die Kon» 
geption hindern. 


$. 241. 

Zu der fehlerhaften Bildung und zu den Krankheiten 
der großen Schamlefzen gehören die Abweichungen von 
der regelmäßigen Größe, ferner Entzündung, Verwach— 
fung,‘ Gefchwüre, Berhärtungen, Geſchwuͤlſte und vas 
rifsfe Ausdehnung der Gefäße. Aehnliche Fehler bes 
merft man auch an den Nymphen oder Heinen Schamlefs 
zen. Zu den Fehlern des Kitzlers rechne ich vor diem 
Die zu beträchtliche Größe und Unempfindlichfeit; letzte 
ann von zu beträchslicher Länge oder Verwachſung der 
Vorhaut enefichen, und Beobachtungen Ichren, daß da« 

$ durch 
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durch wegen des gehinderten Vergnuͤgens unter dem Bey⸗ 
ſchlafe Unfruchtbarkeit entſtand. 


$. 242. 

Zu den Fehlern des Hymens gehoͤrt die Verwachſung/ 
Straffpeit, zu beträchtliche Dicke, Kalloſitaͤt und Vers 
‘ Inscherung; bisweilen ift es mit sfnepfacher Deffnung; 
oder mit gar feiner verfehen, die erwähnten Fehler des 
Hymens find wichtig, weil fie bald mehr, bald weniger 
Hinderniß fuͤr die Befruchtung werden. Das Scham⸗ 
lefzenbaͤndchen iſt zuweilen zu breit und zu dick, ich habe 
einmal daher bey einer zum erſten Male Gebaͤhrenden fuͤr 
die Entwickelung des Kopfs in der vierten Periode der 
Geburt ein großes Hinderniß entſtehen ſehen, welches nur 
durch vuͤlfe der Kunſt entfernt werden konnte. Der 
Damm iſt oͤfters zu breit, wodurch die Schamritze zu eng 
wird, oder man bemerkt an demſelben Zerreiſſung, Nar⸗ 
ben, Geſchwuͤre oder Geſchwuͤlſte. 


$. 243. 

So wie die äußern Gefchlechtstheile, Finnen auch bie 
inneren verfchiedenen Krankheiten und Sehlern der Bils 
dung unterworfen feyn. Zu den Fehlern der Scheide 
rechne ich Abweichung von der regelmäfigen Weite, 
gänzlichen Mangel, Entzündung, Verwachfung, Bers 
härtungen, Narben, Geſchwuͤre, zZerreißung, weißen 
Fluß, varikoͤſe Ausdehnung der Gefäße. 


$. 244. 
Die Gebährmutter kann an Entzündung, Verhaͤr⸗ 
tung, Geſchwuͤren, Geſchwuͤlſten, Auswüchfen, Waſſer⸗ 
F ſucht 
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ſucht u. dergl. leiden, bisweilen iſt fie ganz degenerirt. 
Die Vaginalportion fann mit der Mutterfcheide verwach— 
fen feyn, auch gehört hierher die Verfchließung des Mut- 
termundes durch Vermachfung, oder voͤlliger Mangel 
deffelben. In ſeltenen Fällen fehlte die Gebährmutter 
ganz, oder fie war: doppelt vorhanden. Zu bemerken 
find ‚noch die Abweichungen der Gebärmutter, ihrer 
Verrichtung außer der Schtwangerfchaft und Geburt, ich 
meyne die Störungen in der Menftruation. 


$. 245. 

Die erwähnten Abweichungen der Gebaͤhrmutter von 
ihrer regelmäßigen Bildung, Gefundheit und Verrichtung 
haben bald mehr, bald weniger Einfluß auf das Vermoö— 
gen fchwanger zu werben, und müffen daher bey der Uns 
terfuchung über Moglichkeit oder Vorhandenſeyn der 
Schwangerfchaft von dem Entbinder wohl erwogen werden. 

$. 246. | 

An den Eyerftschen fommen auch manche Fehler und 
Krankheiten vor, fie können entzündet, verhärtet, und 
verfchiedenen Geſchwuͤlſten unterworfen feyn, merkwuͤrdig 
iſt auch die Wafferfucht derfelden, die man häufig mit 
Scirrhofität verbunden findet. An den Muttertrompes 
ten ift der merkwuͤrdigſte Fehler die Verwachfung entweder 
‚ unter ſich, oder mit benachbarten Theilen. 

$. 247. 

Uebrigens ift nicht felten die Frage über die Urfache 
des gehinderten Vermögens fehiwanger zu werden, ſchwer 
oder gar nicht zu entdecken, da manche Fehler, vorzüglich 

der 


LE) 
der Eyerſtoͤcke und Muttertrompeten ſchwer oder gar niche 
entdeckt werden können. 


6. 2498. 

Am Schluffe diefes Kapitels muß ich noch ber beſon⸗ 
bern Bildung ber Gefchlechtstheile Erwähnung thun, 
die man bey fogenaunten Zwittern (Härmaphroditen) bes 

merkt; ſchon oft aber und vorzüglich ehemals hat man 

einen Menfchen dafür erflärt, der es nicht war, und bie 

genaue Unterſuchung hat gelehrt, daß folche Menfchen 

doch zu einem oder dem andern Gefchlechte gehörten, nur 

darf dabey feine Verwechfelung entftehen, es giebt weib⸗ 

liche Geſchlechtstheile, die befonders vermoͤge ihres lan⸗ 

gen Kiglerd und der eigenen Form der Schamlefjen fo 

. viel Aehnlichkeit mit den männlichen haben, daß man fol« 

che Menfchen bey ihrer Geburt für männlichen Geſchlech⸗ 
tes erklaͤrte, und ſie auch nach dieſer Erklaͤrung taufte, erſt 

in ihrem Alter, wo ſie gegen aller Erwartung ſchwanger 

wurden, hat man den Irrthum erkannt, wie mir erſt 
kürzlich ein ſehr intereſſantes Beyſpiel bekannt wurde. 


X Drit⸗ 


34 





Dritte Abtheilung. 


Betrachtungen uͤber die Brüfte als noͤthige Vorkennt⸗ 
niſſe für die Lehre der Schwangerſchaft und Geburt, 


24 
Zu den Drganen außer den Zeugungstheilen, welche 
‚den Geſchlechtsunterſchied eines Frauenzimmers beſtim⸗ 
men, gehoͤren die Bruͤſte, dazu beſtimmt, dem neuge- 
bohrnen Kinde, nach feiner Geburt die erfie, befte und 
wohlthaͤtigſte Nahrung zu geben. 
‚$. 250. 

Die Brüfte find ed, welche fo wie die Geſchlechts⸗ 
theile zur Zeit der Mannbarkeit seines Frauenzimmers, in 
der Schwangerfchaft und nach dem Gebähren, eigene und 
goichtige Vernderungen erleiden, von erftern kann bier, 
von den letztern erfi-in der Schwangerfchafts ⸗ und Ge⸗ 
burtslehre die Rede feyn. 

8. 251. 

Die voͤllige Ausbildung der Brüfte, fo wie ihr Wache: 
thum beginnt Für Zeit der Mannbarkeit eines Frauen⸗ 
zimmers, in diefer Periode bemierft man ein auffallendes 
Aufſchwellen derfelben, ſie erhalten ihre ſchoͤne Woͤlbung, 
die Warzen erheben ſich, manchmal fließt eine ſeroͤſe Feuch⸗ 
tigkeit aus ihnen, der Hof ändert feine Farbe, bey Blon⸗ 
dinen erfcheint er rofenroth, bey Brünnerten dunkler, 
dir auf dem Hofe ſich ne Warzen erfcheinen 

es bald 
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bald größer bald Fleiner, einmal find blog Feine Run- 
zeln zu bemerfen, manchmal fcheine der Hof ganz zu fehlen. 


* 


6. 252. 

Da ber Entbinder nach dem Gebähren auf die Abfon- 
derung der Milch Nückficht haben muß, und er oͤfters 
aufgefordert wird, über die Fähigkeit der Brüfte zum 
Stillen bey Mütsern und Ammen zu urtheilen, fo muß 
er die Eigenfchaften guter und gefunder Brüfte Fennen. 
Sie find, voͤllige Gefundheit, mittelmäßige Größe, ſchoͤ⸗ 
we einer elaftifchen Halbfugel ſich nähernde Form der 
Brüfte, feine Verfiopfung der Ausführungsgänge, re⸗ 
gelmäßig gebildete, zylindriſche, glatte, gehoͤrig große, 
weder zu dicke, noch zu duͤnne, nicht zu empfindliche, zu 
weiche oder mit Narben, Geſchwuͤren oder Schwaͤmmchen 
verſehene Warze. 


5. 253. 

Die Bruͤſte ſind manchen Fehlern und Krankheiten 
unterworfen, dieſe machen ſie theils unfaͤhig zu ihrer Be⸗ 
ſtimmung, oder ſie ſtoͤren ihre Verrichtung auf mancher⸗ 
ley Weiſe, oder fie äußern gewiſſe noͤthige Crſcheinungen 
und Veränderungen, die wir als Merkmale ser Schwan⸗ 
gerfchaft, herannahenden Entbindung oder nach diefer 
gewoͤhnlich bemerken, gar nicht, oder fie äußern folche, 
wenn Schwangerfchaft gar nicht vorhanden ift, und ges 
ben alsdenn zu manchen Täufchungen Anlaß, wenn die 
zweifelhafte Frage über Schwangerfchaft oder vorausge⸗ 
gangener Geburt entfchieden werden fol. 


$. 254. 
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$. 254. 

Die Brüfte fönnen zu Flein oder zu groß ſeyn, letztes 
ruͤhrt oͤfters blos von der Menge des Fettes her. Die 
Warzen ſind nicht ſelten ſehr klein, zu tief verborgen, 
kaum fuͤhlbar, fehlen ganz, oder ſie ſind zu lang oder zu 
dick. Die Krankheiten der Bruͤſte find Geſchwuͤlſte, Ver- 
haͤrtungen, Waſſerſucht, Entzuͤndung, ſie erhalten da⸗ 
durch oͤfters eine enorme Groͤße. Die Warzen koͤnnen 
wund, zu empfindlich, ſehr ſchmerzhaft oder mit 
Schwaͤmmchen u. dergl. bedeckt ſeyn. 


Theo: 





Theoretiſche Sehre der Schwangetſchaft und Geburt. 
Erſter Theil. 





ueberſicht 


Der vorzutragenden Gegenſtaͤnde für bie theoretiſche 
$ehre regelmäßiger und gluͤcklicher Schwanger 
ſchaſt und Geburt. 


Erfte Abtheilung. 


Theoretifche Lehre regelmäßiger und gluͤcklicher 
Schwangerſchaft. 

Erſtes Kapitel. Ueber den Geſichtspunkt, nach 
dem die Lehre der Schwangerſchaft fuͤr die theoretiſche 
Entbindungskunde bearbeitet werden muß. 

Zweytes Kapitel. Ucher den Begriff, über 
Eintheilung und Bedingungen der Schwangerfchaft. 

Drittes Kapitel. Bon den Erfcheinungen und 
Veränderungen der regelmäßigen und glücklichen Schwan ⸗ 
gerſchaft an den Gefchlechtstheilen, an dem Unterleibe und 
an ben Brüften. 

Viertes Kapitel, Don den nöthigen Erfennt- 
niffen über die menfchliche Frucht. 
Fuͤnf⸗ 
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- ZFuͤnftes Kapitel. Zeichenlehre der Schwan⸗ 
gerſchaft. * J 
Sechſtes Kapitel. Von der Zeitrechnung der 
Schwangerſchaft. 


Zweyte Abtheilung. 


Theoretiſche lehre regelmäßiger und glücklicher 
Geburt. 


Erfies Kapitel. Etwas über ben Gefichtspunft, 
nach dem die Geburtslehre in dem erften Theile für die 
eheoretifche Entbindungsfunde bearbeitet werben muß, 
Begriff und Eintheilung der Geburt. 


Zweytes Kapitel. Erforberniffe zum regelmäf. 
figen, leichten und gluͤcklichen Gebaͤhren, und Grundge- 
feße einer regelmäßigen Geburt. a 

Drittes Kapitel. Bon den Wehen insbefondere, 
über ihre Eintheilung, Merkmale und Träglichkeit. 

Viertes Käpitel. Merkmale einer angehenden 
Geburt, und Eintheiluug Ber regelmäßigen Geburt in 
verfchiedene Perioden. 

Fuͤnftes Kapitel. Regelmäßige Stellung des 
Kindes zur Geburt; Art und Weife, mie das Kind und 
vorzüglich der Kopf in, durch und aus dem Becken bey 
einer regelmäßigen und glücklichen Geburt durch die Kraͤf⸗ 
fe der Natur geführt wird. 
| Sch# 
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— Sechſtes Kapitel... Erſcheinungen des Lebens 
und Geſundſeyns des Kindes bey dem Gebaͤhren. 
Siebentes Kapitel. Grundgeſetze der Geburt 
des Mutterkuchens und feiner Theile, und Merkmale der 
regelmäßigen und ‚glüclichen Trennung von feinem au. 
fammenhange mit der Gebährmutter. 
Acht e s Kapitel. Von den Erſcheinungen und 
Veraͤnderungen nach vollkommen beendeter Geburt. 


Erſte 


„= 


Erſte Abtheilung, 


— Lehre regelmaͤßiger und — 
———— 


Erſtes Kapitel. 


Weber den Geſichtspunkt, nad) dem die Lehre ber 
Schwangerfchaft für die theoretiſche Entbindungs⸗ 
kunde bearbeitet werden muß. 


$. 255. 

Nicht ganz zweckmaͤßig wurde meiner Meynung nach 

in mehreren Lehrbuͤchern der Entbindungsfunde die 

Schwangerſchaftslehre vorgetragen. Man findet in ih⸗ 
nen weitlaͤuftige phyſiologiſche Unterſuchungen, die ohne 
alle Ruͤckſicht angeſtellt ſind, findet Gegenſtaͤnde in dieſe 
Lehre aufgenommen ‚ welche entweder vorausgeſetzt wer⸗ 
den muͤſſen, oder die zur Erreichung des praktiſchen 
Zwecks der Entbindungskunde keinen Nutzen gewaͤhren, 
und nur von den eigentlichen und nuͤtzlichen Forſchungen 
auf falſche Wege fuͤhren. 

$. 256. 

Die Schwwangerfchaftslchre foll vor allem die Erfcheis , 
nungen und Veränderungen, bie wir ald Folge ber 
Schwangerſchaft bemerken, treu und richtig darſtellen, 

ſie 
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fie feßt alfo voraus, daß ſchon Zeugung geſchehen iſt, die 
unterſuchung, wie dieſe geſchehe, gehoͤrt nicht in’ ihr 
Gebiet. 

$. 257. 

Die Betrachtung über die Erfcheinungen und Verän« 
derungen in der Schwangerſchaft ift eigentlich Phnfiologie, 
in biefer Doftrin Fann zwar die Schwangerſchaft und 
Theorie der Erzeugung einer weitläuftigen Unterfuchung 
iinterworfen werden, in der Theorie der Entbindungs⸗ 
funde aber, wovon fie nicht augfchließlich einen Theil aus⸗ 
macht, werden wir nur folche Erfenntniffe aufnehmen, 
die dem Entbinder zur Erreichung feines praftifchen Zwecks 
nüglich find, und die Erfeheinungen und Veränderungen 
in der Schwangerſchaft fo betrachten, wie fie in der Phys 
fiologie nicht betrachtet worden find, im der theoretifchen 
Entbindungskunde aber zur Erreichung des praftifchen 
Zwecks betrachtet werden müffen. 


$. 258. 

Da nach den, ſchon in der Einleitung fefigefegten 
Grundfägen die Erfcheinungen und Veränderungen in der 
Schwangerfchaft auf zweyfache Weife betrachtet werden 
fönnen, fo werden wir unferm Plane gemäß mic jener, 
der regelmäßigen und glüclichen Schmangerfchaft den 
Anfang machen, vorher aber etwas über den Begriff, 
über die Eintheilung und Bedingungen der Schwanger: 
ſchaft anführen, welches der Gegenftand des folgenden 
Kapitels feyn foll. 


— — —— — 


Zwey · 


* 
Zweytes Kapitel. 


Ueber den Begriff, uͤber Eintheilung und De 
gungen der Schwangerfchaft. 


$. 359. 

Die Beſtimmung der weiblichen Gefchlechtstheile ift vor 
allem Schwangerfchaft und Geburt. Soll aber ein Weib 
fehwanger werden, fo muͤſſen gewiffe Veränderungen vor: 
hergeben, telche dasjenige ausmachen, was wir Eme 
pfängnig (Conceptio) nennen, 


6. 260. 

Die Veränderungen, welche durch die Empfängniß 
entfichen, beftehen hauptfächlich in folgenden: a) in der 
Erzeugung eines neuen Koͤrpers, b) in dem Geſchicktſeyn 
dieſes Koͤrpers zur Schwangerſchaft, das heißt, er muß 
wachſen, zunehmen, gebildet werden koͤnnen. Die Em⸗ 
pfaͤngniß aber fegt fruchtbaren Beyfchlaf voraus, mel- 
cher auc) nur unter gemwiffen Bedingungen von beyden 
Subjeften, melche ihn ausüben, mdglich ift. 


$. 261. 
Sobald nun in einem Weibe durch fruchtbaren Bey« 
ſchlaf ein neuer Körper erzeugt und. befruchtet worden ift, 
fo fagt man, das Weib hat empfangen oder eg ift ſchwan⸗ 
ger geworden. Daraus geht nun auch der allgemeine 
Begriff von Schwangerfchaft hervor; es iſt derjenige Zu- 
ftand in einem Weibe, in dem fich ein durch einen frucht- 
baren Benfchlaf erzeugter und befruchteter Körper befindet. 


$. 262. 


93 
$. 262. 
Der durch den Beyſchlaf erzeugte und befruchtete Koͤr⸗ 
per befindet fich zur Zeit der Schwangerſchaft gewoͤhnlich 
in der Gebährmutter; dieſes ift aber keinesweges noth- 
wendige Bedingung für die Schwangerfchaft, im allgemei« 
nen, er fann fich auch an andern Theilen außerhalb der 
Gebärmutter anfaugen, bilden und Nahrung verfchaf- 
fen, z. B. an den Muttertrompeten, Eyerſtoͤcken, am 
Bauchfelle, an den Gedärmen, und Beobachter erzählen 
den fehr feltenen Fall, daß fich die Frucht, auch in der 
‚Scheide feſtgeſaugt habe; allein die Gebaͤhrmutter iſt ak 
lein derjenige Ort, durch welchen die Frucht glücklich ge⸗ 
boren werden fann, fobald diefe gehoͤriges Wachsthum 
und völlige Bildung erhalten hat. 
$. 263. 

Nach der DVerfchiedenheit des Dres theilt man ‚die 
Schwangerſchaft ein, a) in Gehährmutter - Schwanger- 
ſchaft (Graviditas uterina) b) in Schmangerfhaft auf 
ferhalb der Gebährmutter (Graviditas extrauterina) letz⸗ 
te iſt verſchieden nach den Theilen, in welchen ſich das 
Eychen befindet und Nahrung erhält, in den Eyerſtocken 
(Graviditas ovaria), in der Mutterfrompete (Graviditas 
tubaria), in der Bauchhoͤhle (Graviditas abdominalis), 
‚in der Scheide (Graviditas vaginalis). 


J 6. 264. ’ 

Die Schwangerſchaft, bey welcher ſich die Frucht in’ 
der Gebährmutter befindet, iſt eine regelmäßige 
Schwangerſchaft; befindet fich die Srucht außerhalb der 

“ Ge⸗ 
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Gebährmutter, fo nenne man biefe eine regelwidrige 
Schwangerſchaft. Die Eintheilung in natürliche und 
widernatürliche Schwangerfchaft hat meinen Beyfall nicht. 


6. 265. 

Eine andere Eintheilung beruhet darauf, ob fich eine 
Dder mehrere Fruͤchte in der Gebährmutter oder aufer- 
halb derfelben befinden, im erften Falle ift e8 einfache 
Schwangerſchaft, (Graviditas Amplex), im zweyten 
Falle vielfache Schwangerfchaft (Graviditas multi. 
. plex), dahin gehört die Zwillings-Vierlings- Fünflingde 
Schwangerſchaft u f. w. (Graviditas gemellorum, tri- 
mellorum, quatrimellorum.) 


6. 266. 


Die Schtwangerfchaft ift ferner entweder eine wahre, 
. falfche oder feheinbare oder, gemifchte Schwangerſchaft. 
Wahre Schwangerfchaft (Graviditas vera) ift diejenige, 
wenn ein befruchtetes Ey ſich in oder außerhalb der Ges 
bährmutter befindet. Scheinbare oder falfche Schwan⸗ 
gerfehaft (Graviditas apparens) wenn fein befruchtete® 
Ey weder in der Gebährmutter noch außerhalb derſelben 
vorhanden ift, im dem weiblichen Korper aber und vor⸗ 
züglich an den Gefchlechtstheilen folche Erfcheinungen und 
Veränderungen fih Außern, wie man fie bey einer 

Schtwangerfchaft wahrzunehmen pflegt. Sind wahre 
und falfche Schwangerfchaft mit einander verbunden, fo 
neunt man dieſes eine gemifchte Schwangerfchaft (Gravi- 
ditas mixta). 


$. 267. 


9 
. 7 Fan E EEE 
Die wahre Schtwangerfchaft ift entweder g luͤck lich 
oder ungluͤcklich. Gluͤcklich nenne ich eine Schwanger · 
ſchaft unter folgenden Bedingungen, 1) wenn ſich das 
durch den Beyſchlaf befruchtere Ey in der Gebaͤhrmuttet 
befindet; 2) wenn in der Gebaͤhrmutter ein den Menſchen 
aͤhnlicher und zwar wohlgebildeter, geſunder und lebender 
Koͤrper des Kindes enthalten iſt, 3) wenn nebſt dieſeni 
Koͤrper kein anderer z. B. ein Mondkalb ſich zu gleicher 
Zeit in der Gebaͤhrmutter befindet, 4) wenn die Schwan⸗ 
gerfchaft ihre beftimmte Zeit dauert, welche zur volligen 
Bildung eines neugebohrnen Kindes erfordert wird; ge 
woͤhnlich 40 Wochen oder 275 — 280 Tage, oder 9 
Sonnen oder 10 Monde-Monate,. 5) wenn fich ‚alle 
Erfcheinungen und Veränderungen regelmäßig äußern, 
6) wenn fie,ohne anfallende Störung der Gefundheit und 
ohne Nachtheil und Gefahr für die Mutter vorübergeht. — 
Unglüclich ift die Schmwangerfhaft, wenn ſich Abwei⸗ 
chungen von ben erwähnten Bedingungen dußern, die 
bald mehr bald weniger Nachtheil und Gefahr für dag Le— 
ben der Mutter, des Kindes oder beyder zugleich haben. 


6. 268. 

Zwillinge, Drillinge, Vierlinge u. dergl. werden ge⸗ 
woͤhnlich als Folge eines einzigen Yefruchtungsaftes ge- 
zeugt, mehrere auffallende Beobachtungen aber haben ges 
lehrt, daß zwey Früchte vorhanden feyn koͤnnen, welche 
nicht durch einen und denfelben Benfchlaf hervorgebracht 
wurden; dieſes mag auch fehr oft gefchehen, menn ber 
x nach 
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nach dem erften folgende Koitus früher ausgeuͤbt wird, 
‚ehe noch: bag bey dem erfien Koitus befruchtere Eychen 
in ber Gebaͤhrmutter angekommen iſt. Ueberſchwaͤn⸗ 
gerung aber (fuperfoetatio), mo zwey und mehrere 
Fruͤchte in fehr verfchiedenen Zeiten gezeugt werden, kann 
nur gefhehen, 1) wenn eine Schwangerfchaft außerhalb 
der Gebaͤhrmutter vorhergienge, 2) wennn die Gehährs 
mutter geboppelt oder in zwey Fächer abgetheilt ift. Ueber⸗ 
fruchtung (Superfoecundatio), muß daher wohl von 
Ueberſchwaͤngerung unterfhieden werden. 





Drittes Kapitel. 


Von den Erfehelnungen und Veränderungen der res 
gelmäßigen und glüclihen Schwangerfchaft an 
den Gefchtechtsrheilen, an dem Unterleibe und an 
ven Brüften. 

$. 269. 

Der Gegenftand unferer folgenden Befrachtungen ift, 
die Erfcheinungen und Veränderungen im geſchwaͤngerten 
weiblichen Korper darzuftelen, die an den Gefchlechtschei- 
Ion, am Unterleibe und an ben Hrüften wahrnehmbar 
find, und deren Erfenntniß dem Entbinder von der größ- 
ten Wichtigkeit ift, fobald er über Daſeyn und Zeitrech⸗ 
nung der Schwangerſchaft urtheilen ſoll. 

$. 270. 
Die vorgüglichften Beranderungen find.eine Folge der 
zunehmenden Größe und Bildung des erzeugten Körpers — 
ud dee 
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bee Frucht — und der in gleichem Verhaͤltniſſe zuneh⸗ 
menden Groͤße und Ausdehnung der Gebährmutter, und 
werben theils durch das Geſicht, theils durch dag Gefühl 
wahrnehmbar, mehrere aber bleiben beyden verborgen, 
und Finnen erft nach Trennung der Theile fichtbar werden. 
Erftere bemerken teir an dem Unterleibe, an den dußern und 
zum Theil auch an den innern Gefchlechtstheilen, die wich⸗ 
tigften von diefen find die an der Vaginalportion und am 
Scheidegrunde, und Finnen nur durch Hülfe des Gefühle 
entdeft werben; Ietere find folche, welche die Aendes 
tung der Eubftanz und inneren Form und Befchaffenheit 
ber Gebaͤhrmutter betreffen. 


$. 271. 

Gleich nach gefchehener Befruchtung laſſen fich aber 
weder an den Brüften, am Unterleibe, noch an den Ge» 
fchlechtstheilen Veränderungen entdecken, erft fpäter wer⸗ 
den diefe wahrnehmbar, fo wie der befruchtete Körper — 
das Ey — in die Gebährmutter gekommen iſt, ſich an⸗ 
ſaugt, und feine Befeſtigung durch die ſogenannte durchs 
loͤcherte Haut befördert wird, welche die ganze innere 
Hoͤhle der Gebährmutter, ihre drey Deffnungen ausges 
nommen, bedeckt. Dann beginnt auch vor allem dag 
Anfchwellen und die Ausdehnung der Gebährmutter, wel⸗ 
che fich aber immer erft am Grunde dußern, teil diefer 
vermiöge feiner lockern Subftang, theilg dem Zuftrdmen des 
Blutes in die Gefäße, theilg der Einwirfung des mache 
fenden Eyes am mwenigften Widerftand leiſtet. Nachher 
beginnen jene bed Körpers, gegen die Mitte ber Schwan» 

& oerſchaft 
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gerfchaft jene am obern Theile des Halſes, und am Ende 
derfelben die auffallendften Veränderungen am untern 
Theile des legtern oder der fogenannten Vaginalportion. 


6. 272. 

Aus dem vorigen folge, dag Form, Kaum, Länge 
und Lage der Gebährmutter fehr geändert werden müffen, 
mie jeder Woche, mit jedem Monate gewinnt fie an Ein. 
ge, Dice, Breite, Erweiterung und Entwichelung ihrer 
Sibern, ohne an Maffe zu verlieren. Die Dicke aber 
wird durch die Verfchiedenheit der Gegend, der Schwan- 
gerfchaftszeit, des Subjefts, der Große und Zahl der 
Srüchte, und der Menge des Sruchtwaffers beftimmt, in 
Icgterem Falle betragen oͤfters ihre Wände fo wenig an 
Dice, daß man Zluftuation des Fruchtmafferd zu füh- 
len im Stande if. — Die innere Höhle der Gebaͤhr— 
mutter, die fich zuvor im ungefshwängerten Zuftande in 
fpige Winfel verlor, bekoͤmmt eine laͤnglichtrunde Form, 
indem bie fpigen Winkel fich verlieren, und in einen Bo⸗ 
gen umgeaͤndert werden. 


§. 273. 

Die Lage der Gebaͤhrmutter bleibt auch nicht mehr 
dieſelbe, wie vor der Schwangerſchaft; ihre Zentrallinie 
aͤndert ſich mit jedem Monate, ſowohl in Hinſicht ihres 
Verhaͤltniſſes zur Fuͤhrungslinie des Beckens, als auch 
zur Axe des weiblichen Koͤrpers, ſie aͤndert ſich, je nach⸗ 
dem ſich die Gebaͤhrmutter in das Becken herabſenkt, aus 
demſelben emporhebt, oder ſich bald mehr nach vorn, 
nach hinten oder nach einer oder der andern Seite neigt. 
: Doch 
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Doc findet man, daß fie in der legten Zeit der Schwan—⸗ 
gerfchaft immer etwas Neigung nach der rechten Seite 
hat, welches nicht als eine — Erſcheinung be— 
trachtet werden darf. 


$. 274. 

Die Veränderungen des Gebaͤhrmutterhalſes, die eis 
ne befondere Betrachtung verdienen, weit fie fo aͤußerſt 
wichtig find, aͤußern fich durch Ausdehnung, Berfürzung, 
Weich und Schwammichtwerden, Anfchwellen und Verfireis 
chen der Muttermundslippen und durch die Veränderums 
gen des aufern und innern Muttermundes. " Der obere 
und untere Theil des Gebaͤhrmutterhalſes wird ganz zur 
Ausdehnung der Gebährmutter verwendet, und am Ens 
de der Schwangerſchaft laufen beyde ganz in eines zufams» 
men, daher findet man alsdann die Muttermundslippen 
ganz verkuͤrzt, aͤußerſt weich und fchrwanımicht, umd es 
laͤßt fich bey zum erften male Schwangern faum nod) ein, 
Außerer und innerer Muttermund unterfcheiden. 


$. 275. 

Der äußere Muttermund bleibt bey zum erſten male 
ſchwangern Subjekten ſehr oft bis zur Entbindung vers 
ſchloſſen, nicht ſelten aber wird er auch im der letzten Zeit' 
der Schwangerfehäft erweitert und zwar früher erweitert 
gefunden, als der mittlere Theil des Gebaͤhrmutterhalſes; 
im erften Falle bilder der dußere Muttermund ein kleines 
Gruͤbchen, das fehr oft fo genau verfehloffen und zuſam⸗ 
mengezogen ift, daß man glaubt, Fauım einen äußern 
Muttermund zu bemerfen, im zweyten Falle bekommt er 

6a gleich» 
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gleihfam bie Form eines Fingerhuts, in welchen man 
das ganze vordere Glied des Fingers einführen kann. 


6. 276. 

Anders verhalten fich die Veränderungen des Gebaͤhr⸗ 
mutterhalfes in der Schwangerfchaft bey folchen, die fchon 
gebohren Haben, bey diefen ift am häufigften. big zum Anfan⸗ 
ge des Gebaͤhrens noch etwas vom Gebährinutterhalfe zu 
bemerken, die Mutterlefjen bleiben dick, und es läßt fich 
ein äußerer und innerer Muttermund unterfcheiden. Bei 
diefen ift in den legten Monaten gewoͤhnlich nicht nur der 
äußere fondern auch der innere Muttermund zumeilen ci» 
nige Wochen vor der Entbindung fo weit geöffnet, daß 
man einen auch zwey Finger einführen und die Häute des 
Eyes zu fühlen im Stande ift. 


$. 277. 

Die Veränderungen der Mutterfiheide und der auf 
fern Gefchlechtstheile äußern fid) durch Ermeiterung, vers 
mehrte Empfindlichfeie und Wärme, dunflere Farbe, Arts 
ſchwellung der Gefäße und Schleimdrüfen, vermehrte Ab» 
fonderung aus diefen vorzüglich in der letzten Zeit der 
Schwangerſchaft. Der Unterleib: ändert feine Form und 
erhält eine fihtbare Ausdehnung, der Nabel verliert nach 
und nach feine Grube und Runzeln, wird zur Ausdeh— 
nung verwendet und in der letzten Zeit kegelfoͤrmig ‚her 
vorgetrieben. Die Brüfte werden voller, elaftifcher, ges 
wolbter, die Farbe des Hofes und der Warzen ändert 
ſich, nicht felten fließe eime Feuchtigkeit aus ihnen, welche 
ſchon die Eigenſchaften der Milch hat. 


$. 278. 
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§. 278. 

Sooiel von den Erſcheinungen und Veränderungen 
der Gefchlechtstheile, Brüfte und des Unterleibes im all 
gemeinen. Wir wollen fie nun nad) einer gemwiffen Stu» 
fenreihe betrachten, das heißt, mir werden fie fo auffühs 
ren, wie fich diefelben in jedem Mondsmonate (den Mo- 
nat zu 28 Tagen) äußern, eine nöthige Kenneniß für die 
Beſtimmung der Zeitrechnung der Schwangerfhaft. 


$. 279. 

Die wahrnehmbaren Erfcheinungen in dem erften Mo— 
nate ber Schwangerfchaft find folgende: geringe An- 
fehwellung des Unterleibeg, ungefähr wie kurz vor dem Er- 
ſcheinen der Menftruation; gänzlich ausbleibende, unor- 
dentlich, oder unter gemwiffen Umftänden ftärfer, ſchwaͤ⸗ 
cher, fürzer oder länger als fonft fließende Menftruation; 
etwas Anfchwellung der Baginalportion mit ihren Lippen; 
gänzliche Verſchließung des Muttermundeg; beginnende, 
aber nicht immer deutlich zu fühlende Aenderung” der 
Dueerfpalte des dußern Muttermundes in eine runde 
Form, trocken und heiß anzufühlende Gefchlechtstheile. 


$. 280. 

Im zweyten Monate der Schwangerfchaft findet man 
folgende Veränderungen: die im vorigen Mongte bemerk» 
bare Anfchwellung des Unterleibeg verfchwindet und dieſer 
wird platt; der Gebährmutterhals nebft dem Mutter 
munbe befinden fich tiefer in der Scheide; beyde Erfihei- 
nungen find eine Folge der in gleichem Verhaͤltniſſe an 
Schwere zunehmenden und ſich tiefer in das Becken herab» 

ſen⸗ 
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fenfenden Gebährmufter, fo wie ihr Körper an Groͤße 
und Ausdehnung gewinnut. 
$. 281. 

Im drieten Monate erhält die Gebaͤhrmutter durch 
zunehmende Ausdehnung eine ſolche Größe, daß die Bek— 
kenhoͤhle nicht mehr hinreicht, fie zu faffen; daher fängt 
fie an vorzüglich gegen die Mitte des dritten Monates 
allmählig aus dem Becken ſich emporzuheben; ber Untere 
leib wird num wieder etwas gewolbt; der Murtermund 
iſt noch leicht erreichbar feine runde Form etwas deutli⸗ 
cher und die Brüfte beginnen anzufchwellen. 


$. 282. 

Im vierten Monate nimme die Ausdehnung der Ges 
bährmutter immer mehr zu; man bemerfe jege fichtbare 
Woͤlbung des Unterleibes und fühle bey nicht zu fetten 
Subjeften über der Schämbeinverbindung eine Härte; 
jeßt, wo der ganze Korper der Gebährmutter eine merk» 
liche Ausdehnung erlitten hat, erfährt auch der Hals 
nach und nach ähnliche Veränderungen, das Blut ſtroͤmt 
häufiger nach diefem; feine Fibern werden locerer, dag 
fefte Gewebe wird erfchlafft, und er felbft fängt an jest 
auffallend weicher und dicker zu werden; ber Muttermund 
ift etwas in die Hoͤhe geftiegen und feine runde Form er» 
ſcheint deutlicher als vorher. 

$. 283. 

Im fünften Monate der Schwangerfchaft ift die Aus⸗ 
dehnung des Unterleibes auffallend fichtbar; der Grund 
der Gebährmutter reicht big in die Mitte zwifchen dem 

j Na⸗ 
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Nabel und der Schamgegend ; der Muttermund ift ſchwe⸗ 
rer zu erreichen als im vorigen Monate und etwas nach 
hinten gegen die Aushoͤhlung des Kreugbeing gerichtet. 


$. 284. 

Im fechften Monate reicht der Gebährmuttergrund 
bis an den Nabel; diefer bekoͤmmt feine Nichtung nad) 
oben; die Runzeln verlieren fich immer mehr und mehr, 
und von unten herauf fängt er an flach zu werden; daß 
Leben des Kindes äußert fich durch Bewegung, und ber 
Theil des Gebährmutterhalfes, welcher fich über der Va⸗ 
ginalportion befindet, fängt an mit der gemeinen Hoͤhle 
der Gebährmutter in eines zufammenzulaufen, eine Folge 
davon ift, daß mit jedem der folgenden Monate bie Vagi⸗ 
nalportion mit ihren Lippen verfürgt, weicher und ſchwam⸗ 
michter werden muß. 


6. 285. 

Am ficbenten Monate der Schwangerfchaft hebt fich 
die Gebährmutter mit ihrem Grunde zwey bis drey Fin⸗ 
ger über den Nabel empor; die Nabelgrube verfchmwindee 
immer mehr und mehr, fo wie die Ausdehnung der alls 
gemeinen Bedecfungen des Unterleibes zunimmt; die Va⸗ 
ginalportion wird fürzer und ſchwerer fühlbar; ber Schei⸗ 
degrund ift mehr ausgedehnt, feine vordere Gegend nach 
der Mutterfcheide zu fchon etwas gewoͤlbt, und fehr oft 
durc) diefe der Kopf des Kindes fehr hoch über den Ein- 
gang des Beckens und duferft beweglich fühlbar; die 
Hrüfte nehmen an Woͤlbung, Ausdehnung und Elaftizität 
iu; die vendfen Gefäße erfcheinen größer und blaulicht 

durch; 
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durch; das Gefühl von Stechen und Froͤſteln wird fldr- 
Fer; die Brüfte felbft werden bey der Berührung empfind⸗ 
licher; die Farbe des Hofes wird dunfler; aus den Wars 
zen fließt eine waͤſſerichte, zuweilen eine weiße der Milch 
ähnliche Feuchtigkeit. 


5 $. 286. ’ 

Im achten Monate der Schwangerfihaft, befinder fich 
ber Gebährmuttergrund in der Mitte zwifchen dem Nabel 
und der Herzgrube, und etwas nach der rechten Seite ge= 
neigt; die Bauchhaut über dem Grunde ift gewoͤlbt; es 
verſchwindet nun auch der obere vertiefte Rand des Nas 
bels, und diefer fängt an, ganz flach und den allgemei« 
nen Bedecfungen gleich zu werden; ber obere Theil des 
Gebäprmutterhalfes, der ſich über der Vaginalportion 
"befindet, ift ganz verzehrt, das heißt, zur Ausdehnung 
der Gebaͤhrmutter verwendet, ber untere Theil des Ge. 
bährmutterhalfes oder die Vaginalportion ift dicker, wei— 
er, ſchwammichter, Eürger, mehr nach hinten gegen 
dag Kreugbein gerichtet, und ſchwerer zu erreichen, dag 
untere Segment der Gebaͤhrmutter ift nebft dem Scheide» 
grunde fehr ſtark nach der Mutterfcheide zu gewöͤlbt, und 
man fühlt den Kopf des Kindes vorzüglich nach der vor- 
dern Gegend des GScheidegrundes deutlich und fehr 
beweglich, 


$. 287. 

m neunfen Monate der Schwangerfihaft hat der 
Gebaͤhrmuttergrund feinen höchften Stand erreicht, man 
fühle ihn am der Herzgrube, ber Nabel hat fich ganz ver⸗ 

loren, 
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foren, durch die "allgemeinen Bedeckungen entdeckt man 


etwas rechts über dem Nabel die Ferfen des Kindes, die" 


Baginalportion beträgt nur 4 Zoll an Länge, fteht fehr 
hoch, ift nach dem Vorberge des Kreutzbeins gerichtet, 
und nur mit größter Mühe zw erreichen; der Kopf des 
Kindes durch den Scheidegrund über dem Eingang des 
Beckens wie eine Halbkugel fühlbar und noch beweglich ; 
die Ausdehnung und Woͤlbung der Brüfte hat fehr zuges 
nonımen, die Farbe des Hofes ift noch dunkler, und nicht 
felten fließt von ſelbſt Milch aus den Brüften, 


6. 288, 


Im zehnten und zwar lebten Monate der Schwan- 
gerfchaft ſenkt fich der Leib, dag heißt, der Grund der 
Gebährmuster erhält nach und nach wieder feinen Stand 
zwifchen dem Nabel und der Herzgrube wie im achten Mo- 


, 


nate; die Bauchhaut unter der Herzgrube ift nicht mehr 


gewoͤlbt, fondern mehr abhängig; der Nabel ift kegelfoͤr⸗ 
mig hervorgetrieben; die Schamlefjen find mehr ange: 
ſchwollen, und fangen an fi von einander mehr zu ent» 
fernen; die Empfindlichkeit der Gefchlechtstheile, fo wie 
die Schleimabfonderung und Ermeiterung der Scheide 
nimme mit jeder Woche in diefem Monate zu; man fühle 
den Kopf des Kindes durch den Scheidegrund im Ein- 
gange des Beckens nur wenig beweglich; der Scheide- 
grund ift dünner, mehr ausgedehnt, und nach der Echei« 
de zu vollfommner gewolbt; die Vaginalportion ift big 
auf die Muttermundslippen zur Ausdehnung der Gebähr: 
mutter verwendet, und ed. läßt fich bey zum erften Male 
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Schwangern faum ein innerer und duferer Muftermund 
unterfcheiden ; und diefer bildet bey dieſen entweder ein 
kleines öfters faum merkliches Grübchen, oder er ift fo 
weit geöffnet, dag man die Spitze des Fingers einfüh« 
ren kann; bey öfters Gefchwängerten fühle man auch in 
dieſem Monate gewoͤhnlich ‚noch einen Theil des Gebähre 
mutterhalfes und ſehr bicke mit einem oder mehreren Ein« 
fhnitten verfehene Muttermundslippen, und nicht nur 
den dußern fondern auch den innern Muttermund oͤfters 
ſo weit geoͤffnet, daß man einen bis zwey Finger einzu⸗ 
fuͤhren und die Eyhaͤute zu fuͤhlen im Stande iſt. 
$. 289. 

In Hinficht der angegebenen Erfcheinungen und Ver⸗ 
Änderungen finden manche Abweichungen ftatt; und fie 
koͤnnen alsdann nicht felten irre führen, wenn der Ent 
Binder über die Zeitrechnung der Schwangerfchaft ein bea 
ſtimmtes Urtheil fällen fol. 





A 


Viertes Kapitel. 


Bon ben nöthigen Erfenntniffen über die menſch⸗ 
liche Seuche. 
’ $.. 290. 

Bedingung von Seiten der menfchlichen Frucht zu eis 
ner regelmäßigen und glücklichen Schwangerfchaft ift, 
daß fie vor allem in der Gebährmutter eine glückliche Bile 
dung erhalte, damit fie glücflich, gefund, lebend und alg 
ein dem Menfchen ähnlicher und ſchoͤn gebildeter Körper 

j ohne 
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ohne Gefahr für fih und die Mutter in der Schwanger» 
ſchaft ausgetragen und alsdann gebohren werben fönne. 


$. 291. 

Es ift aber nicht der Gegenſtand der theoretiſchen 
Entbindungskunde, die Bildung der Frucht und den Zur 
ftand der Verrichtungen deg Embryo und das Wefen, bie 
Natur und den Nutzen gewiſſer Theile fo weitläuftig und | 
ohne alle Rückficht zu entwickeln, fondern auch nur folche 
Erfenntniffe aufzunehmen, die dem Entbinder wahren 
Nugen zur Erreichung verfchiedener Zwede in der Entbin⸗ 
dungskunſt gewaͤhren. 


J 292. 

Der durch den fruchtbaren Beyſchlaf befruchtete Koͤr⸗ 
per in einer regelmäßigen und wahren Schwangerſchaft 
beficht aus dem fogenannten mienfchlichen Eye, in dem 
die Frucht — der Embryo — enthalten if. Das 
menfchliche Ey hat eine fehr verfchiedene Form und Bil⸗ 
dung in den verfihiedenen Perioden der Schwangerfchaft, 
fo wie es an Wachsthum und Ausbildung zunimmt. Die 
fe Veränderungen in den verfchiedenen Perioden der 
Schwangerſchaft, die fo wichtig find, werden wir in ber 
Folge genauer betrachten, nur jegt etwas meniges von 
den die Frucht einfshließenden Theilen überhaupr. 


$. 293. ie 
Zu ben Theilen, welche die Frucht gewoͤhnlich umge 


ben,. gehört das Frucht » oder Schaafwaſſer, die Ey- 
bäute mit dem Mutterfuchen und. die Nabelfehnur. 


$. 294. 
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$. 294 

In den erften 3 bis 4 Monaten ber Schwangerſchaft 
bemerkt man vier Haͤute (Velamenta) am menſchlichen 
Eye, zwey uneigentliche und zwey eigentliche Häute. 
Zu den eigentlichen gehören: a) die hinfällige Ey 
baut der Gebaͤhrmutter (Membrana uteri decidua) und 
die umgefchlagene Haut der Gebährmutter (Membrana 
uteri reflexa.) 

$. 295. 

Zu ben eigentlichen Häuten des Eyes gehoͤren: 1) die 
Lederhaut (Chorion) welche an ihrer einen-Seite fehr 
viel Gefäße hat, 2) die Schaafhaut (Amnion) bie fehr 
dünn und durchfichtig iff, und mit der Lederhaut durch 
ein leichtes Zellgewebe zufammenhängt. Zumeilen befin» 
der fich Waſſer zwiſchen dem Amnion und Chorion, bie» 
ſes kann fehr frühgeitig in der Schwangerfchaft und Ge: 
burt ohne Nachtheil für dag Kind abgehen. 


$. 296. 

Die Schaaf» und Lederhaut fommen bey der Geburt 
unter dem gemeinfchaftlichen Namen Net (Velamenta) 
vor, und müffen bey einer regelmäßigen und glücklichen 
Geburt innerhalb des Muttermundes vor dem Kopfe 
brechen. 

$. 297. 
| Der Nutzen der Häute ift: 1) dag ganze Ey in ber 
Hoͤhle der Gebaͤhrmutter zu befeftigen und die Säfte zur 
Nahrung des Kindes und des Eyes einzufaugen, 2) zur 
wechſelſeitigen Verſtaͤrkung der Haͤute untereinander felbfk, 
3) jur 
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3) zur äußerlichen Bedeckung des Mutterfucheng und des 
Nabelſtranges, 4) zur Abfonderung des Schaafwafferg, 
5) dag zur Einfchließung des Fruchtwaſſers, 6) um bie 
»Kohärenz der einzelnen Kotyledonen des Mutterfucheng | 
ſowohl als auch feines Anhanges an die Gebährmutter zu 
befeſtigen, 7) ben Muttermund — dem Gebaͤhren zu 
erweitern. 


$.. 298. 


' Der Mutterfuchen (Placenta) bildet fich an der Stelle 
der Lederhaut, auf welcher fich fehr viele Gefäße befinden. 
Der Mutterfuchen ift gleichfam nichts. anders als der ver- 
größerte und verdickte Theil von den Gefäßen ber Leder 
haut, daher.nennt man die Gegend an der Lederhaut, wo 
die vielen Gefäße: entſtehen, den flocfichten Theil (pars 
Nocculenta.)!: Seine Bildung beginnt im 3 — 4Aten 
Monate der Schmwangerfchaft; er wird in der, Folge dies 
jenige confiftente Maſſe des Eyes, welche die größte Aehn⸗ 
lichkeit mit einem Kuchen hat. Die Form des menfchlis 
chen Mutterfucheng ift meiſtens rumd, fehr oft aber ellips 
tiſch, manchmalnieren » oder hersförmig, zuweilen läng« 
licht, Höchft felten zungenförmig. Man unterfcheidet:ge- 
woͤhnlich zwey Durchmeffer daran, einen großen und eis 
nen fleinen, enflerer beträgt ungefähr 7 bis 8 Zoll, letz⸗ 
terer 5 bis 6300, bey beträchtlicher Größe des Mutterfus 
chens koͤnnen beyde noch mehr befragen. Sind beyde 
Durchmeffer einander gleich, fo ift e8 gewoͤhnlich ein zirs 
kelfoͤrmiger Mutterfuchen. Die Peripherie richte fich 
nad) der Größe, gewoͤhnlich zwiſchen 22 und 25 Zoll; 
! das 


⸗ 


« 
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das Gewicht des Mutterfuchens beträgt, die yhaͤute und - 
Rabelſchnur abgerechnet gegen J bis 1 Pfund, mit dieſen 

ı undzbis ı und 5 Pfund, bey enormer Größe und 
Dice wohl auch zwey Pfund. Die größte Dicke iſt ges 
woͤhnlich an der Stelle, in die ſich die Nabelfchnur inferirt, 
und beträgt ı big ı und 4 Zoll, an andern Stellen oft 
nur 6 bis 9 Linien, am duͤnnſten ifE er gewoͤhnlich au 
feiner Peripherie, wo er zuweilen faum über eine Li— 

nie bat. 


6. 299. 

Dan unterfcheideer am Mutterfuchen zwey Flächen, 
eine äußere convexe, und: eine innere confave; erſte iff 
ungleich, ſchwammicht, mit. vielen großen Deffnungen 
verfehen, bildet allerley Erhabenheiten und Vertiefungen ; 
bie Erhabenheiten heißen Kotyledonen; zuweilen hängt 
ein ganzes Stüc des Mutterkuchens weit getrennt vom 
übrigen Theile, man nennt diefes placenta ſuccentu- 
riata. Mie diefer aͤußern Fläche iſt der Mutterkuchen 
an ber Gebaͤhrmutter befeſtiget; er kann aber feinen Sitz 
an jeder Stelle. derfelden haben, am’ Grunde, Korper 
Halfe und nahe am Muttermunde, gewoͤhnlich hat er bey 
regelmäßiger und glüclicher Schwangerfchaft feinen Sit 
im Grunde der Gebäfrmutter etwas feitwärtd und mei 
ſtens nach der rechten Seite. Folgende find die Merks 
male, nach weldyen.man den Sig des Mutterfuchens am 
Grunde oder Koͤrper beſtimmen kann, 1) man fühle am 
Unterleibe eine erhabene Stelle, 2) dieſe erhabene Stelle 
iſt weich und nachgebend, 3) zuweilen klagen die Schwan⸗ 
gern 
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gern über einen fixen Schmerz an dieſer Stelle, am deut, 
lichſten aͤußert ſich dieſer a) weun der Mutterkuchen ſehr 
groß iſt b) wenn er ſehr ſtark mit der Gebaͤhrmutter 
— 


6. 300. 

Die innere Fläche des Mutterkuchens ift mit der Le» 

- der» und Schaafhaut bedeckt, nur erfte ift aber fehr feft 
mit ihr verwachfen, letzte überzieht fie nur. Bisweilen 

bildet die Lederhaut am Rande des Mutterkuchens eine 

Art von Falte, wie eine Sichel; diefer Rand ift oft fehr 
Feft, ordentlich tendinss, und gewähnlich eine Folge des 
färfern Wachsthums der Lederhaut an diefer Stelle. 

Die innere nach dem Kinde gerichtete Zläche ift gang glatt 

and confav, zuweilen koͤrnicht, an ihr bemerkt man fehr 

Häufig Ertravafate von geronnener Lymphe, bisweilen 

‚Findet man Hydatiden, die nichts anders als eine Invil⸗ 

fration zwiſchen der, Lederhaut und Schaafhaut find; zu 

‚teilen auch Aderfnoten, Anhäufungen von kalkartiger 

Subflanz, Verfnöcherungen, und manchmal fehr harte 
und große Geſchwuͤlſte. Sehr auffallend ift noch an die- 

fer Fläche, die Menge von Gefäßen, wovon die geößten 

und mehrefien Venen, die Eleineren Arterien find. 


$. 301. 

Der Mutterfuchen, dag Mittel, wodurch die Ernaͤh⸗ 
rung der ganzen Frucht und der Kreislauf zwifchen der 
Mutter und der erſten unterhalten wird, befteht aus Ar⸗ 
terien, Venen und Ipmphatifchen Gefäßen; erftere ver⸗ 
einigen ſich an der conkaven Flaͤche in einen weißlichten 

Strang, 


ud 


112 


Strang, welcher zum Förus in ben fogenannten Nabel 
geht, und Nabelficang (Funiculus umbilicalis) genennt 
wird; dieſer muß daher nicht nur allein als Fortfegung 
des Mutterfuchens fondern aud) des Kindes betrachtet 
werden, und gehört, fo lang dag Kind noch) im Zuſam⸗ 
menhange mit der Mutter if, beyden an. 


$. 302, 

Der Nabelftrang beftcht gewoͤhnlich aus zwey Arte 
rien und einer Vene, in feltmen Faͤllen aus einer Arterie 
und einer Vene, zwifchen den Gefäßen befindet ſich die ſo⸗ 
genannte Whartonifhe Suͤlze, eine eigene Haut 
und eine Ueberhaut, welche eine Fortfegung der Schaaf 
baut ift. Nerven Hat fie nicht und ift daher unempfind» - 
lich, am Nabel des Kindes ift fie mit einer empfindlichen 
Dberhaut überzogen, und darf daher dorf niemals uns 
terbunden werden. Die Gefäße laufen nicht gerade aus, 
fondern unter verfchiedenen Windimgen, bie zuweilen 
ſchneckenfoͤrmig find. Die Gefäße erfiheinen zuweilen bes 
trächtlich ausgedehnt, und bilden fogenannte Aderfnotett 
(varices) man nennt fie zum Unterfchiede der wahren auch 
faljche Knoten; die wahren Knoten find wirkliche Vers 
fchlingungen, und e8 befinden fich zumeilen zwey big drey 
derfelben an der Nabelfchnur, die aber felten der Frucht 
gefährlich find. Die Nabelfchnur kann fich auch um vers 
ſchiedene Theile des. Kindes ſchlingen. Die häufigften, 
die vorfommen, find, die Umfchlingungen um den Hals 
des Kindes, und Finnen ſchon fehr frühzeitig entſtehen, 
ich befige einen Fötus von 3 und 5 Monat, mo bie 
Une 


2 


‚213 


Umfchlingung der Nabelfchnur um den Hals fchon ficht« 
bar iſt. 


t 


$. 303. 

Die Nabelfchnur ift enfiweder dich, oder mager, ers 
fies iſt gewohnlich eine Folge einer großen Menge von 
der Whartonfchen Suͤlze, die Eintheilung ift übrigeng 
von praftifchem Nußen für die Unterbindung der Nabel 
ſchnur. Die gewöhnliche Dicke ift 5 Zoll, in feltnen Faͤl— 
len will man die Nabelfchnur fo dick wie ein Arm gefuns 
den haben. * 


$. 304. 

Die Länge der Nabelfchnur ift meiftens der Länge ei— 
nes ausgetragenen Kindes gleich, 18 bis 20 Zoll; fie 
kann aber noch laͤnger ſeyn, die längfte, die ich fahe, hats 
te 30 Zoll; zumeilen ift die Nabelfchnur ſehr kurz, ich 
fah Nabelfchnuren von 6 bis g Zolen. Sn gerichtlichen 
Fällen muß die Nabelfchnur gemeffen werden. Die Nas 
belſchnur ift meiſtens egcentrifch inferirt, Dies hat. einen 
wichtigen Einfluß aufihre Trennung von dem Zufammen« 
bange mit der Gebaͤhrmutter nach der Ausfchliefung des 
Kindes aus den Geburtseheilen. Befindet fich die Ins 
fertion des Nabelftranges in der Mitte, fo heißt diefe Ark 
der Einpflanzung Sertio centrica, außerhalb dem Mit« 
telpunfte Infertio excentrica, ift er am Rande inferirk, 
Infertio marginalis; ein felenes Präparat befige ih, an 
dem die Nabelfchnur in den Häuten inferire ift, diefe koͤnn⸗ 
te man Inlertio velamentalis nennen, 


2 $. 305. 
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$. 305. 

Die Häute der Mutterfuchen, und die Nabelfchnur 
kommen unter dem Namen Nachgeburt (Secundinae) 
vor, und find diejenigen Theile, welche gewöhnlich nach 
der Geburt des Kindes abgehen. 

’ $. 306. 

Bey Zwillingsſchwangerſchaft hat jeder Zwilling ges 
woͤhnlich feinen eigenen Mutterkuchen, feine eigene Na- 
beifchnur, Haͤute und fein eigenes Waſſer. Eicht man 
aber im gewöhnlichen Sale eine Zwilinggnachgeburt an, 
fo fiehen beyde Mutterkuchen fo nahe beyfammen, daß 
man glaubt, fie wären verwachſen, und fie bilde nur eis 
nen gemeinfchaftlichen Mutterfuchen, bey genauer Unter 
fuchung aber findet man eine Scheidewand. 


$. 307. 

In dieſem gewöhnlichen Falle aber umkleidet die Les 
derhaut nicht die ganze Fläche eines jeden Eyes, fondern 
fie it bey beyden gemein, gleichfam als hätte man beyde 
aneinander gelegte Eyer mit der einzigen Lederhaut übers 

‚zogen. — Jeder Zwilling hat aber feine eigene Schaaf: 
haut, twelche fich von beyden Seiten aneinander legt, und 
ben ganzen häufigen Sad gleichfam in zwey Zellen theilt, 
in jeber der Iegtern befindet fich einer der Zwillinge mie 
feinem eigenen Schaafwaffer. In diefem Falle fichen 
alfo beyde Mutterkuchen nicht durch große Gefäße in Ver 
bindung, man hat alfo deswegen nicht nöthig die Nabel 
ſchnur zu unserbinden, wenn der erfte Zwilling abgegan— 
gen if. 

$. 308. 


tz 
$. 308: 

Varietaͤten find: a) beyde Zmillirge befinden fich in 
tiner Höhle, die gefchieht gerne darin, wenn die durch 
bie Schaafhauf gebildete Scheidewand reißt, 2) fie has 
ben einen Mutterfuchen, 3) beyde Zwillinge werden durch 
eine Nabelfchnur genährt, welche aber. gleichfam aus 
zwey verwachfenen Nabelfchnuren, zwey Blutadern und. 
vier Pulsadern beſteht. 4) In einem Falle fand ich bey 
Zwillingen einen Mutterfuchen und jisep Nabelfchnuren, 
wovon die eine faum 7 Zoll lang war und nur eine Ars 
terie und eine Bene hatte. 5) Eirimal ſah ich beyde Mut⸗ 
terfuchen ganz gefrenut, jeder Zroilfing hatte feine eigene 
Leder» und Schaafhaut, und von legter war Feine Scheis 
demand twahrzunchnien: 


$. 309: 

Das Frucht » oder Schaafwaffer (Liquor Amnii) be; 
findee fih unmittelbar innerhalb der Schaafhaut, und 
umgiebt daher auch unmittelbar die Frucht während der 
ganzen Schwangerfchaft, feine Duantität ift im Anfange 
der Schwangerfchaft im Verhältniffe zum Fötus am größs 
ten; bey dem ausgetragenen Kinde ift diefe verfchieden, 
gewoͤhnlich betraͤgt es 3 Maaß; es iſt aber außerordent⸗ 
lich, wie viel es zuweilen betraͤgt, ich habe erſt kuͤrzlich 
bey einer Geburt beobachtet, daß gegen 16 Maaß abge— 
gangen find. In den erfien Monaten der Schwanger⸗ 
ſchaft ift eg helle, in der Folge wird es trübe, es erfcheine 
häufig mit dem Kindegfchleime gemifcht, es läßt fich ſehr 
fehleimicht anfühlen, und hat oft einen fehr feharfen Geruch. 


Sa $: 310; 
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$. 310. 

Das Waffer, welches ſich innerhalb der Schaafhaut 
befindet, verdient allein den Namen des wahren Sruchte 
waſſers, und muß fehr wohl von demjenigen unterfchie- 
den werden, welches zumeilen zwifchen der Schaaf - und 
Lederhaut angetroffen mwird. 


$. zır. 

Der Nutzen des Schaafwaffers aͤußert fich theilg in 
"der Schwwangerfchaft, theils in der Geburt, ſowohl für 
die Frucht als, für die Mutter. Das wichtigfte feines 
Nugens, was dem Entbinder vorzüglich zu wiffen noͤthig 
ift, werde ich angeben, übrigens ift es Fein Gegenſtand 
der theoretifchen Entbindungsfunde, eine Unterfuchung 
über feine Beſtandtheile ſowohl als über feinen Nugen 
ohne ale Ruͤckſicht anzuftellen. 


§. 312. 

Nusen des Fruchtwaſſers in der Schtwangerfchaft 
für die Frucht iſt a) es träge dazu bey, daß fich der 
Fötus in feiner Hülle frey bewegen kann; b) es ſchuͤtzt 
Ihn vor aͤußerm Druck und Stoß; c) es ſchuͤtzt die Cirku⸗ 
lation des Blutes durch die Nabelfchnur, befoͤrdert die 
regelmäßige Bildung deg Fötus, indem es nachtheiligen 
Dru auf diefen und die Nabelfchnur verhuͤtet; d) eg 
verhindert das Zuſammenwachſen gewiſſer Theile, die ge 
trennt bleiben follen, 5. B. der Extremitäten, des Afterg, 
des Mundes, der Luftröhren u. f. w. e) es dient bem 
Fötus als ein warmes Bad, durch deffen Reiz viel zu ſei⸗ 
ner Lebhaftigkeit beygetragen wird; f) es befördert durch 

fei, 
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feinen Neig auf die Haut des Fötus die Abfonderung des 
Kindesſchleims, g) neuere Verfuche feinen es zu beftd- 
tigen, daß e8 zu gleicher Zeit zur Nutrition bee Fötus 
bengetragen, die Unterfuchung darüber ift übrigens fein 
Gegenfiand der theoretifchen Entbindungsfunde. 


$. 313. 

Bey der Geburt hat das Fruchtwaſſer für den Fötus 
vorzüglich den Nugen, daß es dag zu fehnelle Einftrömen 
des Blutes in die Lunge und feine zu flarfe Neizung bin» 
dert; doch fann das Fruchtwaffer auch dem Fötus fiha« 
den, a) wenn es in zu großer Menge in der Luftroͤhre 
fich befindet, b) wenn es gar zu dick und befonderg mit 
vielem Schleim oder Kindespeche vermifche ift; ich mache 
nicht ohne Grund darauf aufinerffam, weil dies — 
des Scheintodes ſeyn kann. 


$. 314. 

Der Nutzen des Schaafwaſſers für die Mutter iſt fol- 
gender: a) er fihlige die Wände der Gebaͤhrmutter vor 
Nachtheilen von der Bewegung ber Frucht, b) verhuͤtet 
8, daß der Fötus vermöge feines Gewichtes nicht fo fehr 
drückt und die Mutter zu fehr beläftiget, c) wird durd) 
baffelbe die Kraft, mit welcher das Kind vom Mutterfus 
chen herabhängt, merflich vermindert, daher fann diefer 
ſich nicht leicht von der Gebährmutter -lostrennen, bey 
ercentrifch inferivter und bey zu kurzer Nabelſchnur iſt da- 
ber das Fruchtwaſſer in diefer Hinficht von großem Vor: 
theile. 


6. 315. 
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$. 315: 

Bey der"Gehurt fpielt das Fruchtwaſſer eine fehr 
wichtige Rolle, 2) dehnt es die Häute aug und dadurch 
ben Muttermund, b) befeuchtet es die Geburtstheile, 
e) die Form, in der ſich die Haute ftelen, benugen wir 
für die Diagnofe, d) die Wendung iſt leichter, wenn dag 
Fruchtwaſſer abgegangen ift, e) bey einem fehr weiten 
Becken Fann durch frühgeitigen Bafferfprung die zu ſchnel⸗ 
le Geburt verhütet werden. 

$. 316. 

Noch ift eines Theils zu bemerken, der häufig den 
Fötus bedeckt, und den man auch in dein Schaafmwaffer 
autrifft, ich mepne den Kindesfchleim (Bernix cafeofa,) 
er ift eine weiße, zumeilen gelblichte Maffe, - die fich nicht 
felten auch ſchleimicht anfühlen laͤßt. Sie umgiebt den 
Fötus entweder in außerordentlicher Menge, und findet 
ſich vorzüglich zwifchen den Schenfeln, unter den Achfeln, 
an den Gefchlechtstheilen, hinter den Ohren, im Nacken 
und unter dem Halfe, oder ihre Menge ift nur fehr ges 
ring, nicht felten fehle fie ganz. Diefe Maffe fcheine 
nach neuern Verſuchen von der Haut abgefondert zu 
werden. 


$. 317. 

So viel bis hieher im allgemeinen von den Theilen, 
roelche den. Förus in der Schwangerfchaft umgeben, ich 
fomme nun zu den Betrachtungen über die Verfchieden . 
heiten und Veränderungen der Frucht in den verfchieder 
nen Monaten der Schtwangerfchaft, eine der wichtigften- 

Kennts 


119 


Kenntniffe für den Entbinder, vorzüglich in gerichtlicher 
Hinſicht. Der Entbinder wird in gerichtlichen Fällen 
fehr oft aufgefordert, aus der abgegangenen Frucht die 
Zeit der Schwangerfchaft nicht nur, fondern auch manches 
andere, worüber der Nichter Aufflärung verlangt, zu 
beftimmen, 


6. 318. 

Allein fo wichtig diefe Kenntniß it, fo ſchwer wird 
e8 feyn, immer mit völliger Gewißheit anzugeben, von 
welcher Woche oder von welchem Monate die abgegangene 
Feucht fen; die vorzüglichften Schwierigkeiten beftehen in 
folgendem: 1) ift es in den meiften Fällen fehr ſchwer, 
den Tag der Konzeption mit völliger Gewißheit zu beftim- 
men, 2) der abgegangene Fötus fann fehon lange im“ 
Mutterleibe geftorben feyn, den Tag des Sterbeng kann 
man nicht immer, am wenigften in der erften Hälfte der 
Schwangerfchaft mit Gewißheit angeben. 


6. 319. 

Um ganz genau beftimmen zu koͤnnen, von welchem 
Monate oder von welcher Woche der Fötus ift, fo wird 
erfordert, 1) denTag der Empfängniß ganz genau zu wiſ⸗ 
fen, 2) muß der Fötus noch beym Abgange Erſcheinun⸗ 
gen des Lebens, — wenn auch nur fehr ſchwache Erſchei⸗ 
nungen — geäußert haben. Da aber beyde Erforder- 
niffe fo oft fehlen, fo muͤſſen wir mehrere Früchte unter 
einander vergleichen, und aus der Vergleichung die Cha- 
raftere für jeden Monat zu beftimmen fuchen. Dazu find 
denn fehr nüglich und unentbehrlich, Präparate, Zeich 

nungen 
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nungen und Rupfertafeln von Früchten, welche ganz ge- 
nau nach der Natur, und auch nicht nad) alten und zu 
lang in Brandwein gelegenen, fondern nach frifchen erft 
abgegangenen Früchten gezeichnet find. 


$..320. 

Die Charaktere für eine jede Woche oder für jeden 
Monat werden hergenommen, 1) von denen den Fötus 
umgebenden Iheilen, 2) bon dem Fötus felbft; bey den 
erfien ſieht man, a) auf die Größe des Eyes, L) auf dag 
Verhaͤltniß und Bildung deg Mutterfuchens, c) auf die 
Nabelſchnur, d) auf die Nabelbläschen, e) auf bie Men» 
ge und Befchaffenpeie deg Fruchtwaſſers; bey dem legten 
a) auf bie Größe, b) auf dag Gewicht, c) auf deffen 
Farbe und Durchfichtigfeit, d) auf bie Beſchaffenheit 
und Entwickelung gewiſſer Theile, aͤußern ſowohl als in— 

uern Theile, e) auf die Erſcheinungen des Lebens. 


$. 321. j 
Der erfie Monat der Schwangerfchaft, 
Das Ey, welches am früheften abgeht, hat gewoͤhn⸗ 


lic) ſchon 14 big 20 Tage, und man bemerkt an ihm fols 


gende Erfcheinungen, 1) eg ift von der Größe einer wel- 
ſchen Nuß; es iſt, wenn eg fich in der Gebährmutter bes 
finder, jederzeit mit den eigentlichen und uneigentlichen 
Häuten umgeben, bie Nabelſchnur ift etwas dick im 
Verhaͤltniſſe zum Fötus, und übrigens immer verhaͤltniß⸗ 
maͤßig dicker, je naͤher der Fötus der Konzeptions lage iſt; 
nicht weit von der Nabelſchnur bemerkt man ein rundes 
Blaͤschen von der Groͤße einer Erbſe, dieſes Bläschen 
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nennt man das Nabelblaͤschen (velicula umbilicalis,) 
manchmal findet es ſich zwiſchen der Leder- und Schaaf⸗ 
haut, dieſes Bläschen iſt immer mit einer dem Frucht⸗ 
waſſer ähnlichen Feuchtigkeit angefülft, und im erften Mo- 
nate der Schwangerfchaft ift es im Berhältniffe zum Fötus 
am größten, nimmt aber in der Folge immer ab, je groöſ— 
fer der Fötus wird, und nach dem dritten Monate ift es 
faum mehr zu bemerfen, das Fruchtiwaffer ift übrigeng 
klar, bey mehreren Eyern findet man vie! Waffer zwifchen 
der Leder» und Schaafhaut, der Fötus von der Länge ei» 
niger Linien, an ihm ift noch fein Blut zu bemerken, er 
ift ganz weiß von Farbe, noc ganz unproportionirt, 
und erſcheint gleichſam als ein paar leicht gerfließende gal⸗ 
lertartige Bläschen, wovon daß cine den Kopf, das an- 
dere den Rumpf bildet, welches letztere mit ber bereits 
erwähnten Nabelfchnur zufammenhängt. An dem Kopfe : 
welcher rund und fammt dem Rumpfe vorwärts geneigt 
ift, find weder Merkmale yon Augen noch Ohren, Nafe 
oder Mund fichtbar. 


6. 322. 
Der zweyte Monat der Schwangerfihaft. 


Gleich in den erſten Tagen des zweyten Monats be- 
merft man an dem Eye folgende Veränderungen: das 
ganze En hat die Groͤße eines Hühnereyes, die Nabel. 
ſchnur iſt im-VBerhältniffe zum Fötus noch immer fehr 
dick, das Nabelbläschen noch wie im vorigen Monate, 
etwas mehr, doch noch immer helles Fruchtmwaffer, der 
Fötus bat die Größe einer Ameife, an dem Kopfe find 
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zwey braune Punkte und. eine Nike fichtbar, am der er⸗ 
ſten bilden fich künftig die Augen, an der legten der Mund. 
Der Kopf und Rumpf find weiß, halbburchfichtig, bluts 
leer, nur im Mittelpunfte de8 Rumpfes bemerft man ei» 
nen roͤthlichten Punkt, es ift die die Stelle, wo fich das 
. Herz bildet, an den beyden Enden deffelben aber find ganz, 
Kleine erhabene Punkte wahrnehmbar, aus denen Fünftig 
die Arme und Füße entftchen. 


$. 323. 


In der Mittte des zweyten Monats und gegen bag 
Ende deffelben koͤmmt das ganze Ey der Größe eines Gänfe- 
eyes nahe, feine Länge beträgt 2 und 4 bis 2 3 Zolle, 
an den Häuten ift Feine auffallende Veränderung zu bes 
merfen, außer, daß die Gefäße der Lederhaut etwas mehr 
zunehmen und fich flärfer zufammendrängen, die Nabel: 
ſchnur ift noch kurz und dick, das Nabelbläschen ift noch 
da, nur etwas Fleiner, die Menge des Zruchtwaffere 
. nimmt zu, die Größe des Fötus, ift die einer Wespe oder 
einer Bohne, feine Länge beträgt ı big anderthalb Zolle, 
fein Gewicht ı bis ı 3 Quentchen, er ift weniger durch⸗ 
fichtig, der Kopf erfiheint als der größte und gleichfam 
ungeformtefte Theil, und ift noch ſtark gegen dig Bruft 
geneigt; die Augen And deutlich fichtbar, aber vollig ver 
fehloffen ; die Nafe ift blog angedeutet, aber nicht erha= 
ben, der Mund bildet eine fehr große Rise, und ift die 
größte von allen Oeffnungen, die ſich am Embryo erfen- 
nen läßt; die Ohren bilden blos unbedeutende runde Oeff⸗ 
nungen, und find nicht weit von dem Munde entfernt z 
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die Ertremitäten find furz, di, unfoͤrmlich, Fingers . 
foisen und Fußzehen find an ihnen noch nicht deutlich ges 
bildet; es ift fchon einiges vom Gehirn, Herz und Rüks 
kenmark zu bemerken, letztes wie ein Fleines weißes Faͤd⸗ 
ehen durchfichtig, das Gefchleche ift noch miche zu 
beſtimmen. 


§. 324. 
“Der dritte Monat der Schwangerſchaft. 


Im dritten Monate ift das En etwas großer als ein 
Gänfeey, oder doppelt fo groß als ein Hühnerey; die 
durchlöcherten Gefäße der Lederhaut drängen fih mehr 
zufammen, und ihre Menge nimmt zu, bie Form des 
Mutterkuchens ift noch nicht gebildet. Das Nabelbläg; 
chen verliert fich gang, die Nabelfchnur fiheine gewunden 
ju werden, das Sruchtwaffer übertrifft an Gewicht den 
Fötus, die Länge der Frucht beträgt ine Anfange des 

dritten Monats zwey Zoll, am Ende zwey und 4 bi drey 
Fol; das Gewicht ift gegen drey Duentchen; der 
Kopf ift fehon mehr proportionirt, und an der Stirne 
und am Hinterhaupte gewdlbt, der untere Theil des Ge⸗ 
ſichts ift aber fchmal, die Augenlieder find noch gefchloß 
fen, man bemerkt deutlich die Löcher der Ohren und 
Naſe, letzte ift breit, erfte find mit einem Rande umges 
Ben, die Geitenwandbeine find zuweilen fchon deutlich 
fihtbar, überhaupt beginne mit dem Anfange diefes 
Monats die Oſteogenie des Förus, an mehreren Gegem 
den laffen ſich Verknoͤcherungspunkte bemerken, an mans 
chen find fchon im diefem Monate die Rippen zu unters 
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ſcheiden; die Farbe. des ganzen Körpers iſt mehr weiß, 
aber fleifchicht, und noch durchfichtig, der Unterleib ift 
fehr erhaben, die Ertremitäten fpalten fi) an ihren En- 
den, bie Fingerfpigen und Fußzehen bilden fich, die Ge- 
fchlechtstheile find angedeutet, aber ihr Unterſchied ift 
noch nicht beſtimmt, das Gefchlecht Fann daher noch ſehr 
leicht — ja fogar leichter als im vorigen Monate vers 
wechſelt werden. 


9. 325. 
Der vierte Monat der Schwangerſchaft. 


Das Ey iſt etwas groͤßer und mehr gerundet, ſeine 
Form aͤndert ſich, es beginnt vor allem die Bildung des 
Mutterkuchens, daher draͤngen ſich jetzt die Gefaͤße der 
Lederhaut voͤllig zuſammen und erhalten durch die ſich im⸗ 
mer mehr und mehr zuſammenziehende umgeſchlagene Haut 
die Form eines Kuchens; die Nabelſchnur iſt länger und 
mehr getvunden, und nahe an-den Geſchlechtstheilen in- 
ferirt, von dem Nabelbläschen ift gar nichts mehr zu be- 
merken; das Fruchtwaſſer übertrifft nicht mehr dag Ge: 
toicht des Fötus, und es fängt an trübe zu werden; bie 
Ränge des Fötus beträgt im Anfange des vierten Mona» 
tes gegen vier, in der Mitte gegen fünf und am Ende 
deffelben gegen ſechs Zolle; fein Gewicht gegen drey und 
ein halbes Duentchen, der Kopf ift weit mehr proporties 
nirt, feine Theile erfcheinen mehr. ausgebildet, daher 
ſteht er auch ſchon in einer geringern Disproportion mit 
dem übrigen Körper; die Augenlieder find ganz deutlich 
zu fehen, aber noch feine Spur weder von Augenwimpern 
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noch von Augenbraunen, auf dem Kopfe Feine Haare; 
das äußere Ohr und fogar dag Ohrenläppchen ift ganz 
beutlich gebildet; die Nafe fieht fehr hervor, macht einen - 
MWinfel unter der Stirne, und ihre-Flügel find ſichtbar, 
von den Knochen find die Geitenwandbeine des Kopfes 
auch gar nicht mehr zu verfennen; bie Rippen fehimmern 
nicht mehr fo durch, es ift fchon viel Fleiſch aber Fein 
Fett da, Galle wird feine abgefondert, aber die Leber if 
vorhanden; die Extremitäten find ſchon fehr deutlich ge» 
bildet, und vorzüglich. befigen fchon die Finger und Zehen 
einen aufßerordentlichen Grad von Vollkommenheit; dag 
Gefchleche laͤßt fich unterfcheiden, bey dem männlichen 
Fötus ift etwas vom Hodenfacke fichtbar, die Teftifel von 
der Größe eines Hanfforns find noch in der Bauchhähle; 
beym teiblichen ragt der Kigler ftark hervor, und es be« 
ginnt die Bildung der Schamlefzen. 


$. 3726. 
Der fünfte Monat oder die fechzehnte bis zwanzigfte 
Woche der Schwangerfchaft. 

Das Ey hat die Größe des Kopfs von einem neuges 
bohtnen Rinde, feine Form ift nicht mehr zirfelrund, fons 
dern mehr oval, feine Länge beträgt fech® big fieben Zol⸗ 
le; der Mutterkuchen ift größer und conzentrirter, fein 
langer Durchmeffer beträgt ſchon über vier Zolle; die Nas 
belſchnur ift noch mehr getounden und der Ring derfelben 
noch nahe an den Gefchlechtstheilen. Der Fötus hat bie 
Länge von acht und einen halben Zoll, fein Gewicht bes 
trägt ſechs Lorh, der Kopf ift größer, das Geficht aber 

i noch 


noch etwas fchmial, die Augenlieder und Spalten derfel⸗ 
ben bemerkt man deutlich, aber noch feine Spur von Aus 
Hentwimpern und Augenbraunen, die Extremitäten find 
noch mehr ausgebildet, und haben eine Sleifchfarbe, und 
in dem ganzen Körper zeigt fich fchon nieht Proportion in 
den Theilen unter fih; die Muſkeln ‚des äußern Koͤrpers 
haben auch fehon folche Kraft, daß der Fötus im Stan⸗ 
de ift, fein Leben durch Bewegung zu dufern, an dee 
Haut befinden fich feine weiße Haare,. die Gefchlechtstheile 
find noch mehr ausgebildet, und bey dem männlichen 
Fötus ift das männliche Glied mit dem Hodenſacke deuts 
licher fichtbar und die Teftichel befinden fich nahe am Bauch⸗ 
kinge, Fett und Abfonderung der Galle ift nicht wahrzu⸗ 
nehmen, die Leber hat eine außerordentliche Größe im Vers 
haͤltniſſe zum übrigen Körper. Ein folches Kind fann lea 
bend gebohren werden, und auch einige Minuten fein Les 
ben erhalten, borzüglic wenn es unverlegt in den Haͤu⸗ 
ten eingefchloffen gebohren und in lauwarmen Waffer aufs 
bewahrt wird: 


$. 327. 
Der fechfte Monat oder die jwanzigfte bis vier und 
zwanzigfte Schwangerſchaftswoche. 

Das ganze Ey ift etwas großer als ein Kindsfopf; 
fein langer Durchmeffer beträgt zwifchen 5 $ und 6 Zoll; 
fein Queerdurchmeſſer 4 4 bis 5 Zoll, feine Peripherie 
26 4 Bis 17,301; der Murterfuchen ift größer und et⸗ 
was fonfiftenter, daß Gewicht des Fötus ı 4 Pfund, feis 
ne Länge 14 5 301; der lange Durchmefier des Kopfd 
—VF von 
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bon der Fleinen Fontanelle bis zur Spiße des Kinns hat 
3 Zoll, der große vom untern Theile der Stirne bis zur 
kleinen Fontanelle 23 Zoll, der kleine oder Queerdurch— 
meſſer vom obern Theile des Ohres bis zum andern 2 Zoll, 
die Schulternbreite 2 4 Zoll; die Trochanterdiſtanz ı 2 
Zoll, die Peripherie des Kopfes 34300. Die Farbe des 
Fötus ift roth und undurchfichtig, die Haare erfcheinen 
deutlicher und dunkler, vorzüglich am Leibe und an der 
‚ Bruft, die Haut ift noch falticht vorzüglich im Gefichte; 
die Augen find fehr ſchoͤn und big zw einem fehr hohen 
Grade von Vollfommenheit gebildet, die Membrana pu- 
pillaris ift aber noch vorhanden; die Ohren find fehr aus⸗ 
gebildet, befonders die Knorpeln am äußern Ohre, die 
Nägel an den Fingern und Zehen werden deutlicher, es 
iſt ſchon Fett vorhanden; im Zwoͤlffingerdarme befinder 
ſich Galle; die Hoden ſtehen auf der Mündung des Banch⸗ 
rings, und fangen an durchzuſchluͤpfen, die Bewegung 
des Kindes wird in dieſem Monate ſchon ſehr deutlich von 
der Schwangern gefuͤhlt; der Kopf iſt gegen den Mutter⸗ 
mund gerichtet. Ein in dieſem Monate gebohrnes Kind 


kann außerhalb der Mutter ſchon Athem ſchoͤpfen, ſchreien, 


ſchlucken, aber kaum über. zwey Stunden leben. 


$. 32%: 
Der fiebente Monat, oder die vier und — bis 
acht und zwanzigfte. Schwangerſchaftswoche. 


Das ganze Ey ift um ein merfliches großer, und 


richtet ich ‚mehr nach der Lage des Fötus; dag Gewicht 


bes Fotus iſt 23 Pfund, feine Länge 36 Zell; man fin 
‚bet 
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det mehr Fett am Körper, daher erfcheine diefer weniger 
gefaltet, die ganze Frucht fängt an vollfonmener und 
dicker zu werden, der Kopf ift großer, fehiverer und noch - 
mehr nach dem Muttermunde gekehrt, man fühle ihn das 
ber ſchon fehr beweglich durch den Scheidegrund über dem 
Eingang des Beckens; die Bewegung wird deutlich und 
lebhafter von der Schwangern gefuͤhlt. Ein in dieſem 
Monate gebohrner Fötus kann lebhafter Athem holen und 
ſchreien, allein fein Leben wird auch kaum über 2 Stun⸗ 
ben dauern. 


$. 329. 
Der achte Monat oder die acht und zwanzigſte bis zwey 
| und dreyßigſte Schwangerſchaftswoche. 


Die Nabelſchnur ift fehr fett, wegen der großen 
Menge der Whartonfchen Sülge, uud trennt fich fpäter 
vom Nabelringe als die eines ausgetragenen Kindes. Die 
Länge des Fötus beträgt 164 300, fein Gewicht 3 4 bie 
4 Pfund. Der fleine oder Dueerburchmeffer des Kopfs 
beträgt nur gegen 24 bis 23 Zoll; der große Durchmefe 
fer 32 bis 33 Zoll; der lange oder Diagonaldurchmeffer 
44301, die Peripherie des Kopfs 11 Zoll, die Schuls 
terbreite 34 300 bis 33 Zol, die Trochanterdiftang 2# 
bis 23 300; die Fleine Fontanelle ift noch nicht ganz ver« 
knoͤchert, die große ift fehr breit, tief und aͤußerſt weich, 
die Suturen ftehen an mehreren Gegenden noch weit aus⸗ 
einander und die Kopffnochen laffen fich fehr ſtark unter« 
einander hin». und herſchieben; dag Anfehen des ganzen 
Körpers erſcheint ſehr roth, Fett iſt wohl ſchon mehr vor⸗ 

han⸗ 


| 1 
handen, aber noch nicht ſo viel, um dem Kinde fein mage⸗ 
res Außfehen zu benehmen; daher findet man vorzüglich 
das Geſicht, Arme und Füße noch fehr mager und ihre 
Haut gefaltet; mehrere Gegenden bes Geſichts find noch 
mit vielen weißen und glänzenden Wollhaaren bedeckt, vor⸗ 
züglich das Geficht und die Ertremitdren; Augenbraunen 
und Augenlieder find noch nicht gebildet, an ihrer Steife 
ftehen blos Spuren von den erwähnten Wollhaaren; bie 
Nägel der Finger und Zehen find noch fehr weich und ſte⸗ 
hen nicht hervor, das abgehende Mefonium ift fehr hell⸗ 
grün, bey dem männlichen Fötus ift der Hodenſack fehe 
roth, aber wenig gerungelt,. in ihm ift gewoͤhnlich ſchon 
ber linfe Hode; an einem weiblichen Fötus fichen die groß 
fon Schamlefzen noch weit voneinander, und daher die 
Kleinen oder Nymphen ganz fichtbar und der Kigler her 
Borragend. Wird ein Kind in diefem Alter gebohren, fo 
fchläft es faft beftändig, erwacht e8 auch, fo meint es 
immer, feine Stimme ift aber fehr ſchwach und Achzend; 
es kann Übrigens fortleben, vorausgeſetzt, daß es geſund 
iſt und auch alle moͤgliche Sorgfalt zu ſeiner Erhaltung 
und Pflege angewendet wird. 


$. 330. 
Der neunte Monat oder die zwey und. dreyßigfte bie 
ſechs und dreyßigfte Schwangerfchaftswoche. 

Der lange Durchmefier des Eyes beträgt 16 Zoll, 
fein Dueerdurchmeffer 64 Zoll; die Peripherie deffelben 
26 Z0ll;' die Länge des Fötus hat gegen 17 Zoll, fein 
Gewicht ift 5 bis 54 Pfund. Die Durchmeffer des Kopfs 
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„betragen alle ſchon gegen Zoll mehr. Die in dem vori⸗ 
gen Monate angegebenen Erfcheinungen und Veränderun- 
gen an bem Kopfe des Kindes, find zum Theil noch vors 
‚handen, nur in einem geringern Grade, am meiften neh⸗ 
‚men fie ab am Ende des neunten Monats, wo ſich das 
Kind ganz feiner Zeitigung nähert. Uebrigens ift es merk» 
würdig, daß ein Kind in diefem Alter gebohren, oͤfters 
ungeachtet der beften Pflege nicht fo leicht zu. erhalten iſt, 
als im vorigen Monate. Sch habe die Wahrheit biefer 
Bemerkung mehr als einmal in meiner Kunſtuͤbung be= 
ſtaͤtigt gefunden. 


6. 331. 
Der zehnte Monat oder die fechs und dreyßigſte bis 
vierzigfte Woche der Schwangerfchaft. 

Der lange Durchmeffer des Eyes beträgt 10} big 11 
300, fein Dueerdurchmeffer 7 Zoll, feine Peripherie 185 
bis 19 Zoll; die Nabelfchnur hat 18 big 21 Zoll an Län- 
ge, das Gewicht des Mutterkuchens ift ı Pfund, feine 
größte Dicke beträgt 14 Zoll, fein größter Diameter 9 
Zoll, feine Peripherie 22 bi 24 Zoll. Die Länge des 
Kindes 18 bis 20 Zoll; fein Gewicht ift gewoͤhnlich 65 
bis 7 Pfund, der Dueerdurchmeffer des Kopfs 34 bie 
34 300, der große Durchmeffer des Kopfes 44 bis 41301, 
ber Diagonaldurchmeffer gewoͤhnlich 5 Zoll, die Peripherie 
13 — 14 — 15 3011; die Schulternbreite ſteht gewoͤhn⸗ 
lich mie dem großen Durchmeffer des Kopfs in gleichem 
Verhaͤltniſſe 44 bis 44 Zoll; die Trochanterdiftäng ift mei⸗ 
ſtens gleich dem Duserdurchmeffer bed Kopfes 34 bie 34 
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| 2300. Die Bruft Hat ihre gehoͤrige Wolbung, Arme, 
Schenkel, Hände und Füße haben ihre gehorige Stärke, 
Nebrigeng ift in Hinfiche der Stärfe eined auggetragenen 
der desjenigen Kindes, welches in einem Alter von ro 
Monaten gebohren wird, folgendes zu bemerfen, feine 
Größe und Stärke ift fehr verfchieden und haͤngt von fol« 
genden Umftänden ab: 1) von der Größe und Stärfe der 
eltern, 2) vom ber Lebensart derfelben, 3) von der 
mehr oder weniger gewundenen Nabelfihnur, 4) von der 
Befchaffenheit des Mutterfucheng, 5) von der Jahres» 
jeit, 6) von andern in der Schwangerfchaft zufällig ein⸗ 
wirkenden Einflüffen. 


$. 332. 


Die ferneren Merkmale eines Kindes von 10 Mona- 
ten oder eines fogenannten jeitigen Kindes find, die Fleine 
Fontanelle ift verknoͤchert, die große Fontanelle gewoͤhn⸗ 
lich zwey Finger breit, und verliert ſich deutlich in vier 
Winkel gegen die Naͤthe, die Kopfknochen laſſen ſich noch 
etwas uͤber einanderſchieben, die Haare des Kopfs ſind 
ſchon ziemlich lang und Haben eine beſtimmte Farbe, Au⸗ 
genlieder und Augenbraunen find ganz deutlich gebildet, 
der ganze Körper ift proportionirt und durch vieles Gert 
ſchoͤn gewoͤlbt; die Wollhaare haben fich an den meiften 
Gegenden verloren, und wo man fie findet 5.8. an der 
Etirne, an den Armen und Füßen find fie ſehr kurz und 
nicht glänzend, die Stimme ift ftarf, und in dem Munde 
viele Kraft; die Nägel an den Fingern und Zehen haben 
viele Feſtigkeit, und ragen zuweilen über die Zingerfpigen 
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hervor ; ber Hodenſack bey einen Knaben ift gerungelt uud 
nicht mehr fo roch, und in ihm befinden fich beyde Hoden; 
bey einem Mädchen bedecken die äußern Schanlefzen fchon 
einen Theil der Nymphen und der Kigler ift nicht mehr fo 

hervorragend. i 


$. 333. — 

Ein Kind, welches im eilften Monate oder uͤber die 
gewoͤhnliche Zeit der Schwangerſchaft gebohren, und zum 
Unterſchied des vorigen uͤberzeitiges Kind genannt wird, 
bat folgende Merkmale: das ganze Kind iſt ſtaͤrker, vol⸗ 
ler und genährter; fein Gewicht beträgt daher mehr als 
acht Pfund, feine Länge über 21 Zoll; der Kopf ift ſehr 
groß und feine Durchmeffer betragen getwohnlich z Zoll 
mehr als bey einem zeitigen Kinde, bie große Fontanelle 
ift entweder bis auf eine Fleine Stelle oder durchaus ver⸗ 
knoͤchert, die Kopffnochen Laffen fich fehr wenig oder gar 
nicht mehr übereinanderfchieben, im legtern Sale find die 
Naͤthe ganz verfndchert, Die Kopfhaare find fehr lang und 
ſtark, die Zähne ragen oͤfters ſchon aus der Kinnlade here 
vor, die Stimme ift fehr flarf, die Nägel haben weit 
mehr Feftigkeit. Nicht felten aber bemerft man biefe 
Merkmale aud) bey Kindern von 10 Monaten, fie haben 
alsdann während der Schwangerfchaft mehr als gewoͤhn⸗ 
liche Ausbildung erhalten. 


$. 334. 
Die Lage des Kindes ift entweder abfolue oder. 
relativ; abfolus ift fie in Hinſicht der Theile des Kine, 
des 
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bes unter fich, relativ iſt fie in Hinficht der Theile und 
feines ganzen Koͤrpers zur Gebährmutter. 


$. 335. 

Die Lage (Situs) des Kindes in Hinficht auf die Mut- 
ter ift img Anfange der Schwangerfchaft bis zum fechften 
Monate, wo die Menge des Fruchtwaffers mehr als der 
Fötus heträgt, oder dem Gewichte des legten wenigſtens 
dag Gleichgewicht hält, noch fehr unbeftimmt, und wird 
ſehr oft durch die Lage und Stellung der Schwangern ge- 
ändert; uͤbrigens ift nach den Gefegen der Schwere bey 
aufrechter Stelung immer der fehmwerfte Theil des Koͤr⸗ 
pers nach unten gerichtet; am häufigften ift diefer ber 
Kopf. Es giebt noch Entbinder, welche glauben, daß 
fich dag Kind im fiebenten Monate plöglich auf den Kopf 
ftärze, (Calbute feu theoria circumvolutionis Fötus,) 
eine. Borftelung, welche durch unbefangene Beobachtung 
und Erfahrung hinlaͤnglich widerlegt ift. 


$. 336. 

Im fiebenten Monate und in der Iegten Zeit der 
Schwangerfchaft, wo das Fruc;imaffer im Verpältniffe 
zur Schwere des Kindes abnimmt, und diefes felbft mehr 
an Groͤße gewinnt, und durch Zunahme feines Körpers | 
befchränft und in feiner freyen Bewegung gehindert wird, 
befömme die Frucht eine beftändigere Lage, melche bey ei» 
ner regelmäßigen und glücklichen Schwangerfchaft 'ge- 
woͤhnlich folgende ift; der Kopf befindee fich nad) unten 
gegen den Mutternumd, das Hinterhaupt nach der linfen 
Seite. des Beckens, gewoͤhnlich nach der linken Pfanne, 

das 
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das Geficht gegen die rechte Eeite des Beckens, am haͤu⸗ 
figften gegen die Vereinigung des Kreugbeins mit dem 
Hüftbeine; der Nacken und Nücen find nach der linfen 
vordern, der Leib mit dem Nabel gegen die rechte hintere 
kutterfeite gerichtet. Die Fuͤße befinden ſich in den 
Schenkeln und Knieen gebogen gewöhnlich im Grunde der 
Gebährnrutter etwas rechts. Bey Zwillingen hat bag 
eine Kind diefelbe Lage; das andere am häufigften bie 
entgegengefegte mit den Füßen nach unten; bey beyden 
kann aber die Lage auch ganz anders ſeyn, von dieſer ſo 
wie von den regelwidrigen Lagen des Kindes uͤberhaupt 
wird erſt in der Folge bey den regelwidrigen Erfcheinuns 
gen in der Schwangerfchaft und Geburt die Rede ſeyn. 


$. 337. 

Die Lage des Kindes in Hinficht feiner Theile unter 
fich ift fo befchaffen, daß es den Eleinften Raum einnimmt; 
daher findet man bey einer regelmäßigen Schwangerfchaft 
ben Kopf gegen die Bruft angedrückt, die Oberfchenfel 
in den Knieen gebogen und ftarf gegen den Unterleib an« 
gezogen, die Unterfchenfel hängen hart an diefen herun⸗ 
ter, und find fehr häufig übereinandergefchlagen, die 
Vorderarme findet man gewoͤhnlich gebogen, und bie 
Hände liegen gebalt gegen die Wangen, fehr oft find 
auch die Vorderarme gegen die Füge ausgeſtreckt, oder 
fie freugen fi auf der Bruft. 


$. 338. 
Die menfchliche Frucht lebe zwar fehon gleich mit dem 
Binfange der Schwangerfchaft, . allein ihr Leben. äußert 
fie 
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fie gewoͤhnlich erſt im Anfange des ſechſten Monats .oder 
nach der Haͤlfte der Schwangerſchaft durch Bewegung, 
die nicht nur von der Schwangern ſelbſt, ſondern auch 
fpäterhin von dem Entbinder wahrgenommen wird, man⸗ 
che Schtwangere fühlen dieſe auch früher, manche fpäter, 
andere ſchwaͤcher, wieder andere ftärfer, welches von sr 
_ Umftänden BIER, 
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Wir haben uͤbrigens noch gewiſſe andere Merkmale, 
—** — wir ſchließen kͤnnen, daß die Frucht lebe und ge⸗ 
ſund ſey, ſie ſind folgende: a) der Leib nimmt fortdauernd 
zu, bleibe warm und leicht, b) der Nabel bleibt fort 
bauernd erhöht, c) die Hrüfte nehmen immer mehr zu, 
und es fliege Mithwaffer aus ihnen, d) «8 find feine 
fränfliche Erfeheinungen der Mutter vorhanden, diefe bes 
findet fi fortdauernd wohl, e) es find feine Veraͤnde⸗ 
tungen an bin Gefchlechtstheilen, welche auf den Tod des 
Kindes ſchließen laſſen. f) Das ſicherſte Merkmal iſt 
immer die Bewegung des Kindes, nicht ſowohl, wenn 
dieſe von der Schwangern ſelbſt, ſondern wenn ſie von 
dem Entbinder gefuͤhlt wird, im erſten Falle iſt es ſehr 
oft truͤglich, im zweyten Falle zwar ſeltner, doch werden 
inner geroiffe Regeln der Vorficht erfordert, wenn man 
mit Gewißheit über diefes Merkmal urtheilen will; Mans 
gel an diefer Erfcheinung darf. übrigens den Entbinder 
nicht alltin beſtimmen, die Frucht für nicht lebend zu 
Sei a rw 


x, 


» Fuͤnf⸗ 
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Fünftes Kapitel 
Bon den Zeichen der Schwangerfchaft, 


$. 340, ) 

Die Zeichenlehre in der Entbindungskunſt ift über 
haupt von folcher Wichtigkeit, daß zu ihrer Vervolllomm⸗ 
nung alle möglichen Mittel und Wege benutzt werden: müf« 
fen, um fo mehr, da fie diefer noch fo fehr bedarf; dazu 
werden aber Eigenfchaften und Kenneniffe erfordert, wel⸗ 
che das Gepräge reifer Erfahrung und unbefangener Ber 
obachtung der Natur durch u. — an 
— 


4. 341. 

Bor allem aber gehört die Zeichenlehee der Schwan · 
gerfhaft unser die wichtigften Materien in der Entbin« 
dungsfunde; denn die Frage — iſt ein Frauenzimmer 
ſchwanger oder nicht? — läßt fich zumweilen fo ſchwer mit 
völliger Gewißheit entfcheiben , daß ſelbſt in manchen Faͤl⸗ 
len durch Zuſammenſtellung und Vergleichung der vorzůg · 
lichen und weniger truͤglichen Erſcheinungen, die fuͤr vor⸗ 
handene Schwangerſchaft ſprechen, doch noch kein ganz be⸗ 
ſtimmtes Urtheil gefaͤllt werden kann, Der ſicherſte Yes 
weis iſt, daß ſich ſelbſt die erfahrenſten Entbinder in ſol⸗ 
hen Fällen geirrt haben, 


$. 342, ı 

Die Urfache aber,- vermöge welcher'e® Merbiſe * 
wird, ein beſtimmtes Urtheil zu faͤllen, liegt im folgen⸗ 
den: wir haben bis jetzt noch kein ganz zuverlaͤßiges Zei⸗ 
chen 
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hen der Schwangerfchaft, alte Können täufchen, wie ich 
in der Folge bey ihrer Kritik zeigen werde. Vielen Ers 
fheinungen, bie wir als Zeichen benugen, befonderg je⸗ 
uen im Anfange ber Schwangerſchaft, liegen oͤfters ganz 
audere Urfachen zum Grunde. Am ſchwerſten wird aber 
die Entfcheidung, wenn man dem eigenen Geftändniffe eis 
nes Frauenzimmers nicht trauen ‚darf, baher faun man 
am leichteften bey unverheyratheten angeführt werden, 

welche die Schwangerfchaft fo oft verhehlen, doch * 
* — aus gewiſſen Abſichten vorgeben. 


5. 343. 
Aus dem vorigen folgt, daß der Entbinder mit der 
groͤßten Vorſicht und Klugheit zu Werke gehen mäfft, 
foenn er vorzüglich im jtveifelhaften Fällen ein beſtimmtes 
Artheil zu fällen aufgefordert wird; durch unwiſſenheit 
und zu voreiliges Aburtheilen haben nicht felten unvor⸗ 
fichtige Entbinder ihrem Kredite ſowoht, als jenem eines 
———— vel IN. 
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Die Zeichen der Schwangerfchaft kann man eintheilen 
in Zeichen, a) der Empfängniß, b) der Schwangerfchaft. 
Die Duellen der erften find theils Erſcheinungen während, 
theils Erfcheinungen ſogleich nach der Begattung, letztere 
hängen ſchon mit den. fruͤheſten Merkmalen ver Ecqhwan 
— JEMEN, 


ri 


$. 345. — 

Die Zeichen der Empfaͤngniß find: a) ein ganz beſon⸗ 
deres erhöhtes und hinreißendes Seſuhl von Wolluſſt, 
wel⸗ 
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welches während dem Beyſchlafe von beyden Subjeften, 
doch gewoͤhnlich weit ftärfer- von dem Weibe empfunden ' 
wird, b) Ergießung des Saamens von beyden Subjeften 
zu gleicher Zeit und auf einmal, c) Aufnahme und voll« 
kommenes Zurückbleiben des männlichen Saamens, fo, 
daß dag männliche Glied trocken aus der Scheide gezogen 
wird, dies foll beweiſen, daß der Saame:in der Gebaͤhr⸗ 
mutter zuräckgeblieben fey, d) gänzliche Verſchließung des 
Muttermundes gleich nach der Empfaͤngniß, e) gewiffe 
Empfindungen. und Erfcheinungen. gleich nach dem Bey⸗ 
ſchlafe, dahin eine ſchmerzhafte Empfindung in der Ge= 
gend des Nabels, fliegende Hitze, ungewoͤhnliche Mattig⸗ 
keit, Schauer, Zittern der Glieder, Verſtimmtheit des 
Geiſtes, Mattigkeit, Niedergeſchlagenhait u. ſ. w. D vorg 
uͤbergehende Aufgetriebenheit des Unterleibes mit krampfa 
haften Schmerzen verbunden, g) ein gewiſſer Trieb die 
Beine kreutzweis übereinander zu ſchlagiu. 
6. 346. — J 8 
Die angegebenen Merkmale Empfaͤngniß ſind 
truͤglich und ungewiß, nicht ein jedes für ſich allein, ſon— 
dern alle zuſammen: ſie muͤſſen daher genauer eroͤrtert 
und ihre Trüglichfeit, gezeigt werden 2, 
Se u 347. .‘ 
Das Eingeftäntniß eines Frauenzimmerd, daß fe 
Benfchlaf erlitten habe, kann daher gewoͤhnlich nur als: 


ein ungewiſſes — der ——— benutzt werden, 
denn 


— 
* Die Eobeterinig, und die PO für ihre Truͤglichkeit in den 
. Vorlefangen- 
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‚denn find mehrere Beyſchlafsakte vorausgegangen, fo iſt 
e8 immer fehr fchwer zu beftimmen,, welcher davon Em⸗ 
pfängniß bewirkt habe. Soll diefes Eingeftändniß et» 
was beweifen, .fo wird wenigſtens folgendes erfordertz 
a) man muß fih auf die Aufrichtigkeit eines Frauenzim⸗ 
mers beſtimmt verlaffen fönnen. Bey Unverhepratheten 
und zum erfien Male Schivangern wird man aber oft ges 
taͤuſcht, b) e8 muß nur ein Beyfchlafsaft vorausgegans 
gen feyn , c) auf diefen muß die Menſtruation weggeblie⸗ 
ben. und gar fein Grund vorhanden feyn, vermoͤge dem 
diefe aus einer andern Urfache hätte ausbleiben Finnen. 

9.348. . ’ 

Plenk und Müller find der Nennung, die Na- 
tur babe die Zeichen der Empfaͤngniß verweigert, "um die 
in den erften Monaten fo leicht zu bewirkende Abtreibung 
der Frucht zu verhuͤten. Ich bin uͤberzeugt, daß es weit 
beſſer waͤre, jederzeit darüber Gewißheit zu haben, man» 
che Frucht könnte erhalten werden, die aus Unmiffenheif 
aufgeopfert wird. Wielleicht find wir noch in der Folge 
fo glücklich, ein helleres Licht Über die Diagnofe der Ems 
pfaͤngniß verbreitet zu fehen. Indeſſen ift es nicht zu 

Iäugnen, daß manche Frauenzimmer unter gewiffen Be» 
dingungen jederzeit mit voͤlliger Gewißheit beftimmen Eins 
nen, daß fie conzipire haben, wenn auch mehrere eheliche 
Umarmungen vorausgegangen find *). 


$. 349. 
*) Diefe Bedingungen werden in den Vorleſungen angegeben. 
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5. 349. 
Die Erſcheinungen, deren wir ung als Mittel bedie— 
nen, um das Vorhandenſeyn der Schwangerſchaft zu be⸗ 
ſtimmen, ſind entweder ſolche, welche es nur wahrſchein⸗ 
lich machen, daß ein Frauenzimmer ſchwanger iſt, oder 
es ſind ſolche, welche dieſes mit Gewißheit beſtimmen; 
doch iſt bey dieſer allgemeinen Eintheilung zu bemerken, 
daß fie nicht ganz zweckmaͤßg iſt, da ſelbſt die letztern in 
geriffen Faͤllen srüglich find und folglich feine Gewiß- 
heit geben. 
$. 350. 

Die Erfcheinungen, welche. es nur wahrfcheinlich mas 
chen, daß ein Trauenzimmer, ſchwanger ift, find: a) ent» 
weder folche, ‚die gar nicht eigentlich in dem Zuftande und 
Vorgange der Schwangerſchaft ſelbſt, ſondern außer ihm 
fiegen oder, b) es find ſolche, welche wir als zufaͤllige 
Erſcheinungen in dem Zuftande der Schwangerfchaft bes 
merfen. Die Erfcheinungen,, bie es mit Gewißheit be» 
ſtimmen ‚ daß ein Frauenzimmer ſchwanger iſt, find noth⸗ 
wendig in dem Zuſtande der Schwangerſchaft gegruͤndet, 
und von dieſem nicht zu trennen, ſie verdienen eigentlich 
nur den Namen Zeichen (Signa) die erſteren hingegen fi find 
zufäffige Erſcheinungen (Symptomata.) 


Mn. HU 35T. 

Die Zeichen den Schtwangerfchaft kann man auch ein⸗ 
theilen: a) in allgemeine, d. h. folhe, welche man 
bey jeder Art von Schwangerfchaft bemerft, b) in be- 
fondere, d. 5. ſolche, welche nur bey gewiſſen Arten 

der 
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der Schwangerfchaft vorkommen. Allgemeine fann man . 
auch folche nennen, welche bey jeder Schwangern wahrzu⸗ 
nehmen find, und befonderg diejenigen, welche nur ges 
wiſſen Jũdividuen eigen find. Hier wird suerft die Rebe . 
von der allgemeinen Diagnofe der einfachen und regelmäß 
figen Schwangerfchaft feyn. 


$. 352. 


Bon der erften Klaffe der Erfcheinungen, welche eg 
nur wwahrfcheinlich machen, daß ein Frauenzimmer ſchwan⸗ 
ger ift, muß man folgendes bemerfen: a) ber Entbinder 
kann fie erfahren, ohne das Frauenzimmer felbft zu fe» 
ben, b) fie find vorzüglich in gerichtlichen Fällen wichtig, 
z. D. bey Verhehlung der Schwangerfchaft, c) fie Finnen 
nur Verdacht erregen. Dergleichen ſind z. B. man hoͤrt, 
daß ein Frauenzimmer Abortivmittel braucht. Von der 
zweyten Klaſſe, nehmlich von den zufälligen Erſcheinun-⸗ 
gen, welche in dem Zuſtande der Schwangerſchaft ſelbſt 
liegen, iſt folgendes zu erinnern: a) fie find oft von ſehr 
unbeftimmter Art, b) wir bemerken fie auch bey gemiffen 
Umftänden oder Krankheiten des weiblichen Körpers als 
Symptome, c) fie find nicht bey jeder Schwangerfchaft 
in einem und demfelben Grade vorhanden, d) viele von 
diefen Erfeheinungen, find erflärbar, mehrere fehr ſchwer, 
andere gar nicht, e) die meiften von diefen Erfcheinungen 
werden bey fehr gefunden und flarfen Schwangern gar 
nicht bemerft, f) die meiften von ihnen hängen. fehr oft 
von der Lebensart und manchen fchädlichen Einflüffen, 


in auf eine Schwangere einwirfen, ab, g) aud) fie 
fönnen 
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fönnen blos Verdacht erregen, niemals dirfen fie den 
Entbinder zu einer gewiſſen und beftimmten Ausfage bes 
wegen, h)man fann fie ale Hülfgzeichen benugen, 3) 
man erfährt fie gewoͤhnlich durch das Eramen. 


$. 353. 


Zu den zufälligen Erfcheinungen, die win als Mittel 
zur Entdeckung der vorhandenen Schwangerfchaft benuz⸗ 
gen, "gehören: a) die Zufaͤlle, von denen man ſagt, fie 
feyen eine Folge confenfueller Reizung; fo wenig 
auch dadurch beſtimmt erklärt ift, und fo fehr fie auch oͤf⸗ 
ters ganz andern Urfachen zugefchrieben werden Finnen, 
fo bin ich einmal bey diefer Benennung ftehen geblieben, 
und che ich fie aufführe, bemerfe ich von ihnen im allge« 
‚meinen nur folgendes, daß fie bey manchen Schtwangern 
gar nicht, bey andern in einem gelindern, bey andern in 
einem hoͤhern Grade zu bemerfen find. Dieſer Zufälle 
„confenfueller Reizung giebt e8 übrigens eine Menge, die 
vorgüglichften find, Unluft, Mattigfeit, Schläfrigfeit, 

- Gliederreißen, Schauer, Kopfweh, Zahnfchmerz, Manie, ' 
Melancholie u. ſ. w. b) Zufälle von Affeftionen 
und Veränderungen in dem Kreislaufe der 
Säfte; dahin fliegende Hitze, rothe Wangen, rothe 
Augen, Ohrenfaufen, dfteres Jucken der Nafe und Nas 
ſenblutung, Schtwindel, Beängftigung, Huften, Blut 
fpeyen, die Veränderungen in den Bruͤſten, Froͤſteln, 
Ausfliegen der Milch, Veränderung des Hofes um bie 
Warzen, das Ausbleiben der Menftruation, Hdmorrhois 
den des Maſtdarms und der Vaginalportion, varikoͤſe 

. Aus: 
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Ausdehnungen der Gefäßen. f. w. :c) Zufälle bes 
Verdauungsfpftemg, verlorner Appetit, Ueblich⸗ 
feit, Edel, Erbrechen, Blutbrehen, ungewoͤhnlicher 
Appetit zu.manchen zu genießenden. oder gar nicht zu ges 
nießenden Speifen, fhlechte Verdauung, Verſtopfung, 
Durdfall, d) Zufaͤlle im Harnab-und aus⸗ 
ſondernden Soͤſteme, veraͤnderte Miſchung und 
Farbe des Urins, Stranchurin, Iſchurin, e) Zufaͤlle 
von gehinderter oder geaͤnderter Nutrition, 
ploͤtzliche Magerkeit des ganzen Koͤrpers, Blaͤſſe des Ge⸗ 
ſichts, eingefallene hohle Augen, f) Zufaͤlle von 
Veraͤnderungen, im Hautſyſteme, vermehrte 
oder verminderte Hautaus duͤnſtung, Ausſchlaͤge im Ge⸗ 
ſichte oder am übrigen Körper Leberflecken u. ſ. w. g) Zu⸗ 
faͤlle von veraͤnderter Gemuͤthsſtimmung, 
ungewoͤhnliche Furcht, Menſchenſcheue, Traurigkeit u. 
f.w. h) das Verſchwinden mehrerer Krank— 
heiten, z. B. das Verſchwinden der Bleichſucht, des 
Wechſelfiebers, eines chroniſchen ale Ausſchlags 
oder Gehörfehlers u. ſ. w. 


$. 354. 


WUebrigens ift noch zu bemerken, daß fich mehrere der 
erwähnten Erfcheinungen im Anfange der Echmwanger- 
fchaft, andere erft am Ende derfelben einftellen, im letz⸗ 
ten Sale kann die Urfache der fränflichen Zufälle im 
Drucke der ſchwangern Gebährmutter liegen; dahin, a) 
BomDrude auf die Urinblafe, Verhaltung des 


Urind, Stranchurin, Iſchurin, b) Vom Drude 
bes 
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des Kopfs anf den Maftdarmi, Verſtopfung, 
eo) Vom Drude auf die Gefäße, varikoͤſe 
Yusdehnung derfelben, oͤdematoͤſe Geſchwulſt der 
Füße, d) Auf den Magen, Erbrechen, e) Auf 
das Zwerchfell, Schluchzen, H Auf die Gallen 
blaſe und Leber, Gelbſucht u. ſ. w. 


$. 355. 

Die Zeichen der Schwangerfchaft im firengften Sinne 
erhalten wir von den nothmwendigen Erfcheinungen dee 
Schwangerſchaft; dahin gehören, a) die Veraͤnde⸗ 
tungen am Unterleibe, nach der Ordnung, wie 
fie im dritten Kapitel find betrachtet worden. Diefe Vers 
änderungen find zwar nothwendige Erfcheinungen bet 
Schwangerſchaft, welche vorzüglich in der zunehmenden 
Ausdehnung der Gebährmutter ihren Grund haben, dem⸗ 
ungeachtet müffen fie als. Zeichen der Schmangerfchaft 
vorfichtig benugt werden, da auch andere Urfachen aͤhn⸗ 
liche Erfcheinungen hervorgubringen im Stande find. So 
bemerft man, daß die Ausdehnung des Unterleibes von 
kraͤnklicher Unterdrückung der Menftruation, von Polys 
pen, von Wafferfucht des Baucheg oder der Gebährmuts- 
ter, von Gewächfen und Verhärtungen im Unterleibe u. 
dergl. herrühren fann. Das Plattwerden des Unterleis 
bes im zweyten Monate ift auch trügfich, indem biefer 
bey großer Larität der Gebährmutterbänder und bey an⸗ 
dern Urfachen, ° welche die Gebährmutter und Gebärme 

mehr in die Beckenhoͤhle herabziehen, wahrnehmbar ift. 
Die —— des Nabels, das Verſtreichen und 
Her⸗ 
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Hervorſtehen deſſelben find auch. truͤglich, und koͤnnen 
bey jeder ſtarken Ausdehnung des Leibes von einer an⸗ 
dern Urſache wahrgenommen werden. Will man daher 
die Beränderungen am Unterleibe als Kennzeichen ver 
Schwangerfchaft benugen, fo find gewiſſe Regeln der 
Vorſicht noͤthig, bie in den Vorlefungen genau augein» 
andergefeßt werden, b) die Bewegung ber Frucht. 
Ein Zeichen, das gewoͤhnlich erſt nach der Hälfte ver 
Schwangerfchaft. benußt werden fann; fie fühlt entwe⸗ 
der nur die Schwangere, oder fie fann auch von dem Ent» 
binder vermoͤge Auflegung feiner Hände gefühlt — zus 
teilen durch eine dünne Bekleidung gefehen werden. Sim 
erften Falle truͤgt es weit mehr, vorzüglich bey hyſteri— 
Shen, zu Rrämpfen und Blähungen geneigten Frauen, 
und bey folhen, die ſchwanger zu feyn mwünfchen; im 
testen Falle zwar weniger, doch beobachtere ıch noch gar 
wicht lange, daß es auch unter diefer Bedingung bey Ans 
ſchwellung des Unrerleibes und der Bruͤſte mit einem Aug» 
fliegen milchartiger Feuchtigfeit aus diefen, bey Unter» 
druͤckung der Menftruation und auffallenden Beränderuns 
gen an der Vaginalportion truͤgte. Uebrigens fpricht 
der Mangel an zu fühlender Bewegung nicht geradezu für 
Abweſenheit der Schwangerfchaft, c) die VBeränders 
ungen der Baginalportion, mie fie im dritten 
Kapitel find. befchrieben worden; dahin ihr Weichertvers 
Ben und nach und nach erfolgende Verkürzung; die Vers 
fürzung der vordern Lippe und die Aenderung der Queer⸗ 
foatte in eine tunde Form. Co michtig diefe für die 
Beichenlehre der Schwangerfchaft find, fo koͤnnen auch fie 
8 zu⸗ 
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zutveilen irre führen, vorzüglich, wenn folche Urfachen 
vorhanden find, welche ähnliche Veränderungen in ber 
Gebäprmutter und Vaginalportion hervorzubringen im 
Stande find. So kann felbft die Aenderung der Queer⸗ 
fpalte in eine runde Form trügen, denn. =) bemerkt man 
die runde Form auch unter andern Bedingungen 3 B. 
kurz vor dem Erſcheinen der Menſtruation, bey Hyſteri⸗ 
ſchen und am weißen Fluſſe leidenden, an denen ich ſie 
einigemal wahrgenommen habe *). O) Dieſes Zeichen 
ift auch dadurch früglich, weil es Frauenzimmer giebt, 
deren Form des äußeren Muttermundes vermoͤge der ur⸗ 
fprünglichen Bildung rund ift. Y) bey Frauenzimmern, 
die fchon ein oder mehrere Male ſchwanger waren, kann 
von diefem Zeichen felten oder gar nicht Gebrauch gemacht 
werden, d) zu fühlende Theile des Kindes 
vermoͤge dußerer Unterfuhung am ſchwan— 
gern Leibe. Ein Zeichen, welches das Vorhandenſeyn 
der Schwangerfchaft unumftsßlich bemeift, allein nicht in 
allen Faͤllen ift c8 zu benutzen; bey mehreren läßt ſich 
am Unterleibe gar nichts von einem Kindestheile fühlen, 
demungeachtet kann Schwangerſchaft vorhanden feyn, zur 
weilen Fann auch ein anderer Theil dafür gehalten werben. 
e) zu fühlende Theile des Kindes vermoͤge 
innerer Unterfuhung durch den Scheiden« 
grund, dieſes Zeichen, welches gewöhnlich nur in ber 
letz⸗ 

9 Man ſehe meine Abhandlung de diagnofi conceptionis et gra- 


— aepe dubia, S. 59. In dieſer Abhandlung babe ich, 


— geh dh der Schwangerfchaft einer weislänftigen Kritik uns 
erwobſen 
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besten Hälfte zu benugen ift, kann nur dann etwas bes 
weifen, wenn die gerodhnlichen Veränderungen der Das 
ginalportion damit verbunden find. Doc) kann zumeis 
ben. unter gemwiffen Unftänden ungeachtet der vorhandenen 
Veränderungen der Baginalportion auch der geübrefte 
Entbinder getäufcht- werden, P) deutliches Gefühl 
der Häute des Eyes durd den inneren Mut- 
termund. Mon diefem Zeichen Fann nur gemwehnlich 
in dem legten Monate der Echwangerfchaft und in der 
Negel nur bey oͤfters Gefhwängerten Gebrauch gemacht 
terden. Es ſpricht für vorhandene Schmangerfchaft mit 
völliger Gemwißheit, wenn Theile des. Kindes durch die 
Häute zu fühlen find; unter gemwiffen Bedingungen kann 
es zwar, wiewohl ſelten irre führen. 


$. 356. 


Aus den bisherigen Betrachtungen über die Erfcheis 
nungen, die wir als Zeichen zur Entdeckung der Schwan- 
gerfchaft benußen, gehen folgende Refultate hervor: a) 
daß alle Zeichen unter gewiſſen Bedingungen trügen, nicht 
nur eines an und für-fich, fondern ale zufammen, b) im 
Anfange der Schwangerfchaft ift am meiſten Irrthum moͤg⸗ 
lich, c) die gewiſſen Kennzeichen erhält man in den letzten 


Monaten der Schwangerfchaft, d) auch die gemiffern 


Kennzeichen Finnen unter gewiſſen Umftänden täufchen, 
ey) es giebt wirflich Säle, in denen auch von dem geüb» 
teften Entbinder die Entfcheidung äußerft ſchwer iſt; Vor⸗ 
fiht und genaue Ueberlegung ift daher in weifelhaften 
daͤllen nicht genug zu empfehlen. Ich gehe nun zu ei⸗ 

8a niigen 


J 
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nigen fpegielfen Merkmalen der Schtwangerfchaft über, in 
fofern fie hier Finnen abgehandelt werden. 


$. 357. 

Merkmale der erfien Shwangerfchaft find: 
a) glatter, mehr gefpannter, gleichförmig. auggedehnter 
und nicht mit Falten und Runzeln verfehener Unterleib, 
b) derbe, feſte und noch gehoͤrig zufammenfchließende 
Schamlefjen, c) unverlestes Echamlefjenbändchen und 
Mittelfleifch, d) runzlichte und enge Mutterfcheide, e) 
weiche und glatte Scheidenportion der Gebährmutter, N 
runder, Fleiner und gänzlich verfchloffener Muttermund, 
g) außerordentliche Dünnheit des Muttermundes bey an⸗ 
gehender Geburt *). 


$. 358. j 

Merkmale ein oder mehrere Male vorher 
gegangener Schwangerfchaft find: a) viel fchlaf- 
ferer Leib, Falten, Runzeln vorzüglich über der Scham⸗ 
gegend, meiße, mie Pockennarben augfehende Flecken 
und deutlicheres Gefühl der umgrängten Härte der fchtwan« 
gern Gebährmutter, b) fchlaffe und nicht zufammens 
fchließende äußere Geburtstheile, c) weit tiefer herabfteis 
gende Scheidenportion im zweyten Monate, d) verlegteg 
oder gänzlich fehlendes Schamlefzenbändchen, e) einge- 
riffenes Miteelfleifh, Spuren .von Narben an demſelben, 
H fich früher und flärfer fenfender Leib, g) dußerft fchlaf- 
fe, weite, nicht fo runzlichte oder ganz glatte Mutter- 
fcheide, 


*) Die Eiörterang dieſer Merkmale umd die Bedingungen , unter 
denen fie trägen, in den Vorlefangen. 
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ſcheide, h) ſtaͤrkere, wulſtige, oft aber,mehr Fnorplichte 
Scheidenportion, i) imAnfange der Schwangerfchaft ver» 
ſchloſſener, aber bald von feiner Verſchließung nachlaffen- 
der, unebener, mit Einfchnitten, Narben verfehener, 
auseinanderftehender und trichterförmigtwerdender Mut 
termund, k) in dem legten Monate, zumeilen fchon frü« 
ber fich oͤffnender innerer Muttermund und fühlbare Här- 
te des Eyes. Bey diefen Zeichen ift zu bemerken, daß 
fie nicht felten gar nicht, oder aͤußerſt undeutlich zu bes 
merfen find, vorzüglich unter folgenden Umftänden: a) 
wenn bey der erften Entbindung die Gefchlechtstheile we⸗ 
nig oder gar nichts gelitten haben, b) wenn eine unzeitige 
Geburt vorher gieng, c) wenn viele Jahre vorher die er» 
ſte Entbindung erfolgt war *). \ 


$. 359, 

Fuͤr bie Seftimmung des Gefchlechtsunterfchiedes ha⸗ 
ben wir bis jetzt noch Feine gemwiffen Merkmale. Man 
fagt, a) Weiber follen dag erfte Mal mit Mädchen nieder 
fommen , b) Weiber, die von fehr entfräfteten Män- 
nern fchwanger find, follen cher Mädchen ale Knaben ge⸗ 
baͤhren, c) mit Mädchen Schwangere follen graue Zlek- 
fen im Gefichte befommen, Cloſſius will diefes Zeis 
chen fehr oft beftätige gefunden haben, d) größere Erha⸗ 
benheit in der rechten Seite ließe einen Knaben, in ber 
linfen Seite ein Mädchen vermuthen, e) nad) Herrn Pror 
feffor Dfiander fol ſich aug folgenden Umftänden dag 
Gefchlecht der Frucht mit einiger Wahrfcheinlichkeie beftim- 
men 


br 
®) Die nähere Erörterung in den Vorlefungen. - „f 
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“ men laffen *). Das männliche-Gefchlecht oder ein Knaͤb⸗ 
chen, &) wenn die Empfängniß in der legten Hälfte der 
- Zwifchenperiode von einem Monatlichen zum andern, oder 
um und in der-Zeit des Monatlichen gefchehen fen, A) 
wenn die Schwangere einen befondern Efet vor Gpeifen 
und Getränken oder befondre Geläfte, viel Schwindel, 
Shläfrigfeit und Ohnmachten habe. ine Frucht weib- 
lichen Geſchlechts hingegen laffe fich mit Wahrfcheinlichfeit 
vermuchen: 4) wenn die Empfängnig vom dritten bis 
zwoͤlften Tage nach der monatlichen Periode gefchehen fey, 
O) wenn fih die Schwangere fehr wohl brfinde und, Y 
wenn fie fich ganz außerordentlich und lange übel befin⸗ 

de. — ch habe auch genaue Beobachtungen darüber 
angeſtellt, vorzüglich in dem hiefigen Entbindungsinfti- 
tute, wo die verfchiedenen Zufälle der Schwangerſchaft 
in dem Tagebuche aufgezeichnet werden ; die Refultate find 
aber noch zu wenig bemweifend. Wenn daher der Entbin: 
der aufgefordert wird, darüber fein Urtheil zu fällen, fo 
iſt es am flügften, wenn er aufrichtig befennt, man koͤn⸗ 

ne darüber nichts gewiſſes beſtimmen. 


$. 360. 

Die Merkmale der vielfachen Schwangerfchaft 5. B. 
ber Zwillingefchwangerfchaft find auch fehr träglich, fo 
oft fand ich fie in Schwangern vereinigt und demungeach« 
tet gebahren fir Feine Zwillinge, und, too ich fie gar nicht 
vermuthere, weil man Feine von den auzugebenden Merfs, 

malen, 


) M. f. deffen Grundriß der Entbindungsfunf zum Leitfaden 
bey feinen Vorleſungen erher Theil $. 37 
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malen wahrnehmen konnte, erfolgte eine Zwillingsgeburt. 
Das Daſeyn eines Zwillingskindes wird am ſicherſten erſt 
nach der Geburt des erſten Kindes beſtimmt, daher theilt 
man auch die Zeichen der Zwillingsſchwangerſchaft ein, 
a) in ſolche, melche während der Schwangerſchaft, b) in 
folche, welche nach der Geburt des erften Kindes wahrges 
nommen werden, von-erften kann bier, von legten erſt 
bey der Zwillingsgeburt die Rede feyn. 


$. 361. 


Die Merkmale, welche das Dafeyn der Zwillinge in 
der Schwangerfchaft beftimmen follen, find: a) die kraͤnk⸗ 
lichen Zufäle, die wir in der einfachen Schwangerfchaft 
als zufaͤllige Erfcheinungen bemerken, ftehen fich weit frü- 
ber und in einem hoͤhern Grade ein, b) eine weit beträcht- 
lichere Ausdehnung des Unterleibes, die nach der Hälfte 
der Schwangerfchaft fhon eben fo flarf ift, als fonft ge» 
gen das Ende derfelben, c) die Bewegung des Kindes 
wird früher, ftärfer und auf beyden Seiten gefühlt, dy 
der Leib bildet der Länge nach eine Furche; zur Seite der- 
felben bemerft man zwey Erhabenheiten, im die er gleich" 
fam abgetheilt zu feyn ſcheint, e) der Leib ſenkt fich we⸗ 
nig oder gar nicht, f) der Kopf oder ein fonft vorliegen» 
der Theil des Kindes bleibt auch bis zu anfangender Ge⸗ 
burt fehr hoch und beweglich *). 


$. 362. 


*) Beweiſe für die Truͤglichkeit ber angegebenen Merkmale in 
"den Borlefungen. 
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$. 362. 

Das Dafeyn von Drillingen, Vierlingen und Fünf« 

Uingen läßt fich aud) niemals mit voͤlliger Gewißheit bes 

flimmen; uͤbrigens glaube ich, daß die gewiffe Erfennt- 
niß davon in der Schwangerfchaft fo wenig, als jene von 
Zwillingen, geradezu abfolut nothwendig ift; mancher 
Schwangern würde die Gewißheit darüber nicht immer 
angenehm, wo nicht ſchaͤdlich ſeyn. Nur bey abfoluter 
Indikation zum Kaiferfchnitt waͤre die gewiffe Kenntniß 
aus gewiffen Gründen unentbehrlich, außerdem ift es gt» 
nug, nach der Geburt des erften Kindes beſtimmt davon 
unterrichtet zu ſeyn, wo die Erfcheinungen felten erügen, 

| $. 363. 

Man ficht aus den bisherigen Betrachtungen, daß 
es unter geriffen Umftänden äußerft ſchwer iſt, dad Da- 
feyn wahrer und regelmäßiger einfacher ſowohl als vielfa⸗ 
cher Schwangerfchaft mit völliger Gemwißheit zu beſtim⸗ 
men. Die Schwierigfeit der Diagnofe ift unter gewiffen 
Umftänden groß, auch wenn man fich ganz auf dag Ein- 
geftändniß, auf die Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit eines 
Srauenzimmerg verlaffen kann, aber unendlich größer ift 
fie, wenn man nicht blog mie den Geheimniffen der Na- 
tur, fondern auch mit jenen der Politif, der Verſtel— 
lungsfunft, und der Schlauigfeit eines Frauenzimmers 
zu kämpfen hat, dies ift der Fall bey der verheimlich- 
ten. und verftellten Schwangerfchaft *). 

Sed. 


*) lUeber die verbeimfichte und verftellte Eqwangerſchaft und die 
Mittel zu ihrer Entdedung mehr in den Vorleſungen. 


Sechſtes Kapitel, 
Von der Zeitrechnung ber Schwangerfchaft. 


$. 364. 

Die Dauer einer regelmäßigen, wahren und glüclis 
‚hen Schwangerfchaft beſchraͤnkt fich auf eine beſtimmte 
Zeit, diefe ift nicht nur bey dem Menfchen, fondern auch 
bey allen Thieren der Fall. Doch richtet fich diefe Zeit 
laut Beobachtung, gewöhnlich nach der Größe des Thies 
res; kleine Thiere tragen fürzere, große längere Zeit. 
Das Weib eines Menfchen geht zehn Monate ſchwanger. 


$. 365. 

Es ift hier von Mondsmonaten die Mede, der Mo- 
nat zu 28 Tagen, die Woche zu 7 Tagen gerechnet; alfo 
49 Wochen oder 230 Tage für die ganze Schwanger» 
ſchaft, ſomit beträge die Hälfte der Schwangerfchaft 20 
Wochen oder 140 Tage. Andere rechnen zwar nach Son» 
nenmonaten, und dann gehen nur neun Monate auf die 
Schwangerfchaft, und jeder Monat hat 314 Tag, alfo 
3 und 5 Tag mehr als ein Mondsmonat ; allein die Rech« 
nung nad Mondsmonaten ift bequemer und vorzüglicher, 
denn a) geht die Zahl der Tage gleich auf, b) richtet fich 
nad) den Moydsmonaten die Menſtruation eines Frauens 
zimmers, c) haben wir bereits auch fchon darnach die ver: 
fehiedenen Veränderungen der Schmwangerfchaft am Un. 
terleibe und den Gefchlechtsrheilen beſtimmt, die wir für 
bie folgende Beftimmung der Zeitrechnung benugen müffen., 


$. 366. 
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% 366. 
Die Zeitrechnung der Schwangerfchaft zu beftimmen, 
iſt fehr oft in gerichtlichen Fällen wichtig und ndthig, *). 


&. 367. 

Verfchiedene Momente hat man, nach telchen 
Schwangere gewöhnlich rechnen, wenn nun die Schwan⸗ 
gerfchaft gerade nach einem der angenommenen Momente 
zu Ende geht, fo fagt man, die Schwangere hat 
ausgerechnet, geht aber die Schwangerfchaft cher 
oder fpäter zu Ende, fo fagt man, bie grau hat fih ver- 
rechnet. Der Grund frühgeitiger ober überzeitiger 
Schwangerſchaft mag sfters in dem Verrechnen liegen. 


$. 368. 

Die Momente, wornach die Zeitrechnung der Schtvans 
gerſchaft beſtimmt wird, find entweder ſolche, die man 
Surc) die Ausfage, oder folhe, die man durch bie 
Unterfuhung erhält. 

$. 369. 

Die Momente, die durch die Ausfage erhalten wer⸗ 
den, find: a)der fruchtbare Beyſchlaf. Diefer 
ift nur dann für die Zeitrechnung zu benutzen, a) wenn 
man ſich auf das Eingeſtaͤndniß des Frauenzimmers ver⸗ 
laſſen kann, daher felten bey Unverheyratheten, 2) wenn 
nur ein Beyſchlaf vorhergegangen ift, y) wenn zwar nich» 
zere Umarmungen vorhergiengen, aber diejenige, melche 

Kon 


®) Einige gerichtliche File zum Beweiſe für die Wichtigkeit in 
den Vorleſungen. : 
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Konzeption berirfte, mit Gewißheit kann beſtimmt wer⸗ 
den. Oefters Geſchwaͤngerte wiſſen dieſe zuweilen ges 
nau anzugeben. — b) das Ausbleiben der Men— 
ſtruation, beweiſt zwar mehr als das erſte Moment, 
allein es kann truͤgen, weil die Frau ſchwanger werden, 
und die Menſtruation doch fortwaͤhren kann, c) die 
fühlbare erfie Bewegung des Kindes. Viele 
Zrauenzimmer berichtigen ihre Zeitrechnung nach der zum 
erftenmale verfpärten Bewegung des Kindes, teil fie fuft 


in die Hälfte der Schwangerfchaft faͤllt. Allein diefe Ber 


tichtigung muß fie ſehr oft irre führen, teil fie von mans 
chen bald früher, bald fpäter, von manchen unter ge» 
wiſſen Umftänden gar nicht in der Schwangerfchaft ge- 
fühle wird. Manche, vorzüglich zum erftenmale Schwan- 

gere, find auch oft zu wenig auf fih aufmerffam, als 
dag man fich-auf diefe Erfcheinung zur Beſtimmung der 
Zeitrechnung mit Gemwißheit verlaffen koͤnne. 


$. 370. 


Da ein Frauenzimmer ben Tag der Empfängniß ſel⸗ 

ten mit Gewißheit angeben kann, ſo iſt es am beſten, 14 
Tage von dem Tage an, da die Menſtruation zum erſten 
male ausblieb, zuruͤck zu zählen, und von dem ı sten Tas 
ge an die Rechnung auf 230 Tage anzufangen. Man 
ift dann gewoͤhnlich nur um 8 Tage früher oder fpäter, 
und die Epoche, wie die Reinigung zum gten oder, wenn 
die Schwaͤngerung unmittelbar nach der letzten Reinigung 
gefchehen wäre, zum roten Male wieder erfcheinen follte, 
bringt die Tage der Entbindung unter die Tage der Dauer 
der 


’ 
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ber Reinigung. Kann man auch bie Menftruation, ale: 
Mittel zur Beftimmung ber Zeitrechnung nicht benugen, 
fo muß man fich an die Momente halten, die man durch 
die — erhaͤlt. 


§. 371. 

Die Momente, die man durch bie Unterſuchung er- 
hält, find: a) der Stand des Leibes, b) die Veränderun- 
gen des Nabels, c) die Erfcheinungen an der Vaginal⸗ 
portion, d) der fühlbare bewegliche Kopf im Scheiden- 
grunde. Kür die Beftimmung der Zeitrechnung trügen 
fie weniger, æ) bey zum erfienmale Schwangern, 68) 
wenn alle Veränderungen in der Schwangerfchaft regel 
mäßig fich dußern; mehr aber trügen fie bey öfters 
Gefi hwaͤngerten, wenn die Erſcheinungen ſich nicht regel⸗ 
mäßig aͤußern, z. B. bey fehlerhaften Becken, fehlerhaf: 
ten Lagen des Kindes. 


$. 372. 

Am beften laͤßt ſich freylich die Zeitrechnung der 
Echmangerfchaft beftimmen, wenn ein Moment, welches 
men durch die Ausſage erfährt, das andere beftätigt, 
und wenn auch damıt alle übrige Momente der Unterfus 
chung übereinftimmen. Uebrigens beweifen die Momente, 
die man durch die Unterfuchung erhält, gewöhnlich mehr 
als jene durch die Ausfage und von denen durch die innere 
Unterfuchung, mehr als die durch die äußere Unterfuchung. 


$. 373- 
Warum die Schwangerfchaft bey einem Menfchen nur 


10 Mondsmonate dauert, weiß ich nicht, und die Un« 
terſu⸗ 
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ferfuchung dieſer Frage iſt fein Gegenſtand der theorerl⸗ 
fehen Entbindungstunde, fondern der Phnfiologie, in 
welcher meines Wiſſens auch bis jegt noch nichts gewiſ⸗ 
ſes daruͤber entſchieden wurde, wohl aber manche Hypo» 
theſen aufgeſtellt find, die fich leicht widerlegen laffen, 


9. 374. 

Uebrigeng giebt ed auch Abweichungen von der ges 
woͤhnlichen Norm, welche die Natur in Hinficht der Zeit- 
rechnung befolgt, die Schwangerſchaft kann entweder 
früher oder fpäter al8 mit 10 Mondsmonaten zu Ende 
gehen, ohne daß deswegen eine ungluͤckliche Erſcheinung 
zum Grunde liegt, und Nachtheile für Matter und Kind 
entſtehen. Die Erfahrung lehrt, daß, a) mit Zwillin- 
gen Schwangere, b) Erftgebährende fehr oft früher, c) 
mit Knaben Schwangere fpäter niederfommen. Die Ge⸗ 
burt von Zwillingen, kann ım fehr entfernten Zeiträunfien 
erfolgen, welches ich erft fürzlich beobachtet habe; einen 
fehr merkwürdigen Fall erzählt auch Thilemius in 
feinen Beobachtungen, das zweyte Kind wurde erft 13 
Sage nach dem erſten gebohren. 


Zwey— 
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Zweyte Abtheilung. 


Sheoretifche Lehre regelmäßiger und glücklicher 
Geburt. 





Eriied Kapitel, 
Ueber Begriff und Eintheilung der Geburt, 


$. 375, 

Das Beftreben der Natur, fich von dem in einem 
Meibe erzeugten und befruchteten Korper, oder von der 
Frucht nebft den fie einfchließenden Theilen zu entledigen, 
nennt man Geburt. Ungereimt iſt es, die Frucht felbft 
ober die Gefchlechtscheile darunter zu verfichen. 


§. 376. 

Dieſes Beftreben der Natur tritt gewoͤhnlich nur dann 
ein, fobald die Frucht gegen das Ende des roten Mondes 
monateg oder der vierzigften Woche der Schwangerfchaft 
feine volle Reife erhalten hat, man nennt diefe eine zei⸗ 
tige Geburt (Partus maturus). Diefes Beftreben ber 
Natur fann aber früher oder fpäter eintreten. Im 
erften Falle iſt es entweder eine frühzeitige Geburt, 
(Partus praematurus), fo nennt man jene, welche vom 
fiebenten bis zur Mitte des zehnten Monates erfolgt, 
oder es iſt eine ungeitige Geburt (Partus immaturus), 

went 
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wenn fie vom erſten bis zum fechften Monat ſtatt finder. 
Der Abgang der Frucht vom erften big zum vierten Mo» 
nate wird noch befonders eine Fehlgeburt, oder Mißfall 
(Abortus) genannt, bey ung bedienen fih bey folchen 
Geburten Hebammen und Weiber des zweydeutigen Aus⸗ 
drucks, eine Frau iſt ungluͤcklich geweſen. Im zweyten 
Falle heißt es ſpaͤter eintretende Geburt, oder 
uͤberzeitige Geburt (Partus [erotinus), fie kommen ſel⸗ 
ten vor, und mögen oft nur im Verrechnen ihren Grund 
haben. 
$. 377: 

Die Geburt ift vollflommen beendet (Partus 
perfectus), mwenn ber in einem Weibe erzeugte und be» 
fruchtete Körper mit allen feinen Theilen gebohren ift, 
unvolkfommen beendet, wenn ein Theil noch nicht 
gebohren iſt z. B. der Mutterfuchen, oder noch ein Kind 
bey Zwillingsgeburten. 


$. 378: 

In Hinficht der Dauer, ift eine Geburt, a) langfam, 
zoͤgernd, (Partus tardus) fo ift fie vorzüglich bey Erſtge⸗ 
baͤbrenden, b) mäßig gefehwind, ©) gar zu gefchwind, ' 
(Partus praeceps). 


$. 379. R 
In Hinficht der Wege ift die Geburt entweder 
möglich auf dem gewoͤhnlichen Wege burch das Becken, 
oder fie iſt unmoͤglich, im legten Falle ift fie, =) kuͤnſt⸗ 
lich z. B.,der KRaiferfchniet, A) oder funftlog, wenn 
ſich die Natur mit Hülfe der Suppuration durch ben Maſt⸗ 
darm 
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darm oder in der Gegend des Nabels einen Weg su 
— hat. 

— in, 

in Hinſicht des Ausgangs iſt die Geburt, a) gluͤck 
lich, menn weder Mutter noch Kind an Gefundheit oder 
Leben Nachiheil leiden, b) unglüdtich, wenn dei 
Mutter" öder der Frucht oder Heyden zuäleich an Gefunds 
Dr oder Leben merklichet Nachtheil dugefuͤgt — 
§. 381. 

Man theilt gewoͤhnlich die Geburt in natürlich? 
und widernatürliche, eine Eintheilung, die meinen 
Beyfall nicht hat; vorzuͤglicher iſt die Eintheilung der 
Neuen in regelmäßige und regelwidrige GA 
burt, wovon die Eigenfchaften im folgenden — aus⸗ 
einandergeſetzt werden. 


— — 





Zweytes Kapitel. 


Erforderniſſe zum regelmaͤßigen, — und ste. 
lichen Gebähren und Grundgefege einer en 
figen Geburt. 


$:. 382. 

Eine regelmäßige Geburt erfolgt gewoͤhnlich blog 
durch: die Kräfte der Natur, und obſchon dabey Hilfe 
geleiftet wird, fo hat dieſe nur vorzüglich‘ den Zweck, a) 
das Gebaͤhren zu erleichtern; b) Gefahr und Nachtheile 
für Mutter and Kind zu verhuͤten. 
‘2 $. 383. 
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$. 332. / 
Soll aber eine Geburt regelmäßig, gluͤcklich und mie 

—* keichtigkeit vorüber gehen, ſo ſind gewiſſe Er⸗ 
Forderniffe von Seiten der Mutter, des Kindes und 
ber Nachgeburt noͤthig. 

5. 384. 
Erfordernifſe von Seiten der Mutter 
find: a), das Becken muß eine vegelmäßige und ſchoͤne 
Bildung haben, oder ſollte es auch von der Regelmaͤßig⸗ 
keit abweichen, ſo darf die Abweichung nicht ſo ſeyn, daß 
fie Hinderniß für das Gebaͤhren wird; b) die weichen Ge⸗ 
ſchlechtstheile müffen gefund, und regelmäßig gebildet, 
und fein dem Geburtsgeſchaͤfte nachtheiliger und hinder- 
Hicher Zehler vorhanden ſeyn; c) die Gebäprmurter muß 
ihre regelmäßige Lage haben, follte fü ie auch etwas davon 
* abweichen, fo darf dieſes nicht beträchtlich feyn; d) die 
Thaͤtigkeit der Natur muß fräftig feyn; e) bie Mutter 
muß Kräfte genug befigen und vollfommen gefund, oder 
wenigfteng feine Verrichtung im übrigen Organismus ſo 
auffallend geſtoͤrt ſeyn, daß dadurch das regelmaͤßige Ge⸗ 
baͤhren gehindert, oder, wenn es möglich wäre, die bloße 
Wirkung der Natur nachtheilig.oder gefährlich fey; H die 
Geburt muß zu gehoͤriger Zeit eintreten d. b. mit dem 
zehnten Mondsmonate; g) die Geburt darf nicht fo lange 
dauern, daß dadurch Nachtheil und Ssfabr für Mutter 
und Kind entſteht. 


) $. 385 
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$. 385. 
Erforderniſſe von Seiten des Kindes ſind: 
32,808 Kind muß eine regelmaͤßige Lage haben d. h. =) es 
darf, nicht von der Füprungslinie des Beckens und ber 
Zentrallinie der Gebaͤhrmutter, fo, abweichen, daß da⸗ 
durch Nachtheil und Hinderniß für das Gebähren ent« 
fieht; A) der Kopf muß wo moͤglich der vorliegende Theil 
feyn; Y mit dem Kopfe „darf fein anderer Theil vorliegen 
der entweder bas regelmäßige Gebaͤhren unnnöglich macht, 
‘oder, wenn es moͤglich Wäre, Rachtheil und Gefahr für 
Mutter oder Kind hervorbringt; d) der Kopf muß eine 
regelmäßige Lage Haben, entweder eine folche, die wir als 
die gewoͤhnlichſte im Verhaͤltniſſe zu einem regelmaͤßig ge⸗ | 
Hildeten Becken wahrnehmen, oder weicht er von dieſer 
Lage ab, ſo muß ſie wenigſtens ſo ſeyn, daß für das 
Gebaͤhren kein nachtheiliges Hinderniß entſteht ‚ und Dies 
fes der Natur ohne gewaltſame Anftrehgaung ihrer Kräfte 
und ohne Nachtheil für Mutter und’ Kind Äberlaffen wer- 
den darf; 8) es fann zwar aud) ein anderer Theil, ale 
Her Kopf vorliegen, vorausgefegt, daß auch dadurch für 
das Gebähren kein nachtheiliges Hinderniß enefteht, und 
diefes ohne gewaltſame Anftrengung und ohne Nachteil 
und Gefahr für Mutter und Kind dutch’ die"Naturfräfte 
beendigt werden kann; dahin rechne ich unter gewiſſen 
Bedingungen Fuß- Knie- und Steißgeburten; b) das 
Kind muß ausgetragen, aber nicht überreif ſeyn; ©) daß 
Kind muß regelmäßig gebildet feyn; d) der Förus * 
lebend und geſund gebohren werden. 


$. 386. 
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$. 386. 

Erforderniffe von Geiten der Nachge— 
burt find: a) der Mutterkuchen muf eine glückliche Las 
ge haben; b) der Mutterfuchen darf nicht zu ſtark mit 
der Gebährmutter cohdriren; c) die Nachgeburt muß blog 
durch’ die Kräfte der Natur erfolgen; d) die Rachgeburt 
darf nicht zu lange nach der Geburt des Kindes ausbleis 
ben, fo, daß dadurch Nachtheil und Gefahr für die Mut— 
ter mißeht. 

1 — De er N ‘7 

‚$. 387. 

Nebſt den angegebenen Erforderniffen darf die Ges 
burt durch Feind andere Urfachen geſtoͤrt werden, vorzuͤg⸗ 
lich kann dieſe Störung durch die Fehler und unzweckmaͤſ⸗ 
fige Behandlung von ungeſchickten Hebammen, von ums 
wiſſenden Entbindern, Pfufchern oder Aftergeburtshels 
fein herbeygefuͤhrt werden, als da find: a) Mangel an 
Kenntniß in der Unterfcheidung der Wehen; b) dag zu 
frühe Anftrengen zur Verarbeitung der Wehen; c) rohes, 
ſchmerzhaftes und ungeſchicktes Unterfuchen; d) das An⸗ 
wenden von aͤußerſt zweckwidrigen Mitteln zur Befoͤr⸗ 
derung der Wehen; e) das Anwenden von falſcher und 
unndthiger manueller Hülfe bey einer Geburt, welche kei— 
ne erfordert, und der Natur ohne Nachtheil überlaffen 
werden darf ;D dag unzweckmaͤßige Behandeln des Dam⸗ 
mes; g) die Uebereilung mit dem Herausziehen des Kin⸗ 
des und der Nachgeburt. 


22 5.388. 
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$. 388. 

Finden fich bey einer. Geburt Abweichungen von den 
angegebenen Erforderniffen, . welche Urfache find, daß 
das Gebähren durch die Kräfte der Natur gar nicht, oder 
nur mit Gefahr für Mutter und Kind möglich ift, und 
Hülfe der Kunft zur Beendigung erfordert, fo ift bie Ges 
burs regelmidrig. 


$. 389. 

Die Geburt erfolgt nach gewiffen Gefegen; dieſe zu 
finden muß man fich vorzüglich an eine regelmäßige Ge- 
burt halten, welche die erwähnten Erforderniffe hat, die 
ich bereit8 angegeben habe, dieſe erfolgt jederzeit Durch 
die eigene Thätigfeit der Natur, welche fich ducch die im 
geriffen auf einanderfolgenden Perioden eintretenden Zu« 
fammenziehungen der Gebährmutter dußert; die Folge 
diefer Zufammenziehungen ift, daß fich die Faſern derſel⸗ 
ben der Länge und Breite nach verfürgen, fo, daf ihre 
Höhle in diefen beyden Richtungen enger wird. 


$. 390. 

Diefe Zufarnmenziehungen der Gebährmutter erfolgen 
nach einer gewiſſen Ordnung ; wir bemerfen daher, daß 
fie fich zuerft im Grunde, und dann im Körper äußern; 
die Folge davon ift, daß die Frucht auf den geringe Res 
fiſtenz leiftenden untern Abfchnite der Gebährmuster drückt, 
ohne unmittelbar den Muttermund zu berühren, aber er 
drückt die Häute mie dem Fruchtwaſſer gegen bdenfelben, 
bis er fo weit gedffner ift, daß der Kopf felbfE den Mut: 
termund berühren und — kann; am leichteſten und 

nr . 4 gleich» 
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gleichfoͤrmigſten ift diefer Druck, wenn der Kopf und 
zwar regelmäßig und vortheilhaft geftellt vorliegt; Ab⸗ 
weichungen und Hinderniffe finden ftatt bey fehlerhaften 
Lagen des Kindes und zu frühem Abgange des Frucht 
waſſers vor gehoͤriger Eröffnung des Muttermundeg; 
daraus erhellet zugleich der wichtige Nugen beffelden wäh. 
vend der Geburt. Erf wenn der Muttermund völlig 
ausgedehnt ift, reiffen die Häute ded Eyes, das Waffer 
fließt ab, und die Frucht dringt immer tiefer in ihn, bis 
fie endlich unter neuen Zufammenziehungen der Gebähr- 
mutter durch ihn, durch das Becken, durch die Scheide 
und durch die Außern Gefchlechtstheile herausgetrieben 
wird. 


$. 391. 

Dieſe Zufammenziehungen der Gebaͤhrmutter erfolgen 
unwillkuͤhrlich, und fie äußern fich ale folche, nicht nur 
bey Lebenden, fondern fogar nicht felten nach dem Tode, 
Hey Lebenden aber werben fie vorzüglich am Ende der Ge- 
burt, durch ein den Gebährenden gleichfam abgenoͤthigtes 
Anftrengen unterftügt, dieſe Unterftügung beruht auf die 
Mitwirkung der Bauchmusfeln-und des Zwerchfells. 


6. 392. 

Die Urfache der Fufammenziehungen der Gebährmut- 
ter, ift big jege in der Phyfiologie fo wenig beſtimmt er⸗ 
klaͤrt, ale diefes, daß fie immer in gemwiffen auf einander» 
folgenden Perioden erfolgen. Bald fuchte man fie in ei- 
ner fpezififen Lebenskraft, bald in der Spannfraft der 
Gebährmutter big zu einem gewiffen Grade von Ausdeh⸗ 

nung, 
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nung, bald in der Reigung diefes Organs durch den fie 
ausdehnenden Körper, bald in dem Drucke der bis in. die 
Herzgrube. fich emporhebenden Gebaͤhrmutter auf den 
Plex. nerv. melenter. infer. ‚Ale die Hppothefen find 
durch Erfahrungen und unbefangene Beobachtungen zu 
gründlich widerlegt, als daß man ihnen Glauben beyinef, 
‚sen koͤnne. Die Unterfuchung daruͤber koͤmmt übrigeng 
der theoretifchen Entbindungsfunde nicht zu, ſen— iſt 
ein Gegenſtand der Phyſiologie. 


‚ 395. 

‚ So wie bey der einfachen bedient fich auch bey der re= 
gelmäßigen Zwillingsgeburt die Natur derfelben Kräfte. 
Nach der Geburt des erſten Kindes bilden die Eyhaͤute 
eine neue Blaſe; die Gebaͤhrmutter zieht ſich aufs neue 
zuſammen, und die Geburt des zweyten Kindes wird faſt 
nach gleichen Geſetzen unter denſelben Erſcheinungen been⸗ 
det; nur find ſehr oft die Zwifchenräume ie in 
welchen dieſe erfolgt. 





Drittes Kapitel. 


Von den Wehen insbefondere, 


$. 394. 

Die Zufammenziehungen der Gebährmutter nebft der 
darauf folgenden Ausdehnung des Murtermundes find 
gewoͤhnlich mit einer fehmerzhaften Empfindung verbun⸗ 
den, 


wor 


den, deswegen nannte man fie: or — — 
tum.) ar 
$. 395. 

Die fehmerzhäfte Empfindung rührt aber eigentlich 
nicht von der Zufammenziehung der Gebaͤhrmutter, fon: 
dern vielmehr von der Ausdehnung und Spannung des 
Muttermundeg, . von dem Drude des Kopfs auf die 
Kreugbeinnerven und auf die Gefchlechtstheile her ;. rege 
maͤßige Zufammenziehungen äußern fich gewöhnlich gang 
ohne Schmerzen, welches dadurch bewiefen wird, - daft 
diefe lange der ſchmerzhaften Empfindung —— 
koͤnnen. 

5. 396. 

Die Wirkungen, welche wir als Folgen der Zuſammen⸗ 
ziehung der Gebaͤhrmutter bemerken, koͤnnen auch nur 
unter gewiſſen Bedingungen wenig oder gar nicht ſchmerz⸗ 
haft ſeyn oder hoͤchſtens nur in einer draͤngenden Empfin⸗ 
dung beſtehen. Die Bedingungen find: a) nicht zu ho— 
hes Alter; b) vollkommene Gefundheit; c) regelmäßige 
und vortheilhafte Bildung des Beckens und der weichen 
Geſchlechtstheile; d) regelmäßige Lage der Gebährmutter; 
e) mäßige Ausdehnung der Gebährmutter; F) eine hin: 
Iängliche Menge des Fruchtwaſſers; g) vortheilhafte Las 
ge der Frucht. Selten aber finder man alle diefe Bedin- 
gungen in einem Subjekte vereinigt. 


$. 397. 
Sehr oft fommen aber bey Schwangern und Gebäh- 


senden ſchmerzhafte Empfindungen vor, welche gar Feine 
eigent⸗ 
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eigentlichen Wehen find, bie aber ſehr leicht dafuͤr können 
gehalten merden, deswegen theilt man fie ein: a) in 
wahre, b).in.falfhe Wehen. Um nun jene mit die⸗ 
fen nicht zu verwechfeln, iſt es nöthig ihre Merkmale ge- 
nau zu fennen.. 


S. 398. 

Wahre Wehen haben ihren Grund in der regelmäf 
figen Zufammenziehung der Gebährmutter und man er» 
kennt fie aus folgenden Erfcheinungen: a) die Gebährende 
klagt über eine fchmerzhafte Empfindung, die im Kreutze 
ihren Anfang nimmt und fich nach der Nabel » und Schoos« \ 
gegend zu erſtreckt; b) der Leib der Gebaͤhrenden wird un⸗ 
ter der Wehe hart; c) der Muttermund leidet unter ber 
Wehe eine Veränderung, welche gewöhnlich in der Aus⸗ 
dehnung, Spannung und Eröffnung der Scheidenportion 
beficht, melche aber mit Abnahme der Wehe nachläßt, 
und Erfchlaffung zurückläße, dieſe Erfchlaffung währt 
länger im Anfange, kuͤrzer am Ende der Geburt; d) das 
untere Segment der Gebährmugter wird fehr gefpannt; 
©) die Gebährende aͤußert die Empfindung, als wolle ihe 
etwas aus den Gefchlechtstheilen fallen; f) die Häute 
werden unter den Wehen gefpannt; g) der vorliegende 


Theil des Kindes rückt vor; h) fein Mittel fann fie un« 
terdruͤcken. 


6. 399. 

Falſche Wehen, die leicht fuͤr wahre koͤnnen gehal⸗ 
ten werden, haben ihren Sitz gar nicht in der Gebaͤhr⸗ 
mutter, ſondern es ſind gewoͤhnlich ſchmerzhafte Empfin⸗ 

dun⸗ 
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dungen außerhalb derfelben 4. B. Krämpfe, Blähungen 
in den Gedärmen. Man unterfcheidet fie von ben: wah⸗ 
ren Wehen durch folgende Merkmale: =) der Leib wird 
nicht hart; b) fie gehen nicht beſtimmt vom Kreuge nach 
der Schamgegend, fondern äußern ſich oft an ganz ent» 
gegengefegten Regionen im Unterleibe; c) es laffen ſich 
feine Veränderungen an der VBaginalportion und am Mut» 
termunde wahrnehmen; d) die Zeit der Schwangerſchaft 
iſt noch nicht vorüber; e) es find Schaͤdlichkeiten vorher« 
gegangen, welche falfche Wehen können hervorgebracht 
haben; f) falfche Wehen laffen ſich unterdrücen und 
durch zweckmaͤßige Mittel ganz heben. 


6. 400. 


Die wahren Wehen find entweder Fräftig oder 
ſch wach. Kräftig find fie: a) wenn die Gebährende 
vollfommene Gefundheit und Stärke des Körpers befigt; 
b) wenn fie lange anhalten; c)- wenn -fie nicht zu lange 
ausſetzen; d) wenn der Leib fehr hart wird. Schwach 
find fie: a) wenn die Gebaͤhrende ſchwaͤchlich ift; b) wenn 
Urſachen vorhergegangen find, toelche eine merfliche 
‚Schwäche erzeugen konnten; c) wenn fonft feine Urfäche 
3. B. von Seiten des Beckens, der Gebährmutter oder 
von Seiten des Kindes vorhanden find, welche der Thaͤ⸗ 
tigkeit der Natur ein Hinderniß in Weg legen; d) wenn 
ſich nur. geringe Veränderungen an der Vaginalportion 
äußern 4. B. geringe Ausdehnung des Muttermundeg; 
e) wenn fich die Wafferblafe nicht genug hereindrängt und 

fpannt; 
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fpannt; H% wenn-fie nicht lange ‚anhalten; g) wenn — 
ſehr lange ausſetzen. 


$. 401. 

Die Staͤrke, und die öftere Ruͤckkehr der wahren 
Mehen richtet fich nad) den verfchiedenen Perioden der 
Geburt, und darnich theilt man fie ein: a) in vorher. 
fagende (Dolores praefagientes); b) in vorbereis 
fende (Dolores praepafantes); c) in fogenannte Wer 
ben jur Geburt (Dolores feu labores ad partum); d) 
in durchfchneidende Wehen (Dolores conquallantes); 
und in Nahgeburtswehen (Dolores ad parium. fecun- 
dinarum). 


$. 402. 

Diefe fünffache Gattung von Wehen En in eine an⸗ 
dere uͤber, hat bey dem Gebaͤhren eigenen Nutzen, und 
auch ganz andere Veränderungen in den Theilen der Mut⸗ 
ter ſowohl ald des Kindes zur Folge, darnach werben 
vor allem die verfchiedenen Perioden der Geburt beſtimmt, 
die wir in dem folgenden Kapitel genau betrachten wer⸗ 
den, fo tie fie ſich bey den regelmäßigen und glücklichen 
Gebähren gewöhnlich Außern. Die Kenntniß davon ift 
dem Entbinder unentbehrlich. 
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Viertes Kapitel. — 


Merkmale einer angehenden Geburt und Einthel· 
lung in verſchiedene Perioden. 


$. 403., 

Um über den Anfang einer regelmäßigen Geburt, ih⸗ 
re Fortſchritte und uͤber ihre Abweichungen vom regel⸗ 
maͤßigen und gluͤcklichen Zuſtande richtig zu urtheilen, iſt 
es ſehr zweckmaͤßig, dieſelbe in gewiffe Perioden oder 
Zeiten einzutheilen, welche nach den beſondern Erſchei⸗ 
nungen, die ſich waͤhrend denſelben aͤußern, feſtgeſetzt 
werden. Aeltere nehmen vier, neuere, wie Herr Profeſſor 
Dfiander fünf Perioden an, letztere Eintheilung ver⸗ 
dient mit Recht den Vorzug *). 


§. 404. 

Die erſte Periode, welche zugleich die Merkmale 
einer angehenden Geburt in fich faßt, beginnt manchmal 
fehr früh, zumeilen eine ganze Woche vor eigentlicher Bes 
endigung der Geburt. Diefe Periode charafterifirt fich 
durch folgende Erfcheinungen: a) ofterer Schauer, eine 
gewiffe Bangigfeit, Unruhe vorzüglich des Nachts; b) 
öfterer Trieb zum Urmiren; ce) auffallende, mit einem⸗ 
male vermehrte Senkung des Leibes; d) Nückenfchmers 
zen, fchlüpfriche mit vielem Schleim bedeckte, fehr her» 
vorgefchobene, aufgeworfene, erweiterte und angeſchwol⸗ 
lene Gefhlechtstheile; e) Verkürzung und Erweiterung 
der Mutterfcheide; H aͤußerſt ausgedehnter, gefpannter, 

fur» 
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furzer, glatter, unterer Abſchnitt der Gebaͤhrmutter; g) 
bie, Baginalportion und die Lippen des Muttermundes 
haben fich verloren, und legter, ber fich bep einer Erſt⸗ 
gebährenden, unter den Wehen ganz dünne und ſcharf 
wie Pergament anfühlen läßt, ift im Anfange einen hals 
ben Zoll, und am Ende einen Zoll breit geöffnet; durch 
ihn laſſen fich die Häute noch fehr erfchlafft, durch der 
Scheidengrund der Kopf des Kindes ſchwer beweglich im 
Eingange des Beckens fühlen; h) die Wehen, telche ih 
der erften Periode bemerkt werden, find bie vorherfa 
genden oder Ropfer, fie äußern fich entweder nur durch 
eine geringe wenig. fohmerzhafte Empfindung im Kreutze 
bis nach der Schamgegend, feßen im Anfange lange aug, 
fehren nachher oͤfters zurüc, unterbrechen das Gehen, 
und nöthigen beym Sprechen zum Stillſchweigen. Man- 
che. Weiber, befonders gefunde ſtarke Baͤurinnen fühlen 
dieſe Zuſammenziehungen der Gebaͤhrmutter gar nicht und 
ſetzen daher ungeſtoͤrt ihre Arbeiten fort. 


— $. 405. 

Die zweyte Periode: ®) die Wehen, welche 
man die vorbereitenden nennt, folgen öfters auf: 
einander, werden flärfer und auch empfindlicher, weil 
bie Zufammenziehungen ber Gebährmutter länger anhals 
ten, das Gefühl erftreckt fich vom Kreuge nad) der Scham 
gegend, und von da durch die Schenkel bis in die Kniee; 
b) manche bekommen zuweilen Erbrechen, der Schleim, 
der vorher ganz weiß war, erſcheint mit Blut vermiſcht; 
vorzuͤglich eine Folge des durch zunehmende Ausdehnung 

einge⸗ 
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tingeriffenen Muttermundeg ; man fagtalsbann, e 8 zeidy 
net; c) dag Neg oder die Blaſe ſtellt ſich, das 
Heißt, es ragen ſchon die Haͤute in ben fich immer mehr 
und. mehr erweiternden Muttermund und fpannen fih um 
ger der Wehe; die Form der Blafe ift verfchieden und wird 
vorzüglich durch den vorliegenden Kindesrheil und durch 
bie Ausdehnung des Muttermundes. und die Menge des 
Fruchtwaſſers beſtimmt; iſt der Kopf nebft ber Gebaͤhr⸗ 
mutter regelmaͤßig und vortheilhaft geſtellt und erweitert 
ſech der Muttermund unter den Wehen, ſo ſtellen ſich die 
Haͤute in Geſtalt eines breiten, ſtumpfzugeſpitzten Keils, 
hinter welchen man den Kopf des Kindes zuweilen halbzir⸗ 
kelfoͤrmige Bewegungen machen fuͤhlt; d) ſobald der Mut⸗ 
termund etwas uͤber zwey Zolle geoͤffnet iſt, werden die 
Haͤute unter den Wehen aͤußerſt geſpannt, treten noch 
mehr durch den Muttermund heraus und drohen mit je⸗ 
dem Augenblicke zu zerreißen, man ſagt als dann, bie 
Blafe.ift ſpringfertig. Mit dieſer Erſcheinung 
geht dieſe Periode zu Ende, welche bey Erſtgebaͤhrenden 
mehrere Stunden, auch wohl halbe Tage lang dauern kann. 


$. 406. 

Die driete Periode a) beginnt mit dem Waf 
ferfprunge, d. h. die aͤußerſt geſpannten Haͤute reißen und 
das vor dem Kopfe befindliche erfte Fruchtwaſſer fließt ab, 
bie Folge davon iſt, L) die Häute ziehen fich über ben 
Kopf zuruͤck; der Kopf wird durch und in den Mutters 
mund, in die Murterfcheide und in die Beckenhoͤhle herab⸗ 
getrieben, und went er von diefem in feinen größten Peri⸗ 

pherie 
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pherie fo:begrängt wird, daß ſich die.eine Hälfte über und 
Die andere unter demfelben befindet, -fo-fagt man, der 
Kopf Hehe in der Krönung; d) die Häute dei 
Kopfs werden gefalter ‚eine Folge der fich übereinander» 
fhiebenden Kopfknochen, und wenn diefe Periode nicht 
zu gefchwind voruͤbergeht, ſo entſteht in der’ Folge eine 
Geſchwulſt am Köpfe, die ſich gewoͤhnlich nach ber Dauer 
dieſer Periode richtet; ei) die Wehen heißen Wehen zur 
Geburt; ſte:ſind koaͤftiger, anhaltender, fchmerzhafter; 
ihre Empfindung zieht. fich bis zu: den Fußſohlen herab, 
fie fehren öfters zuruͤck und ſie unterſcheiden ſich von den 
vorigen auch vorzuͤglich dadurch, daß ihre Wirkung durch 
die Zuſammenziehung des Zwerchfells und der Bauchmus⸗ 
keln unterſtuͤtzt wird; f) der Puls iſt ſtaͤrker und geſchwin⸗ 
ber; die Wärme vermehrt ſich, und es entſtehen nach 
den obern Theilen ſtarke Kongeftionen, dag Geficht wird 
ſehr roth, Schweiß bedeckt den ganzen Koͤrper, manche 
reden zuweilen irre, befommen Ohnmachten und Exbre= 
chen. Die Dauer dieſer Periode iſt gewohnlich. fürzer 
als die der. erſten; bey Erfigebährenden waͤhrt ſie gewoͤhn⸗ 
lich drey Stunden. 
J 8. 407. u — 

Die vierte Periode charakteriſirt ſich durch fol 
gende Erfcheinungen:. a) es verhält fich der Urin; b) die 
Erfremente gehen durch .den Maſtdarm fort, und diefer 
drängt. fich zumeilen ſehr ſtark hervor, das Steißbein 
weiche nach hinten zurück; c)-die Kopfgeſchwulſt nimmt 
zu; I). Augſt, Ungeduld, große Beklemmung, und aͤuſ⸗ 

ſerſte 
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ferfte Unruhe se) der Kopf koͤmmt zum Einſchneü 
den, das Heißt, "er nähert fich den Schamlefzen, dehnt 
dieſe auseinander und wird unter beu Wehen fichtbar‘; 
H der Damm ſpannt fi wie cine Halbkugel, iſt zuwei⸗ 
len nur fo duͤnn wie Papier und droht mit jedem Augen 
blicke. zu zerreißen; g) der Kopf wird ſtaͤrker durch die 
Geſchlechtstheile getrieben, man fagt alsdann, der Kopf 
ſe m im Ausſchneiden; h) der fo aͤußerſt ausgedehn⸗ 
te Damm zieht ſich uͤber den Kopf zuruͤck, und es erfolgt 
gewoͤhnlich einige Augenblicke Ruhe; n) es entſteht eine 
mene Zuſammenziehung der Gebaͤhrmutter, der: Kopf 
dreht: ſich in dem Augenblicke mit dem Geſichte etwas ſeit⸗ 
waͤrts, gewoͤhnlich nach der rechten Seite und eine Schul⸗ 
ter mnach der. andern tritt hervor, und darauf wird der 
- übrige Koͤrper gebohren, dem noch das in der Gebaͤhr⸗ 
mutter uͤbrige Fruchtwaſſer nachfolgt. So endet ſich die 
vierte Periode, welche fuͤr eine Gebaͤhrende die ſchmerz⸗ 
hafteſte it. Sie begleltet die ſtaͤrkſte und kraͤftigſte Gat⸗ 
tung von Wehen — die ſogenannten durchſchnei— 
venden oder erſchuͤtternden Wehen — welche ein be— 
ſonderes, zuweilen auch allgemeines Zittern ber Glieder, 
nüußerordentliches Drängen und Wehklagen hervorbrin⸗ 
gen. Dieſe Periode iſt gewoͤhnlich am kuͤrzeſten, dauert 
bey Erſtgebaͤhrenden aufs laͤngſte eine halbe Stunde, bey 
Vore ſomav — nur einige Minuten. 
— . 408. 
Die fünfte: Periode: hat folgende Erfeinhigenz 
a ber Umfang; der Gebaͤhrmutter mindert fich bis auf die 
a Größe 
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Größe von drey bis vier geballten Händen, vorausge⸗ 
ſetzt, daß fein Rind mehr vorhanden iſt; b) Ruhe einige 
Minuten nad) der Zufammengiehung der Gebährmutter 
und gewoͤhnlich zehn bis funfzehn Minuten nachher erfob 
gen die Kontraftionen derſelben, die bey Erſtgebaͤhrenden 
wenig oder gat nicht, heftiger aber bey: öfters Geſchwaͤn⸗ 
gersen gefühlt werden, man nennt fie Nachgeburt s⸗ 
wehen; c) wirklicher Blutabgang, der entweder auf ein⸗ 
mal in großer oder in geringer Menge in mehreren Zwi⸗ 
fchenräumen erfolgt, erſtes iſt häufiger ‚der Fall bey Erſt⸗ 
gebährenden; d) der Mutterfuchen wird: mit umgeſtuͤlpten 
Haͤuten in die Scheibe, und aus. den Gefchlechtstheilen 
getrieben,. vorausgefegt, daß letztes nicht durch. gewiffe 
Umſtaͤnde verhindert wird. Mit dem Abgange der er 
geburt iſt die Geburt ganz geendiget. 





Fuͤnftes Kapitel. 


Regelmaͤßige Stellung bes Kindes zur Geburt; Are 
und Weiſe wie voffelbe in, durch und aus dem 
Deden bey regelmäßigen Geburten durch die 
Kräfte der Natur geführt wird, 


$. 409. 

* jeder regelmaͤßigen Geburt: kommen nicht Fon 
die Kräfte in Betrachtung, welcher fich die Natur bedient, 
um das Austreiben der Frucht zu bewirken, fondern auch 
die Wirkung dieſer Kräfte d. h. die Austreibung felbft. 

Bon en haben wir bereits gehandelt, dieſe machen ci» 
gentlich 


Ih 
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gentlich nur den Gegenfiand unferer folgenden Berrach- 
fungen and. 


$. 410. 


Wie ſtellt ſich das Kind zu einer regelmäßigen Ges 
burt, und wie wird es durch die befanuten Kräfte der 
Natur durch und aus dem Becken geführt? Diefe Kennt 
niß ift dem Entbinder unentbehrlich, wenn er über ben 
Berlauf einer regelmäßigen Geburt und über Abweichuns 
gen von dem beflimmten Naturgefege beſtimmt urtheis 
len will. 


6. 411. 


Die Lage des Kindes zur Geburt ift entweder regel 
mäßig oder regelwidrig. Negelmäkig nenne 
ic) diejenige, in welcher die Durchmeffer des Kopfs und 
bes übrigen Körpers des Kindes am richtigften mit jenen 
des Beckens übereinfommen und das Austreiben der 
Frucht gewoͤhnlich nicht durch Kunſt, fondern blog durch 
die Natur ohne große Anftrengung bewirft werden kann. 
Negelmidrige Lage des Kindes ift diejenige, in wels 
cher die Durchmeffer des Kopfs oder des übrigen Koͤr⸗ 
pers am Kinde nicht richtig mit jenen des Beckens übers 
einſtimmen, und die Geburt von der Natur nur mit groͤß⸗ 
ter Anfirengung, oder von diefer gar nicht und nur durch 
Hülfe der Kunſt beenidet werden fann. Dom jenen kann 
hier, von dieſen erft bey den regelwidrigen Geburten bie 
Rede ſeyn. 


M 6412 
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5. 412. 

Zu den regelmaͤßigen Lagen des Kindes rechne ich: 
D Kopfgeburten, bey denen bie kleinſten Durchs 
meffer des Kopfs mit den vortheilhafteften Durchmeffern 
des Beckens übereinftimmen, I) Fußgeburten, II) 
Kniegeburten, IV) Steifgeburten ). Zuerft 
Yon den regelmäßigen Kopfgeburten. — 


I) Bon den regelmäßigen Kopfgeburten. 


$. 413. 
Zur richtigen Erfenntniß der verfchiedenen Lagen des 
Kopfs uͤberhaupt und ſeiner verſchiedenen Entwickelung 
bey 


) Mancher, der als Bedingung einer regelmaͤßigen Geburt jes 
derzeit den vorliegenden Kopf fordert, wird mich fiher tadeln, 
daß ich Fuß» Kinles und Ereißgeburten au den. regelmäßigen 
Geburten rechne; allein fie nicht dahin zu zählen, würde ich 
© mir felbf widerfprechen, da id) den vorzäglichen Belimmungss 
geund einer regelmäßigen, oder, wie fie andere nennen, natuͤr⸗ 
lichen Geburt, . von der faktifchen Wahrheit des nach den ums 
veränderlichen Sefegen der Natur obne Nachtbeil für Mutter 
und Kind möglichen Gebährens hergenommen habe. Fußs 
Knie⸗ und Steißgeburten werden fehr oft alücklich ganz allein 
durch die Kedfte der Natur beendet, wie mic Erfahrungen ans 
derer und meine eigenen gelehrt haben. Indeſſen muß dieſes 
nur unter gewiffen Bedingungen gefchehen; denn ich kaun 
nicht läugnen, daß es in beſtimmten Fällen vortbeilbafter if, 
der Natur zu Hülfe zu fommen, als blos bey ibeer hoͤchſten 
Anftrengung den Zufibauer zu machen, da bey diefen Tagen 
das Kind bald mehr bald weniger leidet; die Bedingungen, in 
weichen man der Narur ohne nachtheilige Anftrengung Ihrer 
Kräfte diefe Geburten überlaffen fann, follten daher von mans 
chen genauce beftimmt werden. In der Folge werde Ich daher 
bey den regelwidrigen Geburten, die Fuß, Knie» und Steiß⸗ 
geburten als Gegenſtand kuͤnſtlicher Huͤlfe noch einmal aufführen. 
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bey dem Gebähren dienen folgende Mittel: a) genaue 
Kenntniß der verfchiedenen Ducchmeffer und Regionen des 
Beckens; b) genaue Kenntniß über die verfchiedene Form, 
Länge, Größe, Umfang und Bildung des Kopfs, dahin 
gehoͤren: 4) die Unterſcheidungsmerkmale der Fontanel⸗ 
len und Naͤhte; P) Unterſcheidungsmerkmale der ver» 
fihiedenen Hauptregionen, y) Kenneniß der Aren und 
Durchmeffer, d) Kennenig feiner gröͤßern und kleinern 
Peripherie. 


$. 414. 


Das fndcherne Gebilde der Hirnſchale von einem neu⸗ 
gebohrnen Rinde beſteht befannelich nicht aus einem, fon» 
dern aus mehreren Tpeilen, welche durch die Naͤhte 
Gutura) verbunden werden, und wo fie ſich am gemwife 
fen Gegenden vereinigen, bemerfe man nicht verfnöcherte 
Zwifchenräume, die Fontanellen genennt werden. Zu 
ben Nähten des’ Kopfs gehören die Stirnnaht (Sutura 
Frontalis); bie Kronennaht (S. coronalis); die Pfeil 
nab: (S. Sagittalis) und die Hinterhauptsnaht (S. Lamb- 
doidea); von den Fontanellen find die merkwürdigen, 
die große oder vordere Fontanelle (Fontanella anterior 
ſeu major) und die hintere oder kleine (F. polterior feu 
minor.) Erfte bildet eine häufige, weich anzufühlende 
breise Stelle, die ich gewöhnlich mit den Spigen zweyer 
Finger bedecken laͤßt, und ſich in vier Winkel verliert; 
letzte iſt bey einem ausgetragenen Kinde gewoͤhnlich ſchon 
durch Knochenmaſſe ausgefuͤllt, bildet einen Winkel, der 

— M2 nach 
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nach oben zur Pfeilnaht, zu den Seiten gegen die Lambda⸗ 
naht und nach hinten gegen den Nacken fuͤhrt. 


$. 415. 

Dieſe noch nicht voͤllig beendete Bildung des —* 
hat einen wichtigen Nutzen fuͤr das leichte und regelmaͤßige 
Gebaͤhren, und fuͤr die Unterſuchung der verſchiedenen 
Lagen des Kopfs . 

§. 416. 

Die Hauptregionen des Kopfs find: a) bie obere 
oder der Scheitel (Vertex), fennbar vorzüglich durch die 
große Fontanelle; b) die hintere oder Hinterhauptsfpige, 
kennbar durch die Heine Fontanelle ; c) die vordere, kenn⸗ 
bar durch die Theile, welche dag Geſicht bilden; d) zwey 
Seitenflächen, kennbar durch die größte Erhabenheit der 
Seitenwandbeine und durch die Ohren, e) bie Grund» 
fläche des Schaͤdels. 

$. 417. 
Die eigentliche Zorm des Kopfs nähert ſich jener 
eines Kegels, fobald man für die Hinterhauptsfpige dad 
Geſicht als Grundfläche, und für die Grundfläche des 
Kraniums den Scheitel als Spige betrachtet. 


6. 418. 

Peripherien des Kopfes find vorzüglich zwey zu 
bemerken: =) die größere begränzt durch eine Linie, bie 
man von dem Mittelpunfte der vordern Grundfläche des 
Kopfs zu beyden Seiten weg über bie größte Erhabenheit 

der 


*) Die nähere Erörterung des Nutzens in den Vorlefungen. 
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Ber Seitenwandbeine bis zumMittelpunfte an der Hinter: 
haupts vige ziehen fann, fie beträgt 13 — 14— 15 Zol⸗ 
le; die Fleine Peripherie begrängt durch eine Linie, 
die man von dem obern Endpunfte der Perpendifulärare 
über die größte Erhabenheit der Seitenwwandbeine big zum 
Mittelpunfte der Hinterhauptsfpige ziehen fann, 9 — 
10 — 11 Folk. 
6. 419. 

Aren des Kopfes find folgende zu unterfcheiden; a) 
eine Perpendifuldrare, fie ift eine Fortfegung der 
Are des Körpers, durchbohrt die Grundfläche des Kra⸗ 
niums und endigt fich ın der Mitte des Scheitelg an der 

‘großen Fontanelle ; b) die Transverfalare, fie geht 
durch die größte Erhabenheit des einen Seitenwandbeing 
big zum entgegengefeßten; c) die Longitudinalare, 
diefe fängt am Mittelpunfte der vordern Grundfläche des 
Kopfs an, und durchbohrt jene der Hinterhauptsfpige. 


$. 420. 
Durchmeffer des Kopfs bemerfe man in den an-« 
gegebenen Oberflächen des Kopfs zwey Fleine, ei— 
nen mittlern, und zwey große. 


j $. 421. 

Kleine Durchmeffer des Kopfs find: a) der ſenk⸗ 
rechte, er geht vom Mittelpunfte des Scheiteld big auf 
die Grundfläche des Schädel; b) der Queerdurch⸗ 
meffer, feine beyden Endpunfte fallen in die größte Er- 
babenheit der Seitenwandbeine.. Beyde Durchmeffer, 
wovon erfter die Höhe, der andere bie Breite des Kopf 

be- 
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beſtimmt, find einander gleich und: betragen 33 — 38 
Zoll, bey der Geburt aber beträgt der Queerdurchmeſſer 
des Kopfs weniger, weil vermöge der Bildung der grofk 
fen Fontanelle die Seitenwandbeine weit mehr über einan⸗ 
der gefchoben werden. — Der mittlere..erfiredt ſich 
fchief ‚von einem Seitenwandbeine bis zum andern und 
hat gewöͤhnlich 33 Zoll. R 


$. 422. 


Große Durchmeſſer des Kopfs find: a) der lange, 
Durchmeffer, er erfireckt fich von der Mitte der Gtirne- 
bis nach der Hinterhauptsſpitze, gewoͤhnlich 44 Zoll 
groß; b) der ſchraͤge oder Diagonaldurchmehs, 
ſer, geht von dem Kinne bis zum hintern Ende der 
Pfeilnaht, dieſer betraͤgt gewoͤhnlich 5 —54 Zoll. Ge, 
weit uͤber die noͤthigen Mittel zur Erkenntniß und Beur⸗ 
theilung der verſchiedenen Kopflagen; jetzt von den ver⸗ 
ſchie denen regelmäßigen Kopfgeburten ſelbſt. 


$.:423. 


Die gewoͤhnlichſte und vortheilhaftefte Lage des Kopfs 
bey einer regelmäßigen Geburt ift in der erften und zwey⸗ 
ten Periode: A) der ſenkrechte Durchmeſſer des 
Kopfs mit der Hinterhauptsſpitze voraus 
im fihbiefen Durchmeffer der obern Becken— 
Sffnung, mit dem Hinterhaupte nach ber 
linfen Verbindung des Hüftbeins mit dem 
Edhamfnochen, und mit dem Scheitel gegen 
die fchrägüberfichende Kreutz⸗und Hüfte 

bein» 
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beinvereinigung *); der Naden, Nüden und 
der Steiß find nad) der vordern linfen, das 
Gefiht mit dem Kinne gegen die Bruft an 
gedruͤckt; dieſe mit dem Unterleibe nad 
der rechten hintern Seite gerichtet. Die 
Diagtiöfig diefer Lage iſt: a) man fühle einen runden har⸗ 
ten Koͤrper entweder nur mittelbar durch die Haͤute oder 
durch den Scheidengrund, oder man fuͤhlt ihn nach dem 
Riſſe der Haͤute unmittelbar, dann ſind Haare, Naͤhte 
und Fontanellen vor dem Riſſe der Haͤute wahrnehmbar; 
doch ſind dieſe oͤfters auch im Scheidengrunde durch den 
untern Abſchnitt der Gebaͤhrmutter vor gehoͤriger Aus⸗ 
dehnung des Muttermundes und vor dem Riſſe der Haͤu⸗ 
fe zu fühlen, wenn der untere Abſchnitt fehr dünne und 
durch den Kopf ſtark ausgedehnt iſt. Die erwähnten 
Merkmale find blos allgemeine, die auch für jede Lage 
des Kopfs benutzt werden fönnen, wenn diefer feine obere 
und hintere Flächen darbietet; die befondern für die Lage 
ſelbſt find: b) die Fleine Fontanelle ift an der linfen Ver— 
einigung des Hüftbeindg mit dem Schambeine fühlbar; 
von diefer läuft, c) die Pfeilnahe fchief nach der rechten 
Verbindung des Hüftbeing mit dem Kreugbeine; gegen 
diefe ift d) die große Fontanelfe gerichtet, die gewöhnlich 
nicht, oder nur bey dem Einführen der ganzen Hand und 
bey völliger Erweiterung des Muttermundes gefühlt wer- 


den kann; e) ber Anuesburchmenftr des Kopfs fälle in 
den 


) Obſchon dieſe Lage die vortheilhafteſte iſt, ſo muß ich bemer⸗ 
ten, daß fie bey gewiſſen andern Verhaͤltniſſen der Durchmeſſet 
im Becken regelwidrig werden kann. 
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den andern fthiefen Durchmeffer, man fühle daher eine 
große Erhabenheit der Seitenmwandbeine in der Mähe der 
sechten Vereinigung des Hüftbeins mit dem Schambeine, 
die andere gegen bie linke Verbindung des Kreutzbeins 
mit dem Huͤftknochen; f) am Unterleibe fühlt man bor- 
züglich Tinte den Rumpf des Kindes und rechts am Na⸗ 
bel die Ferſen der Fuͤße. 


$. 424. 

So wie die Häute nach vdllig ausgedehnten Mutter 
munde zerriffen und die Waffer abgefloffen find, fo fenft 
ſich der Kopf in der drieten Periode der Geburt, vermoͤge 
einer fpiralfsrmigen Bewegung in die Beckenhoͤhle; da 
aber bey einem regelmäßig gebildeten Becken ein von je« 
nem ber obern Apertur verfchiedenes Verhaͤltniß bed Raus 
mes flatt findet, fo wird der Kopf nach und nad) in an⸗ 
bere Endpunfte der Durchmeffer fallen, welche in der 
Beckenhoͤhle die vortheilhafteften für feine kleinen Durch- 
meffer find, 


$. 425. 

Die vortheilhaftefte Lage des Kopfs in der Beckenhoͤhle 

it: fein ſenkrechter Durchmeffer flieht im 
geraden der mittlern Beckenoͤffnung, mit 
dem Hinterhbaupte nach der Schambeinver- 
einigung, und mit dem Scheitel nach der 
Aushoöhlung des Kreugbeing gerichtet, 
Diagnofis; a) die kleine Peripherie des Kopfs in der 
Beckenhoͤhle fühlbar und feine Fleinfte Oberfläche darbies 
tend; b) die Eleine Fontanelle hinter der. Schambeinver« 
eini⸗ 


1,35 


einigung fuͤhlbar; c) die Pfeilnaht läuft in gerader Rich⸗ 
tung von der Schambeinverbindung nach ber hintern 
Wand des Beckens; qh der Scheitel mit der großen Fon⸗ 
tanelle gegen die: Aushoͤhlung des Kreugbeind; e) der 
Dueerdurchmeffer des Kopfs im Queerdurchmeſſer der 
Beckenhoͤhle, daher die größten Erhabenpeiten ber Bir 
tenwandbeine in beyden Seiten fühlber. 


$. 426. 


Im Anfange der vierten Periode wird ber Kopf mit 
feinem Eleinften Umfange in die untere Beckenoͤffnung ge⸗ 
trieben; die vortheilhafteſte Stellung in dieſer iſt: fein 
ſenkrechter Durchmeſſer koͤmmt mit dem ge— 
raden der untern Beckenoͤffnung überein 
und das Hinterhaupt iſt unter dem Scham⸗ 
bogen gerichtet. Diagnoſis: a) unter dem Scham⸗ 
bogen die kleine Fontanelle fühlbar; b) die Pfeilnaht 
läuft in gerader Richtung von der Mitte des Schambo- 
gend nad) dem ausgedehnten Steißbeine; e) der Schei- 
tel befindee fi an der untern fehiefen Släche, welche 
durch den unterften Theil des Kreutzbeins, den zuruͤckge⸗ 
druͤckten Steißfnochen und die ausdehnbare Kreuß- und 
Gigbeinbänder gebildet wird; d) der Ducerdurchmeffer 
fälle in die beyden Endpunfte des Dueerdurchmeifers der 
untern Beckenoͤffnung, daher fühlt man die groͤßte Erha- 
benheit ber Seitenwandbeine gegen die Sitz beinhoͤcker 
gerichtet. 


4. 427. 
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$. 427. 

Die fernere Entwicklung des Kopfs und des Arten 
Körpers vom Kinderaim Ende der vierten Periode der Ges 
burt erfolgt demnach auf folgende Weiſe: Nachdem fich 
das Hinterhaupt mit gewiffer Kraft unter dem Schams- 
bogen geftemmt hat, verändert der Kopf in dem ausge 
fpannten und concaven Raume der Krug» und Sitzbein⸗ 
bänder und des Dammes, völlig feine Drehung. Die 
big jetzt ſich herabwaͤrts fenfende Hinterhauptsfpige be- 
ginne fich in die Hohe zu bewegen, das vorher noch im⸗ 
mer gegen die Bruft geneigte Kinn fängt an ſich von der 
Bruſt zu:entfernen; die kugelrunde Oberfläche des Kopfes 
betvegt ſich nach oben, und fehiebt fich gleichfam über der 
concaven und ausgefpaunten Släche der Kreutz⸗ und Gigs; 
beinbänder und des Dammes in drehender Hewegung aus 
dem Becken heraus. Nach dem Hinterhaupte,: das ſich 
bereits in der vierten Periode der Geburt den aͤußern Ge 
fchlechtstheilen zeigte, _ fehiebt fich der Scheitel hervor, 
nach dem Scheitel wird die Stirne, nach diefer das Ges 
fiht und endlich das Kinn gebohren. Der Kopf-drebt- 
fich feitwwärts und gewoͤhnlich nach dem. rechten Schenfel, 
Des ift eine Folge der aus dem Queer⸗ oder fhiefen Durch» 
meſſer des Eingangs in den geraden Durchmefier der Bef- 
kenhoͤhle fich mit ihren größten Diameter deehenden Schuls 
gern; treten fir aber, fo tie dag Kind noch mehr herab⸗ 
getrieben wird, in die untere Becfendffuung, fa dreht fich 
die eine oberwärts unter den Schambogen; und die an« 
dere fchiebt fich eher über den aufe neue gefpannten Damm 
hervor. Darauf folge der übrige Korper des Kindeg, 

wo⸗ 


— die vordere Flaͤche deſſelben gegen den Unterleib 
der Mutter — wird. 


> 


$. 428. 

Die zweyte Art einer regelmaͤßigen, aber nicht 
fo häufigen Geburt iſt: B) der ſenkrechte Durch— 
meſſer des Kopfs mit der Hinterhaupts⸗ 
fpiße voraus im fohiefen Durchmeffer ber. 
obern Bekendffnung mit bem Hinterhaupte, 
nach der rechten Berdindung des Hüftbeins 
mit dem Schamfnoden, und mit dem Schei⸗ 
tel gegen die ſchraͤguͤ berfichende Kreuße, 
und Hüftbeinvereinigung ber linfen Seit, 
Naden, Rüden, Steiß find nach ber vor⸗ 
dern rechten, Bruſt und Unterleib nach der 
linken hintern Seite gerichtet. Die Diagnoſis 
dieſer Lage iſt dieſelbe wie bey der vortheilhafteſten Stel- 
lung des Kopfs, A) nur mit dem Unterſchiede, daß die 
kleine Fontanelle an der rechten Verbindung des Scham⸗ 
beins mit dem Huͤftknochen zu fuͤhlen iſt, die große aber 
gegen die rechte Kreuß » und Huͤftbeinvereinigung ſteht, 
äußerlich fühle man vorzüglich in der vechten Seite des 
mürtterlichen Leibeg den Rumpf und links die Zerfen der 
Füße vom Kinde. 


\ 


8. 429. 

Die Lage B) ift zwar regelmäßig, allein fie ift nur 
nicht fo gewöhnlich, und etwas weniger vortheilhaft, weil 
der Scheitel in der linfen Seite wegen den an der linfen 
und rechten Kreug » und Hüftbeinvereinigung heradftei- 
genden 
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genden Grimm » und Maftbarm weniger Raum finder, 
und bey dem Herabfteigen in die Beckenhoͤhle aufgehalten; 
wird. Wir bemerfen aber, daß die Geburt, obfchon fie 
auch etwas länger währt, ganz nach denfelben Gefegen, 
wie bey der vortheilhafteften Stellung beendet wird, oder 
fteht der Kopf im dritten Zeitpunfte bey feinem Herabſtei⸗ 
gen im fchiefen Durchmeffer der Beckenhoͤhle, ſo ſtellt 
ſich das Hinterhaupt im vierten Zeitraume demungeachtet 
volfommen oder nur unvollfommen unter. dem Schans 
bogen, ohne daß im lebten Falle ein befonderes Hinder- 
niß erfolgt; nach dem Durchfchneiden des Kopfs dreht fich 
das Geficht nach dem linken Schenkel der Mutter, die linfe 
Schulter fiemmt fi) unter den Schambogen, und bie 
rechte bewegt fih vom Heiligenbeine herab und hervor, 
worauf ber übrige Körper folgt. 


$. 430. 

Die dritte Art der regelmäßigen Kopfgeburt ift: C) 
der fentrechte Durchmeffer des Kopfs im 
fchiefen der obern Bedensffnung, der Schei— 
tel an der linken Berbindung des Hüft- 
being mit dem Schamknochen, das Hinter» 
haupt gegen bie fchrägäberfiehende Kreuß- 
und Hüftbeinvereinigung, das Gefiht mit 
dem Kinne gegen die Bruft geneigt, bdiefe 
mie dem Unterleibe nach der linken vordern, 
ber NRaden, Rüden und Steiß nah ber 
rechten hintern Seite gerichtet. Die Diag⸗ 
noſis; Man bemerkt bey diefer ſowohl, als ber. fols 

gen» 
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genden die allgemeinen Merfmale ber: Kopfgeburt, bie bes 
fondern find folgende: a) die große Fontanelle mit dem 
Scheitel an der linfen Verbindung des Hüftbeing mit dem 
Schambeine fühlbar, von diefer läuft, b) in fchiefer Rich 
tung die Pfeilnaht gegen die fehrägüberfichende rechte 
Kreutz⸗ und Hüftbeinverbindung, c) an diefer die Heine 

Fontanelle mit dem Hinterhaupte fühlbar; d) der Rumpf 
des Kindes in der rechten bintern Seite des Unterleibeg, 
die Ferſen an der linfen vordern Seite wahrnehmbar. 


$. 431. 


. Diefe Geburt C) ift zwar regelmäßig, weil auch hier 
wie bey A) und B) vie Fleinen Durchmeffer des Kopfs in 
die vortheilhafteſten des Beckens fallen, allein ſie iſt nicht 
ſo guͤnſtig, und die Natur braucht mehr Zeit, um die 
Entbindung zu beenden, teil die Stirne gegen die Scham» 
beine zu fiehen fommt. Sie ift aber im Stande die Ge» 
burt glücklich und ohne Nachteil zu beenden: a) wenn 
das Becken regelmäßig gebildet ift, vorzüglich wenn dag 
Kreugbein gehörige Concavität und der Schambogen Bin. 
längliche Weite hat; b) wenn die Größe des Kopfs nicht 
zu beträchtlich ift; c) wenn die Natur mit gehöriger Thaͤ— 
tigfeic agirt. Der Mechanismus, deffen fich die Natur 
bedient, ift germdhnlich folgender: Im dritten Zeitpunfte 
der Geburt fenft fich der Kopf mit dem Hinterhaupte ger 
gen die Aushoͤhlung des Kreugbeins und die Stirne ges 
gen die Schambeinverbindung gekehrt, und im vierter 
Zeitpunfte ſtemmt fich der Scheitel unter dem Schambor 
gen, und das Hinterhaupt gleitet zuerſt über das ausger 

dehnte 


\ 
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dehnte Steißbein, und über die ausgehoͤhlte Ausſpan⸗ 
nung der Kreutz⸗ und Sitzbeinbaͤnder hinweg und hervor; 
darauf folgt erſt der Scheitel mit dem Geſichte, indem ſich 
das Kinn von der Bruſt entfernt, und ſich in der Folge 
nach dem rechten Schenfel dreht. Die rechte Schulter 
bewegt fich auch hier jederzeit unter dem Schambogen, 
die linke nach dem Kreugbein, legte entwickelt ſich auch 
bey diefer Geburt. zuerft, dann folgt erſt die andere mif 
dem. übrigen Korper des Kindes. Uebrigens ift zu be 
merfen, daß bey der Lage C) die Natur zuweilen noch 
nach mehreren Bewegungen das Hinterhaupt nach vorn 
dreht. Die Folge ift, daß alsdann die Entbindung nach 
demfelben Mechanismus vorübergehen kann wie bey A), 
zweymal habe ich dieſes beobachtet. 


$. 432. 

Die vierte Art der regelmäßigen Kopfgeburt if: D) 
der fenfrehte Durchmeffer des. Kopfes im 
fchiefen der obern Bedendffnung, der Schei— 
tel an ber rechten Verbindung bes Hüft- 
being mit dem Schamfnochen,, dag Hinter» 
haupt gegen die fchrägüberfichende Kreutz⸗ 
und Hüftbeinvereinigung, das Geficht mit 
dem Kinne gegen die Bruft geneigt, diefe 
mit dem Unterleibe nach der rechten vorderu, 
der Nacken, Rüden und Steiß nad der lin- 
fen hintern Seite gerichtet. Die Diagnofig: 
a) die große Sontanelle mit dem Scheitel an der rechten 
Verbindung des Huͤftbeins mit dem Schamfnochen fühl- 
bar, 
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“ Bar, von diefer läuft‘ b) in fehiefer Nichtung die Pfeil« 

naht gegen die fehrägüberfichende linfe Kreug- und Huͤft⸗ 
beinvereinigung; von biefer e) bie fleine Fontanelle mit 
dem Hinterhaupte fühlbar, d) der Rumpf des Kindes 
in der Iinfen Hintern Geite des Unterleibes, die Zerfen 
an der rechten vordern wahrnehmbar. 


$. 433. 

Die Geburt D) iſt zwar auch regelmäßig wie C); 
allein fie ift weniger -vortheilhaft als diefe, aus demfelben 
Grunde wie B). Der Mechanismus der Geburt if, wenn 
der an der Iinfen Kreutz⸗ und Hüftbeinvereinigung herab» 
fteigende Maſtdarm fein befonderes Hindernif in Weg 
legt, ganz derfelbe wie bey der dritten Art C). 


$. 434. 

Aus den bisherigen Beobachtungen über die regel- 
mäßigen Kopfgeburten gehen folgende Refultate hervor: 
A) ift die gemohnlichfte und vortheilhaftefte Lage zur Ges 
burt, fie ift es aber nur unter dem Verhältniffe der Durch» 
meſſer im Eingange, wie wir diefe im zweyten Kapitel der 
Beckenlehre betrachtet haben; B) ift regelmäßig, aber 
aus dem angefuͤhrten Grunde etwas weniger vortheilhaft; 
die Geburt ©) iſt ganz regelmäßig in Hinſicht des Ver⸗ 
hältniffes der Durchmeffer des Kopfs zum Becken, aber 
weniger vortheilhaft wegen der Richtung des Scheitel® 
uach vorn; D) ift regelmäßig aus denfelben Gründen als 
C), aber wicht; fo. vortheilhaft als C), und weit weniger 
vortheilhaft als B). 

s I. 
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II) Bon ber regelmäßigen Fußgeburt. 


$. 435. 

Die Diagnoſis der Fußgeburt: die wahrſcheinlichen 
Merkmale vorliegender Fuͤße ſind: a) am ſchwangern 
Leibe; a) nicht fo gleichfoͤrmig ausgedehnter Unterleib; 
O) zu fühlender Kopf des Kindes über dem Nabel; Y) 
unter gewiffen Bedingungen bildet der Kopf am Unter» : 
leibe zuweilen eine fichtbare Erhabenheit, und die Swan⸗ 
gere äußert dag Gefühl eines Drucks an dieſer Gegend, 
die Bewegung der Frucht Außert fih an einer ungewoͤhn⸗ 
Jihen Stelle. gewöhnlich mehr in der untern Gegend des 
Unterleibes, einige fühlen fie in einer oder der andern 
Hüftgegend, andere zwifchen dem Nabel und der Scham. 
gegend; b) durch dag untere Segment der Ge⸗ 
baͤhrmutter: az) man fühle entweder nicht8 von einem 
vorliegenden Theile in dem nicht fehr ausgeweiteten fons 
dern oͤfters mehr gefalteten Scheidengrunde durch das 
untere Segment der Gebährmutter, oder man fühlt wohl, 
wie Ertremitäten anzufühlende Theile, deren Unterfchieb 
aber nicht beſtimmt werben fann; A) die Wehen find 
ſchmerzhafter; y) die Ausdehnung des Muttermunded 
geht langſamer und nicht fo gleichförmig vor ſich; 9) die 
Blaſe bilder fich nicht in Form eines ſtumpfen abgerunde⸗ 
ten Keils, fondern hänge mehr wurftförmig herein und 
fpanne fich nicht fo ſtark unter der Wehe, und in ihr find 
die Füße doch noch nicht ganz beſtimmt fühlbar; «) die 
Waſſer gehen früher und in größerer Menge ab. 


$. 436: 
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$. 436. 

Die bis jegt angeführeen Merkmale der Zußgebure 
find trüglih, weil man diefelben Erfcheinungen fehr oft 
auch bey andern Lagen des Kindes bemerkt; die gewiſſern 
erhält man erfi nach dem Wafferfprunge, liegen die Füße 
vor, fo werden fie durch die befondere Form, welche ihre 
Bildung charafterifiren, unterfchieden. Da aber bey eis 
ner Fußgeburt fich verfchiedene Gegenden der untern Ex⸗ 
fremitäten darbieten fönnen, fo ift es noͤthig, Die Kenn- 
zeichen derfelben genau anzugeben. 


$. 437. 


Zu den untern Ertremitäten rechnet man bie Schen» 
fel, die Knie, die Schienbeine, und die Füße. Die 
Schenfel find fennbar durch ıhre Fonifche und dicke 
fleifchichte Form, durch den Zufammenhang und burch 
ihre Lage zwiſchen den Schienbeinen Und dem Numpfe des 
Körpers am Becken, an welchem zur Geite die Geſchlechts⸗ 
theile und der Hintere gefühlt werden; die Knie von 
oben an den Schenfeln, von unten an ben Schienbeinen, 
von vorn an ihrer Runde und der beweglichen Knieſchei⸗ 
be, von hinten aug ihrer ausgehöhlten Buge; die Schien⸗ 
beine von oben aus dem Knie, don vornen aus der 
feharfen Röhre, von hinten aus ber fleifchichten Wade, 
von unten aus den Knoͤcheln und dem Fuße; der Fuß 
vornen durch die Zehen und den Winfel, den er mit dem 
Schienbeine macht, von hinten durch die knoͤcherne Ferſe 
und von beyden Seiten ducch die Knoͤchel. 


N 5. 438. 
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$. 438: 

Die Fußgeburt wird nach der Kopfgeburt am haus 
figften bemerkt. Einige rechnen fie ohne ale Ruͤckſicht 
unter die regelwidrigen oder ſogenannten widernatuͤrlichen, 
andere unter die regelmäßigen oder natürlichen Geburten. 
Beydes hat meinen Beyfall nicht; fie blog zu den regel⸗ 
widrigen Geburten zu rechnen, widerſpricht der richtigen 
Erfahrung, daß die Fußgeburt von der Natur ſo oft 
gluͤcklich nach beftimmften Geſetzen beendet wird, alle aber 
zu den regelmaͤßigen Geburten zu rechnen, kann ich eben 
ſo wenig billigen, weil durch zu langes Warten und zu 
unbedingtes Zutrauen in die Kraͤfte der Natur immer ei⸗ 
niger Nachtheil fuͤr das Kind entſteht, und die zu ſtarke 
Unfirengung der Natur auch der Mutter nicht immer vor⸗ 
theilhaft ſeyn kann und mag. 


$. 439. 
So wie bey der Kopfgeburt, miüffen daher auch bie 
Bedingungen fefigefegt werden, unter welchen die Fuß⸗ 
geburt regelmaͤßig — und unter welchen ſie regelwidrig 
betrachtet werden muͤſſe, daraus, denke ich, laſſen ſich 
auch in der Folge die nuͤtzlichſten Reſultate für die praf« 
£ifche Entbindungsfunde ziehen. 


$. 440. 
Die Bedingungen einer regelmäßigen Zußgeburt find? 
a) günftige Lage der Füße; b) allein vorliegende und nicht 
mit einer Hand, der Nabelfehnur oder dem Kopfe vorlies 
gende Füße; c) vortheilhafte Uebereinftimmung bed Rum⸗ 
pfes und des Kopfes mit den vortheilhafteften Durchmef- 
, fern 
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fern des Beckens; d) guͤnſtige Lage der Arme; e) regel» 
mäßiges Verhaͤltniß der Lage bes Kopfs zum Beden; D 
binlängkicher Raum des Beckens vorzüglich der untern 
Apertur; g) nicht zu. großes Kind; h) Fräftige und nicht . 
zu fehmerzhafte Wehen; i) binlängliche Erweiterung des 
Muttermundes; k) junges. Alter; 1) Stärke des Koͤr⸗ 
pers; m) unter gewiffen Bedingungen feine Erſtgebaͤh⸗ 
vende ; n) Abwefenheit alter gefährlichen Umſtaͤnde, wels 
he das Wirken der Naturthärigfeit mißrathen; 0) zu 
lange Dauer ber Geburt, wobey das lange Warten dem 
Rinde Gefahrdrohend wird. 


4 

Die Lage des Kindes bey der: Fußgeburt ift eben fo 

wie bey der Kopfgeburt regelmäßig: oder regelwis 
drig. Regelmäßig ift fie, wenn nach gebohrnem Rumpfe 
bie kleinſten Durchmeffer des Kopfs in die vortheilhafte⸗ 
fen Dürchmeffer des Beckens eintreten. Daraus erge⸗ 
ben fich folgende zwey Hauptarten der regelmäßigen Rage 
bes Kopfs nach gebohrenem Rumpfe; a) in der obern 
Beckenoͤffnung: «) ber fenkrechte Durchmeſſer des 
Kopfs ini ſchiefen der obern Beckenoͤffnung, das Kinn 
gegen die Bruſt geneigt, das Hinterhaupt nach der linken 
oder rechten Verbindung des Huͤftbeins mit dem Scham⸗ 
knochen, der Scheitel nach der linken oder rechten Zuſam⸗ 
menfuͤgung des Kreutzbeins mit dem Huͤftbeine; O) der 
ſenkrechte Durchmeſſer des Kopfs im ſchiefen der obern 
Beckenoͤffnung, das Kinn gegen die Bruſt geneigt, ber 
Scheitel nach der linken oder sechten Verbindung bed 
Na Huͤft⸗ 


ı 


196 


* 


Huͤftbeins mit dem Schamknochen, das Hinterhaupt 
nach der linken oder rechten Zuſammenfuͤgung des Kreutz⸗ 
Being mit dem Huͤftbeine; b) an der untern Bek— 
kenoͤffnung: «) der fenkrechte Durchmeſſer des Kopfs 
im geraden der untern Beckenoͤffnung, das Yinterhaupt 
unter dem Schambogen,. der Scheitel nad) dem ausge⸗ 
dehnten Steißbeine and gegen die Aushoͤhlung des Kreuß« 
being; O) der fenfrechte Durchmeſſer des Kopfs im geras 
den der untern Beckenoͤffnung, der Scheitel unter dem 
Schambogen, das Hinterhaupt gegen das zuruͤckgedruͤckte 
Steißbein und gegen die Aushoͤhlung des Kreutzbeins. 


§. 442. 

Die Fuͤße koͤnnen zwar im Anfange der Geburt in 
gerfehiedenen Richtungen eintreten, die Arten einer regels 
mäßigen Fußgeburt aber, bey welchen gewöhnlich nach 
„ gebohrnem Rumpfe die Eleinften Durchmeffer des Kopfs 
in die vortheilhafteſten des Beckens fallen, ſind folgende: 
A) die Ferſen find gegen die linfe oder rech— 
te: Verbindung des Schambeing mit dem 
Hüftbeine gekehrt, und die Zehen gegen 
die fchrägüberfiehende Kreng- und Hüftbein 
vereinigung, Bruſt und Bauch find nad 
der linken oder rechten hintern Geite; bet 
Hintere, Rücken und Nacken nach der linfen oder rechten 
vordern, Bauch, Bruft und Geficht nach der Iinfen oder 
rechten Hintern Mutterfeite gerichtet: B) bie Zehen 
find gegen die rechte oder linke Berbin- 
dung des Hüftbeins mit dem Schamknochen 

ge⸗ 
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gekehrt, bie Ferſen nach ber linfen ober 
rechten Huͤft- und. Kreugbeinvereinigung;, 
Bauch, Bruſt und Geſicht ſtehen in der lin— 
fen oder rechtenſvordern, Nacken, Ruͤcken und 
der Hintere nach der linken oder rechten hintern — 


$. 443.* 

Bey den — A) und B) koͤnnen nun beyde Füße 
Horliegen, vollfommene FZußgeburt, oder nur-ein 
Fuß und der amdere iſt verborgen, unvollkommene 
Fußgeburt; erſte iſt zwar jederzeit vortheilhafter, doch 
wird der verborgene Fuß nichts weniger als in jedem Fal⸗ 
le Hinderniß fuͤr das regelmaͤßige Gebaͤhren, wenn ſie fich 
nur * fear Hinter ben Schambeinen anlegen. 


+ 444 ., 

Der verborgene Fuß ft eine verfchiedene ka Lage theils 
im Verhaituiſſe zum Becken, theils im Verhaͤltniſſe zum 
Kinde haben; fie laͤßt ſich ungefähr auf folgende Arten 
zurdhbringen: a). befindet er fi ch mit feiner Spige auf 
irgend einem, Punkre der ungenannten Linie im Eingange 
des kleinen Beckens; 8) der verborgene Fuß im Knie ge⸗ 
beugt uͤber dem Schenkel des vorliegenden Fußes; V der 
verborgene Fuß in vollkommen ausgeſtreckter Richtung 
nach dem Leibe hinauf ‚ oder unvollkommen nach der Sei— 
fe gerichtet; d) der verborgene Fuß im Knie gebeugt 
or Schenfel nach dem Rücken gerichter. 

$. 445: 
Der Mechanismus der Geburt bey A) iſt folgender : 


So wie die Wehen zunehmen, fo werden die Füße aus 
dem 
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dem Muttermunde durch daß Becken getrieben; Befinden 
fie fich einmal außer den Gefchlechtstheilen, fo folgen fehr 
bald darauf in der Richtung des fehiefen Durchmeſſers 
die Hüften mit dem Hintern, ſo, daß eine Hüfte entwe⸗ 
der nach dem linken oder rechten abwaͤrts fteigenden Aft 
bes Schambeine, und die andere jederzeit gegen ben 
fehrägüberfichenden Band des Sig rund Kreugbeind ges 
richtet if. In diefer Richtung koͤmmt der Hintere näher: 
zum Vorſchein und wird nebft den übrigen Theilen des 
Rumpfs durch das Becken getrieben, und nur wenig 
wach dem Schamberge erhoben, eine Folge der Jnklina⸗ 
tion des Beckens. — Während ber Zeit ald nun ber 
Rumpf fo weit durch.die Gefchlechtstheile gebohren wird, 
daß die Schultern anfangen, fich der obern Bedenoff- 
nung zu nähern, fo erheben fich die Arme nach. den bey« 
den Seitengegenden des Kopfs, die Schultern werben bey 
ihrem Eintritee aus der obern Apertur in die Beckenhoͤhle 
iufammengedrüdt , fo, daß dadurch ihre Breite vermin⸗ 
dert wird und fie in ſchraͤger Richtung durch die Diago⸗ 
nallinie des gangen Beckens nicht nur, ſondern auch durch 
jene der untern Beckenoͤffnung fortgeſtoßen werden. Waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit naͤhert ſich der Kopf der obern Beckenoͤff⸗ 
nung, die Folge davon iſt, daß ſich dieſer bey fortwaͤh⸗ 
renden Wehen mit feinem ſenkrechten Durchmeſſer in den 
ſchiefen des Eingangs ftellt, fo, daß das Hinterhaupt nach 
der rechten oder linken Verbindung des Hüftbeins mit 
dem Schambeine, der Scheitel nach der linken oder rech« 
ten Kreuß » und Hüftbeinverbindung gefehre ift. Tritt 
Ber Kopf aus dem Eingange in die Beckenhoͤhle herab, fo 
dreht 
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„reht fich der. Scheitel. nach der Aushoͤhlung des Kreuß« 
being, das Hinterhaupt nad) der Schambeinverbindung, 
jedoch fo, daß das Kinn nad) innen gegen die Bruft ge 
richtet ift. : Am Ausgange koͤmmt das Hinterhaupt unter 
die Schambeine und das Geficht entwickelt fich zuerft und: 
dann der Scheitel, welcher gegen bie gehoͤhlte Oberfläche 
von der Ausfpannung der Kreug- und Sigbeinbänder und 
des Dammeg gerichtet ift, aus den Sefchlechtstheilen hers 
vor, und dann folgt erft dag Hinterhaupt, indeffen ſich 
der Nacken etwas unter dem Schambogen wie um eine 
Are dreht. 


$. 446. 


Die Geburt bey der Lage B) ift zwar regelmäßig, als 
fein nicht fo vortheilhjaft, weil in der Folge die breitere 
Stirne des Kindes und der Scheitel unter dem Schambo- 
gen fommen, und diefe nicht fo viel Raum für ihre Ent» 
wickelung als in dem Falle finden, wo fie gegen die Aug» 
hoͤhlung des Kreugbeing gekehrt find. Es dreht fi) das 
ber der Scheitel, fo wie der Kopf in den Eingang des 
Beckens tritt, gegen bie linke oder rechte Verbindung des 
Huͤftbeins mit dem Schambeine, das Hinterhaupt nad) 
der linfen oder rechten Kreutz⸗ und Hüftbeinvereinigung ; 
im Ausgange aber wird ber Scheitel unter dem Scham⸗ 
bogen gerichtet, und dag Hinterhaupt entwickelt fich zu⸗ 
erft über die gehoͤhlte Dberfläche der Kreug » und Sitz⸗ 
beinbänder und ded Dammes aus den Gefihlcchtsthei- 
len hervor. 


$. 447- 
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$. 447: — 
Tritt nur ein Fuß ein, ſo kann demungeachtet die Ge⸗ 
burt regelmäßig nach denſelben Geſetzen ſtatt finden, wenn 
nur der verborgene Fuß gegen die Bruſt des Kindes, ſo 
wie der erſtere eintritt, ſich zu legen im Stande iſt. 


III) Von der regelmäßigen Kniegeburt. 


$. 448. 

Die allgemeinen Merfinale der Kniegeburt ſind die 
der Fußgeburt, die beſondern erhält man von den ange⸗ 
gebenen charafteriftifchen Kennzeichen der eigenen Form 
der Knie, des Gelenks, der benachbarten — 
und Schenkel. 


$. 449. 

Es finden zwey Hauptlagen flat: A) die Schien- 
beine des Kindes im Knie gebeugt nad ber 
linfen oder rechten Verbindung des Huͤft— 
being mie dem Schambeine gerichtet,. und 
die Dberfchenfel nach der jedesmal fchräg« 
überfiehenden Zufammenfügung des Hüfte 
being mit dem Kreußbeine. B) Die Ober— 
Schenkel gegen die linfe oder rechte Verbin» 
dung des Hüftbeing mit dem Schambeine 
gerichtet, die Schienbeine gegen bie linke 
oder rechte Zufammenfügung des Hüftbeing 
mit bem Kreugbeine. 


$. 450. 
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$. 450. 

Es liegen entweder beyde Knie vor oder nur eines, 
im legten Falle iſt das andere verborgen; x) nach dem 
Ruͤcken gebeugt; O) vollkommen nad) dem Leibe ausge⸗ 
ſtreckt oder, y) etwas im Knie gebeugt nach der — 
des Leibes. 


$. 451. 
Die Bedingungen einer regelmaͤßigen Kniegeburt ſind 
dieſelben mie bey der regelmäßigen Fußgeburt, und dag 
Mechaniſche ber Geburt wird ER ganz nach Be 
Geſetzen beendet. 


IV) Von der regelmäßigen Steißgeburt. 


$. 452. 

Steißgesurt, nach andern geboppelte Geburt, 
wird diejenige genannt, wenn dag Kind mit dem Hintern 
einfritt. Ihre Urfachen find die der Fußgeburt, ihre 
Diagnofig ift aber verfchichen. 


$. 453. er 

Die Diagnofis der Steifgeburt. Ehe die Waffer 
abgegangen find, kann man fich in der Diagnoſe fehr irren, 
weit ſchwerer aber ift bie Beſtimmung in der Schwanger⸗ 
ſchaft, ob der Steiß vorliege, gar leicht kann er mit dem 
Kopfe verwechſelt werden, wahrſcheinliche Zeichen ſind: 
a) der Leib hat ſich nicht geſenkt, b) die Fuͤße find. über 
den Schambeinen der Länge nach hinauf oder -in beyden 
Seiten fühlbar; c) an der erwähnten Stelle, wo man 


die 
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die Füße vermuthet, Äußere ſich Bewegung des Kindes; 
4) im Scheidengrunde ift eine ziemlich große Geſchwulſt 
wahrnehmbar, welche weder die Härte des Kopfs noch 
die Weichheit des Unterleibeg verraͤth; e) der ganze uns 
tere Abſchnitt der Gebaͤhrmutter ift noch dick anzufühlen; 
H der Muttermund oͤffnet fich in länglichtrunder Form; 
g) die Thaͤtigkeit der Gebährmutter äußert ſich fehr lang« 
fam , und bie Wehen find auch ſchmerzhafter. 


9. 454. 

Die gewiſſen Kennzeichen erhält man erft nach dem 
MWafferfprunge, man fühle die runden fuglichten und: 
fleifchichten Hinterbecken, und zwiſchen ihnen eine ausge⸗ 
fehnittene länglichte Fucche, in welcher von hinten die letz⸗ 
ten Wirbelbeine des Kreutzbeins und des Steißbeins, 
von vornen her die Gefchlechtstheile zwifchen den Schen⸗ 
feln wahrnehmbar find; ganz vorzüglich charakteriſirt ihn 
der in der länglichten Furche der Hinterbacken, unmeit 
ben Gefchlechtseheilen, befindliche After und der Abgang 
des Kindspechs aus demfelben, womit auch der unter» 
—— Finger gewoͤhnlich gefaͤrbt wird. 


"6. 455. 

Die — wird eben ſo wie die Fußgeburt von 
tinigen blos unter die regelwidrigen oder widernatuͤrli⸗ 
chen, von andern ohne Rückficht unter die regelmäßigen 
oder natürlichen Geburten gezählt. Beydes kann nicht 
unbedingt angenommen werden, und es ift eine Steißge- 
burt unter ähnlichen Bedingungen nur-regelmäßig mie eis 
ne Fußgeburt. 

$. 456. 
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Eine Steißgeburt kann fehr wohl nach den gewoͤhn⸗ 
lichen Gefegen wie eine Fußgeburt durch die befannten 
Kräfte der Natur beendet werden: a) wenn das Kind 
die gewöhnliche Größe nicht uͤberſteigt; b) wenn das Bek⸗ 
fen regelmäßig und weit genug gebildet if, c) wenn der ° 
Rüden und Kopf eine vortheilhafte Lage haben; d) wenn 
bie Wehen Eräftig, und e) feine Umftände vorhanden 
find, weiche Gefahr drohen und ſchleunige Entbindung 
fordern. — ° 


$. 457. 

Der Steiß läßt fich mit dem übrigen Theile bes Rum- 
pfes ohne Nachtheil für das Kind fo jufammendrücen, 
daß er fich nach der Geſtalt des Beckens formt, und was 
man von dem Drucke der Schenkel gegen die Leber und 
Eingeweide des Unterleibes vom Rinde als Gegengrund 
anführt, if übertrieben. Es koͤmmt fo tie bey der Fuß⸗ 
geburt nebft den angeführten Bedingungen auf folgendes 
an: a) daß nur der Steiß eine ‚vortheilhafte Lage habe, 
b) daß auch der Kopf in der Folge die regelmäßige und 
vortheilhafte Stellung wie bey der Fußgehurt erhalte, 


$. 458: 

. + Soll daher die Steißgeburt regelmäßig und der Kopf‘ 
in der Folge die vortheilhafte Lage im fchiefen Durchmeſ. 
ſer wie bey der Fußgeburt erhalten, ſo muß der Steiß 
jedesmal wo möglich ıpit feinem Queerdurchmeſſer in den 
fehiefen der obern Beckenoͤffnung eintreten, daraus erge- 
Ben fich folgende a) Hauptarten der regelmäßigen 

Steif- 


Steißgeburt.. A) Der Dueerburchmeffer des 
Steißes im ſchiefen Durchmeſſer des Ein- 
gangs, Ruͤcken und Nacken ſind nach der 
vordern linken oder rechten Seite, Fuͤße, 
Bauch und Bruſt aber nach der linken oder 
rechten hintern Seite der Mutter gekehrt. 
B) Der Queerdurchmeſſer im ſchiefen des 
Eingangs, Fuͤße, Bauch und Bruſt ſind 
nach der linken ober, rechten vordern Seite, 
der Rüden und Naden nach der linfen oder 
rechten hintern Seite gefehre Y. 
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$. 459. 

Die Lage ber Füße bey der Steißgeburt läßt ſich auf 
folgende drey Arten zurückbringen: a), die Füge mit den 
Zußfohlen auf ber Peripherie der obern Deffnung des 
fleineri Beckens; b) die Füße freugmeife über einanderge- 
fhlagen; c) die Füße länge über den Bauch herauf ges 
ſtreckt. 


J $. 460. 

-Der Mechanismus bey der Steißgeburt ift folgender: 
der Steiß tritt mit feinem Dueerdurchmeffer oder beyden 
Huͤften durch den fchiefen Durchmeffer, mit dem Rücken 
nach der linken oder rechten Seite gekehrt, durch den Ein⸗ 
gang in die Beckenhoͤhle herab, hier aber dreht ſich der 
Queerdurchmeſſer des Steißes in den großen der Beckens 
hoͤhle mit der einen Hüfte nach) der. Schambeinvereinigung,, 
mit der andern gegen die Aushoͤhlung des Kreutzbeins ge⸗ 

richte; 
=) Die Diagnofis in den Vorleſungen. 


205 


richtet, hierauf dreht ſich die eine Huͤfte unter dem Scham⸗ 
bogen, indeſſen ſich die andere über die Kreutz- und Sitz-⸗ 
beinbaͤnder und über den Damm mit dem Hinterbacken 
hervorfchiebt, darauf folgt der übrige Theil des Rumpfes 
mit den Füßen, und die Entwickelung des Kopfs wird 
ganz nach bderfelben Weife wie bey der Bußgeburt A) 
beendet. . | 
$. 461. 

Der Mechanismus bey der Steißgeburt B) iſt ders 
felbe, nur mit. dem Unterfchiede, daß jederzeit Bauch), 
Bruſt und Füße nach vorn gefehre find, und in der Folge 
der Kopf ſich wie bey der Fußgeburt B) entwickelt, das 
heißt, mit dem Scheitel unter dem Schambogen gekehrt. 
Diefe Art der Steißgeburt ift daher auch meniger vor⸗ 
theilhaft. 

. . .$. 462. 

So viel von den regelmäßigen Geburten. Es giebt 
zwar noch mehrere Lagen des Kindes, welche allein durch 
die befannten Kräfte der Natur koͤnnen beendet werden, 
und die daher mehrere Entbinder zu den regelmäßigen Ge- 
burten zählen. Ich läugne die Moglichkeit nicht, und 
ich ſelbſt überlaffe folche unter gewiſſen Bedingungen blog 
den Kräften der Natur, allein ich glaube nicht, daß fie 
zu den regelmäßigen Lagen deswegen allein gezählt wer⸗ 
den Finnen, weil fie bisweilen nicht durch Hülfe der 
Kunft, fondern bloß durch die Kräfte der Natur übermun- 
den werden. Bey allen Lagen, bie wir in ber Folge noch 
abhandeln werden, ‚fehlt das ndthige Erforberniß einer 
regelmäßigen Geburt, daß ein regelmäßiges Verhaͤltniß 
” u zwi⸗ 
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wwiſchen den Durchmeffern des Kopfs und des Rumpfes 
zum Raume des Beckens fatt findet. Die Natur iſt dar 
her nicht fo leicht im Stande, bie Geburt mie bey "den 
erſten zu beenden, und fie fordern fehr oft die Hülfe der 
Kunſt. Alle Geburten alfo, bey welchen die Lage des Kin⸗ 
des fo ift, daß weder die Durchmeſſer des Kopfes noch 
die des Rumpfes mit den vortheilhafteften Durchmeffern 
des Beckens übereinfommen, und die entweder nur mit 
großer Auftrengung durch die Kräfte der Natur, oder von 
diefer gar nicht, fondern nur durch die Hülfe der Kunſt bes 
endet werden, müffen zu den regelmibrigen Geburten ges 
gählt werden, von denen erſt in der Folge die Rede ſeyn 
wird. | 





Sechſtes Kapitel, 


Bon den Erfcheinungen des Lebens des Kindes bey 
dem Gebähren, 


$. 463. 
Es gehört zu den nothwendigen Bedingungen einer 
glücklichen Geburt, daß die Frucht lebe, und lebend ges 
bohren werde. 


$. 464. 

Es eriftiven zwar gewiſſe Erfcheinungen, wornach bee 
Entbinder ſowohl vor dem Gebaͤhren als waͤhrend demſel⸗ 
ben zu beurtheilen im Stande iſt, daß die Frucht lebe, 
allein ſie ſind ſehr oft truͤglich, und doch iſt die gewiſſe 

Kennt⸗ 
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Kenntniß davon fo duferft wichtig, und wird oft der eins 


zige Maaßſtab in der Beſtimmung ſeiner Handlungsweiſe. 
$. 465. 


* Am ſchwerſten iſt die Beſtimmung, a) wenn die Ge⸗ 


burt ſchon lange Zeit gewaͤhrt hat; b) wenn ſchon ſehr 
viel Fruchtwaſſer ·abgefloſſen iſt; c) wenn dag Kind ſchon 
fehr tief in das Becken Herabgetreten ift und dort unbe- 
weglich feftfteht; d) wenn man fich auf das Eingeſtaͤnd⸗ 
niß der Gebährenden nicht verlaffen fann. 


§. 466. 


Sind daher die Zeichen von dem Leben ber Frucht fo: 


früglich, fo muß der Entbinder alle Mittel und Wege 
benugen, wodurch er feine Diagnofe berichtige. 
$. 467. 
Die Zeichen von dem Leben der Frucht werben herge⸗ 
nommen: a) von vorhergegangenen; b) von — 
gen Erſcheinungen. 
$. 468. 
Zeichen von vorhergegangenen Erfcheinungen find: a) 
die Gebährende befand fich in der Schwangerfchaft bie 
zum Anfang der Geburt wohl; b) keine allgemeine Kranfs 
beit ift vorhergegangen, welche einen fchädlichen Einfluß 
anf dag Leben und die Gefundheit der Frucht haben konn⸗ 
te; c) fein örtlicher Zufall begleitete lange oder anhaltend 
die Schwangerfchaft, der merflich nacheheilig für die 
Frucht werden fonnte, 4. B. beftiges anhaltendes Er- 
brechen; d) es mwirfte fonft fein fchädlicher Einfluß in der 
Schwangerſchaft auf die Gebährende, welcher nachtheilig 
für 


® 
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für die Frucht werben lonnte 5. 3. kein ſchaͤdlicher Affekt, 
fein Sal oder Stoß; e) feine Lage des Kindes oder ber 
Gebährmutter waͤhrte lange in der Schwangerſchaft, wel 
che Nachtheil auf das Leben des Kindes haben fonnte ; 
H feine folche Mifftaltung des Beckens iſt vorhanden, 
wodurch ein nachtheiliger und dem Leben des Kindes ges 
faͤhrlicher Druck in der Schwangerfchaft möglich war; | 
g) die Nabelfchnur war nicht lange gedruckt ober vorge- 
fallen; h) in der Schwangerfchaft hindurdy bis zum Ge» 
bähren äußerten fich ſtets die Erfcheinungen, die wir als 
Merkmale für dag Leben und Gefundfepn der Frucht in ber 
Schwangerfchaft angeführt haben, z. B. fortdauerndes 
Anſchwellen der Brüfte und des Unterleibeg, fortdauernde 
Wärme des letzten, fühlbare Bewegung des Kindes; i) 
kurz vor dem Anfange der Geburt find Feine fchädlichen 
Einflüffe vorhergegangen, welche dem Leben der Frucht 
nachtheilig werden fonnten; k) das Geburtsgefchäft hat 
nicht zu lange gewährt; I) man hat die Gebährende vor» 
her nicht zu fehr zum Verarbeiten der Wehen angeftrengt ;, 
m) es find vorher feine der Frucht gefährlichen manuelle 
oder andere Mittel angewendet worden. 


$. 469. 

Zeichen des Lebens der Frucht von gegenwärtigen Erz 
feheinungen find: a) das ganze Geburtsgefchäft hat einen 
regelmäßigen Verlauf; b) das Becken ift regelmäßig ges 
bilder und hat feine fo nachtheilige Mißftaltung, welche 
während dem Geburtsgefchäfte dem Leben der Frucht 
nachtheilig werden konnte; c) bie Lage der Frucht iſt re» 

gel: 
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gelmäßig oder wenigſtens nicht fo, daß fie dem Leben der 
Srucht fchädlich werden fonnte; d) es ift fein dem Kinde 
nachtheiliger Blurfluß vorhanden; e) die Gebährende 
fühle die Bewegung der Frucht, oder fie wird von dem 
Entbinder wahrgenommen; f) man fühlt an irgend ei- 
nem Theile des Kindes oder-an der Nabelfchnur den Schlag 
einer Arterie; g) man fühle die Bewegung von einem 
Theile des Kindes, 5. B. eines Fußes oder der Zunge; 
b) die Geſchwulſt am Kopfe oder fonft an einem Theile 
des Kindes nimmt zu, und es fehieben fich die Kopffnos 
chen nicht fehr leicht und ohne Mühe übereinander *). 


$. 470. 
VUebrigens iſt es, wie bereitd anfangs fchon erwaͤhnt 
wurde, oͤfters aͤußerſt ſchwer, zu beſtimmen, ob die Frucht 
noch lebe, da ſelbſt die erwaͤhnten Erſcheinungen ſehr truͤ⸗ 
gen, oder gar nicht benutzt werden koͤnnen. Bei einer 
regelmaͤßigen Geburt iſt dieß zwar nicht von Bedeutung, 
allein für die Anzeige kuͤnſtlicher Huͤlfe in beſtimmten Faͤl⸗ 
Ien ift die getoiffe Kenntniß von größter Wichtigkeit ; daun 
wird auch die größte Vorficht und genaue Ueberlegung 
von Seiten des Entbinders ndthig, jeden Umftand, der 
ihm Aufklärung geben fann, muß er bemußgen, und mit 
andern vergleichen ; in folchen zweifelhaften Fällen ift es 
auch jederzeit rathfam, auf die Erfcheinungen vom Tode 
bes Kindes, als negative Kennzeichen des Lebens der 
Srucht, Nückficht zu nehmen, welche erſt in der Zolge 
aufgeführt werden, | 

*) Die Erörterung diefer Zeichen in den Borlefungen. 


0 Sieben— 
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Siebentes Kapitel, 
Grundgefege der Geburt des Mutterfuhens und feie 
ner Theile, und Merkmale ber regelmäßigen und 
glüdlichen Trennung von feinem Zufammenbange 
mit der Gebährmutter. | 
Eu $. 471. 
Wir haben bereits gehört, daß mit der Geburt des 


Kindes diefe moch nicht ganz, fondern erft mit der Aus⸗ 


treibung der Nachgeburt als voͤllig beendet betrachtet wer⸗ 
‚ben müffe; deswegen wurden auch nicht eine, fondern 
fünf Perioden der Geburt feſtgeſetzt. 

§. 472* 

Die Nachgeburt wird in regelmaͤßigen Faͤllen blos 
durch die Kraͤfte der Natur ausgetrieben, nach ähnlichen 
Gefeten, mie das Kind, ber unterſchied liege nur barin, 
daß hier die Kräfte mehr der Konfiftenz ober ber Größe 
des Hleinern Körpers, welchen Die Nachgeburt bildet, ans 
gemeſſen find. 

$. 473. , 

Soll aber Möglichkeit von Seiten der Natur zur 
glücklichen Austreibung flatt finden, fo wird erfordert? 
) hinlängliche Thaͤtigkeit und Kraft; b) Sit des Mut⸗ 
terfuchens an einer vortheilhaften Stelle der Gebährmuf, 
ter; e) nicht zu beträchtlicher Zufammenhang des Mutter» 
kuchens mit der Gebährmutter; d) regelmäßige Lage der 
Gebährmutter; e) Abweſenheit von allen gefährlichen Er» 
feheinungen, welche das Austreiben von Seiten der Na⸗ 
tur mißrathen oder gefährlich machen. 

; $. 474 
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$. 474. 

Um ſich nun einen richtigen Begriff von der durcht die 
Kräfte der Natur bewuͤrkten Austreibung der Nachgeburt 
zu machen, fo muß man vor allem auf die Erfcheinungen 
Rückficht nehmen, welche man am Unterleibe und an den 
Gefchlechtetheilen überhanpt nicht nur, fondern ganz be- 
fonder8 an der Gebaͤhrmutter nach der Geburt des Kiu⸗ 
des wahrnehmen Fann. 


$. 475. 

Die Veränderungen, bie wir gleich nach der Geburt 
des Kindes an der Gebährmutter wahrnehmen, find: 
a) ihr Umfang hat fich merflich verringert, daher ber Leib 
nicht mehr fo ausgedehnt; b) fie wird als eine fehr be> 
gränzte Geſchwulſt zwifchen dem Nabel und den Schaam⸗ 
beinen, mit dem Grunde etwas ſtark nach vorn gerichtet, 
gefühlt; c) die Scheidenportion hat fich etwas in die Hoͤhe 
zuruͤckgezogen, und ift daher ſchwerer zu erreichen; d) der 
Muttermund ift faft ganz zufammengezogen. 


- $. 476. 

Einige Zeit bemerft man gewoͤhnlich Feine Verändes 
rungen, bis Grund und Körper der Gebährmutter aufs 
nene anfangen, fich zufammen zu ziehen, um ben Mut⸗ 
terfuchen vor allem von feinem Zufammenhange mit der 
Gebährmutter loszutrennen. Diefe neue Thätigfeit ber 
Gebährmutter aͤußert fich durch nachflehende Erſcheinun⸗ 
gen: a) die Gebährende befommt neue Wehen, die von 
Erftgebährenden wenig oder gar nicht, anhaltender und 
heftiger aber bey oͤfters Geſchwaͤngerten gefühlt werden; 

O 2 b) man 
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b) man fühle die Gebärmutter über der Schanmgegend 
in ihrem Umfange noch mehr verringert; c) der Mutter: 
mund wird aufs neue erweitert; d) es entfteht ein Blut» 
fluß auf einmal in fehr großer Menge, eine Folge der aus 
dem Mutterfuchen fih heraus und zufanmenzichenden 
Gefäße; e) der Mutterfuchen wird durch den Mutter 
mund mit umgeftälpten Eyhäuten umgekehrt in die Muts 
terfcheide gepreßt, und fehr bald aus den Gefchlechtstheis 
Ien getrieben, vorausgefegt, daß nicht die Lage der Ge- 
baͤhrenden ein Hinderniß in Weg legt; f) ift die Nach» 
geburt nach gefchehener volliger Lostrennung noch zurück, 
fo fühle man die Gebährmutter über den Schaambeinen 
weich und bey gelindem Drucke mit der Hand nachgebend, 
die Nabelfchnur ftärfer aus der Scheide herausragend 
und in legterer den herabgepreßten Mutterkuchen. 


$. 477. 

Aus dem vorigen ficht man, daß bey dem Nachge- 
burtsgeſchaͤfte eigentlich ziocy Momente unterfchieden wer⸗ 
den müffen: a) dag Moment der Logtrennung von dem 
Zufammenhange mit der Gebährmutter; b) das Moment 
der Yustreibung, welches ohne dem erſten nicht moͤglich 
iſt — feyn fann. Daraus geht ein wichtiges Nefultat 
für die praftifche Entbindungsfunde hervor. 


$. 478. 
In Hinſicht des Moments der Lostrennung bes Mutter 
kuchens von dem Zufammenhange mit der Gebaͤhrmutter ift 
noch folgendes zu bemerlen: a) fie erfolge zumeilen fehr 
— ſogleich nach der Austreibung des Kindes, oder noch 
während 
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waͤhrend der wuͤrklichen Geburt deſſelben, wobey ſich der 
Mutterkuchen auf einmal mit feiner ganzen Flaͤche los⸗ 
trennt; oder b) fie erfolgt nach und nach in bald fürgern, 
bald längern Zwiſchenraͤumen, wobey fich immer nur ein 
kleincr Theil derfelben logtrennt, die Folgen davon find; 
&) es ſtellen ſich Sftere und gewoͤhnlich ſchmerzhafte Wes 
hen ein; O) es geht oͤfters Blut und jederzeit ia geringe⸗ 
rer Menge ab; Y man fuͤhlt gewoͤhnlich eine kleine Stelle 
an der Gebaͤhrmutter äußerlich am Leibe, die ſich hart an» 
fühlen läßt. Die erfie Art der Lostrennung koͤmmt 
häufiger bey Erfigebährenden vor, letzte bey oͤfters Ge⸗ 
ſchwaͤngerten. 





Adtes Kapitel. 


Bon den Erfepeinungen und Weränderungen nach. 
w vollfommen beendeter Geburt. 


.$. 479%. 

Erft mit der Austreibung der Nachgeburf ift bie Ges 
Hurt vollkommen beendet, und dann aͤußern fid) gleich 
nachher nicht nur, fondern auch. ſpuͤterhin merkwuͤrdige 
Veränderungen, welche der Gegenftand ‚unferer folgenden 
Betrachtungen fepn werden. 


6. 480. 
Eine Entbundene befindet ſich gleich nach der Geburt 
in einem ganz andern Zuſtande als vorher: a) die Aug: 
dehnung des Unterleibes hat aufgehört; b) die Einge- 
weide des Unterleibes, welche vorher hinauf- und zuruͤck⸗ 
O 3 geſchoben 
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geſchoben waren, haben eine ganz andere Lage erhalten, 
und der Druck auf fie von der Gebährmutter hoͤrt mit ei= 
nem Male auf; c) die Entbundene ift mehr oder weniger 
entfräftet, eine Folge von ber vorhergegangenen Anſtren⸗ 
gung, dem Blutberluſte, ber Furcht, u. ſ. w.; daher 
koͤmmt es, daß fich fo gern gleich nad) der Entbindung 
ein wohlthaͤtiger Schlaf einſtellt; d) die Geſchlechtstheile, 
bie Schaamlefzen, die Scheide, der Muttermund, der 
Damm ſind ge quetſcht, oder wohl auch verwundet, da⸗ 
her iſt eine Woͤchnerinn gleichſam auch als eine Verwun⸗ 
dere zu betrachten. 
' $. 481. 

Die Gebaͤhrmutter hat fich nach der Entleerung ber 
Nachgeburt weden voͤllig von allen, in ihr während der 
Schwangerſchaſt erzeugten Gebilden, entleert, noch kehrt 
diefe Ibe fogleich wieder in ihren vorher ungeſchwaͤngerten 
Zuſtand zuruͤck. Es iſt noch der größte Theil der hin 
faͤlligen Haut (Decidua) zuruͤck, welche ſich nur nach 
und nach von ihrem Zuſammenhange mit der Gebaͤhrmut⸗ 
‚ter lostrennt, und nach einigen Tagen ſtuͤckweiſe abgeht. 
Nebſt dem zieht ſich die Gebaͤhrmutter nur nad) und nach 
voͤllig zufanımen, - und. ergießt aus ihren ausgedehnten 
Gefäßen Blut. Diefen Ausfluß nennt man die Wochen» 
oder Kindbetterreinigung (lochia), m Anfange und 
vorzuͤglich nach der Entbindung der Nachgeburt iſt dieſes 
Blut ſehr rein und hell (lochia rubra), geht in Stuͤcken 
und mit ber hinfätligen Haut ab. Seine Menge; ift vers 
ſchieden, und hänge von gemwiffen Umftänden ab, Nach 
einem oder zwei Tagen erfcheint fie mit einer wäfferichten 

Feuch⸗ 
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Feuchtigkeit gemifcht und fpäterhin ganz wäffericht (lochia 
alba), bald hernach wird fie noch weißer, dicker, fchleis 
micht, bekoͤmmt faft eine milchartige Befchaffenheit, und 
dauert fo gewöhnlich drey big vier Wochen, nicht ‘felten 
auch laͤnger, welches von gewiſſen Umſtaͤnden abhaͤngt. 


$. 482. 

Der Abgang der Kindbetterreinigung ift bey Erſtge⸗ 
bäprenden und bey fehr gefunden Subjeften gewöhnlich 
niemals mit -einer ſchmerzhaften Empfindung verbunden, 
bey andern aber ftellen fih fehr oft heftige Schmerzen 
gleich nad) der Entbindung ein, man nennt fie Nach—⸗ 
wehen; fie find weder eine nothwendige, noch regel» 
mäßige Erfcheinung, fondern eigentlich irreguläre und 
frampfhafte Zufammenziehungen der Gebährmutter, wo⸗ 
von die Urfachen erft bey den regelwidrigen Erfiheinungen 
nach der Geburt im zweyten theorerifchen Theile erörtert . 
toerden. 
| $. 483. 

Die vorzüglichfte Veränderung erleiden die Brüfte, 
in ihnen tritt die Milch, und fie erfülfen ihre weſentliche 
Beftimmung zur. wohlthätigen Ernährung des Kindes. 
Der Eintritt der Milch faͤllt in die erften Tage — ges 
woͤhnlich in den dritten Tag nach der Entbindung, und 
ift mit einem Fieber, dem fogenannten Milchfieber, be 
gleitet, toelches nach gewiſſen Umftänden ftärfer oder ge- 
ringen, von längerer oder kuͤrzerer Dauer ift, boch be- 
merfe man es nicht felten gar nicht, oder im einem fehr 
gelinden Grade, wenn nur das Kind gleich nach der Ent: 
D4 bindung 
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bindung angelegt wird, es kann daher nicht als eine noth⸗ 
wendige Erſcheinung betrachtet werden. 


$. 484. 

Das Milchficber beginnt mie einem Froſte oder leich— 
ven Schauer; dann folgt Hige, Unruhe, Bangigkeit, 
beengter Athen, Kopfioeh, Durſt. Die Brüfte fchwel« 
Ien an, die Wöchherinn empfindet einen ftechenden Schmerz 
in ihnen, und dutch die zunehmende Ausdehnung derfel« 
ben ein Spannen unter den Armen von den Schultern her. 
Nach Mitternacht laͤßt dieſes ales nach und es folgt zu« 
weilen ein fäuerlich riechender Schweiß, der fich über den, 
ganzen Körper verbreitet. Zumeilen zeigen fich diefe Zus 
faͤlle den andern oder dritten Tag gegen Abend noch ein⸗ 
mal, aber nicht in dem Grade. Indeſſen erheben fi ih 
die Warzen, werden fleif, geben einige Seuchtigfeit, und 
ihr Hof bekomme eine dunflere Zarbe. Man fühlt einige 
ungleiche Geſchwuͤlſte in den Brüften, fie fangen an zu 
fehmerzen, zu fpannen, fich auszudehnen, big fie endlich 
ganz mie Milch gefüllt find. Sie erfcheinen daher jetzt 
ganz mit bläulichen Adern durchwebt, hart, und wie 
Heine Knaͤule von Schnüren fühlen fi ch dann die vollen 
verfchlungenen Milchgefäße an, deren Gefühl um fo deut⸗ 
licher ift, je welfer die Brüfte find, und je weniger Fett, 
fie haben. Die Feuchtigkeit, welche in den erfien Tagen 
abgeht, ift gemeiniglich blaſſer und dünner, .man nennt 
fie colefirum, in der Folge wird fie dunkler und confl- 
fienser, doch ift fie weder zu dick noch zu dünn, und 
wenn man einen Tropfen in ein Glas Waffer fallen läßt, 
fo 
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fo faͤllt dieſer nicht gleich zu Hoden, fondern nach und. 
nach, und bildet eine ſchoͤne Wolfe; ihr Gefchmack ift an⸗ 
genehm füß. 

J $. 485. 

Der Unterleib, die Gebaͤhrmutter und die uͤbrigen 
Geſchlechtstheile kehren nach und nach wieder in ihren vo⸗ 
rigen Zuſtand zurück, doch laſſen fie gewoͤhnlich Erſchei⸗ 
nungen zuruͤck, aus denen man erkennen kann, daß eine 
Geburt vorhergegangen iſt, dieſe find gleich' nach der Ge⸗ 
burt am deutlichſten wahrzunehmen, werden aber immer 
undeutlicher und ſchwerer zu unterſcheiden, je entfernter 
die Zeit der Unterſuchung von dem Tage der Geburt vor⸗ 
genommen wird. 
| $. 48 6. 

Kurz nach der Geburt hat man folgende Erſcheinun⸗ 
gen: 3) die allgemeinen Bedeckungen deg Unterleibes find 
fehr runzlich, befonders in der Gegend des Nabels, ihre 
Farbe ift Sräunlich, ſchmutzig, und man bemerft an 
mehreren Stellen den Pockennarben ähnliche weiße Flecken; 
b) über der Schaambeinvereinigung ift noch die Gebaͤhr⸗ 
mutter fühlbar, welche ſich noch nicht vöͤllig zuſammen⸗ 
gezogen hat; e) die Schaamlefzen find ſehr fchlaff, doch 
noch etwas angeſchwollen; d) das Schaamlefjenbändchen 
oder auch das Mittelfteifch find friſch eingeriffen, doch 
findet Iegteres Ausnahmen; €) die Mutterfcheide if noch 
fehr weich und empfindlich, und ihre Schleimdrüfen an- 
geſchwollen; f) die Scheidenportion iſt fehr dick und bey 
der Berührung ſchmerzhaft, die Muttermundslefzen an⸗ 
geſchwollen und mit einem oder mehreren Einriſſen ver⸗ 
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fehen; g) der Äußere und innere Muttermund find noch 
ges fnet, und aus ihnen fließt die Kindbetterreinigung, die 
mit Stücen von der hinfälligen Haut gemifcht if; h) der 
Scheidengrund ift noch etwas ausgeweitet, und durch 
ihn fühle man die noch nicht völlig contrahirte Gebähr« 
mutter. Nach und nad) verlieren fich größtentheils diefe 
Erfcheinungen, und die Gefchlechtstheile erhalten die Bes 
fchaffenheit, wie fie $. 235. ift dargeftellt worden. Uebri—⸗ 
gens ift noch zu bemerken, daß im der Zeit, wo eine 
Woͤchnerinn ihr Kind fit, fich gemeiniglich die Mens 
firuation nicht einftele ; fie erfcheint aber wieder, fobald 
fie die Bruft dem Kinde nicht mehr reicht, vorausgeſetzt, 
daß fie nicht während der Zeit aufs neue ſchwanger würde. 
Die Brüfte fallen alsdann in der Folge mehr. zuſammen, 
werden erfchlafft und herabhängend, und dieß um ſo 
mehr, je oͤfterer ſchon Schwangerſchaft vorhetgegangen if. * 
‚$. 487. ' 

In dem Kinde gehen nach der Entbindung, neue Ders 
Änderungen vor, es beginnt der neue Blutumlauf, und 
es aͤußern ſich Verrichtungen, die vorher bey ſeiner Ver⸗ 
bindung mit der Mutter ganz unthaͤtig waren. Sein 
Leben und gaͤnzliches Wohlbefinden aͤußert ſich bey vor⸗ 
hergegangenen geſundem und gluͤcklichem Verlaufe der 
Schwangerſchaft und nach gluͤcklich beendeter Geburt durch 
kraͤftigen Puls» und Herzſchlag, freie Reſpiration, ſtar⸗ 
kes Schreyen, lebhafte Augen, Verlangen der Bruſt und 
kraͤftiges Saugen an den Warzen, durch — des 
Mekoniums und des Harns. 


————— 
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Zweyter Theil. 


Theoretiſche Lehre der vom regelmaͤßigen und gluͤckli⸗ 
chen Zuſtande abweichenden Schwangerſchaft 
und ——— 





Erſte Abtheilung. 
Erſtes Kapitel. Von der —— 
außerhalb der Gebaͤhrmutter. 


Zweytes Kapitel. Von der Schwangerſchaft 
mit Mißbildung der Frucht, und von den Molen. 


Drittes Kapitel. Von der ſcheinbaren Schwan⸗ 
gerſchaft. 
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Erfie Abtheilung 


.— 





. Erfted Kapitel, 


Won der Schwangerfchaft außerhalb der Gebaͤht⸗ 
mutter. 
§. 488. 

Nach dem gewoͤhnlichen Geſetze der Natur befindet 
fich der durch den Beyſchlaf erzeugte und befruchtete Koͤr⸗ 
per — das Eychen — in ber Gebährmutter, und erhält 
dort Nahrung und Bildung; es iſt dieſes die erfte Bedin · 
gung einer regelmaͤßigen und gluͤcklichen Schwanger⸗ 
ſchaft — 8. 264. und ſchlechterdings nothmwendig, wenn 
die Srucht glücklich geboren werden fol, fobald ſie ihr bes 
fiimmtes Wachstum und bie ndthige Bildung: erhaltet 
hat, um von ber Verbindung mit der Mutter getrennt 
leben zu fönnen, und fich den neuen auf ihr einwürfens 
den Einfläffen ohne Gefahr ausfegen zu Finnen. 

$. 489. 

Zumeilen aber koͤmmt dag befruchtete Ey gar nicht 
in die Gebährmutter, fondern bleibt außerhalb derfelben 
$. 262. im Eyerſtocke, oder in der Muttertrompete, oder 
es fauge ſich am irgend einem Theile im Unterleibe feft. 
Es ift diefes ein regelwidriger und unglücflicher Zuftand 


einer Schwangern, welcher fich durch befondere Erfcheis 
nungen 


® 
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nungen dußere, bie zugleich als Merfmale diefer Art ber 
Schwangerfchaft benugt werden koͤnnen. 


8. 490. 

Die Erfcheinungen der Schwangerfhaft außerhalb 
der Gebährmutter find übrigens fehr trüglich; vieleicht 
mag fie auch oͤfterers vorkommen, als man glaubt, aber 
wegen der Trüglichfeit ihrer Erfcheinungen fehr oft nicht 
bemerft werben. N 

$. 491. 

Die Merfmale einer Schwangerfchaft außerhalb der 
Gebährmutter find folgende: die Menfiruation bleibt An- 
fangs ganz aus, fehr bald ſtellt fich flate ihrer der Aus- 
fluß einer fchleimichen und fchmärzlich blutigen Feuchtig⸗ 
feit ein; bald pflegt fich auch ein fehmerzhafter, vermin⸗ 
derter ober zu Zeiten auch vermehrter Urinabfiuß und ges 
woͤhnlich auch Verftopfung des Stuhls einzuftellen; die 
Schwangere empfindet fehr frühzeitig heftige Schmerzen 
im Leibe und Kreuge, die ganz jenen von Wehen ähnlich 
find, und hauptfächlich in der Gebährmutter ſelbſt gefuͤhlt 
werden, diefe Schmerzen verlieren fich nach zweckmaͤßigen 
Mitteln, und laffen nur eine taube Nachempfindung, und 
befonders ein Gefühl von Spannung und Zerfchlagenheit 
im Ruͤcken und in den Schenfeln zuruͤck; fie fonımen aber, 
nach einem fürzern oder längeren Zmifchenraume, mit 
größerer Heftigkeit wieder; die Schwangere kann auf eie 
ner oder der andern Seite nicht liegen, daraus fann man 
zugleich beurtheilen, in welcher Seite die Schwangerfchaft 
if; follte die Schwangere nicht ſchon im zweyten oder drit⸗ 

ten 
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sen Monate fterben, fo gefellen fich noch folgende Erfcheis 
nungen dazu s eine Geſchwulſt des Unterleibeg, vorzüglich 
in der Nabelgegend oder noch hoͤher, in einem oder dem 
andern Hppochondrium, verbunden mit einem befondern 
Gefühle von Drud, Schwere oder Schmerzen und er- 
ſchwerter Refpiration; man fühlt. das Kind durch bie 
äußern. Bedeckungen des Unterleibes, durch die Scheide, 
oder den Maſtdarm; die Schwangere fühlt die Bewegung 
des Kindes heftiger, als fonft in dem linfen oder rechten 
Hypochondrium des Unterleibes, oder an einer andern un⸗ 
gewöhnlichen Stelle. 


$. 492. 

Die erwähnten Erfcheinungen find noch diejenigen, 
welche am wenigſten täufchen; trüglicher find folgende : 
beftiges Erbrechen, Lähmung des Schenfels, Fieber, dag 
fich zu verfchiedenen Zeiten einſtellt; Facheftifche oder waſ⸗ 
ferfüchtige Zufalle, Dedem, Taubheit u. f. w. 


$. 493. 

Die Brüfte und die Gefchlechtstheile erleiden die ans 
gegebenen Veränderungen nicht, die wir bey der regel» 
mäßigen Schwangerfchaft $. 279 — $. 289. betrachtet 
Haben. Die Brüfte find bald welk, fchlapp, milchleer, 
zumeilen fehmellen fie im Anfange etwas an. Die Schaam⸗ 
lefzen, die Scheide und die Gebährmutter bleiben gewoͤhn⸗ 
lich unverändert, oder letztere fchroillt nur wenig an, die 
Scheidenportion läßt fi) nur wenig weicher als fonft an⸗ 
fühlen, der Muttermund bleibt entweder ganz verfchloffen, 
oder jumeilen findet man die Qucerfpalte deutlich in eine . 

runde 
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zunde Form geändert, und es fließt eine ſchleimiche, 
| fehwärzlich blutige Seuchtigfeit aus. Im Scheidens 
grunde ift entweder gar nichts fühlbar, oder hoch oben 
ein bemeglicher Körper, der fih nicht beftimmen läßt, 
doch ift letztere Erfcheinung nur unter einer gewiffen Bedin⸗ 
gung wahrnehmbar. - 
9. 494. 

Eine Schwwangerfchaft außerhalb der Gebaͤhrmutter 
iſt eine unglückliche Erfcheinung, und hat gewoͤhnlich eis 
nen zweifelhaften Ausgang, der verfihieden ift: a) bey 
einigen zerreißt die Hoͤhle, im welcher der Foͤtus einge 
fchloffen war, und diefer FÄNt in den Bauch; b) es ent⸗ 
ſteht ein Abſceß am Unterleibe, im Maftdarme ober im 
Sceidengrunde, wodurch derfelbe ſtuͤckweiſe abgeht; 
€) der Foͤtus vertrocknet, und wird zu einem fogenannten 
Steinkind (Lithopaedion), oder er wird in feiner eiges 
nen Fluͤſſigkeit aufgelöft. 

$. 495. | 

Die Zerreißung der Höhle und das Fallen des Foͤtus 
in den Bauch ift der häufigfie Ausgang, und ereignet fich 
nach den neueften und meinen eigenen Beobachtungen ſchon 
jtoifchen dem zweyten und dritten Monate der Schwan⸗ 

gerſchaft. | 
$. 496. 

Die Zerreißung der Hülle des Foͤtus und feines Hals 
les in den Unterleib läßt fih auß folgenden Erfcheinuns 
gen vermuthen: a) die angeführten wahren Wehen ganz 
ähnliche Schmerzen erreichen einen enormen Grad von Hefe 
tigfeit; b) dag Liegen auf der Seite, wo die Empfängniß 

in 
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in der Muttertrompete ober im Eyerſtocke nicht ift, wird 
der Schwangern unerträglicher; c) bie Schwangere hat 
das Gefühl, als wolle ihr etwas im Leibe zerfpringen; 
ch der Muttermund bleibt unverändert, es fließen weder 
Waſſer ab, noch wird eine Blafe gebildet; e) zuweilen 
Hört man, oder die Schwangere empfindet ein DBerften, 
darauf laffen die Schmerzen nach, die Schwangere wird 
ader fchmächer und flirbe nach mehreren Stunden, oder 
f) fie wird gleichfam wuͤthend vor Heftigfeit der Schmer⸗ 
zen, es gefellen fich nicht felten Konvulfionen dazu, uns 
ter welchen der Tod erfolgt. Nach dem Tode findet man 
folgende Erfeheinungen: der Unterleib ift mit extravaſir⸗ 
tem Blute angefuͤllt; die Muttertrompete, welche befruch⸗ 
get war, iſt zerplatzt, oder ber Eyerſtock iſt an der befruch- 
teten Stelle zerriſſen, und aus ihren Gefaͤßen und aus 
dem Mutterkuchen hat ſich Blut ergoſſen; den Embryo 
findet man unverſehrt entweder in feinen Haͤuten einge⸗ 
ſchloſſen, oder dieſe zerriſſen und den Foͤtus in den Unter⸗ 
leib gefallen; die Gebaͤhrmutter iſt groͤßer und weicher, 
und ihre Hoͤhle enthaͤlt gewoͤhnlich die hinfaͤllige Haut und 
einen roͤthlich gefaͤrbten Schleim. 


$. 497. 

Entſteht ein Abſceß, wodurch die Frucht in der Folge 
ſtuͤckweiſe abgefondert wird, fo gehen gewoͤhnlich folgende 
Erfcheinungen vorher: a) der Unterleib ſchwillt mehr an, 
und ift es die Abficht der Natur, den Weg zur Nusfon- 
derung am Unterleibe, im Maftdarme oder in der Scheide 
zu bahnen; fo wird an diefen Theilen die Geſchwulſt und 
i ‘ der 
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der Körper des Kindes deutlicher gefühlt; b) die Schmer⸗ 
‚zen im Leibe werden heftiger, doch erreichen fie nie den 
Grad, mie im erften Falle, laffen weit eher nach, ſtellen 

ſich aber auch oͤfters wieder ein; e) e8 äußern fich die be- | 
kannten Zufälle eines entzündlichen Fieberd; d) an der 
Stelle, wo fih der Abſceß bilder und oͤffnet, fühle die 
Schwangere einen drüdenden Schmerz; e) der Foͤtus 
durchboprt feine Hülle, und die ihm zunaͤchſt liegenden 
Theile, und geht, fobald er fich einen Weg gebahnt hat, 
in Stücen ab, ober wird durch Kunſt herausgenommen. 


$. 498. 


Vertrocknet die Frucht, und wird zu einem Gtein- 
find, fo laͤßt ſich dieſes ungefähr aus folgenden Erfchei- 
nungen vermuthen: a) die gefegte Dauer einer Schwanger: 
ſchaft geht vorüber; b) eg entfliehen wehenartige Schmer⸗ 
zen, welche fich zu verfchiedenen Zeiten aͤußern, endlich 
ganz aufhoͤren, ohne daß dag Streben der Natur zur 
Geburt des Kindes ausgeführt wird; c) der Foͤtus duf 
fert nach und nach feine Bewegung mehr; d) die nach und 
nach fich verhärtende Frucht verurfacht der Frau ftumpfe 
und herumzichende Schmerzen; e) es mindert fich wohl 
die Geſchwulſt am Leibe, aber niemals verliert fie fich 
ganz; F) zumeilen laͤßt fich die verhärtete Frucht durch 
die allgemeinen Bedeckungen des Unterleibes fühlen; 
g) die Frau lebe in der Folge kurze oder lange Zeit fort, 
ohne daß ein Hinderniß für nene Empfängnig und Ge⸗ 
burt eintritt, zuweilen aber geſellen ſich unangenehme 
Empfindungen, und Stoͤrung in manchen Verrichtungen, 

P dazu. 
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dazu. Stirbt die Frau über lang oder kurz, fo findet 
‚man ben vertrockneten Foͤtus in einer derknoͤcherten Hülle, 
oder nach Blumenbachs' Beobachtung in einer Leder- 
haut eingefchloffen. Uebrigens ift zu bemerken, daß die⸗ 
fer Ausgang bey der Eyerſtocks- und Mutterröhren« 
ſchwangerſchaft felten oder gar nicht zu erwarten ift, wohl 
aber, wenn e8 eigentliche Bauchfchwangerfchaft ift, d. h. 

wenn fich das Ey an den Gedärmen, oder an dem Netze 
feftgefaugt hat. 

$. 499. 

In dem Falle, mo die Frucht in ihrem eigenen Wafs 
fer aufgeldft wird, vermehrt fich zumeilen in der Folge 
die Fluͤſſigkeit, und bildee eine Sackwaſſerſucht; man 
fühle alsdann Fluktuation am Unterleibe oder im Schei⸗ 
dengrunde. 





Zweytes Kapitel. 


Von der Schwangerſchaft mit Mißbildung der 
Frucht und von den Molen. 


6. 500. 

Glückliche und regelmäßige Bildung der Frucht wurde 
$. 290. als nothwendige Bedingung einer regelmäßigen 
und glüclichen Schwangerfchaft aufgeftellt, damit fie 
glücklich, gefund, lebend und als ein dem Menfchen aͤhn⸗ 
licher und ſchoͤn gebildeter Körper ohne Gefahr für fich 
und die Mutter in der Schwangerfchaft ausgetragen und 
alsdann geboren werden koͤnne. Es kann aber diefe Be- 

dingung 
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dingung fehlen; daraus entfichen zwar nicht immer, doch 
jumeilen bedeutende. Folgen fir Schwangerfchaft und 
Geburt. . 4 
’e 501. 
Die Frucht kann in der Schwangerſchaft eine ver— 
ſchiedene abnorme Bildung erhalten, die ſowohl aͤußere 
als innere Theile betreffen; ſo koͤnnen manche Theile dop⸗ 


pelt vorhanden ſeyn, andere fehlen, geſpalten, verwach⸗ 
ſen, von enormer Groͤße, an einem unrechten Orte ver⸗ 


ſetzt ſeyn, oder an einer Krankheit leiden. 


$. 502. 

Man glaubt hie und da noch, die meiften Mifbildungen 
ber. Frucht wären eine Kolge des fogenannten Verſehens, 
und Schwangere wiſſen jederzeit einen Umſtand ‚aufzufin- 
den, welchen fie als Urfache derfelben betrachten. Es ift 
ber Gegenſtand der theorerifchen Entbindungsfunde nicht, 
darüber eine Unterfuchung anzuftellen, ſo viel ift.aber ge- 


wiß, daß fich oͤfters die Entſtehung einer Mißbildung aus. 


gewiſſen auf die Schwangere einwirkenden mechaniſchen 
oder phyſiſchen Urſachen erklaͤren laͤßt, ohne geradezu 
feine Zuflucht zum Verſehen zu nehmen; bey andern aber 
mag wohl der Grund dazu fehon in dem erften Keime 
liegen. 
$. 503. 
Die-Frage übrigens, ob eine Frau mit einer fehler 


haft gebildeten Frucht ſchwanger gehe oder nicht, iſt bis 


jetzt noch-fehr fchwer zu beantworten. Alle Zeichen find 
trüglich, meil der DBerlauf der Schwangerfchaft, die 
Frucht mag fich in der Gebährmutter oder aufierhalb ders 
PR P 2 felben 
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felben befinden, wenig ober faft gar nicht von dem bisher 
gefchilderten verfchieden iſt; am wenigſten laffen: ſich da» 
her auch die befondern Arten der abnormen Bildung bes 
ſtimmen. 
$. 504. : 
Nachtheilige Folgen für die Schwangerſchaft haben 
nicht alle abnorme Bildungen der Frucht; jene erreiche 
fehr oft ihr gefeßtes Ziel; manche fönnen aber daffelbe 
unterbrechen, und es entfteht zu frühes Gebähren, eine 
Folge vorzüglich von wichtigen Krankheiten der Frucht, 
oder folcher abnormen Bildungen, welche wichtige, zum 
Beben der Frucht hoͤchſt noͤthige Theile betreffen. Ers 
reicht die Schwangerfchaft ihr gefetztes Ziel, fo wird nicht 
immer von allen das regelmäßige Gebährungsgefchäft ges 
ſtoͤrt, manche aber, wohin vorzüglich die Monftrofitäten 
gehören, haben einen nachtheiligen Einfluß, von welchem 
erft in der Folge bey den regelwmidrigen Geburten von Miß- 
bildungen der Frucht die Nede feyn wird. 


$. 505. 

Eine ganz befondere Nückficht verdienen bie Mißbil⸗ 
dungen des Eyes, welche unter dem Namen Monpdfälber 
oder Molen (mola) vorfommen. Wahre Molen befins' 
den fich jederzeit in der Gebährmutter, find nicht anders 
als degenerirte Eyer, und fomit eine Folge vorhergegan⸗ 
gener Schwängerung; im ihnen findet man gewöhnlich 
gar nichts von einem Foͤtus, zumeilen noch Spuren das. 
von. Es giebt zwar noch andere Getvächfe in der Ge⸗ 
bährmutter, die viel Aehnlichteit mit-Molen haben, -fie 

j find 
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find. aber nicht Folge vorhergegangener Schiwängerung 
und daher auch feine Molen. 


$. 506. 

“Die Molen haben eine verfchiedene Sorm, Bildung 
md Ronfifteng, nach Oſiander *) Iafen fich dieſelben 
auf folgende Arten zurückbringen: a) Blutmole, Mola 
eruenta; 5b) Waflermole, Mola aquola; c) Blaſen⸗ 
imole, Mola veficülaris; ‘dy Luftmole, Mola aörofa, 
ventola; e) Fleiſchmole, Mola carnoſa; f) Flechſen⸗ 
mole, Mola tendinofa; g) Kalkmole; Mola calcarea; 
h) Haar -und Hornmole, Mola crinita et cornea; j) man» 
hiafaftige Mole, Mola difimularis, welche aus mehres 
ten Theilen von verfchiedener Subſtanz beficht, z. B. aus 
fleifch» fett = ſehnen⸗ und fnochenartigen Maffen, Mem⸗ 
branen, Blafen. — 


$. 507. 

Das Dafeyn einer Mole in der Gebährmutter läßt 
fih aus folgenden Erfcheinungen vermuthen: a). der Un— 
terleib wird früher ausgedehnt, eine Folge des ſchnellern 
Wachsthums der Mola; b) die Brüfte ſchwellen weit eher 
und geſchwinder an; zuweilen ergießen fie auch eine Feuch- 
tigkeit, die aber fehr wäfferich,. und niemals milchweiß 
iſt; ©) der Leib läßt ſich nicht fo gleichförmig und hart an- 
fühlen; d) bey einem etwas flärfer angebrachten Drucke 
empfindet die Frau Schmerz; ©) die Frau fühlt Feine 
Bewegung, wenigſtens keine willkuͤhrliche; zumeilen aͤuſ⸗ 
ſert ſich wohl etwas aͤhnliches, es iſt dieſes aber mehr 
P3 ein 
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ein finmpfer Druc und ein unangenehmes Gefuͤhl von 
Schwere, welches vorzüglich ſolche, die ſchon Kinder ge⸗ 
boren haben, fehr wohl von wahrer Bewegung der Frucht 
zu unterfcheiden wiſſen; f) legt man die Hand auf den 
Unterleib, fo fühlt man eine Bewegung, welche einem 
dumpfſchwankenden Anſtoßen gleicht, es folgt nicht ſel⸗ 
ten dem Drucke der Hand, und richtet fich fehr. oft nach 
den verfchiedenen Lagen und, Stelungen der Frau; indeffen 
ift dieſe Erfcheinung ‚nicht -bey allen Arten von, Molen 
wahrnehmbar; g) die Veränderungen: an ber Scheideu« 
portion dußern fich nicht nach der Ordnung, wie fie 
$. 279 — $. 289. find beſchrieben worden, ‚weit. früher 
wird fie verfürzt, und der Äußere und innere Mutter 
mund geöffnet; b) das untere Segment wird früher aus⸗ 
gedehnt, und nach der Scheide zu gemölbt, durch ihn 
läßt fich gewshnlich nichts von einem beweglichen Theile 
des Kindes unterfcheiden; i) die Frau fühlt fich krank, 
” vorzüglich Elage fie über Schwäche im ganzen Korper, und 
Müdigkeit in den Füßen, man findet baher auc) mehrere 
———— geſtoͤrt. 
§. 508. 

Eine Mole bleibt gewoͤhnlich nicht uͤber den vierten 
Monat in der Gebaͤhrmutter, zuweilen geht ſie ſchon im 
erſten Monate ab. Es kann ſich aber wohl auch das Ziel 
der Schwangerſchaft verlaͤngern, die Diagnoſis wird als⸗ 
dann ſchwerer, fuͤr die Frau iſt es ſehr nachtheilig, weil 
ſich gewoͤhnlich ein Blutfluß einſtellt, der oͤfters wieder⸗ 
koͤmmt. Selten ſind die Beyſpiele, daß Frauen noch 
mit Molen ſehr alt wurden und auch damit ſtarben. 

. 509. 
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$. 309. 

: Der Abgang einer Mole erfolgt faft nach ben gewoͤhn⸗ 
lichen Gefegen einer Geburt; es ſtellen fih Wehen ein, 
‚ die nur dfters weit fchmerjhafter find; jederzeit ift er mit 
einem Blutfluffe begleiter; der Muttermund oͤffnet fich, 
man fühlt aber feine Wafferblafe, fondern die Mole, de- 
den Gefühl ſich nach der befondern Form, Bildung und 
Konfifteng der Mole richtet; doch ift noch zu bemerken, 
daß man bey fogenannten blafenförmigen Molen geräufcht 
und auf die Meinung gebracht werden kann, eine wirk⸗ 
* — zu fuͤhlen. 


$. 510. 

Zuweilen gefchieht ed, daß eine Mole, und ein gut⸗ 
gebildetes Kind fich zu gleicher Zeit in der Gebährmutter 
“befinden; die Diegnofis ift fehr ſchwer, die größere Aug» 
dehnung des Unterleibes, das Gefühl einer  läftigen 
Schwere und beträchtlichered Lebelbefinden in ber Schwan⸗ 
gerfchaft läßt diefe Verbindung vermuthen, aber niemals 
mit Gewißheit beftimmen. — Der Ausgang ift folgen» 
der: die Mole wird vor der Geburt, oder zugleich mit 
dem Kinde, oder erft nachher ganz allein auf die erwähnte 
Weiſe ausgetrieben. 





Drittes Kapitel. 
Von der ſcheinbaren Schwangerſchaft. 
$. 511. 
Scheinbare Schwangerſchaft iſt $. 266. biefenige, 
wenn * weder in der Gebaͤhrmutter noch außerhalb der⸗ 
P 4 Rus 
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felden ein befruchtetes Ey befindet, in dem weiblichen 
Körper aber und vorzüglich an den Gefchlechtstheilen fich 
folche Erfcheinungen und Veränderungen dußern, wie 
man fie bey einer wahren Schwangerfchaft — 
men pflegt. 
$. 512. 

Mehrere Kranfheiten giebt es, die für — Schwan⸗ 
gerſchaft gehalten worden ſind — noch oͤfters gehalten 
werden koͤnnen; die Nachtheile, die aus einem ſolchen 
Irrthume entſtehen, ſind aͤußerſt wichtig. 


§. 513. 

Folgende Krankheiten koͤnnen mit wahrer Schwan⸗ 
gerſchaft verwechſelt werden: a) Bauchwaſſerſucht (Hy- 
drops aſcites et Saccatus); b) Gebaͤhrmutterwaſſerſucht; 
c) Waſſerſucht und Scirrhus des Cyerſtocks; d) Trom⸗ 
melſucht; e) Gebaͤhrmutterpolyp; f) Scirrhus der Ger 
baͤhrmutter; g) unterdruͤckte und verhaltene Menſtrua⸗ 
tion; h) Würmer; i) Verhaͤrtungen und Geſchwuͤlſte im 
Unterleibe. 

§. 514. 

Waſſerſucht uͤberhaupt unterſcheidet ſich von 
wahrer Schwangerſchaft durch folgende Merkmale: a) es 
ſind Schaͤdlichkeiten vorhergegangen, welche Waſſer ſucht 
erzeugen konnten; b) das Anſehen einer Waſſerſuͤchtigen 
iſt gewoͤhnlich blaß, das Geſicht iſt entweder ſehr mager, 
oder aufgetoſten; c) ale kraͤnkliche Zufaͤlle einer Waſſer⸗ 
ſuͤchtigen werden täglich ſchlimmer, kraͤnkliche Erfcheinun« 
gen in der Schwangerſchaft verlieren ſich taͤglich mehr, je 
mehr ſich dieſelbe ihrem geſetzten Ziele naͤhert; d) Waſſer⸗ 

ſuͤchtige 
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ſuͤchtige haben viel Durft, «nicht fo die Schwangern; e) der 
Urin bey Mafferfüchtigen ift mehr roth, doch iſt dieſes 
Zeichen trüglich; f) die Brüfte einer Wafferfüchtigen neh⸗ 
men täglich ab und werden fchlaff, die einer Schwangern 
nehmen immer mehr zu; g) bey Wafferfüchtigen ſchwellen 
die Füße gewöhnlich zuerft an, und dann der Leib; bey 
Schwangern ift gewoͤhnlich der Leib der zuerſt anſchwellende 
<peil;. Ih) eine Wafferfucht dauert viel länger als eine 
Schtwangerfchaft ; 1) je länger die Wafferfucht dauert, befto 
Fränfer wird die Patientin; je länger aber die Schwanger 
ſchaft dauert, deſto gefünder twird die Schwangere. — 
So viel von den allgemeinen Merkmalen, nun die befon« 
‚dern für die verfchiedenen Arten der Waſſerſucht. 


$. 515. 

Waſſerſucht des Unterleibes, die blos aͤußerlich 
naͤmlich ein ſogenanntes Oedem, wird, wenn ſie allein 
ſtatt findet, niemals mit Schwangerſchaft verwechſelt, ſo 
leicht iſt ihre Diagnoſe; findet man ſie aber mit alcites 
verbunden, dann iſt Irrthum moglich. 


$: 516. 

Bauchwafferfucht (afcites)s bey welcher ſich dag — 
fer in der Bauchhoͤhle befindet, hat folgende Unterſchei⸗ 
dungsmerkmale; a) die angegebenen allgemeinen Merf- 
‚male der Wafferfucht; b) man fühle Fluktuation, doch 
iſt in hoͤchſtſeltenen Fällen diefes Zeichen trüglic); c) die 
Geſchwulſt bey der Wafferfucht hat dag eigene, "daß fie 
‚per Lage des Körpers folgt, fie ſeukt fich nämlich auf die 
— auf welche ſich die Schwangere legt, nicht ſo be⸗ 
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merkt man e8 in der Schwangerfchaft ; d) die Geſchwulſt 
des Unterleibes iſt bey der Wafferfucht nicht fo hart und 
eircumfeript; e) die Menftruation ſtellt fich entweder gar 
nicht oder fehr unordentlich, in fehr'geringer oder unter gez 
wiffen Bedingungen im beträchtlicher Menge ein; f) die Bas 
ginalportion erleidet die gewoͤhnlichen Veränderungen nich, 
oder fie wird nur wenig weicher, und die Dueerfpalte deg 
Muttermundeg zuweilen in eine runde Form geändert ges 
funden. — Schwerer wird die Entfcheidung,: -wenn 
alcites mit der Schwangerfchaft verbunden ift. 


$. 517. 

 Hydrops Saecatus hat folgende Inge 
merfmale: a) die Wafferfüchtige Flagt anfangs über feine 
fränflichen Erfcheinungen, die man oͤfters im Anfange 
ber Schwangerſchaft bemerkt, anfangs befindet fie fich 
wohl ‚ in der Folge gefellen fi) die allgemeinen angegebes 
nen Erfcheinungen der Wafferfucht dazu; b) es entftcht 
‘an einem ungewöhnlichen Orte de Unterleibes eine Ge: 
ſchwulſt, die fich mie ein großer Wulft anfühlen läßt, 
fehr circumfeript und nachgebend ift; c) diefe Geſchwulſt 
mimmt nicht nach und nach immer zu, wie bey der Schwan⸗ 
‚gerfchaft, fondern fie waͤchſt fehr wenig, oder faft gar 
nicht, und es fann dag gefeßte Ziel der Schtwangerfchaft 
voruͤbergehen, und fie ift noch immer an Groͤße diefelbe; 
.d) man fühle feine Bewegung des Kindes ; e) die Bruͤſte 
‚erleiden die gewoͤhnlichen Veränderungen nicht ; f) in Hin- 
ſicht der Menftruation und der Baginalportion verhält es 
fih wie: bey alcites. — Auch diefe Art der Waſſerſucht 
ß fann 
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kann mit der Schtwangerfihaft verbunden ſeyn, dann 
wird fie aber nicht ſo leicht damit verroechfelt. 


$. 518. 
Gebährmuttermafferfucht fann am feichteften 
für wahre Schwwangerfchaft gehalten werden, teil bie 
Veränderungen der Gebährmutter zu auffallende u 
lichkeit mit der letztern haben. 


S319. 
PER allein da, oder fie ift mit wahrer * 
gerſchaft verbunden. 
— g. 520. 

unterſcheidungsmerkmale der Gebaͤhrmutterwaſſer⸗ 
fucht, nicht verbunden mit wahrer Schwangerſchaft, fi find: 
3) es giengen Schaͤdlichkeiten vorher, die vorzüglich auf 
die Gebährmutter wuͤrkten, und dieſe Krankheit hervor“ 
zubringen im Stande find; b) die allgemeinen Mertinale 
der Wafferfucht; c) die Menftruation fließt entweder its 
regulär, oder bleibt ganz aus, und dann zeigt fich ges 
woͤhnlich fluor albus; d) über den Schaambeinen erhebt 
fi eine rundliche, gleiche, elaſtiſch anzufuͤhlende Ge- 
ſchwulſt, die fehnelfer zunimmt, amd durch die man zu⸗ 
weilen Sluftuation fühlen kann; die Gefchtoulft in der 
Schwangerſchaft ift Härter anzufühlen, fie nimmt lang⸗ 
ſam und nur nach) und nach zu; e) im Aufange der Krank⸗ 
heit bemerkt man feine kraͤnklichen Zufaͤlle, mit Zunahme 
derſelben erfcheinen fie in einen hohen Grade, kraͤnkliche 
Erſcheinungen ſtellen fich im Anfänge ber Schwangerfchaft 
. ein, 
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ein, und nehmen in ber Folge ab; f) das untere Seg⸗ 
ment der Gebaͤhrmutter iſt ſehr duͤnn, weit eher angefuͤllt, 
und nach dem Scheidengrunde zu gewoͤlbt; bey der 
Schwangerſchaft hängt die Ausdehnung des untern Seg⸗ 
ments vorzuͤglich von der zunehmenden Groͤße des Foͤtus 
und von der Dauer der Schwangerſchaft ab; g) es aͤuſ⸗ 
ſert ſich keine Bewegung des Kindes; die große Anhaͤu⸗ 
fung des Waſſers bringt zwar zuweilen eine Bewegung 
hervor, ſie kann aber ſehr leicht von de —— des 
Kindes unterſchieden werden. 


5. 521. 

Iſt die Gebaͤhrmutterwaſſerſucht mit Schwangerſchaft 
verbunden, fü. iſt die Diagnoſis aͤußerſt ſchwer, folgende 
Erſcheinungen koͤnnten ſie berichtigen: a) die Ausdehnung 
des Unterleibes iſt enorm, doch it dieſes Merkmal aus 
gewiſſen Gründen truͤglich; b) in” der Schwangerfchaft 
ſcheint Waſſer abzufließen; e) die Schwangere fühlt ve⸗ 
wegung des Kindes; d) man fuͤhlt Kindestheile im 
Scheidengrunde. 

§. 522. 

Waſſerfucht und Scirrhus des — 
ſtocks. Da beyde Krankheiten, erſtens durch eine faſt auf 
gleiche Weiſe anzufuͤhlende Geſchwulſt am Unterleibe ſich 
Außern, und zweytens ſehr oft in Verbindung. vorfom- 
“men, fo werben fie zu gleicher Zeit abgehandelt. Die 
“Anterfcheidungsmerfmale von der Schwangerfchaft find 
‘folgende: a) eine ungleiche Geſchwulſt an einem ungewoͤhn⸗ 
!lichen Orte des Unterleibes, entweder am der linken, haͤu⸗ 
ie figer 
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figer an der rechten Seite; in der Schtuangerfchaft aͤuſ⸗ 
ſert ſich die Geſchwulſt mehr uͤber den Schaambeinen, und 
in der Gegend des Nabels; b) die Geſchwulſt des Unter⸗ 
leibes nimmt langſamer zu, als in der Schwangerſchaft; 
€) feine Bewegung des Kindes; d) an den Brüften aͤuf⸗ 
fern fich die gewöhnlichen regelmäßigen Erfcheinungen 
nicht, wie in der Schwangerfchaft; e) an der Baginals 


‚porfion werden bie bekannten Deränderungen In ber 


Schwangerfchaft nicht wahrnehmbar, man findet fie zwar 
auch zuweilen tweicher, und eine runde Deffnung am Muts 
termunde, allein e8 äußern ſich diefe Veränderungen aͤuſ⸗ 
ferft langfam, und doc) nie fo auffallend, wie bey der 
Schwangerſchaft, gegen dag Ende wird fie nie fo weich, 
ſchwammicht und verkuͤrzt; F) die Vaginalportion ſteht 
gewoͤhnlich ſchief, eine Folge der ſich nach einer Seite 


ſeukenden Geſchwulſt; g) die angegebenen allgemeinen 
Erſcheinungen der Waſſerſucht ſind damit verbunden, und 


die Kranke wird mit Zunahme der Geſchwulſt kraͤnker, 
was gewoͤhnlich nicht der Fall bey der Schwangerſchaft 
iſt; h) durch die Mutterſcheide fuͤhlt man in ihrem Grun⸗ 
de eine Geſchwulſt, doch kann dieſe zu einer Taͤuſchunq 
Anlaß geben, man muß daher die andern Erſcheinungen 


zu Huͤlfe nehmen. 


§. 523. 
Trommelſucht wird man ſelten für Schwanger⸗ 


ſchaft Halten, ſollte fie die Diagnoſe zweifelhaft machen; 


fo twird fie durch folgende Unterfcheidungsmerfmale be— 


und 
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und auch noch Erfeheinungen vorhanden, welche diefe 
Form von Ausdehnung, des Unterleibeg erzeugen konnten; 
b) die Geſchwulſt iſt mehr allgemein über den Unterleib 
verbreitet, elaſtiſch, und giebt beym Daranffchlagen mit 
der Hand einen. Schall; in der Schwangerfchaft aͤußert 
fich mehr eine harte, runde und begränzte Geſchwulſt, zu 
deren Seiten fich eine Weichheit vorfinder; ©) die Kranke 
klagt über feine Schwere, wie in der Schwangerfchaft, 
fie fühle eine-Leichtigfeie beym Gehen, und man nimmt 
feine Erfcheinungen vom Drude der ſchwangern Gebährz 
mutter wahr; d) an der Scheidenpottion aͤußern fich feine 
Veränderungen; e) die Kranfe hat ein Gefühl von Der 
wegung, welche ſich aber von jener des Kindes weſent⸗ 
* unterſcheidet. 


$. 524. 

Gebährmutterpolyp Fann fehr leicht für Schwan« 
gerfchaft gehalten werden; die Unterfcheidungsmerfmale 
find folgende: a) die monatliche Periode erfcheint gewoͤhn⸗ 
lich in der Schwangerfchaft nicht mehr, bey dem Gebähr- 
mutterpolyp dauert fie gewöhnlich fort; b) die Brüfte 
fchwellen bald an, bald, werden fie erfchlafft, dieſe Vers 
änderungen richten fich nach den verfchiedenen Perioden 
des Gebährmutterpolypen; c) der Muttermund ift in der 
Schwangerfchaft gewoͤhnlich verfchloffen, bey dem Ges 
bährmutterpolyp nicht, doch ift diefes Merfmal truͤglich; 
d) man. fühlt feine Bewegung des Kindes; e) der Leib 
ift nicht fo gleichformig ausgedehnt, wie in der Schwan⸗ 
gerfchaft, und gewöhnlich erreicht er auch nicht die Hoͤhe, 

wie 


239 


wie in diefer; f) die Frau wird beym Polypen immer 
fchmwächer und kraͤnker, bey der Schwangerfchaft wird fie 
beffer; g) die Krankheit eines Polypen dauert länger als 
die Schwangerfchaft; h) es fließt eine Feuchtigkeit aug, 
‚die mit abgegangenen Theilen des Polypen gemifcht iſt, 
und zuweilen fehr übel richt; i) im letzten Zeitraume 
hängt ein Theil vom Polypen in die Scheide herein, dann 
ift fein Zrrehum mehr möglich. 


5. 525. 


Scirrhus der Gebaͤhrmutter wird hoͤchſt fel- 
ten mit Schwangerſchaft verwechſelt, in einem ſeltnen 
zweifelhaften Falle wuͤrde auf folgende Umſtaͤnde Ruͤckſicht 
zu nehmen ſeyn: a) auf vorhergegangene Urſachen, wel⸗ 
che Scirrhus erzeugen fonnten; b) ob nicht an andern 
Stellen Berhärtungen find; c) die Menfiruation dauert 
manchmal fort, aber es gefellen fih vor und während 
dem Fluffe Schmerzen in der Schaamgegend dazu, im 
der Schwangerfchaft bleibe fie gewoͤhnlich aus, und, 
‚wenn fie auch erfcheint, fo find Feine Schmerzen damit 
verbunden; d) die Brüfte find ganz fihlaff, oder ‚man 
‚bemerkt Berhärtungen an ihnen; e) die Scheidenportion 
iſt mißgeftaltet, meiſtens fehr hart, aͤußerſt Fnorpelich 
anzufühlen, ungleich, hoͤckerich, im zweyten und dritten 
Zeitraume verliert fi die Scheidenportion big auf die 
Muttermundslippen, oder auch diefe find verftrichen, und 
«8 bleibt blos ein Ring übrig; doch ift e8 merkwürdig, 
daß man bey dem Scirrhus der Gebährmutter die Queer⸗ 
fpalte in eine runde Form umgedndere finder, wenn die 

Kranfe 
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Kranke vorher niemals gebohren hat; f) die Gegend.über 
den Schaambeinen und die Scheidenportion find bey der 
Berührung: ſchmerzhaft; g) der Scirrhus der Gebaͤhr⸗ 
mutter währt länger als eine Schwangerfehaft, und je 
länger er dauert, defto mehr ſtellt ſich Uebelbefinden ein; 
h) im legten Zeitraume ift Jerthum nicht mehr möglich, 
da die allgemeinen fowohl als die oͤrtlichen nachher eintre⸗ 
tenden Erfcheinungen zu deutlich für das erwähnte Uchel 
fprechen. — In hoͤchſt feltenen Fällen fand man den 
Scirrhus der Gebährmutter mit Schwangerfihaft verbun- 
den, die Diagnofis wird alsdann fehr ſchwer. 
$. 526. 

Unterdrädung und Berhaltung der Men— 
firuation koͤnnen zum Irrthum führen: a) wegen ber 
Anſchwellung des Unterleibes; b) wegen dem fehlenden 
periodifchen Blutfluß; c) wegen ähnlichen Veränderungen 
an der Scheidenportion, und an den Brüften, doch kann 
ihm durch folgende Nückfichten ausgewichen werden; 
a) Schwangere werden gewöhnlich nur im Anfange der 
Schwangerfchaft blaß und übelaugfehend, gegen das 
Ende aber verbreitet ſich viel Roͤthe über ihr Geſicht, und 
fie fehen blühend aus; bey unterdruͤckter Menftruation 
Haben fie im Anfange nach Unterdrückung derfelben ein 
fehr rothes und blühendes Ausfehen, bekommen wohl 
auch Naſenbluten, Kopfweh, in der Folge aber werden 
fie blaß, mager, gelblich, ſchwach und kraͤnklich; b) find 
Umftände vorhergegangen, aus denen man zu urtheilen 
berechtiget ift, daß die Menfiruation dadurch, und nicht 
durch Empfängnig unterdruͤckt wuͤrde; c) Schwangere 

befin⸗ 
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befinden fich gewoͤhnlich im Anfange übel, in der Folge 
wohl, bey unterdrücter Menftruation im Anfange noch 
nicht auffallend Fränflich, in der Folge werben fie wirklich 
franf; d) mit jedem Monate, oder alle vier Wochen, wo ' 
die monatliche Periode hätte erfcheinen follen, aͤußern 
fi) Schmerzen im Kreuße, über den Schaambeinen, Zie⸗ 
hen in. den genden, Schwere in ben Gliedern, ein Drän, 
gen nach den Gefchlechtstheilen; e) die Brüfte ſchmerzen 
und ſchwellen meit mehr an, und ergießen eine Feuchtig- 
keit, beſonders zu der Zeit, ‚wo fich die Menftruation 
hätte einftelen füllen, oder wo fie unterdrückt wurde; 
dann mindert fich ihre Anſchwellung, ober fie. fallen ganz 
zufammen; in der Schwangerfchaft nehmen fie mit jedem 
Monate zu; F) es äußert fich etwa die Menftruation an 
ginem andery Orte; g) man fühlt feine Bewegung bes 
Kindes; h) die Geſchwulſt am Unterleibe ift weder fo hart 
noch fo circumſcript wie in der Schwangerfchaft; i) bie 
Ausdehnung des Unterleibeg erreicht nicht den hohen Grad 
‚wie in der Schwangerfchaft, außer, wenn ſich Bauch 
wafferfucht dazu gefelie, dann aber müffen die angegebe⸗ 
‚nen Unterfcheidungsmerfmale diefer Krankheit zu Huͤlfe 
‚genommen werben. 
$. 527. pr 
> Würmer können zum Irrthum führen, erſtens we⸗ 
‚gen der Ausdehnung des Unterleibes, zweytens wegen 
‚ähnlichen Fränklichen Erfcheinungen, die fehr oft auch. in 
der Schwangerfchaft wahrgenonmen werden. : Auffläs 
zung fönnten folgende Umſtaͤnde zur Berichtigung der 
Diagnofig geben: 2) es find Schädlichfeiten vorhergegan- 
Q gen, 
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gen, oder toirfen noch ein, welche die Erzeugung ber 
Wuͤrmer begünftigen; b) es find fogenannte Wurmſym⸗ 
ptome vorhanden, ähnliche Erfcheinungen treten zwar 
auch in der Schtwangerfchaft ein, allein fie verlieren ſich 
gewöhnlich gegen das Ende derfelben; c) man hat Mik- 
gel angewendet, morauf fich die erwähnten Symptome 
minderten; d) Würmer find abgegangen; e) man fühle 
feine Bewegung des Kindes; f) Feine begränzte Härte; 
'g) feine oder böchft unbedeutende Veränderungen an der 
Scheidenportion; h) mit Zunahme der Schmwangerfchafe 
hat. die Schwangere gewöhnlich ein befferes Ausſehen, 
die Wurmfranfe wird immer blafjer, magerer und elender. 


$. 528. ö 

Verhaͤrtungen und Geſchwuͤlſte im Unter 
Leibe, 5. B. Verhärtung und Gefchtoulft der Leber, der 
Milz, der Nieren, des Netzes u. f. w. wird man nicht 
Teiche mit Schwangerfchaft verwechfeln, wenn Folgende 
"Mückfichten ‚bedacht werden: a) vorhergegangene Urfachen, 
welche dergleichen Gefchwülfte und Verhärtungen erzeugen 
konnten; b) ſchmerzhafte Empfindungen bey der Beruͤh— 
» "zung; c) Ungleichheit und Unebenheit in der Ausdehnung 
des Unterleibes; d)-vermehrtes Webelbefinden mit Zu⸗ 
nahme der Gefchwulft ; €) Mangel an Bewegung des Kine 
des; F) keine Veränderungen an ber Scheidenportion, bie 
"für Schtwangerfchaft fprechen. Uebrigens muß jederzeit 
noch auf die befondern Merkmale Nückficht genommen were 
“den, welche die Krankheitslehre zur Berichtigung ber Dias 
guwoſts fuͤr die verfchiedenen Arten der Geſchwuͤlſte aufſtellt. 


— — — 


Zwey⸗ 


Zweyte Abtheilung. 


Von den regelwidrigen und ſchweren Geburten im Alle 
gemeinen; ihren Urfachen und Erfcheinungen von 
Seiten der Mutter insbefondere, 





Erſtes Kapitel. Bon den durch Krankheiten 
und fehlerhafter Bildung ber aͤußern Gefchlechtstheile 
ſchweren und regelwidrigen Geburten. 

Zweptes Kapitel. Von ben durch Krankheiten 
und Fehler der innern Gefchlechtstheile ſchweren und res 
gelwidrigen Geburten. 

Drittes Kapitel. Won den durch Sehler des 
Beckens ſchweren und regelwidrigen Geburten. 


Viertes Kapitel. Don dem durch allgemeine 


Kranfheiten und befondere Fehler in andern Organen 
ſchweren und regelwidrigen Geburten. 





$. 529. 

Die Geburt ift regelwidrig unter folgenden Bedin⸗ 
gungen: a) wenn das Becken eine fo fehlerhafte Bildung 
hat, welche eine auffallende Stdrung für das Ein« und 
Durchtreten des Kopfs wird; b) wenn bie weichen Ge» 
ſchlechtstheile fo übel gebilder find, daß fie wirklich Hins 

Da derniß 
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derniß für das regelmaͤßige @ebähren des Kindes werben ; 
c) wenn in der Lage der Gebährmutter eine nachtheilige 
und gefährliche Abweichung ſtatt finder; d) wenn die 
Tätigkeit der Natur, zu geringe ift, um ‚mit Leichtigkeit 
und Gefahr das Gebährungsgefchäft zu beenden; e) wenn 
fich fo auffallendes Webelbefinden im übrigen Organismus 
oder fo bedenkliche Etdrungen in gewiſſen Verrichtungen 
äußern, wodurch große Gefahr für dag Gchähren oder 
Unmsglichfeit der regelmäßigen Beendung herbeygefuͤhrt 
wird; ſ) wenn die Geburt zu der von der Natur gefegten 
Zeit nicht eintritt; g) wenn die Geburt fo lange währt, 
daß dadurch Gefahr für Mutter oder Kind oder beide zu- 
gleich eintritt; h) wenn überhaupt gefährliche Kranfpeis 
sen oder andere zufällige Erfcheinungen vorhanden find, 
welche dem Leben des Kindes oder der Mutter, oder bey⸗ 
den zugleich Gefahr drohen; i) wenn das Kind eine re- 
gelwidrige Lage hat; k) wenn das Kind eine zu beträcht- 
liche Größe, oder eine fo auffallende Mißftaltung hat, 
wodurch nachtheiliges Hinderniß für das Gebähren ent- 
ſtehet; 1) wenn zwey Kinder vorhanden find, die entwe⸗ 
der durch ihre regelwidrige Lage, ober durch Verwachfung 
unter fi), oder durch auffallende Mißftaltung Gefahr für 
das Gebähren bringen, oder fünftliche Hülfe noͤthig ma⸗ 
hen; m) wenn fich regelwidrige und gefährliche Umftände 
von Seiten der Nachgebursgeheile aͤußern, 5. B. Sig des 
Mutterfuchens auf dem Muttermunde, Vorfall der Nas 
belſchnur u. ſ. w.; n) wenn durch zufällige Einflüffe von 
außen auffallende Störung und Gefahr für die Geburt 
herbeygefuͤhrt wurde. 
$. 530. 
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& 53% ** 
Aus dem dorigen ſieht man, daß die Urſachen regel⸗ 
widriger und ſchwerer Geburten in der Mutter, in dem 
Kinde, in den Nachgeburtstheilen, oder in zufälligen 
Umftänden von außen liegen koͤnnen. 


— — — 


Erſtes Kapitel. 


Von den durch Krankheiten und fehlerhaften Bil⸗ 
dung der aͤußern Geſchlechtstheile ſchweren und 
regelwidrigen Geburten. 


$. 531. 

Geſundheit, regelmäßige Lage und Bildung der aͤuſ⸗ 
fern ſowohl als innern Geſchlechtstheile wurde $. 237. 
unter bie nothmwendigen Bedingungen gerechnet, telche 
ein Brauenzimmer in den Stand fegen, regelmäßig und 
glücklich. zu gebähren; allein Abtweichungen davon Finnen 
manche regelwidrige Erfcheinumgen, Hinderniffe und nach- 
theilige Folgen für die Schwangerfchaft und Geburt ver 
anlaffen. 

: $. 532. 

Liegen die äußern Gefchlechtetheile zis fehr nach Bin» 
fen $. 239., fo merben fie in der vierten Periode ein 
Aufenthalt für die regelmäßige Entwicklung des Kopfs, 
und der übrigen Theile des Kindes, und find weit leichter 
der Zerreißung ausgeſetzt; die Nachtheile für fie werden 
um fo tichtiger, menn eine beträchtliche Berengerung 
oder Mißftaltung des Beckens damit verbunden iſt. Ge⸗ 
», Q3 ſchlechts⸗ 
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ſchlechtstheile / aber, die zu fehr. nach vorn liegen, koͤn⸗ 
nen die Entwicelung des Kopfs und des Kindes. bald 
ſehr befchleunigen, bald retardiren, es hängt diefes von 
ber Bildung des Beckens ab. 


J 


6. 533. 
Entzündung, Gefhmwäülfte, Geſchwuͤre, Ber 
. bärtungen an den. großen Schaamlefzen retar⸗ 
diren das Gebaͤhren in der vierten Periode nicht allein, 
ſondern machen es auch ſehr ſchmerzhaft, unter gewiſſen 
Bedingungen ohne Gefahr unmoͤglich, und drohen Vers 
letzung. — Verwachſung derfelben unter ſich fann, 
wenn ſie in einem betraͤchtlichen Grade vorhanden iſt, 
Unmoͤglichkeit des Gebaͤhrens ohne Huͤlfe der Kunſt her” 
beyfuͤhren, und varikoͤſe Ausdehnung ihrer Ge 
fäße bringe Gefahr der Zerreißung, welche nach Umftän« 
den einen hoͤchſt gefährlichen, wo nicht toͤdtlichen Blut⸗ 

fluß zur Solge haben kann. 


| $. 334. 

Berwahfung ber Fleinen Schaamlefjen 
bat ähnlichen Einfluß auf das Gebähren, mie jene ber 
großen, nur in einem geringeren Grade; beträchtliche 
Länge berfelben hindert etwas die Entwickelung des Kopfs, 
und macht fie fehmerzhafter, wegen der Spannung oder 
Quetſchung, welche fie während demfelben erleiden. — 
Außerordentliche Länge des Kiglers koͤmmt 
bey ung zu felten vor, als daß fie ein Hindernig für dag 
Gebähren werden könne, doc würde fie ähnliche Folgen 
Haben, wie jene der Kleinen Echaamlefzen. 


! 


§. 535. 
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$. 535. 
Befondere Nückficht verdient die gu große Breite 
des Dammes und bes Schaamlefjenbandeg, 
durch fie wird die Schaamritze zu eng, und bie Entwicke⸗ 
lung des Kindes in der vierten Periode aufgehalten, und 
die Zerreißung ift um fo leichter möglich, wenn der Kopf 
des Kindes fehr groß, oder die Entbindung zu fehnell ers 
folgt. — Ein befonderes Hinderniß aber Ffann für die 
Entwickelung des Kopfs entfiehen, wenn das. Schaam⸗ 
lefjgenbändchen zugleich ſehr dick if; in gewiſſen Fällen 
kann der vorliegende Kopf dadurch fo fehr aufgehalten 
werden, daß die Natur entweder gar nicht, oder nur 
mit Außerft gefährlicher Zerreißung des Dammes das Hin- 
derniß zu befiegen im Stande if. — Betraͤcht liche 
Zerreißung des Dammes, vorzüglich bis in bie 
Gegend des Maſtdarms, erweitert die Schaamrige zu 
fehr, giebt Anlaß zum Vorfall der Scheide oder des Maſt⸗ 
darms während der Geburt, macht diefe weit ſchmerzhaf⸗ 
ter, oder giebt Gelegenheit zur nachtheiligen Befchleunis 
gung derfelben. 


$. 536. 


Hoͤchſt felten wird der Hymen ein Hinderniß für 
das Gebähren, ba er gewöhnlich ſchon durch vorherges 
gangenen Beyſchlaf zerfiört wird; aber dußerft merkwuͤr⸗ 
dig ift die Erfcheinung, daß man ihn noch bey Schwan 
gern und Gebäprenden unverlegt, und fo dick fand, daß 
die Heraustreibung des Kindes aus ber Scheide gehin- 
« dert, oder unmöglich wurde; eim intereffanter Fall ber 
D4 Art 
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Art wird vom Heren Profeffor Dfiander in feinen 
Dentwuͤrdigkeiten erzaͤhlt. 


$. 537. ; 

Die zu große Rigiditaͤt der aͤußern Gefchlechtstheile, 
bie vorzüglich bey alten Subjekten vorfommt, bringt 
langfanıe und fehr fcehmerzhafte Entwicklung des Kopfs 
in der vierten Periode hervor, dieß um fo mehr, wenn es 
die erfte Geburt ift; zu große Laxitaͤt und Nachgiebigfeit \ 
befördert die Entbindung des Kindes zu fehnell. 





Zweytes Kapitel, 


Bon ben wegen Krankheiten und Fehlern ber innern 
Geſchlechtstheile ſchweren und regelwidrigen Ges 
burten. 


$. 538. 

Die innern Gefchlechestheile Finnen durch verfchiebene 
Schler und Krankheiten Hinderniß für dag Gebähren wer⸗ 
den, oder feinen regelmäßigen Verlauf foren; mehrere 
davon werden ſchon in der Schwangerfchaft wahrgenom⸗ 
men, und haben unter gemiffen Bedingungen ſchon auf 
diefe mehr oder weniger Einfluß. 


$. 539. 

A) Berengerung und gänzliche Verſchlieſ— 
fung der Mutterſcheide. Sie wird erfannt theils 
aus dem Hinderniffe, welches der unterfuchende Finger 
bey ſeinem Einführen finder, theild aus den Urfachen, 

theils 
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theils ausiben. Folgen, welche für Schwangerſchaft und 
Geburt daran entfichen. 


$. 540. 

Die Urfachen einer verengten oder verfchloffenen Mut⸗ 
terfcheide konnen ſeyn: urfprüngliche Bildung, Entzuͤn. 
dung, Verwachſung, Geſchwuͤlſte, von außen zufaͤllig 
eingebrachte fremde Körper, Narben, varikoͤſe Ausdeh⸗ 
nung der Gefaͤß je, Brüche u. ſ w. Ganz beſondere Ruͤck⸗ 
ſicht verdient aber diejenige Verengerung der Scheide, die 
eine Folge eines in ihrem Schließmuskel entſtandenen 
Krampfes iſt, und leicht verkannt werden kann. 


$. 541. 

Fuͤr die Schwangerfihaft haben dieſe Fehler niche im⸗ 
mer nachtheiligen Einfluß, fie fann das gefegte Ziel er. 
reichen; nur, wenn die Verengerung ober Verfchließung 
ſich fehr Hoch bis gegen die obere Wand der Scheide er. 
ſtreckt, fo werden ‚gegen das Ende der Schwangerſchaft 
fihmerzhafte Empfindungen enrfichen, ‚die eine Folge vom 
gehinderten Herabfenfen und Ausdehnen des untern Seg⸗ 
ments der Gebährmutter find.  . | 


$. 542. 

Die vorzüglichften Hinderniffe können gewoͤhnlich erſt 

Bey dem Gebähren eintreten. Bloße Verengerung er 
fehmwert die Ausdehnung der Scheide, hindert dag Fort⸗ 
ruͤcken des Kindes, und rührt fie von varifsfer Ausdeh⸗ 
nung der Gefaͤße her, ſo kann eine betraͤchtliche Blutung 
entſtehen. — Gaͤnzliche Verſchließung der Scheide, her⸗ 
vorgebracht durch Verwachſung kann das Gebaͤhren auf 
Q5 dem 
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sem gewoͤhnlichen Wege ganz unmöglich machen. — 
Brüche in der Scheide verlieren fich fehr oft ſchon in der 
Schtwangerfchaft, bleiben fie aber Big zur Geburt, fo re⸗ 
tardiren ſie diefelbe, und fegen die Gebährende in bie Ge⸗ 
fahr der Entzuͤndung und Einklemmung. 


$. 543. 
B) Vorfall der Murterfcheide. Sie kann - 
ganz, oder nur zum Theil, ſchon in der Schwangerſchaft, 
oder erſt bey der Geburt, mit oder ohne Gebaͤhrmutter 
vorfallen. Oefters vorhergegangene Geburten, und zu 
weites Becken geben vorzuͤglich Dispoſi tion, und geſellt 
ſich eine ſchwere und langdauernde Entbindung oder ein 
anderer Umſtand dazu, welcher ſtarkes Drängen und Her⸗ 
vorziehen der Scheide zur Folge hat, ſo wird die Ent⸗ 
ſtehung eines Vorfalls um ſo leichter beguͤnſtigt. — 


$. 544- 

Ein vollfommener Vorfall der Mutterfcheide ift fchon 
in der Schwangerfchaft große Inkommoditaͤt für eine 
Schwangere, für die Geburt fann er Hinderniß werden, 
und ihren regelmäßigen Verlauf ftören, vorzüglich, wenn 
ſich Geſchwulſt und Entzändung dazu gefellten, durch 
diefe wird zugleich die Form, das äußere Anfehen und 
die Farbe ber vorgefalenen Scheide fo fehr geändert, daß 
man in Hinficht der Diagnofis auf Irrthum geleitet mer» 
den kann. — Bon dem Vorfalle der Gebährmuster wird 
ai in der Folge die Rede ſeyn. 
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$. 545. 

C) Bariföfe Ausdehnung ber Gefäße am 
Muttermunde fommt felten vor, wird aber aug ber 
Anfchwellung der Gefäße, dem unebenen und bey der Bes 
‚ rührung ſchmerzhaften Muttermunde und einer öfters das 
mit verbundenen Blutung erfannt; legte Erfcheinung 
fann zum Irrthume Anlaß geben, und muß fehr wohl 
von derjenigen unterfchieden werden, welche die Folge 
der in der Schwangerſchaft wieder erfcheinenden Menſtrua⸗ 
tion, eines bevorftehenden Abortus, oder des in der 
Nähe des Muttermundes fisenden Mutterfucheng if. — 
Auf Echmangerfihaft hat Äbrigeng diefer Zufall nicht im⸗ 
mer nachtheiligen Einfluß, für die Geburt aber diefen, 
daß die Ausdehnung des Muttermundes ſchmerzhafter 
wird, Blutung und eine beträchtliche Zerreißung entftcht. 


' $. 546. 


D) Verwachfung der Vaginalportion.mit 
der Mutterfcheide. Cie kann in ihrem ganzen Um» 
fange, oder nur an einer oder der andern Stelle mit der 
Scheide verwachfen feyn; gewoͤhnlich eine Folge fehmerer 
vorhergegangener fünftlicher Entbindung, und überhaupt 
alles desjenigen, modurch beträchtliche Verlegung, und 
Entzündung der Mutterfcheide und der Scheivenportion 
verurfache wird. — Man erfennt fie daran, daß fich 
entweder in der Scheide felbft mehrere Narben und ver- 
härtete Stellen wahrnehmen laffen, und dafs die fehr hart 
und benarbt anzufühlende Baginalportion mit dem Zeige» 
finger nicht umgangen twerben. kann. — . Diefer Zehler 

hat 
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bat ſchon für die Schwangerfchaft ben Nachtheil, daß die 
Ausdehnung der Scheidenpottion fehmerzhaft, oder wohl 
nach dem Grabe der. Verwachſung und Vernarbung ganz 
unmoͤglich wird; zu frühes Gebaͤhren kann in diefem Falle 
fehr leicht erfolgen. Erreicht die Schwwangerfchaft dag 
gefegte Ziel, fo wird bie Geburt refarbirt, ſchmerzhaft, 
und die Ausdehnung des Muttermundes unter gewiſſen 
Bedingungen unmoͤglich. 


$. 547. 

E) Verengerung des Muttermundes ift 
entweder die Folge eines Krampfes, einer beträchtlichen 
Vernarbung, oder einer Verwachſung. Im erſten Falle 
iſt der Muttermund ſehr zuſammengezogen, aͤußerſt ge⸗ 
ſpannt, wie eine Saite, und auch ſehr empfindlich bey 
der Beruͤhrung; Verengerung durch Vernarbung laͤßt 
ſich durch die kalloͤſe Haͤrte, und durch den Mangel an 
gehoͤriger Ausdehnung unterſcheiden; gaͤnzliche Verſchlieſ⸗ 
ſung kann leicht mißkannt werden, wenn noch ein Theil 
des aͤußern Muttermundes geoͤffnet if. Die Berenge- 
rung durch Derwachfung bringt den wichtigften Nachtheil 
für die Geburt, diefe wird vom Seiten der Natur unmoͤg⸗ 
lich; der Fall kommt übrigens bey Schwangern hoͤchſt 
ſelten vor. 


$. 548. 

F) Entzündung der Gebärmutter. Sie 
betrifft entweder nur ihren Grund und Körper, oder nur 
den Muttermund, — Entzündung des Muttermundes 
wird erfannt aug feiner Anſchwellung, Härte, beträchtlis 

der 
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cher Wäcme, fehmerjhafter Berührung und gehinderter 
Ausdehnung, und ift eine Folge vom rohen und zuoft 
wiederholten Unterfuchen, Fünftlichen Ausdehnen, anhals 
tenden Drucke des Kopfs, vorzüglich bey zufrüh abge 
gangenen Fruchtwaffer, ober vom. unvorfichtigen Ges 
brauche von Inftrumenten. Für die Geburt ift fie mehr 
oder weniger nachtheilig, diefe wird fehr retardirt, ſchmerz⸗ 
haft, und die Entftehung von beträchtlicher Zerreifung 
und — wird dadurch ſehr begünftigt. 


5. 549. 
BETEN welche fih auf den Grund oder Korper 
der Gebaͤhrmutter beſchraͤnkt, Außere fich durch heftigen 
Schmerz bey der Berührung des ſchwangern Leibes, durch 
äußerft empfindliche Wehen, heiße und trockene Gefchlechts= 
eheile, und durch befannte allgemeine und befondere Er» 
ſcheinungen der Entzuͤndung. — Ihre Urſachen koͤnnen 
ſeyn: zu ſtarke und anhaltende Anſtrengung waͤhrend der 
Geburt, nachtheiliger Druck von außen oder von einer 
tegelwidrigen Lage des Kindes, ploͤtzliche Erkaͤltung waͤh⸗ 
rend der Geburt, Mißbrauch excitirender Mittel, oft 
wiederholter Verſuch einer Manual» oder Inſtrumentab 
operation. — War die Entzündung fchon in der Schwan» 
gerfchaft herbengeführt, fo erfolgt entweder zu frühes Ge⸗ 
bähren, oder es bilden fich im der Folge Abfceffe in-dew, 
Gebaͤhrmutter und den benachbarten Theilen ; entftand fie 
erft bey der Geburt, fo wird diefe aͤußerſt fchmerzhaft, 
and kann unter gemwiffen Bedingungen gar nicht Durch die 
»Thätigfeit der Natur oder nur mit größter Gefahr been- 
bet werden. 
$. 550 0. 
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$. 55. } 
6) Abſceß der Gebaͤhrmutter wird erfannt: 
a) aus vorhergegangenen Erfcheinungen und Urfachen der 
Entzündung; b) aus Einflüfen, die ganz befonders auf 
das Drgan der Gebährmutter wirkten; c) an einer ges 
roiffen Stelle des Unterkibes, oder im Scheidengrunde 
erhebt fich eine Geſchwulſt; d) aus den Gefchlechtstheilen 
tröpfelt entweder Jauche oder Eiter, zuweilen gehen 
Stüce von der Nachgeburt ab; übrigens ift die Diagnos 
ſis äußerft ſchwer, und wird nicht felten erft nach der Ent- 
bindung erfannt. — Die Folgen eines Abſceſſes in der 
Gebaͤhrmutter find fehr nachtheilig, die traurigſte ift die 
des Gebaͤhrmutterriſſes während der Geburt: 
$. 551. 
H) Schwäde der Gebährmutter. Gehoͤ⸗ 
rige Wirffamkeit diefes Organs ift eine von den noͤthig⸗ 
fen Bedingungen, wenn bie Geburt mit gehöriger Reich“ 


tigfeit und Stärfe vor fich gehen fol; zu geringe Thaͤtig⸗ 


feit derfelben unterbricht den regelmäßigen Fortgang, oder 


fann unter einer andern Bedingung diefrlbe ganz unmoͤg⸗ 
lich machen. Dan erfennt fie aus den $. 400. angeführs 
ten Merkmalen ſchwacher Wehen, und fie ift eine Folge 
entweder der allgemeinen Schwäche im übrigen Organis⸗ 
mug, oder einer. partiellen der Gebährmutter herbeyge⸗ 
fuͤhrt durch oͤfters vorhergegangene Geburten, unzeitiges 
oder fruͤhzeitiges Gebaͤhren, Blutfluͤſſe, enormer Aus⸗ 
dehnung der Gebaͤhrmutter von vielem Fruchtwaſſer, ei⸗ 
nem ſehr großen Kinde, oder mehreren Kindern, durch 
oͤfters wiederholte fruchtloſe Anſtrengung u. ſ. w. 

$. 552 


» 
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$. 552. 

— beſondere Ruͤckſicht verdient der hoͤchſte Grab 
von Schwaͤche der Gebaͤhrmutter, welcher an paralitiſchen 
Zuſtand graͤnzt, und entweder allgemein oder partiell iſt; 
im erſten Falle iſt die Thaͤtigkeit des ganzen Organs auf⸗ 
gehoben, und es aͤußert ſich daher gar keine Wirkſamkeit 
waͤhrend der Geburt; im zweyten Falle ſind zwar Grund 
und. Körper thaͤtig, allein dag untere Segment iſt gleiche 
fam gelähmt, und refiftirerden Einwirfungen des Gruns 
des und Körpers nicht im geringften, die Ausdehnung 
des Muttermundes erfolge plöglich, und die Geburt 
wird zum groͤßten Nachtheile für die Mutter und dag 

Kind zu fehr befchleuniget. 


$. 553. 


I) Regelwidrige Zufammenjiehungen bes 
Gebaͤhrmutter. Regelmaͤßige Contraction ift unents 
behrlich, wenn das Gebähren leicht, ohne Gefahr und 
Schmerzen erfolgen foll; eine Abweichung davon beruhet 
in den regelwidrigen Zufammenziehungen, welche unter 
dem Namen Erampfbafte und wilde Wehen vora 
fommen, und in einer anhaltenden und aͤußerſt ſchmerz⸗ 
haften Eontraction beftehen, ohne daß dadurch dag Ges 
bähren befördert wird. Sie find entweder von gelindem, 
oder von fehr heffigem Grabe, erſte heißen gewoͤhnlich 
nur frampfhafte, letzte wilde Wehen: Sie aͤußern fich 
durch folgende Erfcheinungen: a).der Leib: ift bey der De, 
sührung ſchmerzhaft und fleinhart;. b) die Geſchlechts⸗ 
theile find trocken; c) der Muttermund, der fich bey re⸗ 

sch 
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gelmäßigen Zufammmenziehungen immer mehr und mehr dem 
Mittelpunkte des Beckens nähert, ſteht noch viel zu hoch 
und zurüc, und ift zufammengegogen, läßt fich aͤußerſt 
ſchwer ausdehnen, die Scheidenportion ‚überhaupt ſehr 
hart, fehmerzhaft, umd fehr oft noch gar. nicht verfiris 
chen, die Mutterlefzen dick, hart und. runzlich; d) errei⸗ 
chen fie einen hohen. Grad, fo gefellen fich Konvulfionen; 
Ohnmachten, Zittern ber Extremitäten ‚und Delirien das 
gu. — Die Urfachen diefer regeltwidrigen Zuſammenzie— 
bungen find entweder allgemeine, z. B. heftige und ploͤtz⸗ 
liche Einwirkungen eines. Affekts, einer. Erkaͤltung u. fi 

w., oder oͤrtliche, z. B. fehlerhafte Lage des Kindes, | 
beträchtliche Mißftaltung und Verengerung des Beckens 
u. ſ. w. — Folgen: fie find hoͤchſt gefährlich für Mut⸗ 
ter und Kind, wenn fie fich im einem fehr hohen Grabe 
dufßern, das Gebähren wird gehindert, das Kind Außerft 
jufammengepreßt, ‚und bie traurige Se fann as niit 
dem Gebaͤhrmutterriſſe enden. ‚ 


. hu 2 


$ 554 


K) Blutfluß aus der —— Er 
fann in ber Schwangerſchaft, oder erſt bey der Geburt 
entſtehen. Nicht jeder Blutfluß haf Einfluß auf Schwan» 
gerfehaft und Geburt; es koͤmmt immer: auf folgendes 
an: .a) ob er dals eine unglücfliche und regelwidrige Er⸗ 
ſcheinung betrachtet werden kann, denn es ift bekannt, 
daß bey mancher zuweilen die Menſtruation wieder er⸗ 
Scheint; b) was ihm für eine Urfache zum: Grunde liegt; 
©) ob er heftig und anhaltend iſt. —  Urfachen koͤnnen 
ſeyn: 


- 
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ſeyn: Sitz des Mutterkuchens auf dem Muttermunde, 
eintretender Abortus, vorhergegangene zu ſtarke Bewe—⸗ 
gung, uͤbermaͤßiger Genuß reitzender Getraͤnke, Erhij⸗ 
zung, Exceſſe im Beyſchlafe u. ſ. w. Folgen⁊ nur 
ein heftiger und anhaltender Blutfluß, dem zugleich eine 
wichtige Urſache zum Grunde liegt, ſchwaͤcht die Schwan- 
gere ſowohl als die Frucht, hindert die ‚gefunde und farfe 
Bildung der letztern, ‚führt zu frühes Gebaͤhren herbey, 
und erſcheint er, wenn die richtige Zeig ber ‚Geburt. auch 
eingetreten ift, in großer Menge, fo kann große. Gefahr 
für Muster und Kind entfichen, und, die Beendigung 
der Geburt unter gewiffen Bedingungen durch bie Sri 
ber — nicht — werden. 
ei 555 Di 
“ DL) Gebaͤhrmutterriß (Auptura uteri), Er iſt 
verſchieden in Hinſicht der Gegend, der Zeit, Urſache 
and Folgen. In Betreff der Gegend, fo kann zwar die 
Gebaͤhrmutter an verfchiedenen Stellen verletzt werdem 
merkwuͤrdig iſt es aber, daß dieß- am leichteſten etwas 
nach vorn zu am untern Segmente geſchieht, vorzuͤglich 
bey Geburten, die ſich ſelbſt uͤberlaſſen werden, und dann 
kann der Riß entweder nur vollkommen, oder unvollkom⸗ 
men ſeyn. — 


8. 556. 3 

Die Urfachen des Gebaͤhrmutterriſſes ſind prädispos 
nirende, und Gelegenheitsurfachen. . Prädispofition ger 
ben eine Fleine Statur,, vorausgegangene ſchwere Geburz 
ten, vorzüglich, wenn der Kopf lange hinter den Schaame - 


De 


R beinen 
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Beinen ſtand, Entzündung, Geſchwuͤre, Brand, Nar⸗ 
ben, Verhärtungen, enorme Ausdehnung und zu bünne 
Wände der Gebährmutter; Gelegenheitsurfachen find: 
geroiffe regelwidrige Lagen des Kindes, ein Fall, Stoß, 
Verletzung, zu flarfe Bervegungen des Kindes, zu ſtarke 
Anftrengung im Verarbeiten der Wehen, vorzüglich bey 
Einfeilung des Kopfs u. ſ. w. Aus folgenden Erſchei⸗ 
nungen erfennt man den Gebährmutterriß: a) bie Ger 
bährende bekommt fehr heftige aber fruchtlofe Wehen; 
b) der Leib wird Äußerft hart; c) es ſtellen fich Ohnmach⸗ 
‚ten ein; d) die Gebährende und bisweilen auch die Um⸗ 
ſtehenden bemerken ein ftarfes Krachen. Nach dem Ges 
bährmutterriffe bemerkt man folgendes: =) die Gebaͤhr⸗ 
mutter wird Kleiner; b) es entſteht ein Blutfluß, der ſich 
aber nicht in jedem; Falle durch Abfliegen des Blutes aus 
den Geſchlechtstheilen aͤußert, ſondern aus andern Er« 
ſcheinungen wahrgenommen wird; c) gemeiniglich faͤllt 
das Kind oder die Nachgeburt durch die Wunde, oder 
es treten in dieſe die Gedärme der Mutter. Im erſten 
Galle fühlt man-bey der innern Unterfuchung feinen vor⸗ 
liegenden Theil mehr, und den Muttermund zufammen« 
gejogen. — — 
$. 557- E 
Solgen des Gebährmutterriffes: eine Verlegung 
blos an der Vaginalportion iſt nicht fo bedeutend, wich 
tiger ift die am Grunde und am Körper der Gebährmut- 
ter, toͤdtlich find gewöhnlich die Geitenriffe am untern 
Segmente: In Hinficht des Einfluffes auf die Geburt, 
fo ift diefe unmöglich auf dem getvöhnlichen Wege, went 
ent⸗ 
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entweder das ganze Kind oder der Kopf ſammt dem Rum⸗ 
pfe durch die Wunde getreten ſind, moͤglich, wenn blos 
die Extremitaͤten des Kindes in die Bauchhoͤhle fielen, und 
fi) der Numpf und der übrige Körper des Kindes noch 
in der Gebaͤhrmutter und im Becken befinden. 


$. 558. 

M) Schieflage der Gebaͤhrmutter. Dar: 
unter verfteht man die Abweichung der kaͤngenaxe der Ge⸗ 
baͤhrmutter von der Fuͤhrungslinie des Beckens Sie 
iſt verſchieden a) nach dem Grade, b) nach der Lage der 
Gebaͤhrmutter felbft *). 


. $. 559. 
Die gewoͤhnlichſte Schieflage iſt die nach der rechten 
Seite, dieß hat feine gegründeten Urfachen, und darf 
im geringen Grade keineswegs als eine tegelmidrige und 
nachtheilige Erfcheinung angefehen werben. 


$. 560. 

" + Merkmale der Schieflage nach einer oder der andern 
Seite find: ungleichförmige Ausdehnung des Unterleibeg; 
Mnerflichere Härte und Völle in einer Seite, unvoNfommes 
nes oder gänzlich unmoͤgliches Erreichen deg Muttermun⸗ 
des, Stand des letzten in der dem Grunde entgegengeſetz⸗ 
ten Seite, Gefuͤhl der Bewegung des Kindes, vorzuͤglich 
in einer Seite, Fußgeſchwuͤlſte u. ſ. w. Bey der Geburt 
kommen noch folgende dazu: ungleichfoͤrmige Ausdehnung 
des Muttermumdes, länglichrunde Form der Blafe, frühe 
ara. ** N 2 jeitigeg 
Die Erörterung in den Vorlefungen. 


260 


zeitiges Abgehen der Waffer, in einer Seite des Beckens 
BER leerer Raum, fchieffichender Kopf. 
6. 561. 

Schieflage mit dem Grunde der Gebaͤhrmutter nach 
vorn hat folgende Merkmale: ſtark uͤber den Schaam⸗ 
beinen heruͤberhaͤngender Leib, viele Falten uͤber den 
Schaambeinen an den allgemeinen Bedeckungen, Gefuͤhl 
von der Bewegung des Kindes gleichſam außer dem Leibe, 
ſehr hoch und nach hinten ſtehender Muttermund, leerer 
Raum des Beckens nach vornen zu. — Schieflage mit 
dem Grunde nach hinten kommt ſelten vor, ihre Merk— 
male ſind: nicht geſenkter Leib im letzten Monate der 
Schwangerſchaft, Stand des Muttermundes nahe an 
den Schaambeinen, Gefuͤhl einer großen Laſt nach hinten, 
der Kopf noch ſehr hoch über den Schaambeinen fuͤhlbar, 
kerer Raum des Beckens nad) "hinten, ungewöhnliche 
Kürze der Hintern Wand der Mutterfcheide. T 

$. 562. 
‚ Urfachen der Schieflage der Gebährmuster koͤnnen 
verſchieden ſeyn, die Folgen ſind aber nicht in jedem Falle 
fo bedeutend, vorzüglich, wenn fie nur unvolfonmen 
find, gewöhnlich find andere regelwidrige Umſtaͤnde das 
mit verbunden, wodurch erſt Gefahr und nachtheiliger 
Einfluß für das Gebähren durch die Schieflage herbey— 
Artapee wird *). 

$. 563. 

N) S chiefheit der Gebährmutter muß fehr wohl 
von Schieflage derſelben unterſchieden werden; man ver⸗ 

eht 
* Die Erdeterung der Urſachen und dolgen in den an 
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ſteht darunter blos eine. fchiefe Form derfelben, welche fie 
durch ungleiche Ausdehnung erhält, die Gebährmutter 
weicht uͤbrigens dabey von der Fuͤhrungslinie des Beckens 
nicht ab. Die Urfache dieſer vegelwibrigen Erfcheinung 
kann in einer fehlerhaften Lage des Kindes, in enormer 
Größe des Mutterfuchens, in dem Vorhandenfeyn mehs 
rerer Kinder u. dgl. liegen. . Sie aͤußert fich durch die 
fichtbare oder fühlbare ungleichförmige Ausdehnung dee 
Anterleibes, und durch fehr fehmerzhafte Wehen. Ihre 
Nachtheile werden größtenteils durch die Urfache beſtimmt. 

$. 564. 

O) Zurüdbengung der Gebährmutter 
(retroverfio uteri), ift eine regelwibrige und Fränfliche 
Erfcheinung, die leicht verfannt werden kann, und auf 
‚die man erft in neuern Zeiten aufmerffam wurde. Sie 
äußere fih vollfommen, oder unvollfommen; 
im erften Falle liegt der Grund der Gebährmutter auf 
dem Steifbeine auf, im zweyten Fale nur nad) hinten 
unter dem Vorberge. Cie tritt gewöhnlich ſchon im drit- 
ten big vierten Monate ein, und es find diejenigen am 
meiften dazu bisponirt, welche ein zu weites Becken, 
vorzüglich mit zu beträchtlicher Aushoͤhlung des Kreuß- 
being befigen; koͤmmt nun eine Gelegenheitsurfache dazu, 
z. B. eine heftige Anftrengung des Körpers, oͤftere Vers 
haltung des Uring u. f. w., fo wird diefe unglückliche 
Erfcheinung um fo leichter herbeygefuͤhrt. 

$. 565. 
Das Borhandenfeyn einer Zuruͤckbeugung der Gebaͤhr⸗ 
mutter laͤßt ſich vermuthen aus der Verhaltung des Urind 
RZ und. 
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und Verfiopfung des Stühle, aus dem’ Hefpannten, an⸗ 
getriebenen und fchmerzhaften Unterleibe, vorzüglich im 
der Gegend des Nabelringes, und einem damit verbun- 
benen Erbrechen. Beftätigt wird ihr !Dafeyn durch eine 
Gecſchwulſt in der Mutterſcheide, durch die verborgene 
Deffnung des Muttermundes und der Urinblafe hinter 
den Schaambeinen, und durch den verfchloffenen und an⸗ 
gefpannten Maftdarm. — Der wichtigfte und gewoͤhn⸗ 
lichfte Nachteil, der für die Schwangerfchaft entſteht, 
iſt zu frühes Gebaͤhren, felten wird diefeg verhüter. 


$. 566. 

P) Gebäbrmutterbruch Chyfterocele) ift die⸗ 
jenige regelwidrige Lage der Gebaͤhrmutter, wenn dieſe 
entweder durch den Nabelring oder durch die von einander 
entfernten Seitenwaͤnde der untern Haͤlfte des Bauchs 
hervortritt. Man erkennt ihn aus der hervortretenden 
und immer groͤßer werdenden Geſchwulſt, aus dem Ger 
fuͤhle der Bewegung der Frucht in derſelben, aus der 
veraͤnderten Richtung der Scheidenportion ‚ und aus ber 
gleichzeitigen Bewegung bey der Unterfuchung dieſer, und 
einem nad) einwärts auf die Geſchwulſt angebrachten 
Drude. — Prädispofition dazu giebt große Erfchlaf- 
fung des Bauchrings und des Unterleibes überhaupt; 
Gelegenheitsurfache kann eine heftige Anftrengung ſeyn, 
vorzüglich bey einem Huſten oder Erbrechen. — 


6. 567. 
Q) Vorfall der fhwangern Gebaͤhrmut—⸗ 
ter. Er ereignet fich gewoͤhnlich im achten ober neunten 
Monate 
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Sonate der Schtwangerfchaft, und ift eine von dem ges 
fährlichften Erfcheinungen, vorzüglich, wenn die Gebaͤhr⸗ 
‚ mutter volfommen mit ber Mutterfcheide prolabire ift. 
Subjekte mit zu weitem Becken und oͤfters Gefchtvängerte 
find am meiften dazu prädisponirt; äußere Gewaltthaͤtig⸗ 
feit, farfe Anſtrengung u. f. w. geben Gelegenheit. — 


6. 568. 

Ein unvollfommener Vorfall der ſchwangern Gebaͤhr⸗ 
mutter ift nicht fo bedenklich, doch kann er unter getoiffen 
Kedingungen in einen vollfommenen übergehen, letzter 
ift hoͤchſt gefährlich, und die Entbindung von Seiten der 
Natur unmoͤglich; meiftens erfolgt der Tod, wenn dag 
Nebel ſchon lange währte, wenn ſich ein beträchtlicher 
Blutfluß, Geſchwulſt, Entzündung und Brand dazu ges 
ſellt, und oͤftere unvorfichtige Verſuche gemacht worden 
find, die yorgefalene Gebaͤhrmutter zuräckzubringen. — 


Drittes Kapitel. 


Bon den durch Fehler des Bedens ſchweren und 
regehwibrigen Geburten. 


$. 569. 

Das Becken kann auf verfchiedene Weife Urfache eis 
ner ſchweren und regelwidrigen Geburt werben; ber nach» 
theilige Einfluß auf Schwangerfchaft und Geburt richtet 
ſich nach der Art des Fehlers, fehr oft auch nach ber 
Lage und Größe des Kindes und nach andern zufälligen 


Umftänden. 
R4 6. 570. 
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5. 570. 

Abſolut gu enges Becken ohne geſtoͤrte Pros 
portion der Theile unter fich $. 158. führt dfters ſchon 
in ber Schwangerfchaft regelmwidrige Erfcheinungen her⸗ 
bey, für die Geburt hat es aber die Folge, daß nad) 
dem Grade der Verengerung des Beckens und nach der 
Größe des ausgetragenen Kindes diefes fehlerhaft oder 
gar nicht eintriet, die Geburt fehr ‚fchmerzhaft und lang⸗ 
fam wird, oder daß Einfeilung EDER die gewoͤhn⸗ 
lichſte Folge. 


§. 571. 

Wahre und falſche Einkeilung muß aber ſehr 
wohl unterſchieden werden; unter wahrer Einkeilung ver⸗ 
ſteht man diejenige, wenn die Geburt wegen zu geringem 
Kaum» Verhältniffe des Beckens zur Groͤße des Kopfs 
aufgehalten wird, biefer unbemweglich ftehen bleibt, bie 
Thätigfeie der Natur fruchtlos wirft, abbricht, oder 
gaͤnzlich aufhoͤrt. Falſche Einfeilung nennen einige dies 
jenige, wenn das Verhaͤltniß des Beckenraums zur Groͤße 
des Kopfs richtig iſt, aber wegen fehlerhafter Lage deſſel⸗ 
ben Einfeilung entſteht; andere biefe, wenn der Kopf 
durch Umfchlingung der Nabelfchnur, Breite der Schul, 
teen, oder wegen anderer Hinderniffe aufgehalten wird; 
feßtere mag der tichtigfte Begriff feyn. 

“ 


$. 572. 
Bey ‚der wahren Einfeilung werben gewoͤhnlich drey 
Grade unterfchieden, bie ch aber füglicher nur auf zwey 
a ein- 
er 
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einſchtaͤnken laſſen, und gr durch beſondere Eeſcheinna⸗ 
gen unterſcheiden *). 
$. 573. 5 

Relativ. zu enges Beden $.158. hat äuferft 
langſames, befchwerliches und ſchmerzhaftes Gebaͤhren 
zur Folge, fordert große Anſtrengung von Seiten der Na— 
tur, und bewirkt Einkeilung, deren Grad ſich theils nach 
der Groͤße des Kopfs, theils nach der vorhandenen Summe 
von Kraͤften der Gebaͤhrenden richtet. 


$. 574. R 
Verengerung durch Mißſtaltung äußert 
ſich entweder im großen und kleinen Becken, oder nur in 
einem oder dem andern. Mit auffallender Mifftaltung | 
des großen Beckens ift aber meiſtens auch eine ſolche des 
fleinen Beckens verbunden. Mißftaltung des großen 
Beckens, welche entweder in zu gerade aufrechtsftehenden, 
-in zufammengedrückten, oder in einwaͤrtsgedruͤckten Lens 
denwirbeln beftcht, wird für die Schwangern fehr läftig, 
drückt die ſchwangere Gebährmutter, hindert ihre Aus— 
dehnung und kann zu frühes Gebähren, Blutflüffe, Kons 
vulfionen, und aͤußerſt regelwidrige Zufammenziehungen 
der Gebährmutter herdenführen. Schiefgerichtete Hüfte 
beine hindern die gewoͤhnliche Senfung des Leibes im letz⸗ 
ten Monate der Schwangerfchaft, und geben Gelegenheit 

zu Schieflage nach der Seite. 
$. 575. z 
In Hinficht des nachtheiligen Einfluffes auf Schwan« 
gerfchaft und Geburt, welcher durch Mißſtaltung bee 

RN5 fle 
*) Die Erfcheinungen in den Dorlefungen. 
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Eleinen Beckens’ entſtehen kaͤn, ſo kommt es auch hier 
theils auf bie Are der Mißſtaltung, und der dadurch ‚bes 
wirkten Verengerung, theils auch darauf an, ob biefe im 
Eingange in der Beckenhoͤhle, oder am Ansgange flatt 
finder. 

$. 576. 

Mißſtaltung im Eingange des Beckens, die eine Folge 
einer Einpreffung von hinten, von einer oder der andern 
Seite, oder von vorn ift, hindert die Senkung des eis 
bes, drückt das untere Segment der Gebährmutter, hin⸗ 
dert das Hereintreten des Kopfs, und macht das Ende 
der Schwangerſchaft Außerft beſchwerlich. — In Hits 
ficht des Einfluffes auf die Geburt, fo koͤnmt es vorzuͤg⸗ 
dich auf den Grab der dadurch bewirkten Verengerung an, 
entweder tritt der vorliegende Theil (der Kopf) nur mit 
Mühe in den Eingang und feilt fich dort ein, oder es ent» 
ſteht voͤllige Unmoͤglichkeit des Eintretens und des Ge⸗ 
baͤhrens auf dem gewoͤhnlichen Wege. 


$. 577. 

Die Einfeilung des Kopfs gefchicht entweder im quee⸗ 
ren oder im geraden Durchmeffer, im erften Falle beträgt 
der erfte mehr als ber letzte, bey dem weit häufiger dag 
Gegentheil ſtatt findet; es ift Übrigens aͤußerſt gefährlich 
für das Kind, wenn der Scheitel gegen den tiefhereinges 
preßten Borberg zu ſtehen kommt. 


$. 578. 
Derengerung ber mittlern Aperture ift entweder mit 
jeger des Eingangs verbunden, oder fie ift allein vorhan⸗ 
„" den; 
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den; im leuten Falle kann der Kopf aus dem Eingange 
bereintreten, findet aber Hinderniß beym Fortrücken, wel 
ches nach-dem Grade der Mißſtaltung bald großer, bald 
geringer if. Unter gemwiffen Bedingungen kann auch gänz« 
liche Unmöglichkeit des Gebährens durch das. Becken ein« 
treten, oder es wird. aͤußerſt gefährlich wegen der Quet⸗ 
ſchung und des Druds, welchen das Kind, vorzüglich 
das Geſicht erleidet. Dahin gehoͤren die Mißftaltungen 
durch Brüche, Verrenkung des Schenkelfnochens, und 
zu große Verlängerung und Einwärtsfiehung der fpigen 
Fortſaͤtze der Sitzbeine. | 


$. 579. 

Enge durch Mißftaltung am Ausgange des Beckens 
hindert die Entwicfelung des Kopfes, vorzüglich, wenn 
durch Zufammendräcdung der Schaambeine eine zu bes 
trächtliche Berengerung des Schaambogens hervorgebracht 
wurde; umfonft ift hier fehr oft die Thätigfeit der Natur, 
und man fan leicht getäufcht werden, wenn man bie zu⸗ 
nehmende Gefchtwulft des Kopfs in diefem Falle für wirk⸗ 
liches Fortruͤcken hält. 


$. 580. 

Bey der Verengerung des Beckens durch Knochenaus⸗ 
wuͤchſe koͤmmt es in Hinficht des Einfluffes auf die Ge⸗ 
burt immer darauf an: a) twie groß biefe find; b) in wel⸗ 
her Region des Beckens fie fich befinden ; c) welche Form 
und Konfiftenz fie befigen. Darnach können fie der Na- 
sur entweder das Gebähren erſchweren, fehlerhafte La⸗ 
gen des Kindes oder Einfeilung, oder gänzliche Unmoͤg⸗ 

lichkeit 
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uchteit des Gebaͤhtens auf dem hewchnichen Wege her⸗ 
heyfuͤhren. 
$. 581. 

Der Beckenraum kann auch durch Urſachen verengt 
werden, die nicht in ihm ſelbſt, ſondern außer ihm lie⸗ 
gen, dahin gehören: 3) ſpeckiche oder feirchsfe Geſchwuͤl 
fie, welche entweder in der Stheide felbft, oder hinter 
dem Scheidengrunde an der Gebaͤhrmutter, an der Urin« 
blafe, an den Gebährmutserbändern, oder an den Eyer⸗ 
ſtoͤcken ihren Sig haben, fie fönhen feich€ verfannt, und 
unter gewiſſen Bedingungen für Theile des Kindes gehals 
ten werden; b) Abfceffe, Brüche oder fremde Körper in 
der Scheide; ©) durch viele harte Erfremente ſehr ausge 
dehnter Maſtdarm; d) Steine. in der-Urinblafe; e) bie 
mie vielem Urine ausgedehnte Urinblafe. Die erwaͤhn⸗ 
ten Urfachen können das Gebähren ebenfalls erfchweren 
"und fehr fchmerzhaft machen, das regelmäßige Eintreten 
des Kindes hindern, fehlerhafte Lagen deffelben und Ein- 
feilung herbeyführen, welche die Ihätigfeit der, Natur 
gar nicht, oder nur mit Gefahr zu befiegen im Stande iſt. 


$. 582. 

— Zu beträchtliche Weite des ee 166. 
hat gewoͤhnlich ganz entgegengefesten Einfluß auf Schwan⸗ 
gerfchaft und Geburt, als die Enge bdeffelben. Allge⸗ 
meine fehlerhafte Weite ſtoͤrt nicht felten die Schwanger⸗ 
ſchaft fhon in ihrem glücklichen Verlaufe, bringt‘ ver» 
fchiebene regelwidrige Erſcheinungen hervor, die zu man⸗ 
chem — vorzuͤglich in Hinſicht der Diagnoſe fuͤh⸗ 

ren, 
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zen, und aus denen man feht doft anf beträchtliche Er⸗ 
weiterung des Beckenraumes fchon allein fchließen Faun, 

dahin gehört der tiefe Stand des Kopfs im Becken, der 
früher als gewoͤhnlich eintritt, u. ſ. w. 


5. 583. 

Das Gebaͤhren wird durch ein ‚allgemein zu weites 
Becken germehnlich zu ſehr befchleunigk, in felenen Sägen 
fann es retardirt und erſchwert werden. — Iſt zu be⸗ 
traͤchtliche Weite des Eingangs und der Beckenhoͤhle mit 
iu beträchtlicher Enge des Ausgangs verbunden, fo wirh 
an iefem | die Enewidelung des Kopfs erſchwett, oder 
ünter geriffen | Sedingungen durch die Thaͤtigkeit der Ras 
fur unmöglid. 

$. 5.84; ö 

Sehlerhafte Neigung des Beckens. Zu 
Harfe Neigung deg großen Veckens, wenn fie die Hüfte 
beine betrifft, giebt Anlaß zu, Schieflage der Gebaͤhrmut⸗ 
ter und deg Kindes, und erſchwert überhaupt das. Ein, 
treten des legten a aus dem-großen in das Fleine Becken 
mährend d der Geburt; zu. geringe Neigung der Hüftbeine 
hindert Dig. Ausdehnung der Gebährmutter, diefe wird, 
zu fehr gedrückt, und es fann zu frühes oder aͤußerſt 
en Gebaͤhren herbeygefuͤhrt werden. 


§. 585. 

—— ſtarke Neigung des kleinen Bedens wird ſchon in 
der ce —e Urſache mehrerer regelwidrigen Er⸗ 
ſcheinungen, die vorzuͤglichſten aber aͤußern ſich bey der’ 
Geburt, voriuguch wenn betraͤchtliche Mißſtaltung und 

Ver⸗ 
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Berengerung bed Beckens bamit verbunden ift... Aeußerſt 
ſchnierzhafte Wehen, regelwidrige Ausdehnung des Mut« 
termundes, gehindertes Eintreten des Kopfs, ſchiefe 
und andere fehlerhafte Lagen des Kindes ſind die gewoͤhn⸗ 
lichen Folgen. 

Inn 9 586. — 

Zu ſtarke Neigung des Beckens nach einer oder der 
andern Seite giebt Anlaß zu Schieflage der Gebährmurter 
und des Kindes, und daraus entftehende Folgen, und 
bringt langſames und Außerft beſchwerliches Gebaͤhren 
hervor. — Zu geringe Neigung des kleinen Beckens kann 
ſehr leicht Urſache einer zu seſchwinden Beburt, werben, 
vborzuͤglich, wenn damit zu beträchtliche Ermeiserung, ver⸗ 
bunden iſt. 

6. 53% 

” Zu Hroße-Kipiditär des Beckens S. 204; 
die vorzüglich bey alten Subjeften vorkommt,‘ bringe 
fehmerzhaftes und langſames Gebähren hervor, kann Zer⸗ 
seigung der Bänder and Knochenverbindungen bewirken, 
Horzüglich, wenn ein unguͤnſtiges Verhaͤltniß zwiſchen 
Beim Raume des Beckens und dem Kopfe ſtatt finder; und 
Die Anftrengung der Naturthätigkeit zu beträchtlich wird. 
In einem weit hoͤhern Grade aber ähfert ſich der nach⸗ 
theilige Einfluß auf das Gebähren, wenn Berfndcherung 
der Bänder oder der Knochenverbindungen vorhanden ift. 
Gauz beſondere Ruͤckſicht verdient die Verknoͤtherung des 
Steißbeins, welche aus dem fehlenden Zuruͤckweichen der⸗ 
ſelben und aus dem gehinderten Fortruͤcken des — an 
ven unsern Apertur exrlannt wird. 

— 588. 
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8. 588." a 

Zu große Laxitaͤt des Beckens und feis 
ner Bänder wird Urfache einer zu fchhellen, und der 
befannten Folgen’ Si 186. einer zu geſchwinden Geburt. : 





Viertes Kapiteh- |. ums 
., Bon ben durch allgemeine Krankpeiten und befor. 


“ dere Fehler in andern Organen ſchweren und re⸗ 
gelwidrigen Geburten. n. 
— 5389. a 

Schwere, regelwidrige und ungluͤckliche Geburten 
werden nicht immer. durch Sehler und Kranfheiten deg 
Beckens und der Geſchlechtstheile veranlaßt „ſondern auch 
durch urſachen außer ihnen, die eine beſondere Betrag 
tung verdienen. Gie find entweder allgemeine oder drte 
liche Krankheiten, oder Sehler und Störungen ‚in seit 
fen Organen und Verrichtungen,. 


590. I 

A) Kligsmeine Schmwähe. Das Gebaͤhren fors 
dert gehoͤrige Stärke und Gefundheit des ganzen Organis⸗ 
mus, und hinterläße jederzeit einem geringern oder höher 
Brad von Entkräftung. : Allgemeine Schwaͤche, die auch 
weſentlichen Einfluß anf die Ihätigfeit der Gebaͤhrmutter 
bat, kann daher. das Gebähren retardiren, oder die Ge⸗ 
baͤhrende hindern zur Beförderung deſſelben mitzumiefen, 
vorzuͤglich, wenn die noͤthige Beyhuͤlfe der Bauchmuskeln 
und des Zwerchfells gemindert. oder unmöglich wird. 
= Nach 
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Nach dem Grabe der Schwäche und ihrer Urſache kann 
daher die Geburt, wenn-fie blos: allein durch die Thaͤtig⸗ 
feit der Natur bewirkt werden ſoll, der Gebährenden nach⸗ 
theilig und gefaͤhrlich werden, weil fie durch die Anſtren⸗ 
gung zu ſehr entfräftee wird; im hoͤchſten Grade ber 
Schwäche fann Unmöglichfeit bee — von Seiten 
der Natur eintreten! 4" - Trier 
wine ee BE 
F Dfumachten ‚find gewöhnlich, ein Derweis von ei⸗ 
nem hohen Grade der Schwaͤche, und bedenklich, wenn 
‚fie lang anhalten, und die Urfache ſchwer zu heben oder 
gar wicht zu entdecken iſt. In ſehr hohen Grade fdren 
fie‘ däs Gebaͤhren in feinem regelmaͤßlgen Vetlaufe, haben 
Einftuß auf das Leben des Kindes und kvnnen die Huͤlfe 
ber Kunft‘ zur Nettühg deg Kindes und der e Mutter er⸗ 


fotdern. 

* A N lie —— TR. 592. r R 
0) Konvulfionen. "Sie flelfen fich entweder in 
der Schwangerfchaft oder bey der Geburt ein, und ſinb 
bald vorübergehend, bald anhaltend. Gewiſſe Subjefte 
find dazu.mehr prädisponirt, z. B. die eine Fleine Stas 
tur, einen. fehmächlichen. Körper. und ein mißgebildetes 
und enges Decken haben. — Gelegenheitsurſachen finds 
Affekte, Leidenſchaften, ploͤtzliche Erkaͤltung, fehlerhafte 
Lage des Kindes, Heftige Blutfluͤſſe, zu große Ausdeh⸗ 
nung der Gebaͤhrmutter durch vieles Fruchtwaſſer, durch 
ein ſehr großes oder mehrere Kinder u. ſ. w. Ehe ſie 
ausbrechen, gehen ihnen gewoͤhnlich gewiſſe Erſcheinun⸗ 
gen vorher, aus denen man ſie vermuthen kann. 

were $. 593. 
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$. 593. 

Anhaltende Konvulfionen, denen befonders eine 
ſchwer zu hebende Urfache zum Grunde liegt, find aͤußerſt 
gefährlich für die Mutter ſowohl, als auch für dag Kind, 
Erfcheinen fie in der Schwangerfchaft, fo führen fie ge- 
woͤhnlich zu frühes Gebähren herbey, und toͤdten dag 
Kind wegen geftsrter Verbindung beffelben mit der Muts 
ter. Treten fie erft bey der Geburt ein, fo ftören fie die⸗ 
felbe auf verfchiedene Weife und fegen Mutter und Kind 
in große Gefahr. 

$. 594. Ä 

In Hinfiht der Konvulfionen ift noch folgendes 5 zu 
bemerken: a) zuweilen erfcheinen fie nur jederzeit mit dem 
Eintreten einer Wehe, und Hören auf, wenn diefe vor⸗ 
über ift; b) habituelle Konvulfionen haben nicht immer 
einen nachtheiligen Einfluß auf Schwangerſchaft und 
Geburt. 
$. 595. 

;  D) Blurflüffe nicht nur in den Geſchlechtsthei⸗ 
len, fondern auch in entfernten organifchen Gebilden, 
haben, wenn fie heftig find, einen aͤußerſt wichtigen Ein- 
Fluß auf Schwangerfchaft und Geburt. Sie entziehen 
dem ganzen Organismus einen fo nöthigen Keig, folg⸗ 
lih auch der Gebährmutter und dem Kinde; in der 
Schwangerfchaft Fünnen fie daher das Streben der Na⸗ 
fur zur Ausbildung des Kindes ſtoͤren, die Verbindung 
zwiſchen Mutter und Kind ganz aufheben, und zu frühes 
Gebäpren herbeyführen, dag entweder’ die Natur oder die 
Kunft bewirkte. Erreicht aber die Schwangerfchaft dag 

S geſetzte 
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gefetste Ziel, fo wird bag Gebaͤhren aͤußerſt langſam vor« 
übergehen; es gefellen ſich wohl auch gefährliche Blut⸗ 
flüffe der Gebährmutser dazu, wenn dieſes Drgan durch 
die vorhergegangenen Blutfluͤſſe anhaltend gefchtwächt 
wurde; zumeilen fann das Wirfen der Natur zur Net 
tung des Kindes, ober der Mutter, oder beyder zugleich 
nicht abgewartet werden, und alsdann die Anwendung 
-Fünftlicher Hülfe zur ſchnellern Beendung der Geburt eins 
treten, vorzüglich dann, wenn dag Wirfen der Natur 
‘zur Beförderung der Geburt den Blutfluß vermehrt. 
Die Hlurflüffe, welche hierher gehören, find Nafenblus 
ten, Blutſpeyen, heftige Hämorrheidalflüffe, heftige 
Blutung aus einer Wunde, aus einem varikoͤſen Gefäße 
an den unfern Extremitäten. 


8. 596. 


E) Erbrechen. Es fann fic in ber Schwanger 
fchaft oder erft bey dem Gebaͤhren einftellen; in erſterer iſt 
e8 eine fehr gewoͤhnliche Erfcheinung, und fann nur bey 
zu anhaltender Dauer und großer. Heftigfeit Störungen 
für beyde und regelwidrige Erfcheinungen herbeyführen, 
als da finds fehlerhafte Lagen der Gebaͤhrmutter und des 
Kindes, Blurflüffe, Vorfall, Zurückbeugung, und in 
einem fehr hohen Grade zu frühes Gebähren, eine Folge 
des Drucks, der Erſchuͤtterung, Anftrengung, Entzies 
hung von nöthigen Reigen und zuräcbleibender Schwaͤ⸗ 
che. — Bey der Geburt ift es nicht in jedem Falle ge⸗ 
fährlich, zumeilen nur wird es bedenflich, wenn es eine 
Folge von vorhergegangener fruchtlofer Anftrengung zur 

— Geburt, 
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Geburt, einer beträthtlichen Entfräftung, und eines un. 
vermeidlichen Druckes von Geiten der Gebaͤhrmutter ift, 
das Gebähren kann alsdann für Muster und Kind ſehr 
gefährlich werden. 


$. 597. 
®» Brüche verlieren fich gewöhnlich in der Schwan— 
gerfchaft, bleiben fie, fo bringen fie Gefahr der Einflem« 
mung, und fidren dadurch den regelmäßigen Verlauf 
der Geburt. 


u 

$. 598: j 

G) Störungen im Athemholen, Fehler und Krank. 
heiten der Lunge, Huſten, Lungenfucht, Bruft - und 
Bauchwaſſerſucht, Aſthma, außerordentliche Fertigkeit 
bes Körpers, fehlerhafte Bildung des Rumpfes, befon« 
ders Ruͤckgratkruͤmmung u. f. w. können das Mitwirken 
ber Gebährenden zur rn ber Geburt hindern, 
and bedenflich machen. : nn 


N) 
en 


6&a Dritte 
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Dritte Abtheilung. 


Bon ben fehweren und regelwidrigen Geburten von 
Eeiten der Frucht und der fie umgebenden 
Theile. 





Erfies Kapitel. Bon den durch regelmidrige 
Lage des Kindes ſchweren und regelwidrigen Geburten. 

Zwentes Kapitel. Bon den durch außerordent« 
liche Größe, Krankheiten, Mißbildung, abgeriffene, jer- 
brochene und zurückgebliebene Theile der Frucht ſchweren 
und regelwidrigen Geburten. 

Drittes Kapitel. Von den durch Fehler und 
regelwidrige Erfcheinungen ber die Frucht umgebenden 
Theile ſchweren und regelwidrigen Geburten. 





Erſtes Kapitel. 


Von den durch regelwidrige Lage des Kindes ſchwe⸗ 
zen und regelwidrigen Geburten. | 


$. 599. 

In der Mutter liegen bey weitem nicht immer bie 
Urfachen ſchwerer und regelwidriger Geburten; biefe wer⸗ 
den auch fehr oft durch daß Kind veranlaßt. Dahin ges 

x hören 
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Hören vor allem die Abweichungen deffelben von der regel⸗ 
mäßigen Lage. 
fi $. 600. 

Nach dem $. 411. fefigefegten Begriffe theile ich die 
regelwidrigen Lagen des Kindes a) in folche, die zwar 
von der Natur, aber nur mit großer Anftrengung unter 
ben übrigen angegebenen Bedingungen einer regelmäßigen 
Geburt’ koͤnnen beendet werben; b) in folche, bey denen 
die Entbindung von Eeiten der Natur gar nicht mdglich 
ift, wenn auch die übrigen Bedingungen einer regelmäßi- 
gen Geburt ſtatt finden. Zu a) rechne ich die Geburten 
mit regelwidriger Lage des Kopfs, und die regelwidrigen 
Zuß>, Knie» und Steißgeburten; zu b) aber diejenigen, 
bey denen die Kängenare des Kopfs nicht nur, fondern 
auch die des gänzen Kindes von der Zührungslinie ab» 
weicht, infofern biefe Durch dag Becken geht. 


6. 601. 

Die Urfachen der regelwidrigen Lagen des Kindes 
überhaupt find verfchieden. Präbdigpofition dazu geben 
fleine Statur des Körpers, fehlerhafte Bildung des Bek⸗ 
kens, oͤfters vorhergegangene Geburten u. f. w. Geles _ 
genheitsurfachen find: fehlerhafter Sig des Mutterfus 
chens, regelwidrige Lage der Gebaͤhrmutter, betraͤchtliche 
Kuͤrze der Nabelſchnur, enorme Groͤße des Kindes, ſtarke 
Bewegung und Erſchuͤtterung in der Schwangerſchaft, 
Gebrauch von fehr reitzenden Abortivmitteln, ſtarkes Ein- 
fchnüren des Leibes, eine beftändige Lage auf einer und 
derfelben Seite, ungeſchicktes und gemwaltfames Unterfüs 

63 chen, 
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chen, Zwillinge oder Drillinge, zu fruͤhes Gebaͤhren 
u. ſ. w. 


‚$. 602. 


Daß das Kind eine regelwibrige Lage habe, Lißt fich 
im Allgemeinen aus folgenden Erfcheinungen vermuthen : 
a) die Geburt beginnt früher als gewöhnlich; b) die Ge- 
burt währe fehr lange, und die Wehen find mif größerer 
Anftrengung verbunden, oder fie find fehr ſchwach, un« 
regelmäßig; c) an dem fchwangern Leibe aͤußert ſich die 
$. 404. c) befchriebene Veränderung nicht, er ift ungleich» 
förmig ausgedehnt, die Schwangere oder der Entbinder 
fühlt an einem ungewöhnlichen Orte die Bewegung des 
Kindes; d) das Fruchtwaffer flisßt frühzeitiger als ge» 
woͤhnlich, mit einem Male, oder unmerflich ab, hat 
die gewöhnliche Befchaffenheit nicht, die Wafferblafe reißt 
gar nicht, oder wird nicht, wie $. 405. c) gebildet, iſt 
ſpitz, fehlaff, weicht von der Führungslinie des Beckens 
ab u. f. w. Die befondern Lagen des Kindes erfennt 
man erft nach dem Wafferfprunge und nach gehdriger Er» 
oͤffnung des Muttermundes mit völliger Gewißheit, die 
Merkmale davon werben daher erft in der Folge befonders 
angeführt werben 


$. 603. 
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I. Bon den durch regelwidrige * des Kopfs ſchwe⸗ 
ren Geburten. 


* Sin der obern Beckenoͤffnung. 


Der lange oder große Durchmeffer des Kopfs im 
fchiefen ver obern Beckenoͤffnung. 


Diefe Lage des Kopfs ift deswegen nicht regelmäßig, 
weil die Eleinften Durchmeffer deffelben nicht mit dem vor» ' 
aheilhafteften des Beckens übereinftinnmen, e8 fällt der 
lange Durchmeffer des Kopfs — einer von den großen — 
in den fehiefen des Beckens, wodurch ein ungünftiges 
Verhaͤltniß zwifchen diefen zu jenen entſteht. 

6. 604. 

Stand des Kopf mit feinem großen Durchmeffer im 
fchiefen der obern Beckenoͤffnung, läßt fich im Allgemeinen 
vermuthen: a) aus dem langfamen Fortruͤcken des Kopfs, 
b) aus dem langfamer als gewoͤhnlich fich ‚ftelenden Netze 
und ausdehnenden Muttermunde; c) aus der geringen 
Menge Fruchtwaffer; d) aus dem Gefühle des Scheitele 
und der großen Peripherie ftatt der Eleinern und der Hin» 
terhauptsfpige ; e) aus ber in der Nähe des Muttermun⸗ 
des fühlbaren großen Fontanelle und gewöhnlich etwas 
tiefer als dag Hinterhaupt, feehenden Stirne. Die bes 
fondern Kennzeichen werden von ben verfchiedenen Arten 
hergenommen. 

$. 605. 

A) Der lange Durchmeffer des Kopfs im 

fhiefen der: obern Bedensffnung mit dem 
S 4 Hin⸗ 
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Hinterhaupte nach der linfen oder rechten 
Verbindung des Huͤftbeins mitdem Schaam- 
fnochen, mit der Stirne nach der jedesmal 
fhräg überfichenden Kreuß- und Hüftbein- 
vereinigung. Die Diagnofis biefer Lage: a) in ber 
Nahe des Muttermundes ift die große Fontanelle fühl- 
bar, von diefer läuft b) die Pfeilnaht gegen die linfe 
oder rechte Verbindung des Hüftbeine mit dem Schaam« 
fuochen; c) die Stirnnaht gegen die linke oder rechte 
Kreutz⸗ und Hüftbeinvereinigung, und an diefer die Stirne, 
fühlbar. 
6. 606. 

B) Der lange Durchmeffer des Kopfs im 
fhiefen der obern Beckenoͤffnung mit der 
Stirne nad) ber linfen oder rechten Verbin 
bung bes Hüftbeins mie dem Schaamfno- 
hen, das Hinterhbaupt nach der jedesmal 
fhräg überfiehenden Kreuß >» und Hüftbeins 
vereinigung. ‚Die Diagnofis ift: a) die große Fon« 
tanelle in der Nähe des Muttermundes, von diefer läuft 
b) die Pfeilnaht gegen die linfe oder rechte Kreuß » und 
Hüftbeinvereinigung; c) die Stirnnaht gegen die linfe 
oder rechte Verbindung des Hüftbeing mit dem Schaam⸗ 
knochen, und an diefer die Stirne fühlbar. 


6. 607. 

Die Lage A. ift in Hinficht des Verhältniffes der 
Durchmeffer des Kopfs zu jenen des Beckens regelwidrig, 
demungeachtet ift die Natur unter folgenden Bedingun⸗ 
gen 
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gen im Stande, die Geburt zu beenden: =) wenn bie | 
Größe des Kopfs die gewoͤhnliche nicht zu ſehr uͤberſteigt⸗ 
b) wenn das Becken eine regelmäßige Bildung hat; c) wenn 
die Natur mit gehoͤriger Thaͤtigkeit wirfen kann; d) wenn 
feine Hindernifje eintreten, bie fie in ihrem Wirfen flören; 
es gehört aber längere Zeit und Anftrengung dazu, und 
fie beendet die Entbindung gewoͤhnlich nach folgendem Me⸗ 
chanismus: entweder treibt fie den Kopf des Kindes je- 
desmal mit feinem langen Durchmeffer durch das Becken, 
oder es gelingt ihr mach längerer Zeit das Kinn der 
Bruſt zu nähern, und auf diefe Weife den Kopf mit ſei⸗ 
nem fenfrechten Durchmeffer in die Beckenhoͤhle herabzu⸗ 
treiben, es bietet fich alsdann ftatt des Scheitels die 
Hinterhauptsfpige an, und die Geburt wird regelmäßig 
wie 6. 425. und $. 426. beendet. Findet aber ein fehr 
ungünftiges Verhaͤltniß zwiſchen der Größe des Kopfs 
und dem Beckenraume ftatt, fehlt es an gehöriger Thä> 
tigfeit der Natur, find gewiffe Erfcheinungen vorhanden, 
welche diefe in ihrem Wirken ftören, fo wird das Gebäh- 
ren nur mit der großten und nachtheiligen Auftrengung 
möglich, oder die Natur ift allein nicht im Stande, das 
Hinderniß zu befeitigen. | 


6. 608. 


Die Lage B. ift in einem höhern Grade regelwibrig 
als A., weil das Geficht vorwärts gerichtet wird, daher 
zu ihrer Beendung von Seiten ber Natur noch weit mehr 
Kräfte und die bey A. angeführten Bedingungen erfordert 
werden, find diefe vorhanden, fo kann es der Natur ges 

S 5 lingen, 
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lingen, nach vieler Anftrengung den Kopf mit dem langen 
Durchmeffer, und in der Folge mit der Stirne unter dem 
Schaambogen zu entwickeln, felener gefchieht e8, daß fie 
das Kinn der Bruft nähert, die Hinterhauptsfpige herab» 
treibt, und fo den Kopf im fenfrechten Durchmeffer und 
in der vierten Periode mit dem Scheitel unter dem Schaam⸗ 
bogen entwickelt. Fehlen die angeführten Bedingungen, 
fo wird großes Hinderniß bey dem Gebähren entftchen, 
vorzüglich, wenn am Schaambogen eine Abweichung von 
der regelmäßigen Bildung ftatt findet. 


6. 609. 


Der Kopf fann zwar noch in mehrere Endpunfte ber 
obern Apertur mit feinem langen Durchmeffer eintreten, 
und man findet daher auch noch mehrere Lagen in Schrift- 
ftellern aufgezeichnet, daher gehört a) dag Eintreten des 
Kopfs im Aueerdurchmeffer mit dem Gefichte nach der lin⸗ 
fen oder rechten Geite gekehrt; b) dag Eintreten deſſelben 
in den geraden Durchmeffer mit dem Hinterhaupte nach 
vorn, ober nach hinten gefehrt. Ich übergehe diefe Lagen, 
um fie nicht zu fehr zu vervielfältigen. Hat der Queer⸗ 
durchmeſſer des Beckens fein regelmäßiges Berhältniß, fo 
entftehe in der obern Apertur für das Eintreten des Kopfes 
fein Hinderniß, da er mehr als der fchiefe Durchmeffer 
beträgt, ja unter gemwiffen Bedingungen muß zuweilen 
die Natur den Kopf durch den Queerdurchmeſſer führen, 
wenn die fchiefen Durchmeffer und die Conjugata von dem 
regelmäßigen Verhältniffe abtweichen, tritt aber ber Kopf 
in der Beckenhoͤhle in den Oneerburchmeffer, fo kann Hin- 

berniß 
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derniß entfichen, wenn diefe weniger als die Durchmeffer 
des Kopf und ale der gerade und die fchiefen der Becken» 
hoͤhle betragen. Davon wird aber erft in der Folge die 


Rede fepn. 
' 


6. 610. 


Das Eintreten des Kopfs in den geraden Durchmeffer 
des Eingangs findet felten bey einem regelmäßig gebildes 
ten Becken flatt, denn da er weniger beträgt als die fchies 
fen, fo führt fchon die Natur, vermoͤge des größern Raus 
mes, ben Kopf cher durch einen von diefen als durch die 
Eonjugata, vorzüglich, da felbft der Vorberg ſchon vieles 
dazu beyträgt, daß fich der Kopf in den fhiefen Durch» 
meffer drehen muß. Das Eintreten des Kopfs in die 
Eonjugata fann unter folgenden Bedingungen ftatt finden: 
a) bey einem fehr weiten Becken; b) bey einem Becken, 
an dem die Conjugata mehr beträgt als die fhiefen und 
der Dueerdurchmeffer; bier ift der Gall zwenfach: =) die 
Eonjugata beträgt mehr als vier Zolle, “und die Durch» 
meffer der Beckenhoͤhle haben ihr regelmäfiges Verhaͤlt— 
niß, unter diefer Bedingung ift gerade diefe Lage als re- 
gelmaͤßig zu betrachten, und dag Eintreten bes Kopfs 
gefchieht ohne Hinderniß; A) die Conjugata beträgt mehr 
als 4 Zolle, und es iſt dig Beckenhoͤhle zu eng, dann ent» 
ſteht Hinderniß beym Fortrücen des Kopf, und Ein- 
feilung in der mittlern Apertur. 


%. 611. 
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6. 6II. 
* On der mittlern Beckenoͤffnung. 


A) Stand des Kopfs mit ſeinem langen 
Durchmeſſer im geraden der mittlern Aper— 
tur, mit dem Geſichte nach der Aushoͤhlung 
des Kreutzbeins, oder nach der Schaambein— 
vereinigung. Die Diagnoſis iſt: a) ſtatt der klei— 
nen Peripherie des Kopfs und der Hinterhauptsſpitze bie⸗ 
tet ſich die große und der Scheitel an; b) die große Fon— 
tanelle ift in der Gegend des Muttermundes; von biefer 
läuft c) bey der Richtung des Geſichts nach hinten, die 
Stirnnaht nad) der Aushoͤhlung bes Kreutzbeins, dort 
fühlt man die Stirne „mit ihren benachbarten Theilen; 
d) nach) vorn gegen die Schaambeinverbindung läuft in 
gerader Richtung die Pfeilnaht, und die Fleine Fontanelle 
iſt hinter der Schaambeinverbindung nicht fuͤhlbar; e) bey 
der Richtung des Geſichts nach vorn laͤuft die Stirnnaht 
nach der Schaambeinverbindung, und hinter dieſer iſt 
die Stirne fuͤhlbar, nach der Aushoͤhlung des Kreutz⸗ 
beins geht in gerader Richtung die Pfeilnaht. 


$. 612. 

Die Lage A. wird bey fehr geräumiger Beckenhoͤhle, 
bey Fräftigen Wehen, und. bey Abwefenheit aller Hinder- 
niffe, welche die Natur in ihrem Wirfen ftdren, durch 
diefe allein beendet; nur bedarf fie längere Zeit und An» 
firengung, fie thut gewoͤhnlich folgendes: entweder führe 
fie den Kopf mit feinem langen Durchmeffer bis an die un« 
tere Apertur, ober fie brücke nach mehreren Bemühungen 

dag 
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das Hinterhaupt herab, und es wird die Entbindung 
regelmäßig beendet. Mehr Hinderniffe findet Ge bey der 
Richtung des Gefichts nad) vorn, und fie ift in beyden 
Sällen entweder gar nicht, oder nur mit nachtheiliger An⸗ 
firengung im Stande, die Entbindung zu bewirken: a) wenn 
die Beckenhoͤhle fehlerhaft gebilder ift, dahin gehoͤrt vor 
allem ein zu gerade herabfteigendes Kreugbein, wodurch 
ein unrichtiges Verhältniß des geraden Durchmeſſers ent⸗ 
ſteht; b) zu ſehr einwaͤrts ſtehende Schaambeine, oder 
einwaͤrts Fehler am Schaambogen; c) Mangel an gehoͤ⸗ 
riger Thaͤtigkeit der Natur u. ſ. w. Am meiſten findet 
die Natur Hinderniß, wenn das Geſicht nach vorn ge⸗ 
richtet iſt; bey zu engen Schaambogen iſt eine nachthei—⸗ 
lige Quetſchung deſſelben zu befuͤrchten. 


&.' 613. 

B) Stand des Kopfs im Queerdurchmeſ— 
fer der mittlern Becdendffnung Der Fall ift 
verfchieden: a) entweder ift der Kopf mit feinem fenfrech» 
ten oder mit feinem langen Durchmeffer eingetreten; b) dag 
Hinterhaupt ift nach der linfen oder rechten Seite gekehrt. 


$. 614. 

Die Diagnofis bey dem Stande des Kopfs mit feis 
nem fenfrechten im queeren Durchmeffer ber mittlern Befs 
kenoͤffnung ift, je nachdem das Hinterhaupt feine Niche 
tung nach) der rechten oder linfen Seite hat, folgende: 
3) es bietet fich die Fleine Peripherie des Kopfs und bie 
Hinterhauptsfpige an; b) die Fleine Fontanelle ift an 
dem linfen oder rechten Endpunfte bes Queerdurchmeſſers 
F fühle 
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fuͤhlbar; c) von diefer läuft die am Muttermunde fühl 
bare Pfeilnaht nach der linfen oder rechten Geite; d) an 
jener oder diefer ift der Scheitel mit der Kronennaht, und 
. Jteifchen beyden Endpunften des geraden Durchmeffers 
die größte Erhabenheit der Seitenwandbeine fühlbar. 


$. 615. 

Die Diagnofis bey dem Stande des Kopfs mit fei- 
nem langen Durchmeffer im queeren der mittlern Becken—⸗ 
Sffnung ift: a) es bietet fich die große Peripherie des 
Kopfs und der Scheitel an; b) die große Fontanelle in 
“der Nähe des Muttermundes, von dieſer läuft c) je 
nachdem dag Geficht nach der linfen oder rechten Seite 
ſteht, die Stirnnaht nach dem linfen oder rechten End» 
punfee des queeren Durchmeffers, die Pfeilnaht nach der 
jedesmal entgegengefegten Seite; d) die Stirne ſteht tie⸗ 
fer ale das Hinterhaupt ; e) die Fleine Fontanelle ift nicht 
fühlbar ; f) die Kronennaht faͤllt in beide Endpunfte des 
geraden Durchmeffers. 


$. 616. 

Die befondern Urfachen diefer regelwidrigen Lage find 
vor allem das Eintreten des Kopfs in den queeren Durchs 
meffer.der obern Beckenoͤffnung, zu gerade herabfteigen- 
des Kreußbein und dadurch entftandene Berengerung dee 
geraden Durchmeffers, zu weites Becken, fehr Fleiner 
Kopf, Stand des Kopfs im fehiefen Durchmeffer des 
Eingangs, mit dem Hinterhaupte nach der vechten Vers 
bindung des Hüftbeins mit dem Schaamknochen, mif 
vielen. Erfrementen ansgebehnter Maſtdarm, etwas zu 

— — ſtark 
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ſtark einwaͤrts fiehender Vorberg, zu früher Abgang der 
Waſſer; unvorfichtiges Unterfuchen u. f. w. 


$. 617. 

Der Stand des Kopfes im queeren Durchmeffer ift 
zwar eine regelwidrige Lage; bey einem abſolut regels 
mäfig gebildeten Becken aber geſchieht es nicht felten, daß 
die Natur dem ungeachtet die Entbindung nur mit größes 
rer Anftrengung unter folgenden Bedingungen beendet: 
a) wenn die Beckenhoͤhle binlänglichen Kaum beſitzt; 
b) wenn der Ausgang des Beckens regelmaͤßig gebildet 
iſt; c) wenn die Natur mit gehoͤriger Thaͤtigkeit agirt; 
d) wenn deine Hinderniffe vorhanden find, melche die Nas 
tur in ihrem Wirken ſtoͤren u. f. w. 


6. 618. 

Die Natur bewirkt aber die Entbindung weit eher 
bey dem Stande des Kopfs mit feinem fenfrechten Durchs 
meffer im queeren des Beckens; bier gelingt es ihr nicht 
felten, nach mehreren Bewegungen, 28 dahin zu brin⸗ 
gen, den Kopf, wo nicht vollfommen, doch unvollkom⸗ 
‚men mit dem Hinterhaupte unter dem Schaambogen zu 
bringen, fo bald er fich dem Ausgange des Beckens naͤ⸗ 
hert; mit weit größerer Anftrengung aber vollendet fie bie 
Entbindung, wenn er mit feinem langen Durchmeffer eins 
getreten ift, meil in diefem Falle ein unguͤnſtigeres Vers 
haͤltniß feiner Durchmeffer und zwiſchen jenen des Bek⸗ 
kens ftatt findet; im legten Zalle entficht bey fehr großem 
Kopfe, oder bey nicht fehr geräumigen Becken, eine fehe 
nachtheilige Einkeilung, die von der Natur entweder gar 


nicht, 
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nicht, oder nur mit einer enormen Anſtrengung befiege 
werden fann, bie dem Kinde fowohl als der Mutter Ges» 
fahe bringt. Uebrigens ift zu bemerfen, daß zumeilen 
die Natur fich genoͤthigt ficht, den Kopf durch den Queer⸗ 
durchmeffer der Becfenhöhle zu führen, wenn das Ver⸗ 
haͤltniß der übrigen Durchmeſſer ungünftig ift. Daraus 
geht ein wichtiges und fehr nüßliches Nefultat für die 
praftifhe Entbindungsfunde hervor. 


$. 619. 

C) Stand des Kopfs im fihiefen Durch— 
meffer der mittlern Bedensffnung Det Sal 
iſt auch hier verfchieden: a) fann der Kopf mir feinem 
fenfrechten oder langen Durchmeffer eingerreten feyn; 
b) das Hinserhaupt ift nad) vorn gegen das eyfoͤrmige 
Loch, oder nad) hinten gegen den ifchiadifchen Ausſchnitt 
gerichtet. 

$. 620. 

Die Diagnofis bey dem Stande des Kopfs im fehie- 
fen Durchmeffer der mittlern Beckenoͤffnung mit feinem 
ſenkrechten: a) das Hinterhaupt nach vorm: 
) die Hinterhauptsfpige bietet fich an; A) die Fleine Fon- 
tanelle ift nach dem linfen oder rechten eyfoͤrmigen Loche 
gerichtet, von dieſem läuft Y) im fehiefer Richtung die 
Pfeilnaht nad) dem jedesmal entgegengefegten iſchiadi— 
ſchen Ausſchnitt, gegen diefen iſt die große Fontanelle 
mit dem Scheitel gekehrt. a) Das Hinterhaupt 
wach hinten: a) die Hinterhauptsfpige bietet fich an; 
ß) die fleine Fontanelle an dem linken oder rechten ifchias 
RR difchen 


iſchiadiſchen Ausſchnitt fuͤhlbar, von diefem laͤuft Y in 
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ſchiefer Richtung die Pfeilnaht nach dem jedesmal entge⸗ 
gefegten enfürmigen Loche, gegen diefes ift d) der Schei⸗ 
tel und die große Fontanelle gerichtet. 


$. 62T. 

Die Diagnoſis bey dem Stande des Kopfs im fchies 
fen Durchmeffer der mittlern Beckenkffnung mit feinem 
langen Durchmeffer: a) mit dem NHinterhaupte 
nad) vorn; «) die große Peripherie und der Scheitel 
bietet fih an; O) die große Fontanelle in der Nähe des 
Muttermundes, von diefem läuft y) nach dem linfen 
oder rechten eyfoͤrmigen Loche die. Pfeilnaht, und die 


Kleine Fontanelle iſt nicht fühlbar; : gegen den jedesmal 


entgegengefegten iſchiadiſchen Ausſchnitt in derfelben Nich« 
tung die Stirnnaht, und dort -d) die Stirne mit den, be 
nachbarten Theilen fühldar. b) Mit dem Hinter 
baupte nach hinten: a) die große Peripherie und 
der Scheitel bietet fih an; O) die große Fontanelle in 
der Nähe des Mustermundes, von diefem läuft y) nach 
dem rechten oder linfen eyfoͤrmigen Loche die. Pfeilnaht, 
und die Fleine Fontanelle iſt nicht fühlbar; d) gegen dag 
jedesmal entgegengefeßte enförmige Loch ſteht in derfelben 
Richtung die Stirnnaht, und dort iff die Stirne mit den 
benachbarten Theilen fühlbar. 


$. 622 
Dieſe Lage ift a da auch hier die kleinſten 


—— des Kopfs nicht mit den vortheilhafteſten 


Durchmeſſern der mittlern Beckenoͤffnung uͤbereinkommen. 
| z Doch 
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Doch ift der Stand des Kopfg mie feinem langen Durch. 
meffer im ſchiefen der mittlern Beckenoͤffuung noch weit 
regelwidriger, vorzuͤglich, wenn das Hinterhaupt nach 
hinten gerichtet iſt. 

$. 623. 

Die Urfachen, befonders der letzten Art, find: Ein» 
treten des Kopfs durch die obere Apertur im Queerdurch⸗ 
meffer, ungünftiges Verhältuiß des geraden Durchmeffers 
in der mittlern Beckenoͤffnung u. f. w. 


$. 624. 

Die Natur kann auch bey diefer Lage bey nicht zu 
großem Kopfe, gehoͤrigem Beefenraume, Fräftigen Wehen, 
u. f. w. die Entbindung nur mit größerer Anftrengung 
und längerer Dauer beenden; am leichteften, wenn der 
fenfrechte Durchmeffer eingetreten, und ſich dag Hinter» 
haupt am epfsrmigen Loche befindee. In diefem Falle 
gelingt es ihr fehr häufig, das Hinterhaupt bey feiner 
Entwickelung am Ausgange unter dem Schaambogen zır 
bringen; meit mehr Anftvengung bedarf fie, wenn das 
Hinterhaupt nach Hinten gerichtet iſt, und der Kopf mit 
feinem langen Durchmeffer fich im fchiefen der mittlern 
Beckenoͤffnung befindet, weil in diefem Falle die Stirne 
und das Geficht unter dem Schaambogen kommen. 

$. 625. 

Die Folgen, die bey zu großem Kopfe und zu gerin- 
gem Bedenraume entftchen, find: Einfeilung, nachthei⸗ 
lige Kopfgefchwulft, und ift das Geſicht nach vorn ges 
richtet, der Schaambogen enge, fo wird durch die fort« 

dauernde 
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dauernde große Anftrengung der Natur nachtheilige Duck, 
(hung des Gefichts herbeygeführt. 


$. 626. 
* An der untern Becfensffnung. 


A) Der Kopf mit ſeinem langen Durch— 
meffer im geraden der untern Bedendffnung. _ 
In diefer Lage iſt das Geficht entweder nach hinten gegen 
das ausgedehnte Steißbein, und die Kreug » und Gig-' 
beinbänder, oder nach vorn mit der Stirne unter dem 
Schaambogen gerichtet, und es bieter ſich flatt der Hin⸗ 
terhauptsfpige der Scheitel an. 


$. 627. 


Der Kopf finder in diefer Lage Hinderniffe, wegen 
des ungünftigen Verhaͤltniſſes feines langen Durchmefferg : 
zum geraden der untern Beckenoͤffnung; es gefchieht das 
her zumeilen, daß der Kopf fehr lang in diefer Lage unbe 
weglich am Ausgange fiehen bleibe, die Wehen dfterg 
fruchtlog wirken, ſich eine große Kopfgefchtwulft dazu ge⸗ 
feft, und die Natur nur nach fehr langer Zeit und 
mit der größten Anftrengung das Hinderniß zu befeis 
tigen im Stande ift; am; meiften findet fie Schtwierig- 
feit, wenn der Schaambogen eng und bie Stirne unter . 
diefem gerichtet ſteht; in diefem Falle ift fie felten im 
Stande, durch ihre Thaͤtigkeit allein das Hinderniß glücke 
lich zu befeitigen, nur bey fehr vortheilhaft gebildeten 
Schaambogen, bey fehr ſtarkem Zurüchweichen des Steiß» 
being und bey fehr Fraftigen Wehen kann fie die Entbins 

% 2 dung 


292 


dung ohne Nachtheil beenden. Die Urfachen diefer Lage 
find: der Eintritt des Kopfs mit feinem langen Durchs 
meffer durch den Eingang des Beckens, und durch die 
mittlere Beckenoͤffnung, fehlerhafte Bildung des Krcuß« 
being u. ſ. w. 


$. 628. 


B) Der Kopf im Ducerdurchmeffer der 
untern Bedenöffnung mit dem Hinterhaups 
te nach dem linfen oder rechten Höfer des 
Sitzknochens. Es kann ſich der fenfrechte Durch 
meſſer oder der lange im queeren Durchmeſſer der untern 
Beckenoͤffnung befinden, im letztern Falle iſt das Hinder— 
niß, welches die Natur findet, weit groͤßer, und es ge⸗ 
hoͤrt von ihrer Seite eine große Anſtrengung dazu, wenn 
fie dieſes beſeitigen ſoll. Iſt nun irgend der Ausgang 
des Beckens zu eng, oder der Kopf bes Kindes hat eine 
zu enorme Größe, fo ift Einfeilung davon die Folge. 
Iſt aber das Becken am Ausgange regelmäßig gebildet, 
und. der fenfrechte Durchmeffer des Kopfs tritt in din 
queeren des Beckens, ſo gelingt es zuweilen der Natur, 
das Hinterhaupt oder den Scheitel, wo nicht vollkommen, 
doch unvollkommen bey ſeiner Entwickelung unter dem 
Schaambogen zu bringen. Sollte ſich aber der Kopf 
im Queerdurchmeſſer entwickeln, ſo iſt die Folge, daß 
ſich gern. die Schultern in den geraden des Beckens ſtel- 
len, wodurch ein Hinderniß in der Entwickelung des Rum⸗ 


pfes enrftehr. 


$. 629. 


$. 629. 
II. Von den Geſichtsgeburten. 

Allgemeine Merkmale: Ehe die Waffer abges 
sangen find, ift die Diagnofig ſchwer; leicht ift fie gleich 
nach dem Wafferfprunge, man fühlt die Theile, welche dag 
Geſicht bilden, Stirne, Mund, Nafe, Augenhoͤhlen, 
Wangen, Kinn. Sehr ſchwer wird fie, wenn die Waffer 
ſchon abgefloffen find, und fich ſchon ſtarke Anſchwellung 
8:8 Gefichts dazu gefellte, man fann es alsdann mit dem 
‚Hintern verwechſeln. Die befondern Merfmale richten 
ſich nach der befondern Lage des Gefichts im Becken. 

$. 630. 

Bey der Gcfichtsgeburt ift die Lage des Kopfs regel« 
widrig, weil er in diefem Falle mit feinem großen Durch» 
meffer eintritt, wodurch ein ſehr ungünftiges Verhaͤltniß 
‘feiner Durchmeffer zu jenen des Beckens entſteht. Allein 
dem ungeachtet kann fie in beſtimmten Fällen durch 
die Thätigfeit der Natur allein beendet werden, nur bee 
darf diefe längere Zeit und einer großen Anftrengung we— 
‘gen des ungünftigen Verhältniffes der Durchmeffer de 
Kopfs zu jenen des Beckens. Bedingungen, unter wel» 
chen die Natur eine Gefichtsgeburt glücklich beendet, find: 
a) gehdrige Weite des Beckens, vorzüglich in feiner Hoͤhle 
und in der untern Deffnung am Schaambogen; b) niche 
zu rigide und enge Geburtstheile; c) nicht zu großer 
Kopf, oder bey fehlenden Theilen des Kopfs, 5. B. bey 
einem acephalus; d) eher bey oͤfters Geſchwaͤngerten; 
e) Abmefenheit von Schieflagen des Kopfs; vorzüglich, 
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wenn biefer mit der Stirne auf einem oder dem andern 
Theile des Beckens aufſteht; F) Abweſenheit von Erfcheis 
nungen, welche die Natur in ihrem Wirfen ftören, oder 


bey denen das lange Warten dem Kinde und der Mutter 
nachtheilig wird. 


$. 631. 

Der Kopf kann mit dem Gefichte voraus im Anfange 
der Geburt in verfchiedenen Durchmeffern der obern Befs 
fendffnung eintreten: a) im fhiefen Durchmeffer 
mit der Stirne nach der linken oder rechten Verbindung 
des Hüftbeins mit dem Schaambeine, mit dem Kinne 
nad) der jedesmal entgegengefegten Kreug- und Hüftbein« 
vereinigung; _b) im Ducerdburchmeffer mit ber 
Stirne nad) dem linken oder rechten Darmbeine mit dem 
Kinne nach der jedesmal entgegengefegen Seite; c) im ges 
raden Durchmeffer mit der Stirne nady dem Schaambeine 
oder nach dem Vorberge; dieſe Lage koͤmmt hoͤchſt felten 
bey regelmaͤßig gebildeten Becken vor; der Kopf wird 
durch das letzte Lendenwirbelbein genoͤthigt, ſich eher mit 
der Stirne und dem Kinne nach einer oder der andern 
Seite zu drehen. 


6. 632. 

Der Mechanismus, deffen fich die Natur bedient, 
um den Kopf bey Gefichtsgeburten durd) das Becken zu 
führen, ift folgender: Das Gefiht mag in der erften 
Periode eine Lage haben, welche es wolle, fo fommt die 
Stirne im Eingange, oder während der Kopf ben Eins 
gang paffirt, auf die eine oder die andere Seite, und dag 

Geſicht 
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Geſicht rückt weiter in Has Becken, fo, daß die Stirne 
fich nach der Aushoͤhlung des Krengbeing begiebt; mie 
nun das Geficht dem Ausgange immer näher fommt, fo 
ſtemmt fich das Geficht unter den Schaambeinen und die 
Stirne und der Scheitel fchieben fich über das. Mittel» 
fleifch hervor. 

6. 633. 

Solgende find die Bedingungen, unter welchen die 
Shätigfeit der Natur entweder gar nicht, ober nur mit 
nachtheiliger Anftrengung ihrer Kräfte eine Gefichtsge- 
burt beenden kann: a) enge und rigide Geſchlechtstheile; 
daher bey Erfigebährenden weit größere Anftrengung nd» 
thig; b) zu großer Kopf; c) enges Becken; d) Schiefla⸗ 
gen; e) Mangel an Wehen; f) allgemeine Schwaͤche; 
g) Vorhandenſeyn don gefährlichen Erfcheinungen u. ſ. w. 
In folchen Fällen eine Gefichtsgeburt der Natur zu über» 
laſſen, wäre hoͤchſt nachtheilig für das Kind und bie 
Mutter, wenn gleich bey regelmäßigem und vortheilhaften 
Stande des Kopfs das Gebähren durch bie Thaͤtigkeit 
der Natur möglich wäre *). ’ 


$. 634. 

Es wird in mehreren Lehrbuͤchern der Entbindungs⸗ 
kunde noch eine Lage angeführt,j wo der Kopf in Bes 
tracht der vorigen nur eine umgekehrte Lage und Stellung 
hat, nämlich: das Hinterhaupt in perpendich 
färer Richtung gegen daß Beden gefehrt, 
das Geſicht ift nach oben gerichtet, das Hinterhaupt 

T 4 ſtemmt 
) Die Nachtheile in den Vorleſungen. 
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femme fich gewoͤhnlich auf einer oder der andern Seite 
an; bey einem regelmäßig gebilderen Becken und nicht zu 
großem Kopfe wird diefe Lage fein Hinderniß in den Weg 
legen; nad) auggedehntem Muttermunde, vollendetem 
Wafferfprunge treiben Eräftige Wehen gewöhnlich den 
Kopf in das Becken, und die Geburt wird, entweder mit 
dem Hinterhaupte oder mit dem Scheitel voraus beendet; 
enges Becken aber kann gefährliche Einfeilung herbeyfuͤh⸗ 
ren. Uebrigens muß ich bemerken, daß gewoͤhnlich eher 
eine Nackengeburt, als dieſe vorkommen wird; dieſe md» 
gen nianchmal dafuͤr gehalten worden ſeyn. 


$. 635. 
II. Von den Schieflagen des Kopfes. 


Unter Schieflage des Kopfs verſteht man diejenige, 
wenn bie Perpendiculärage deffelben von der Führungs: 
linie des Beckens nach einer oder der andern Seite ab» 
weicht. 

8. 636. 


Der Kopf fann a) entweder allein, ober auch ber 
übrige Körper ſchief liegen; b) Schieflage der Gebäprs 
mutter damif, oder nicht damit verbunden feyn; c) der 
Kopf über der obern ‚ in der mittlern oder untern Becfens 
oͤffnung fchief ftehen; d) die Schieflage kann vollfommen, 
oder unvolfommen ſeyn; im letztern Falle foll der Kopf 
fo von der Führungslinie des Beckens abweichen, daß 
fich ber Seitentheil deffelben mit dem Ohre vollfommen 
auf den Muttermunde darbietet; ich babe diefe Lage nie» 

mals 
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mals beobachtet; und mehrere wichtige Gründe laſſen 
mich dieſelbe bezweifeln *). 

$. 637. 

Allgemeine Merkmale eines fchiefftchenden 
Kopfs find: a) ift Schieflage der Gebährmurter umd bed 
Rumpfs des Kindes damit verbunden, fo hat man im 
erfien Galle die angegebenen Merkmale von Gchieflage 
der Gebährmutter, im zweyten Falle fühle man dag Kind 
und die Bewegung bdeffelben mehr im einer oder der af« 
dern Seite, und der Leid ift unregelmäßig und ſchief aus» 
gedehnt; b) das Fruchtwaffer gehe früher ab als gewoͤhn⸗ 
lich, oder die Blaſe ſtellt fich laͤnglichrund mie eine Wurft; 
ec) in der dem Kopfe entgegengefesten Seite des Beckens 
findet man mehr Raum, und in diefer fann ein Arın des 
Kindes und die Nabelfchnur vorgefallen ſeyn; d) wäh: 
rend den Wehen klagt die Gebährende nicht felten über 
‚einen firen Schmerz in der, Seite, auf welcher der — 
ſtehende Kopf ruhet. 


$. 638. 

Die befondern Merfmale eines fchiefftchenden Kopfes 
beziehen fich auf die verfchiedenen Lagen, welche derfelbe 
"Haben fann: a) gewöhnlich liegt der Kopf fchief nach dem 
rechten oder linken Darmbeine; b) dag Geficht ift rüc- 
waͤrts oder vorwärts geueigt. Seltner ift die Schieflage 
nach dem linfen oder rechten Queeraſt des Schaams 
beins *). 
ug $. 639. 
*) Die Gründe In den Vorlefungen. 


®) Die befondern Merkmale der verfchledenen Lagen werden im 
den Vorleſungen genauer am Pbantome erörtert. 
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$. 639. 

Die Urfachen eines fchieffichenden Kopfes find groß. 
tentheils die, welche eine Echieflage der Gebaͤhrmutter 
herbeyführen können, doch innen noch folgende dazu 
tommen: beträchtliche Verkürzung der Nabelfchnur, durch 
Öftere Verfchlingung derfelben um den Hals, zu früher 

‚Abgang der Waffer, zu frühe Anftrengung zur Verarbei« 
tung der Wehen, unvorfichtiges, rohes Unterfuchen, ſchie⸗ 
fes Becken u. f. w. 

$. 640. 

Eine Schieflage des Kopfs wird nicht in jebem Falle 
ein Hinderniß für das Gebähren; die Bedingungen, un⸗ 
ter welchen die Natur glücklich, aber nur mit größerer 
Anftrengung, die Entbindung beendet, find: ein richtiges 
Verhältniß der Größe des Kopfs zum Raume des Bef- 
kens, richtige Inclination des Beckens, vorzüglich der 
Darmbeine, kräftige Wehen, nach regelmäßigen Gefegen 
erfolgte Ausdehnung des Muttermundes und Abgang des 
Sruchtivafferg , Feine beträchtlidye Verkuͤrzung ber Rabel- 
ſchnur, zweckmaͤßige Lage der Gebährmutter u. f. mw. 
Nebft dem werden von ihr bey ofter8 Gefchwängerten und 
jüngern Perfonen weit eher Schieflagen des Kopfs glück 
lich beendet, alg bey SEPBCONDERIR und alten Per 
‚fonen. — 

$. 641. 

Hedingungen, unter welchen die Natur nur mit 
nachtheiliger Anftrengung, oder gar nicht die Geburt bey 

Schieflagen des Kopfes beenden kann, find: zu früher 

Waſſerabgang vor gehöriger Ausdehnung bes Mutter: 

munbeg, 
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mundes, zu frühe Anftrengung, verabſaͤumte zweckmaͤßige 
Yage gleich im Anfange ber Geburt, Enge des Beckens, 

zu wenig geueigtes Becken, vorzüglich zu wenig — 
Darmbeine, großer Kopf, vetraͤchtliche verkuͤrzte Nabel⸗ 
ſchnur durch oͤftere Umſchlingung, Erſtgebaͤhrende, alte 
Perſonen. Die Folgen, die ſie herbeyfuͤhren koͤnnen, 
ſind: Einkeilung, welche wegen des Druckes waͤhrend 
den Wehen aͤußerſt gefährlich für Mutter und Kind wer: 
den muf, Tod des Kindes, Gebaͤhrmutterriß, heftiger 
Blutfluß, Entzündung, Brand u. f. w. 


$. 642. 
IV. Bon den regehvidrigen Zußgeburten. 


Die Hedingungen der Regelwidrigkeit einer Zußgeburt 
find: a) unvortheilhaftes Eintreten der Süße und des 
Rumpfs vom Kinde; b) ungünftige Lage des verborge— 
nen Fußes; c) ungünftige Lage der Arme; d) fehlerhafte 
Lage des Kopfs nach dem gebornen Rumpfe; e) enges 
Becken; f) zu großes Kind; g) ſchwache Wehen; h) nicht 
gehstig erweiterter Muttermund; 1i) zu hohes Alter, An- 
weſenheit von gefährlichen Erfcheinungen; k) Vorfall der 
Nabelſchnur, Vorfall der obern Ertremitäten neben den 
Süßen; 1) zu lange Dauer der Geburt u. f. w. In 
allen diefen Faͤllen kann die Ihätigfeit der Natur gefährs 
fich für Mutter und Kind werden, weil die Entbindung 
zu lange währt, oder die Natur if nicht im Stande, die» 
felbe ohne Beyhülfe der Kunft zu beenden. 


$. 643. 


$. 643. 

Unvortheilbaftes Eintreten der Füße iſt: a) bie Fer 
fen find nach dem linfen oder rechten Darmbein; b) gegen 
% Schaambeinvereinigung ;’c) gegen dag Kreugbein ger 
richtet; bey a. befinden fie fich im Queerdurchmeſſer, bey 
b. und c. im geraden Durchmeſſer. In allen diefen Zäl- 
len fönnen zwar bie Süße durch die Kräfte der Natur 
durchgeführe werden, allein nicht immer ift diefeg für das 
Eintregen des Rumpfs und ded Kopfes vortheilhaft, weil 
die Natur vorzüglich bey zu großem Kinde, bey nicht ges 
nug geräumigen Becken, bey engen Gefchlechtstheilen, 
oder bey Mangel an Fräftigen Wehen den Rumpf des Kin- 
des nicht durch dem fchicfen Durchmeffer des Eingangg 
im Becken führt, alsdann auch der Kopf nicht immer die 
$. 441. angegebene Lage erhält, und die Entmwicelung 
der Arme, vorzüglich bey dem Eintreten der Füße im ge» 
raden Durchmeffer mit den Fußzehen nach der Schaam⸗ 
beinvereinigung, Hinderniß in Weg legen kann. 


$. 644. 


Ungünftige Lage der Arme findet ftatt: a) bey der 
Ruͤckenlage des Kindes; die Entwicklung berfelben wird 
für die Natur in diefem Falle weit ſchwerer, da fich dag 
"Geficht nach vorn befindet; b) wenn fich ein oder beyde 
Arme hinter dem Schaambogen legen, im legtern Falle 
liegen fie gewoͤhnlich gefreugt; diefe Erfcheinung ift um fo 
regelwidriger, wenn dag Kind eine Nückenlage hat, und 
fich ver Kopf mit dem Gefichte nad) vorn befindet. Die 
Urfachen diefer ungünftigen Lage der Arme find: zu fihnel- 

les 


x 
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les Beenden der Fußgeburt, entweder von Seiten ber 
Natur oder der Kunſt, zu großer Kopf, verabſaͤumtes 
Umwenden auf den Bauch und Drehen des Rumpfs in 
den ſchiefen Durchmeſſer. Die Folgen davon ſind: aͤuſ⸗ 
ſerſt erſchwerte Entwickelung des Kopfs, Brechen der 
Arme, Abreißen des Kopfs vom Rumpfe, Tod des Kin⸗ 
des wegen zu langer Dauer der Geburt, Blutfluͤſſe u. ſ. w. 


$. 645. 

Die Lage des Kopfs kann nach gebornem Numpfe auf 
verſchiedene Weiſe im Hinficht des ungünftigen Verhälte 
niſſes feiner Durchmeffer zu jenen des Beckens fehlerhaft 
feyn; mehrere davon fann die Natur nur mit großer Aıts 
firengung, andere gar nicht befeitigen; bey andern bleibe 
ihre Bemühung fruchtlos und bringt Gefahr fir Mutter 
und Kind. Die Urfachen find verfchieden: fehlerhafte’ 
Becken, zu großer Kopf, zu fihnelle Entbindung u, f. w. 
meiſtentheils aber: werben fie durch ungeſchickte und vor» 
eilige Hülfe von Hebammen oder unwiſſenden Entbindern 
berbeygeführt. h 
$. 646. 

* In der obern Beckenoͤffnung. 


A) Der lange Durchmeſſer des Kopfs im 
ſchiefen der obern Bedendffnung mie dem 
Hinterhaupte nach der linken oder rechten 
Verbindung des Huͤftbeins mit den Schaam— 
beinen, die Stirne an der jedesmal uͤber— 
fiehenden Kreutz- und Hüftbeinvereinigung. 
Die Diaynofig ift: a) der Nacken und das Hinterhaupt 

an 
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an:der linken oder; rechten Verbindung des Hüftbeing mit 
dem Schaambeine fühlber; b) die Fleine Fontanelle laͤßt 
fih nicht erreichen; - ©), das Geſicht an der Iinfen oder 
rechten Kreutz⸗ und Hüftbeinvereinigung mit dem Kinne 
nicht gegen die Bruſt gerichtet, fondern davon abgencigf. 


$. 647. 

B) Der lange Durchmeffer des Kopfs im 
fhiefen der obern Beckenoͤffnung mit der 
Stirn nad) der;rechten oder linfen Verbin 
bung des Hüftbeins mit dem Schaamfno-, 
hen, dag Hinterhaupt nad ber jedesmal, 
entgegengefesten Kreuß- und Hüftbeinver- 
einigung gekehrt. Die Diagnofis iſt: a) dag Hin« 
terhaupt an der rechten, oder linken Kreug - und Hüftbein- 
vereinigung; die kleine Sontanelle aber nicht fühlbar; 
b) dag Geſicht ift an der linfen oder rechten Verbindung 
des Hüftbeins mit dem Schaambeine; das Kinn fühlbar 
und von der Bruſt abgeneigr. 


; $. 648. 

C) Der Diagonaldurdhmeffer des Kopfg 

im fchiefen der obern Bedendffnung mit 
dem Hinterhaupte-nach der linken oder rech- 
ten Verbindung. des Hüftbeins mit dem, 
Schaamfnohen, das Kinn an der jedesmal 
ſchraͤg uͤberſtehenden Kreutz⸗- und Huͤftbein⸗ 
vereinigung. Die Diagnoſis iſt: a) das Hinterhaupt 
ſtark gegen den hintern Theil des Halſes angedruͤckt, und 
die Heine Fontanelle an der linken oder rechten Verbin« 
dung 
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dung des Hüftbeind mit dem Schaamknochen fühlbar ; 
b) der vordere Theil des Halfes fehr gefpannt, und die 
gegen’ die linfe oder rechte Kreuß- und Huͤftbeinvereini⸗ 
gung fichende Spitze des Kinns ganz von ber Bruft * 
geneigt und nicht fuͤhlbar. 


$. 649. 

D) Der Diagsnaldurchmeffer des Kopfs 
im fihiefen der obern Beckenoͤffnung mit 
dem Kinn an der linfen oder. rechten Verbin— 
bung des Häftbeing mit dem Schaamkno— 
den, das Hinterhaupt an der jedesmal 
fhrag überfiehenden Kreutz- und Hüftbeim- 
vereinigung. Die Diagnofig iſt: a) dag Hinterhaupt 
ſtark gegen ben hintern Theil des Halfes angedrücdt und 
die kleine Fontanelle an der linfen oder ‚rechten Kreuß- 
und Hüfebeinvereinigung fühlbar; b) der vordere Theil 
des Haljes fehr gefpannt; c) die gegen bie linfe oder 
rechte Verbindung des Hüftbeing .mit.dem Schaamkno⸗ 
chen fiehende Spige des Kinns ganz von der Bruft ab⸗ 
geneigt und nicht fühlbar. 


$. 650. 

Die angegebenen Lagen A. und B. ſowohl als C. und 

D. find regelwidrig, das Kinn iſt in alle von der Bruſt 
abgeneigt und in beyden Fällen find größere Durchmeſſer 
des Kopfs ſtatt der Heinern in die obere Beckenoͤffnung 
eingetreten. Die Natur bedarf daher einer großern An⸗ 
firengung für die Entwickelung des Kopf, vorzüglich,‘ 
wenn der Diagonaldurchmeſſer eingetreten, und dag Ge⸗ 
ſicht 


F 
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ſicht nach vorn gerichtet if; gar leicht gefchieht es in die» 
fem alle, daß entweder die Natur gar nicht im Stande 
ift, die Entbindung zu beenden, oder daß der Kopf vom 
Halſe abreißt, wenn mit Gewalt am Numpfe gezogen 
wird, ohne vorhergegangener Verbefferung diefer Lage. . 


$. 651. 

Der Kopf koͤnnte zwar auch mit feinem langen oder 
Diagonaldurchmeſſer in den geraden der obern Beckenoͤff⸗ 
nung fallen; diefe Lage übergehe ich hier, da fie vermoͤge 
der Bildung der obern Beckenoͤffnung wenigftens durch 
die Natur nicht hervorgebracht wird, indem der Kopf 
vermoͤge des Vorbergs bey feinem Eintreten in die obere 
Beckenoöffnung in dem fehiefen Durchmeſſer derſelben fich 
zu drehen genoͤthigt iftz; am mwenigften wird der Diagonals 
durchmeffer in den geraden der obern Beckmöffnung tre— 
ten, der bey einem ausgetragenen Kinde gewoͤhnlich > — 
53 300 beträgt, und folglich mehr als der gerade des 
Beckens. Sollte man es aus Unwiſſenheit verfuchen, 
ihn mit Gewalt hereinzuziehen, ſo wird ſich gewoͤhnlich 
das Kinn an der Schaambeinvereinigung oder dem Vor— 
berge ſo anſtemmen, daß eher der Kopf vom Rumpfe ab⸗ 
reißt, als die Entwickelung deſſelben in dieſer Richtung 
möglich wird. Eher kann der Stand des Kopfs in Dueery 
ducchmeffer der obern Beckenoͤffnung vorfommen, wel⸗ 
eher aber bey einem regelmäßig gebildeten Becken nicht 
immer Hinderniß für das Eintreten des Kopfs wird, in 
der Folge aber kann Hinderniß entſtehen, wenn er. in 
denfelben Durchmeffer des. Yusgangs zu fichen koͤmmt. 


$. 652. 
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$. 652 
”- Sn der untern Beckenoͤffnung. 

A) Der Vange Durchmeffer des Kopfs in 
ber untern Bedendffnung mit dem Hinter 
baupte ober mit der Stirne unter dem 
Schaanbogen. Die Diagnofis ift ſehr leicht, die 
Richtung des Halſes, des Gefichts und bes Kinns wer⸗ 
den vorzuͤglich dazu benutzt, letzteres iſt jederzeit von der 
Bruſt abgeneigt, und entweder nach unten oder nach 
oben gerichtet, je nachdem das Hinterhaupt oder die 
Stirne unter dem Schaambogen ſteht. 


$. 653. 

B) Der Diagonaldurchmeffer des Kopfes 
in der untern Bedendffinung, die Hinter 
banptsfpiße oder das Kinn gerade unter 
dem Schaambogen. Die Diagnoſis wird vorzüglich 
durch das gänzlich von der Bruſt abgeneigte Kinn be 
flimmt, deffen Spige nicht gefühle werden fann. Diefe 
Lage koͤmmt übrigens felten vor, weil der Diagonaldurch- - 
meffer des Kopfs viel zu groß ift, als daß er fich, wenn 
auch das Steißbein über einen halben Zoll zurücktwiche, 
in ben geraden Durchmeffer der untern Beckenoͤffnung ſtel⸗ 
len follte; fie kann nur durch ungefchichte Hülfe hervorge⸗ 
bracht werden. 

$. 654. 

C) Der lange Durchmeffer des Kopfs 
im. queeren der untern Bedendffnung mis 
ber Stirne nach dem linten oder rechten, 

y mis 
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mit dem Hinterbaupte nah dem jedesmal 
entgegengefegten Hoͤcker des Sitzknochens 
gerichtet. Die Diagnoſis wird auch hier durch die 
"Richtung des Geſichts und des Kinns beſtimmt, letztes 
iſt von der Bruſt abgeneigt. Dieſe Lage wird wie die 
vorige ſelten durch die Natur, ſondern gewoͤhnlich durch 
ungeſchickte Huͤlfe veranlaßt, wenn der Kopf aus dem 
Queerdurchmeſſer der obern Beckenoͤffnung mit Gewalt 
ohne Drehen deſſelben in den ſchiefen Durchmeſſer herun⸗ 
tergezogen wird, bey einem ſehr kleinen Kopfe oder nicht 
"ausgetragenen Kinde kann übrigens derfelbe ohne alles 
Hinderniß auch durch den Ducerdurchmeifer treten. 


§. .655. 
Ar allen diefen &agen A. B. C. findet auch unguͤn- 
ſtiges Verhältniß der. Durchmeffer des Kopfs zu jenen 
der untern Beckenoͤffnung ſtatt, die Natur beendet daher 


die Entbindung nur mit großer Anftrengung, und die _ 


völlige Entwickelung des Kopfs wird dadurch retardirt; 
die Schwierigkeit wird um fo größer, wenn Enge der un⸗ 
tern Beckenoͤffnung, fehr großer Kopf, enge Geſchlechts⸗ 
sheile, Mangel an gehoͤriger Ausdehnung des Steißbeins 
und Enge am Schaambogen vorhanden find. 


8. 656. 


V. Bon den regelmidrigen Knie» und Steißgeburten, . 


Die Bedingungen der Negelwidrigfeit einer Knie⸗ 
und Steißgeburt werden ganz nach denfelben Bedingun« 


gen beffimms, bie wir bey ber Zußgeburt angegeben has 


ben; 
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Ben; Abweichung der Lage von der $. 449 und 458. feſt⸗ 
gefegten Norm, fehlerhaftes Eintreten des Kopfs und des 
Rumpfes, unordentliche Große des Kindes, Mangel an 
Wehen, Vorhandenſeyn gefährlicher Erfcheinungen u. f. 
w., können Anlaß geben, daß entweder die Natur auch 
nur mit großer Anftrengung die in den Knien gebogenen 
Füße oder den Steiß durch dag Becken freibt, oder daß 
man, um’Nachtheile zu verhüten, und die Entbindung 
gefchwinder zu beenden, der Natur zu Hülfe fommen 
muß. Uebrigens ift dag Hinderniß jederzeit größer bey 
der Steiß⸗ als Kniegeburt, vorzuͤglich bey ſehr großem 
Kinde, und bey Enge des Beckens; es geſellt ſich als⸗ 
dann bey dem langen Stande des Steißes im Becken 
eine nachtheilige Geſchwulſt der Hinterbacken und der Ges 
f&hlechtstheile dazu; der Nachtheile nicht zu gedenken, die 
unter gewiffen Bedingungen aus der zu großen Anftrens 
gung entftehen können. — 


$. 657. 
VI. Bon den regelwidrigen Geburten wegen vor« 
liegendem Rumpfe, 


Liegt das Kind mit irgend einem Theile des Rumpfes 
vor, fo weicht es mit feiner Längenare fo von dem obern 
Abfchnitte der Führungslinie im großen Becken ab, daß 
die Beendung der Geburt für die Natur unmedglich wird; 

man hat zwar Bepfpiele, daß diefe von ihr beendet wur⸗ 

de, mie ich erft Fürzlich einen feltenen Fall der Art beob⸗ 
achtet habe, allein diefe Fälle find äußerft felten, und die 
Natur beender nur mit großer und hoͤchſt nachtheiliger 

a U 2 Ans 
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Anftrengung eine folche Geburt; das Kind koͤmmt ger 
woͤhnlich todt zur Welt: 


6. 658. 

Die Abweichung der Längenare vom Kinde iſt entwe⸗ 
ber vollfommen, oder unvollfommen, im erfien 
Fade hat das Kind gewöhnlich eine queere, im, zweyten 
eine ſchiefe Lage; die Regelwidrigkeit iſt im erſten Falle 
weit größer. 

§. 659. 

Daß das Kind vollfommen mit feiner Laͤngenaxe von 
der Fuͤhrungslinie abweiche, läßt ſich aus folgenden Er⸗ 
feheinungen vermuthen: a) ber Leib ift im Allgemeinen 
ungeftaltet und breit, vormen platt, etwas in bie Qucere 
gezogen, zu beyden Seiten bildet er nicht felten zwey Er⸗ 
habenheiten, ift härter als im der'Mitte; b) die Gebaͤh⸗ 
rende fühle zu beyden Seiten Bewegung bes Kindes und 
vorzüglich bey Berührung der erhabenen Stellen Schmer« 
zen; c) die Wehen find nicht fehr Fräftig, aber ſchmerz⸗ 
haft, vorzüglich in beyden Seiten des Leibes; d) die Ge⸗ 
bährende hat feine Empfindung von einer Schtvere tief in 
den Theilen nach dem Maftdarme zu, wie bey vorliegen. 
dem Kopfe; e) der Muttermund ftehe noch fehr hoch; 
£) der unsere Abfchnitt der Gebaͤhrmutter ift noch dick; 
g) der Muttermund ift länglich und in bie Queere geoͤff⸗ 
net. Die befonderen Kennzeichen des eingetretenen Thei- 
les werben zur Beftätigung. der Lage benutzt. — Daß 
der Rumpf des Kindes nur unvollkommen von der Fuͤh⸗ 
sungslinie des obern Beckens abweiche, läßt ſich aus der 

ſchiefen 
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fchiefen Form des ſchwangern Leibes, aus dem fchief aus⸗ 
gedehnten Muttermunde und aus aͤhnlichen Erſcheinungen 
vermuthen, bie bey ber volfommenen Abweichung ange 
geben wurden. Die genaue Unterfuchung des vorliegen« 
den Theiles aber muß und kann erſt die Diagnofis voll⸗ 
fommen berichtigen. 


$. 660, 
Liegt der Rumpf vor, fo fann ſich a) feine vordere, 
b) Hintere, c) feine linke oder d) rechte Seitenfläche an- 
bieten. Zu der vordern Fläche gehört die vordere Fläche 
des Halfes, der Bruft, des Bauchs und des Beckens; 
zur hintern Flaͤche: die Nacken» Rücken » und Lendenges 
gend; zur Seitenfläche: der linke und rechte Seitentheil 
des Halfes, der Bruft, des Bauchs und der Hüftgegend. 
. 5. 661. | rn 
Die Lage des Kopfs und der Füße kann fehr verſchie⸗ 
den feyn, es mag der Rumpf vollfommen oder undoll- 
kommen von ber Führungslinie des Beckens abweichen; 
jener ift mit dem Kinne gegen bie Bruſt angebrückt, 
oder davon abgeneigt in ber Tinten oder rechten Seite; 
Diefe liegen emimeder nach dem Leibe zu, ‚oder fie find in 
den Knien gebogen, gegen den Rücken des Kindes ge- 
fehrt, in der jebesmal den Füßen entgegengefegten Seite; 
jumeilen ift nur ein Fuß gegen den Rücken gefehrt, und 
der andere gegen den Leib angezogen. Die Kenntniß über 
dieſe verfchiedene Lage ber Füße zum Numpfe des Kindes 
ift dem Entbinder ndthig, und hat einen wichtigen Eins 
fluß auf die manuelle Hülfe bey der Wendung, eben fo 
u3 wie 
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⸗ 


wie jene, in welcher Seite ſich der Kopf und in welcher 
ſich die Fuͤße befinden, kann aber gewoͤhnlich erſt nach Un⸗ 
terſuchung des vorliegenden Theils, vom Rumpfe ſelbſt 
und feiner benachbarten Theile mit voͤlliger Gewißheit bes 
ſtimmt werden; das Gefühl eines runden Körpers, oder 
der Füße, in ein oder der andern Seite iſt fehr oft truͤg⸗ 
ih, man fann fich daher nicht in jedem Falle darauf 
verlaſſen doch darf- die Unterſuchung des Leibes zur Be⸗ 
richtigung der Diagnoſis nicht vernachlaͤſſigt werden; zus 
toeilen kann fie mehr Aufklärung geben, als die innere 
Unterfuchung. 


6 
* Dorliegende vordere Fläche des Rumpfes. 


A) Bordere Halsgegend. Befondere Merk 
male find: a)eine cylindrifche Form ; b) Gefühl des Knor⸗ 
peld vom Kehlfopfe- und des Zungenbeing; .c) bie bogen» 
foͤrmig abgerundete Kinnlade in der einen, bie Schluͤſſel⸗ 


beine, der obere Theil.der Bruſt und die erſten Rippen in 
der andern Seite, als Hülfszeichen theils zur Beſtim⸗ 
mung ber vorbern Gegend des Halfes felbft, theils zur 


Beſtimmung der Lage des Kopfs und der Füße. 


$. 663. 

B) Vordere Gegend der Bruſt unterſcheidet 
fih: a) durch eine flache, in der Mitte etwas erhaberie, 
nach oben etwas fehmälere, mit wenig Fleiſch verfehene 


Stelle; b) durch das noch durch Knorpel verbundene und 


bey einem Drucke etwas nachgebende Bruftbein, nebft 
den Nippenfuorpeln und Rippen; c) wach der einen 
2 Seite 
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Seite die Schluͤſſelbeine, nach der andern der ſchwertfoͤr⸗ 
mige Knorpel, die Herzgrube und der obere Theil des 
Bauchs als Huͤlfszeichen zur Beſtimmung der Lage des 
Kopfs und der Fuͤße. 

$. 664. 

C) Vordere Gegend des Unterleibes wird 
erfannt: a) an dem weichen, fleifchigen und dem eindrin« 
genden Finger fehr nachgebenden Theile; b) an dem Na⸗ 
bel und der in denfelben infrirten Elopfenden und meiſtens 
vorgefallenen Nabelſchnur; c) aus dem Gefühle der Rip⸗ 
pen und des ſchwertfoͤrmigen Knorpels nach der einem 
und des Beckens nach der andern Seite, als Hülfszeichen 
zur Beftimmung der vordern Gegend des Unterleibeg felbft, 
und! der Lage des Kopfs und der Fuͤße, legtere Finnen. 
mie den Ferfen noch am Muttermunde gefühlt werden, - 
wenn-fie nach dem Leibe geſtreckt find. 

$. 665. 

D) Vordere Gegeub de8 Beckens charaktes 
riſirt fich durch das Gefühl: a) der Gefchlechtstheile uns 
mittelbar auf dem Muttermunde; b) der vordern Becken⸗ 
knochen; c) des Bauchs nach. der andern Seite, ber 
Schenkel nach der entgegengefeßten Seite. 


$. 666. 
”* Morliegende Seitenfläche bes Rumpfes. 

In dieſem Falle kann die linke oder rechte Seitenflaͤche 
vorliegen und die vordere des Rumpfes iſt entweder nach 
vornen oder nach hinten gekehrt, die hintere nach ber je“ 
desmal entgegengefegten Seite. 

ug &. 667. 
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$. 667: 

A) Die Seitengegendb des Halfes unters 
ſcheidet ſich: a) durch die cylinderifche aber mehr weiche 
und fleifchig anzufühlende Form; b) durch dag Klopfen 
der Karotiden bey einem noch lebenden Kinde, bey nicht 
zu fetten und nicht zu gefpannten Halfe; c) durch ben 
Winkel der Unterfinnlade und das Ohr in der einen, und 
die Schulter in der andern Seite, als Hülfszeichen zur 
Beſtimmung der Eeitengegend des Halfes felbft, und der 
Lage des Kopfg und. der Fuͤße; d) durch das Gefühl der 
vordern oder hintern Halsgegend. 


. $. 668. 

"B) Seitengegend der Bruft wird erfannt: 
a) ats den durch die Rippen gebildeten flarfen und mit 
mehreren fleifchigen Zwiſchenraͤumen verfehenen Erhaben- 
heiten; doc) find erftere fehr ſchwer fühlend, wenn bie’ 
Bruft fehr tief hineingepreßt ift, und fich ſchon eine ftarfe 
Geſchwulſt dazu gefellte, fehr leicht fann alsdann die 
Bruſt für einen andern Theil gehalten werden; b) in dies’ 
ſem Falle können nur die benachbarten Theile die Diagno⸗ 
fi berichtigen, diefe find die Achfelhöhle, Schultern, das. 
Schluͤſſelbein in ber +inen, und bie Geitengegend des 
Bauchs in der andern Seite. 


6. 669. 

c) Seitengesenv des Bauchs. Dan fühlt 
eine fehr weiche Stelle, bie ſich von der vordern dadurch. 
unterſcheidet, daß die Nabelſchnur nicht vorgefallen iſt, 
oder wenn Vorfall derſelben damit verbunden waͤre, der 

Nabel 
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Nabel nicht auf dem Muttermunde gefühlt wird; an der 
einen Seite find die falfchen Rippen, an der andern bie 
Hüfttnochen , bie vordere Bauchgegend nach hinten oder 
* vorn zu fuͤhlen. 

&. 670. 

D) die Seitengegend des Bedens oder 
Hüftlage. Sie kann fehr leicht für den Kopf gehalten 
werben, vorzüglich, wenn die eine Hüfte und der Hinter 
baden angeſchwollen find, man glaubt alddann eine Kopf- 
geſchwulſt zu fühlen ; der Mangel der Nähte und Fontanel⸗ 
den und die jederzeit mie der ganzen Hand zu unterfuchen« 
den benachbarten Theile, und die längliche zwifchen den 
Hinter backen befindende Furcht nahe am After und den Ge⸗ 

ſchlechtstheilen, muͤſſen die Diagnofiß berichtigen. | 
Ss. 671. 
- Die hintere Fläche des Rumpfes. 

A) Die hintere Gegend des Halfes oder 
Die Nackengegeud iſt a) nicht fo fleifchig und weich 
als die vordere und Seitenhalsgegenden; b) man fühle 
die merflichen hervorragenden Dornfortfäge von den Hals⸗ 
wirbelbeinen; c) nad) der einem Seite das behaarte Hin⸗ 
sechaupt, nach der andern die Schultern, als Huͤlfszei⸗ 
hen jur Beurtheilung ber vorliegenden Nackengegenb 
ſelbſt, und der Lage des Kopfs und der Fuͤße. 

§. 672. 

B) Die hintere Gegend ber Bruſt oder 
ber obere Theil des Ruͤckens charafterifirt ſich: a) durch 
feine. auffallend breite und platte Fläche; b) durch die 

u 5 mæerklich 
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merflich hervorragenden Dornfortfäge des Ruͤckgrats und 
die davon abgehenden Rippen; c) durch das Gefühl ber 
Tcharfen Schulterblätter nach der einen und der Lendenge- 
gend nad) der andern Seite, als Hälfgzeichen zur Beur⸗ 
theilung der Lage des Kopfs und der Füße, und der obern 
Bückengeoend ſelbſt. 

um S. 673. 

0) Die hintere Gegend des Unterleibes 
‚ober die Lendengegend, wird beurtheilt: a)aug den 
hervorragenden fpigen Fortfägen der Lendenwirbelbeine ; 
‘b) aus dem Mangel der Rippen, dadurch unterfcheidet fie fich 
vorzüglich von dem obern Theile des Ruͤckens; c) nach 
Ber einen'Geite find die falfchen Rippen, nach der entge⸗ 
gengefegten der hintere Theil des Beckens fühlbar. 


‘ 


— 





$. 674. 
VI. Won den vegelwidrigen: ‚Geburten wegen 
Queer » und Schieflage mit vorliegenden Er- 
tremitaͤten 
*Mit vorliegenden obern Extremitaͤten. 


A) Schultergeburt. Das Kind bat in dieſem 
“Kalte eine fchiefe Lage, und weicht daher unvollfommen 
von ber Fuͤhrungslinie des Beckens ab, die Schulter kann 
noch über der obern Beckenöffnung ſtehen, oder tief in 
das Decken eingetreten feyn. Die Schulter wird erkannt: 
a) an ihrer beträchtlichen Nundung, melche aber Fleiner 
iſt als die des Kies, und die des Kopfes; b) an dem 
C Ge⸗ 
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Gefühle des Oberarms, der nicht ſo dick als der Dber- 
ſchenkel if; ec) an den benachbarten Rippen und dem 
Schulterblatte mit feinem fiharfen Rande in der einen 
Seite, wodurch fi) dieſes vorzüglich von der Hüfte unters 
fiheidet; und an dem Schlüffelbeine und dem Halfe in 
der entgegengefeßten Seite. 


6. 675. 


B) Armgeburt. Es liegt entweder nur ein Arm 
vor, oder beyde find vorgefallen; im erften Falle ift dag 
Kind gewöhnlich mit den Schultern oder mit dem Nacken 
- eingetreten, eine Geburt, die ſich häufig auf dem Lande 
vorfindee, eine Folge, mie Dfiander bemerkt, der 
Derarbeitung der Wehen im Stehen, vorzüglich an Orten, 
no bie Gebährenden auf diefe Weife niederfommen ; im 
zweyten Falle tritt das Kind gewoͤhnlich mit der Bruſt 
ein; in beyden Faͤllen aber weicht es unvollkommen von 
der Führungsimie des obern Beckens ab und hat daher 
eine fchiefe Lage; die. Arme find: im Ellenbogen entweder 
gebogen, oder ſie liegen auggefireckt vor. Der Ellenbo⸗ 
‚gen fann für das Knie gehalten werden; Unterfcheidungs- 
imerfmale find: a) die Runde des Ellenbogens ift viel 
ſpitzer ale die des Knie's; b) man: fühle feine Knieſcheibe, 
die bey vorliegende Knie nicht felten beweglich iftz: c) die 
benachbärten Theile find: der Vorderarm, diefer un⸗ 
terſcheidet ſich: =) durch feine ziwey Knochen, durch den 
Mangel der Waden und ber Knoͤchel; A) durch feine cylin- 
drifche Form nach oben gegen den Ellenbogen und durch 
die vierecfige Form gegen bie Hand zu. Die Hand 

kann 
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kann mit dem Fuße vertauſcht werben, vorzüglich dann, 
wenn die Waſſer noch nicht abgegangen ſind, und ſie auf 
irgend einem Punkte der ungenanten Linie mit zuſammen⸗ 
gebogenen Fingern aufſteht; fie wird erfannt:. a) aus 
den fehlenden Kuscheln am -Handgelenfe; b) fie bilder den 
Mirbel nicht, den die Ferfe an dem Fuße mit dem Unter« 
ſchenkel macht ; c) die ganze Hand ift nicht von der Länge 
wie der Fuß; d) ihre Finger find länger und beweglicher, 
in legterer Hinſicht unterfcheidee fich der Daumen ſehr von 
den Zußsehen. Nach der Richtung des Daumeng und 
der Fläche der Hand fann man ‚zwar beftimmen, ob es 
‚die rechte oder. linfe Hand fey, allein es ift dieſes unter 
gewiſſen Bedingungen fehr leicht trüglich. -- 


$. 676. 
* Mit vorliegenden untern Ertremitäten. 


Wenn bie untern Extremitäten vorliegen, ift es vor⸗ 
züglich eine Fuß- oder Kniegeburt, ‚allein es giebt eine 
Geburt, wobey die untern Ertremitäten fih auf dem 
Muttermunde darbieten und das Kind hat eine Dueerlage, 
weicht alfo volfommen von der Führungslinie des obern 
Beckens ab, bdiefe ift die angegebene Bauchlage, mit den 
ganz gegen den Leib heraufgelegten Füßen, Man erfennt 
diefe Geburt. aus ber neben den Füßen vorgefallenen 
Nabelfchnur und aus den angeführten Kennzeichen bes 
Bauches, und aus ben allgemeinen Merkmalen einer 
Dueerlage des Kindes. Diefe Geburt darf man ja nicht 
für eine regelmäßige Fußgeburt halten, denn bie Thätig- 
keit der Natur ift in dieſem Galle fruchtlos, und bag 
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Verarbeiten der Wehen für das Kind hoͤchſt gefährlich 
wegen der vorgefallenen Nabelfchnur ımd des Drucks, 
ben ber Bauch erleidet. 


$. 677. 
“ Mit vorliegenden obern und untern Extremitäten. 


Es fönnen zu gleicher Zeit: a) eine Hand und ein 
Zuß; b) zwey Hände und ein Fuß; c) zwey Hände und 
zwey Füße vorliegen. In allen diefen Faͤllen hat dag 
Kind eine Dueer» oder Schieflage, feine Längenare weicht 
daher fo von der Kührungslinie des obern Beckens ab, 
daß die Entbindung von Seiten der Natur nicht zu ers 
warten if. Es wird daher immer ein Theil des Rum⸗ 
pfes in der Nähe des Muttermundes feyn, z. B. bie 
Bruſt, der Bauch, Rüden u. f. w., nach dem erft ge= 
nauer die Lage des Kindes, der Füße und des Kopfs be⸗ 
ſtimmt werben fann. 





$. 673. 


Vill. Bon den neben dem Kopfe und Steiße vor« 
liegenden Extremitaͤten. 


Die Erfcheinungen, daß Ertremitäten neben dem 
Kopfe oder Stäße liegen, find trüglich, da dieſelben auch 
burch andere Urfachen hervorgebracht werden Finnen; fie 
geben daher nur Vermurhungen. Die Urfachen find: 
a) größerer Raum des Beckens in einer Seite z. B. bey der 
Schieflage des Kopfs und der Gebaͤhrmutter; b) zu weites 

und 
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und verfchobenes Becken, kleines Kind, Werarbeiten ber 
Wehen im Stehen, unvorſichtiges Unterſuchen u. ſ. w. 


$. 679. 


A) Vorliegende obere Extremitaͤten ne— 
ben dem Kopfe oder dem Steiße: a) cine Hand, 
fie wird nicht immer Hindernif für das Gebaͤhren, ent⸗ 
weder ſchiebt fie fich von felbft über den Eingang des Bek⸗ 
feng zuruͤck, fo wie die Waffer gefprungen find, und der 
Kopf oder der Steiß in die Beckenhoͤhle herabgetrieben 
werden, oder fie bleibtheben dem Kopfe oder dem Steiße 
liegen, und die Entbindung wird demungeachtet mdglich: 
&) wenn Kopf oder Steiß eine regelmäßige und vortheils 
hafte Lage haben; A) wenn diefe nicht zu groß find; Y) 
wenn das Becken geräumig genug ift; J) wenn die Natur 
mit hinlänglicher Thätigkeit agiet; das Gebähren geht nur 
“etwas langfamer vorüber. Fehlen die angeführten Bes 
dingungen, fo entfteht erſt merkliches Hinderniß und ges 
hemmtes Fortruͤcken des Kopfes oder des Steißeg; b) ein 
Arm neben dem Kopfe. Wenn der Arm nicht weit 
vorgefallen ift, ſo kann unter denfelben günftigen Umſtaͤn⸗ 
den wie bey A. vorzüglich bey zu weitem Becken die Ente 
bindung beendet werden. Fehlen aber die angeführten 
Bedingungen, oder der Arm ift fehr weit hervorgetreten 
und hat eine beträchtliche Größe und Dicke, fo ift folgen« 
des möglich: a) entweder er hindert daB völlige Eintreten 
des Kopfs oder Steißes in die Beckenhoͤhle, oder e8 tritt 
der Arm neben dem Kopfe in die Beckenhoͤhle und in der 
Folge wird dieſer im feinem Zortgange aufgehalten, dag 

Gebaͤh⸗ 
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Gebaͤhren wird alsdann durch die Ihätigfeit der Mutter 
gar nicht, oder nur mit größter und nachtheiliger Anſtren⸗ 
gung möglih; b) zwey Arme neben dem Kopfr. 
Wenn die bey A. und B. angeführten Bedingungen fehlen, 
fo werden diefelben Hinderniffe und Folgen für das Ges 
bähren nur in einem weit hoͤheren Grade herbepgeführt; 
felten gefchieht e8, daß. bey einem ausgetragenen Kinde 
Einfeilung oder gehindertes Eintreten des Kopfs verhüs 
fet wird. 


$. 630. e 

B) Vortiegende untere Ertremitdten ne 
ben dem Kopfe. Wenn ein Buß oder zwey 
Süße vollkommen neben dem Kopfe liegen, fo tweicht bie 
Laͤngenaxe vom Rumpfe des Kindes fo von der Fuͤhrungs⸗ 
linie des obern Beckens ab, daß alsdann eine Schief⸗ 
‚oder Queerlage entſteht; die Entbindung ift alsdann durch 
die Thätigfeit der Natur unmoͤglich; je länger alsdann 
das Kind in diefer Lage ben fortdauernden Wehen bleib, 
defto größer wird die Gefahr, da der Kopf alsdann ims 
mer tiefer in die Beckenhoͤhle gepreßt wird. 


$. 681. 

C) Borliegende obere und untere Ertres 
mitäten neben dem Kopfe. Selten fommt diefe 
Lage vor, und fie ift bey einem ausgetragenen Kinde, mo 
ich diefe einmal beobachtet habe, nur bey fehr großem 
Berfenraume möglih. Die Entbindung kann aus ben- 
ſelben Gründen wie bey B. noch weniger durch die Thä- 
gigfeit der Natur beendet werben; je länger bie Wehen 

forte 
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fortwirken, deſto mehr wird. das Kind in der Folge mic 
dem Kopfe und den Ertremitäten in das Becken geprefit 
und das Leben des Kindes geht alsdann gewoͤhnlich zu 
Grunde. . 


ui — — 


5. 682. 
IX, Bon der wegen fehlerhafter Lage ſchweren und 
regelwidrigen Zwillingsgeburt, 

Die Zwillingsgeburt wird in Hinficht der Lage dadurch 
regelwidrig: a) daß entweder dag erfie oder zweyte Kind 
eine von den angegebenen regehwidrigen Lagen hat; b) es 
eneftehen alsdann diefelben Folgen für das Gebähren, die 
bereit erdetert worden find; oder, c) daß beyde zugleich 
ſich zur Geburt anb’eten, z. B. der Kopf des einen mit 
den Füßen des andern, oder die Bruft des einen mit den 
Armen des andern u. ſ. w. Die Urfachen find, wenn beybe 
Zwillingskinder in einer gemeinfchaftlichen, durch die 
Schaafhaut gebildeten Höhle liegen, oder wenn bie durch 
die Schaafhaut gebildete Scheidewand während der Ger. 
burt zerreißt; iſt ein zu weites Becken damit verbunden, 
und die Wehen find fehr fräftig, fo ift das Eintreten bey— 
der Kinder zu gleicher Zeit um fo eher möglich. — Die 
Diagnofis wird alddann aͤußerſt ſchwer, und ein in Dies 
fer Hinficht gemachter Fehler kann große Gefahr für Mut⸗ 
ter und Kind herbeyführen. 


—tlſt— — — 
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“bon den durch außerordentliche Groͤße, PN, 
ten, Mißbildung, abgeriffene, zerbrochene und 
zurückgebliebene Theile ber — — und 
nn —————— 
P— L 683. 
— Zu — Kind. Die. — des Kindes iſt 
entweder relativ oder abſolut. Die abfolute Größe 
betrifft entweder das ganze Kind. oder nur gewiſſe Gebilde, 
bierher gehören. vorallem der: Kopf und die Schulternt 
0) zu großeriKopf. Die Urſachen eines abfolur zu 
großen Kopfs.find: ‚früher alg gewoͤhnlich erhaltene Aus⸗ 
Bildung und Berfnscherung der Naͤhte und Fontanellen 
Die. Folgen für das Gebähren richte: fich vor allem 
nach dem Raume des Beckens; die gewoͤhnliche ift Ein- 
Feilung, beren Grad fich ebenfalls nach der Enge des 
Beckens und. nady der Größe des Kopfs richtet; dieſe iſt 
uͤbrigens noch weit ſchlimmer, wenn jügleich der Kopf 
eine regelwidrige Lage hat, z. B. wenn er mit feinem lan 
gen oder ſchraͤgen Durchmeſſer eintritt. Dieſelben Folgen 
koͤnnen uͤbrigens auch bey dem relatid zu großen Kopfe 
entſtehen. b) Enorme Groͤße und Breite der 
Schultern, "Entweder iſt dieſe mit zu betraͤchtlicher 
Broͤße des Kopfs verbunden, oder ſie iſt nur allein vor⸗ 
handen, letztes finder man: gewoͤhnlich an Kindern mie 
maugelhafter Bildung des Kopfs. Die Folgen zu brei⸗ 
ser Schultern find? Einkeilung, die um fo ſchlimmer iſt, 
wenn fie im geraden Durchmeſſer der obern Beckenoͤffnung 
*225 & ef 
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erfolgt. Uebrigens kann die Einfeiluug der Schultern 
ſehr leicht verfannt werden, vorzüglich Be mangelhafter 
Bildung der Hirnfchale. * 


F Bu} 684: ur 
= Biidschartene .) sufählmetgenanfene 
Köpfe: die Köpfe können am verfchiebenen Gegenden zur 
ſammengewachſen ſeyn, machen ‚aber. wicht immer. das 
Sehähren auf dem gewöhnlichen Wege unmoͤglich, aut 
es iſt merkwürdig, daß ſelbſt bie Natur die Entbindung 
bey. ausgetragenen Kindern vollenden: fann, wenn ne 
bag Becken geräumig, bie Wehen Fräftig, beyde Köpfe 
nicht zu groß find, und nach Art ber Verwachſung einer 
nach. dem andern eintreten Fann;. b) Verwachſung 
mit. dem Rumpfe kann an der. Brufkz: dein Ruͤcken 
‚oder: dem Bauche ftast finden; fie erſchweret bie Ser 
Hurt beträchtlich, ; allein auch ſie kann unter denſelben 
Bedingungen wie bey a. meglich werden, ‚welches die Er⸗ 
fahrung hinlaͤnglich bewieſen hat. Außerdem wirb eine 
ſehr gefährliche und regelwidrige Geburt. hervorgebracht, 
welche von der Natur nicht beendet werden kann; c) Auge 
wüchfe, Gewaͤchſe am kindlichen Körpern 
Wenn dadurch das Kind ein ſehr monſtroͤſes Anſehen be⸗ 
kommt, dann koͤnnen ſie das Gebaͤhren ſehr retardiren, 
erſchweren, und dem Kinde unter gewiſſen Bedingungen 
ſelbſt ſehr gefährlich werden; d) Mißbildung durch: fch⸗ 
lende Theile, z. B. Extremitaͤten, des Kopfs u. ſ. m 
werden der Entbindung feine Hinderniſſe in den Weg legen, 
nur im legten Falle lann ‚unter. gewiſſer Bedingung Hin⸗ 
der⸗ 
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derniß entfichen, tie bey den zu breiten‘ Sue iſt he⸗ 
wertt worden. a 


4 
. 
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C) Krankheit des Kindes. Rramfgeiten p — 
Kindes laſſen ſich aͤußerſt ſchwer oder gar nicht erkennen, 
wenn fie in der Schwangerſchaft ſtatt finden; ‚find fie bea 
trächtlich, fo toͤdten fie die Frucht fehr leicht und führen 
in der Folge zu frühes Gebaͤhren herbey. Diejenigeny 
bie. man erfennen kann, find: a) Zuckungen des Kite 
bes: fie Finnen fih ſchon in der Schwangerfchaft aͤußern. 
die Diagnoſis iſt aber immer ſehr ſchwer, da ſie leicht mig 
den gewoͤhnlichen Bewegungen eines geſunden Kindes 
koͤnnen verwechſelt werden; find fie vorhanden, fo fuͤh⸗ 
ren auch ſie ſehr leicht den Tod der Frucht berbeyy und 
koͤnnen ben regelmäßigen Verlauf der Schwaugerſchaft 
und Geburt ſtoͤren; b) Kopfwaſſerſucht. Iſt der 
Waſſerkopf noch nicht in das Becken eingetreten, ſo wird 
er beurtheilt, æ) aus dem großen Umfange;, A) aus der 
Breite.und weit von einanderfichenden Nähten und Fon⸗ 
tanellen ; Y aus ber zumeilen wahrnehmbaren Fluktuation. 
Kann das Becken den Wafferfopf aufnehmen und man 
unterfucht, wenn er twirflich eingetreten iſt, fo wird er 
leicht verfannt und für eine gewoͤhnliche Kopfgeſchwulſt 
gehalten. Man unterſcheidet fie daher von dieſer, @) 
durch die weit uͤber einander geſchobene Schaͤdelknochen; 
P) durch die Breite der vordern und vorhandenen, hintern 
Gontanelle; y) die Geſchwulſt des Wafferkopfs ift nicht 
fo elaftifch als die Kopfgeſchwulſt, diefe tritt d) fpdter ein. 
—— R 4 Die 
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Die Folgen des Waſſerkopfs find verſchieden / und. richten 
fich nach dem Grade ber Wafferfucht und dem Umfange 
des Kopfs, fie find: a) der Kopf kann gar nicht in dag‘ 
Becken eintreten; De File fi fich im Beden ein; Y der 
Waſſerkopf zerplatzt während ih das Becken gettleben 
wird, das Waſfer laͤuft alsdann aus Naſe, Mund und 
Ohren aus, und die Frucht wird mit dem zuſaminenge⸗ 
fällenen Kopfe gebohten ;- der Wuſſerkopf kömmt in ei⸗ 
ner verlaͤügerten, zugeſpitzten Form ſammt deni Waſſer 
gun Voeſchein, wie ich etſt dieſin Wirken den Fall in der 
hiefigen Eriebindungsanfalt“ brobachtet habe, und tie! 
Bloß durch· die Thaͤtigkeit dx Net — au al 
Li RAS — 4 
= ar md ©: 686. „ 1. | 
6)! Wafſerſucht des Sauce. Sie: ik ent ⸗ 
weder me Waſſerkopfe verbunden, oder allein vor⸗ 
Händen, in? beyden Fällen: kann fie den: Tod ber Frucht 
füpgettig, "und dadurch zu frühes Gebaͤhren bewirken. 
Wird das Kind ausgetragen; ſo kan ſie bey der Geburt 
keiche verkannt werden, wenn keinWaſſerkopf damit ver⸗ 
bunden if). uͤbrigens wird fie nicht ein jedem Halle Hin⸗ 
verniß für das Gebaͤhren, nur dann,“ wenn der Unterleib 
burch eine: außerdedentliche Meinge Waſſer ausgedehnt 
wird. Die Frucht kann lebend gebohten: werben, ſtirbt 
aber gewoͤhnlich nach mehteren Stunden, «doch beobachtete 
ich vor zwey Fahre einen Fall,wo das Kind gegen /24 
Stunden leben biitb “zarten nz dan 2 
; — Sen } J) ä Ge & FE) 72223 (5 7E 
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AERDEIER +71 5 206 
D) Zurücgeßtichene, aögeriffene und jers 
Öröchene <peife des Kindes. Diefer Fehler 
wird gewoͤhmich durch unseſchickiichteit herbeyge⸗ 
führt, ehemals war er häufiger, wo man ſich noch des 
Abſchneidens des Kopfs. vom Halfe und der fogenannten | 
Kopfſchlingen bediente. Am leichteſten kann durch unge⸗ 
ſchickte Behandlung der Kopf vom Halfe nach gebohrnem 
Rumpfe abgeriffen werden und zurädbleiben, wenn dag 
Decken fehr eng oder der Kopf fehr groß ift, und man eg 


verxrnachlaͤſſigt, biefem eine vortheilhafte Lage zu geben, 


pder wenn die Frucht unausgetragen oder faul ift; wird 
in dieſem Gale mit Gewalt gm Numpfe gezogen, fo ift 
das Abreißen fehr leicht ‚möglich. Seltner ift der Fall, 
daß der Rumpf zuruͤckbleibt, bey vorliegenden und abge⸗ 
riffenen Kopfe ober. Süßen. Die Hinderniffe, die fich In 
ber Folge in allen drey Fällen einſtellen, find oft ſehr 
ſchwer, vorzüglich, wenn ſich der Muttermund kontrahirt 
hat, das Becken enge und die Breite der Schultern be⸗ 
traͤchtlich iſt. ‚Eiyzelne Theile außer ‚dem Kopfe und 
Rumpft z. 3. Arme oder Füße werden felten zuruͤckblei⸗ 
ben, der Fall wäre nur bey einem ſehr faulen oder zer⸗ 
flüdten Kinde moͤglich. gerbrechung. vom Theilen 
des Kindes Können nur under gewiſſen Bedingungen Hine 
derniß werden; zerbrochene Meine Theile z. B. der Extre⸗ 
mitaͤten haben * immer — Einfluß. — 


— 
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Drittes Kapitel. 


„. Bon ben-durd Fehler und regelwidrige Erſcheinun⸗ 
gen der die Frucht umgebenden Theile ſchweren 
und regelwidrigen Geburten. 


. & 688. 
I. Bon Seiten des Fruchtmwaffers. 

A) Zu große Menge des Fruchtwaſſers verur⸗ 
ſacht eine enorme Ausdehnung der Gebährmutter in der 
Schmwangerfchaft, die alsdann der Schwangern fehe 
Käfig wird, und mehrere Nachtheile theils vom ſchmerj · 
Haften Gefühle der Ausdehnung, theild vom Drude ber 
Gebährmutter zur Folge hat. Bey der Geburt wird das 
durch die regelmäßige Wirkung der Gebährmutter ges 
. hemmt, die Wehen werden unvollfommen und ſchmerz⸗ 
haft, und es können Konvulfionen entſtehen, wie ich bies 
fe felbft davon als Folge beobachtet habe. Nach dem 
Waſſerſprunge entſteht ſehr leicht zu ſchnelle Entleerung, 
die alsdann Blutfluͤſſe, zu ſchnelle Entbindung und bes 
kannte Folgen von dieſer herbeyfuͤhren kann, 


$. 639. 

B) Zu geringe Menge if ein entgegengefeßter 
Fehler und hat in der Schwangerfchaft die Zolgen, daß 
die Feucht durch die Gebährmutter mehr Druck erleidet, 
ihre freye Bewegung und Ausbildung gehindert wird. 
Die Schwangere felbft empfindet davon manche Unan« 
nehmlichfeiten; für die Geburt entſteht der Nachtheil, daß 
fie aͤußerſt langſam und ſchmerzlich, zuweilen ohne Hülfe 

»ı. ber 


⁊* 
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der Kunſt unmoͤglich wirb/ wenn "die Ausbehnung des 
Muttermundes nicht regelmaͤßig bewirkt werden kann. 
5. 690. 

C) Regelwidriges Abfließen des Frucht⸗ 
wafſers. Vor allem gehört Hierher das zu fruͤhe Abs 
fließen des Fruchtwaſſers vor gehoͤriger Ausdehnung des 
Muttermundes; es kann ſchon in der Schmangerfchaft 
oder bey dem twirflichen Eintreten ber Geburt zu früh ab» 
gehen; es fommt hier nur darauf an, daß man wahres 
vom falfchen Fruchtwaſſer zu unterfcheiden weiß; legteres 
kann ohne Nachtheil abfließen. Der Abgang des wahren 
Fruchtwaſſers in der Schwangerfchaft hat immer bie Ge⸗ 
burt zur Folge, und erfolgt dieſer zu fruͤh vor gehoͤriger 
Ausdehnung des Muttermundes bey wirklich eingetretener 
Geburt, ſo wird dieſe bey uͤbrigens regelmaͤßiger Lage des 
Kindes, gewoͤhnlich ſehr langſam, ſchmerzhaft und un⸗ 
ter gewiſſen Bedingungen durch die Thaͤtigkeit der Natur 
unmoͤglich. Zu fruͤher Abgang des Fruchtwaſſers laͤßt 
uͤbrigens auf regelwidrige Lage des Kindes ſchließen, z. B. 
auf eine regelwidrige Lage des Kopfs, oder auf eine Queer⸗ 
oder Schieflage mit vorliegendem Rumpfe oder Extremitaͤ⸗ 
sen ü.f. w. Kr J 
5. 691. 

U. Bon Seiten, der Haͤute. 


A) Regelwidrige Stellung ber Haͤute. 
Die Haͤute können ſich nicht genug fpannen, fich ſchief⸗ 
fpig, twurfifdrmig fielen, oder in diefer Form vor bie 
Geſchlechtsatheile heraustreten u. ſ. w. Die Urfachen bies 
15 | &4 fer 
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fer Erfeheiniingen find? Mangel oder zu "große Menge des 
Fruchtwaſſers, Mangel an Wehen, regelwidrige Lage 
des Kindes oder der Gebaͤhrmutter, fehlerhafte Bildung 
des Beckens, Sitz des Mutterkuchens in der Naͤhe des 
Muttermundes. Die Folge iſt ein ſehr langſamer, ge⸗ 
hinderter Verlauf der Geburt, gehindertes Reißen der 
Haͤute; uͤbrigens richten ſich die uͤbrigen Folgen — 
* nach den Urſachen. 


§. 692 
B) Gehindertes Reißen ber Haͤute. Urſa⸗ 
chen koͤnnen ſeyn, ihre betraͤchtliche Dicke, Mangel ober 
zu große Menge deg Fruchtwaſſers, Mängel an Wehen, 
ungeſchicktes Werarbeiten der Wehen, fehlerhafte Lager 
die der Gebährenden gegeben wird, fehlerhafte Lage des 
Kindes oder ber Gebährmutter, fehlerhafte Bildung bed 
Beckens u. ſ. w. Die Folgen find, langſamer Verlauf 
der Geburt, Unmoͤglichkeit des Reißens durch die Thaͤtig · 
keit der Natur, und überhaupt die angegebene Art ind 
gehinderten I ber Fruchtwaſſer. 


$. 693. 

 Butveilen kommt das Kind am Kopfe mit ben Pr 
ten bedeckt zum. Vorſcheine, und diefe reißen erft nach ber 
Geburt deffelben in ber Pebipherie oder in der Mitte; ein 
Theil bleibt alsdann auf dem Kopfe; bie Hebammen bey 
ung nennen dieſe Erſcheinung Gluͤckshaube, eine Außerft 
fonderbare Benennung. Sie entficht bey fehr weitem 
Beden, Heinem Rumpfe, bey tvenig oder unvolfommen 
—— Haͤuten, aa Ungefchichlichk eit des kuͤnſtli⸗ 
chen 


929 
hen Sprengens ber Waſſer. Nachtheile find, daß bie 
Geburt retardirt, der Mutterkuchen vor der Zeit losge⸗ 
trennt und ſeht leicht ar und el es 6% 
nn her beygefuͤhrt wird. 

$. 694. a 

C) Verwachſung der Lederhaut mit der 
Gebaͤhrmutter. Die Lederhaut kann an der Stelle, 
wo ihre innere. Wand die Gebaͤhrmutter blos beruͤhrt 
mit dieſer verwachſen; es iſt dieſe Erfcheinung gewoͤhnlich 
eine Folge einer Entzuͤndung, die in der Schwangerſchaft 
entſtand. Zweymal habe ich dieſelbe beobachtet. Sie aͤußert 
ſich gewoͤhnlich an der vordern Wand der Gebaͤhrmutter in 
ihrem Koͤrper, und ein Druck, der beſtaͤndig auf den 
ſchwangern Unterleib wirkt, giebt gewoͤhnlich Gelegenheit 
dazu. Sie wird in der Schwangerſchaft erkannt durch ei 
nen firen brennenden Schmerz an irgend einer Stelle ber 
vordern Wand der Gebährmutter, die noch bey der Ber 
tührung äußerft empfindlich iſt. Bey ber Geburt wird 
fie beurtheilt aus einem firen Schmerz unter den Wehen 
as Unterleibe, durch die gehinderte Wirkung der Wehen, 
durch das unvollkommene Stellen der Blafe, durch das 
gehinderte Reigen derfelben, und durch einen Abgang von 
Blut während den Wehen. Die Folgen find: eine lang 
fame und ſchmerzhafte Geburt, Blutfläffe, geſtoͤrtes ro 
Zelmaͤßiges Lostrennen des Mutterkuchens, regelwidrige 
Zufammenziegung ‚und Umſtuͤlpung der Gebaͤhrmutter. 


85 $. 695. 


$ 695. 
II. Von Selten der Nabelfhnur. 


A) Zu kurze Rabelfhnur. Sie iſt entweder 
an und für fich zu kurz, oder fie wird es durch Umſchlin⸗ 
gung; erſtes ift eine Folge der urfprünglichen Bildung, 
letztes findet man Häufig bey zu Ianger-Nabelfchnur, und 
dann kann fie fih) um den Hals ein oder mehrere Male; 
um bie Schultern, um den Rumpf. oder zwifchen die 
Schenkel ſchlingen, legtes nenne man: das Kind reitet 
anf der Nabelfchnur. Daß die Nabelfchnur zu Furz iſt, 
läßt fich ungefähr beurtheilen aus hohen Kopfftande, aus 
dem langfamen Verlaufe der Geburt, aus ben etwas 
ſchmerzhaftern Wehen und aus dem Abfliegen von’ weni⸗ 
gem Blute, aus einem firen Schmerz im Leibe, gewoͤhn⸗ 
lich in der Gegend, wo ber Mutterfuchen feinen Sig hat: 
Bey diefen Erfcheinungen muß aber wohl darauf Nückfiche 
genommen werden, ob nicht andere Urfachen zum Grunde 
liegen, 3. B. enges Becken, ober zu großer Kopf u. f. w- 
Die Folgen einer zu kurzen Nabelfchnur, vorzüglich der 
durch Umfchlingung, find bey weitem nicht immer fo be⸗ 
beutend; an und für fich zu Furge Nabelfchnur kann ges 
woͤhnlich nur durch Unvorfichtigfeit, oder ungefchickte Be» 
bandlung, oder, wenn fie zu mager if, zum Abreißen 
Gelegenheit geben. Umſchlingung der Nabelfchnur hat 
felten großen Nachtheil für die Geburt, und was man 
bafür ausgiebt, wird gerochnlich duch Enge des Befe 
Feng, zu großen oder fehlerhaft geftellten Kopf herbeyge⸗ 
führt. — re entftandene Verkürzung ber 

AN Rabel» 
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Nabelſchnur · muß auch fehr beträchtlich feyn, wenn fie zw 
regelwidriger Rage des Kopfs, ‚oder zu gefährlicher Strans 
gulation Anlaß geben fol; denn eine mehrmalige Um⸗ 
fhlingung um-den Hals wird nicht flatt finden, „wenn 
nicht die Nabelſchnur eine fehr beträchtliche Länge hat; 
und dann bleibt gewoͤhnlich noch genug zum Vortheile des 
Kindes übrig. Manche Umfchlingungen haben gar fein 
nen Nachtheil, werden oft gar nicht bemerft, und. vers 
lieren fih; dahin gehören ;. B. bie Umfchlingungen um 
die Schultern, Arme, Füße. Das Reiten auf der Nas 
belſchnur kann aber Anlaß zum Abreißen geben, wenn 
das Kind zu ſchnell mit den Füßen vorangeboren, oder 
mit Gewalt’ angezogen wird, ohne die Umfchlingung ges 
hoben zu haben. 


$. 696. 


B) Vorfallen der Rabelfchnur Ehe bie 
Waſſer abgegangen find, erkennt man das Vorfallen deu 
Nabelſchnur durch das Gefühl eines weichen rundlich 
ſchmalen Theild und durd) das Pulfiren; nach dem Wafı 
ferfprunge ift die Diagnofis zwar leichter, wenn fig ale 
Yann vollfommen in die Scheide fällt, doch) wird fie bey 
manchen Geburten nachher ganz unfichtbar, oder wenig⸗ 
ſtens nicht fo ganz deutlih. Die Nabelfchnur kann fehr 
leicht vorfallen neben. dem Kopfe oder Steige, wenn beyde 
fchief fiehen, und bag. Becken fehr weit iſt, bey ſehr en⸗ 
gem Becken, bey einer Queer⸗ oder Schieflage des|Kin« 
bes, gewoͤhnlich aber bey der Bauchlage u. f.|m. - Die 
Zolgen ‚find aͤußerſt wichtig, theils wegen des Drucks. 
X den 


An 


IR 
den bie Nabelſchnur erleidet, eheils wegen des Einfluffe®- 
der äußern Luft und der dadurch geftsrten Girfulation } 
es Kann daher zur Rettung des Kindes die Geburt durch 
die Thaͤtigkeit der Natur nicht immer abgewartet, und 
” a Verlauf dadurch geftört werden. 
$. 697. 
—0) Abdgeriffene Nabelfchnur. Bey betraͤcht⸗ 
ficher Kürze und Magerkeit der Nabeiſchnur kann fie; 
ivenn Ungefchicklichfeit oder ſtarke Bewegung des Kindes 
in der Gebaͤhrmutter dazu kommen, ſehr Löiche abgeriſſen 
foerden, die Folgen find Blutung, dadurch herbeygefuͤbt · 
de große Schwäche und > bed Kindes. 


al ar 
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698. 
W. Von Seiten des Mutterkuchens. 

A) Zu großer Mutterkuchen wird erkannt 
aus der ungewoͤhnlichen Groͤße des ſchwangern Leibes, 
aus einer ſchmerzhaften, ſehr weichen und oft erhabenern 
Stelle am Unterleibe. Die Folgen find: gehinderte Con 
ttattion ber Gebaͤhrmutter, ſchmerzhafte Wehen, Blut⸗ 
fluͤſſe, gehindertes Lostrennen des Mutterkuchens, Um⸗ 
ſtůlpung ber Gebaͤhrmutter, — — 
— — 

Da.) 

By Gewähfe am Mutterfuchen find nicht 
hr: von Bebeutung/ wenn fie Flein find; ſehr große, 
ſchwere, ſteatomartige Gewaͤchſe koͤnnen, wie ich vor 2 
Jahren einmal brobachtete Blutung in der Schwanger · 
fake: und zu fathes Gebaͤhren Herbepfüßreh,; eine a 


I 
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ber Schivere , zu feäßen Lostrennung des Wanntitert 
und der — Circulation. 

PN ee 700. Ei a ui 

C) gi: frühes Lostrennen des Ken 
kuchens kann in der Schtwangerfchaft oder in der Ges 
hurt flatt, finden.. Die Urfachen der zu frühen fogtren- 
rung in der. Schwangerfchaft find: regelwidriger Gig des 
Mutterfucgng, große Schwaͤche, der Gebaͤhrmutter, Drug 
pder, ‚Sewalsthdtigkeit,, Gebrauch zu reitzender und erhige 
jender Getraͤnke und Speiſen, Entzündung, der Gebaͤht⸗ 
mutter, Gewaͤchſe ober. andre Desorganiſationen am Nut 
terkuchen, ‚beträchtliche: Größe deſſelben u. ſ. w. Sie 
aͤußert ſich durch einen Blutfluß, der ungewoͤhnlich in 
der Schwangerſchaft erſcheint, und leicht zu frühes Ge 
bäpren herbepführen fann. Bey der Geburt fönnen die⸗ 
felben. Urfachen feine zu frühe Lostrennung bewirken, dazu 
, fommen noch zu große Anſtrengung, ſehr kurze Nabel 
ſchnur, fhädlihe Manuelle, ſehr reigende Arzneyen u. 
f. w.,. Erfolge der Mutterfuchen zu ſchnell gleich nach der 
Entbindung, fo entſtehen leicht Blutfluͤſſe, untaaus 
und Vorfall der Gebaͤhrmutter u. > w. 2 


{ $. 701. * 
D) Zu ſtarke Kohaͤſion des Mutterku— 
chens mit der Gebaͤhrmutter iſt eine Folge ent- 
weder von zu ſtarkem Zuſammenhange der Gebaͤhrmutter 
uur an irgend einer Stelle, oder der gehinderten Contrafs 
tom der Gebährmutter, als Folge son Schwäche, Laͤh⸗ 
mung, von varhergegangener ftarfer Ausdehnung u. fi wi 
Sie 
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Sie wird erfannt aus den nicht regelmäßig erfolgenden 
Erfcheinungen der Lostrennung und aug ber langen Dauer 
Die Folgen davon find: Blutfluͤſſe, Zurücbleiben des 
Mutterkuchens, oder eines Zbeils deſſelben u. ſ. w. 


$. 702. 


E) Regelmwibriger Gig des Mutterfm 
chens auf dem Muttermunde. Der Mutterfus 
‚hen kann allenthalben an der Gebaͤhrmutter feine Anlage 
erhalten, eine regelwidrige und unglädliche Erfcheinung 
aber iſt jene auf dem Muttermunde. Die nachſte Urfache 
davon iſt bis jetzt noch nicht belannt / fo viel iſt aber geh 
wiß, wenigſtens nach den 14 Faͤllen zu uttheilen, die 
mir vorgekommen find, daß oͤfters Geſchwaͤngerte, und 
ſolche, deren Gebaͤhrmutter und Genitalſyſtem uͤberhaupt 
ſehr geſchwaͤcht iſt, am meiſten dazu praͤdisponirt find. 
Starke Bewegungen, ploͤtzliche Erkaͤltung, Affekte, wenn 
ſie gleich nach geſchehener Konception einwirken, koͤnnen 
nach meinen Beobachtungen als Gelegenheitsurfachen viel 
dazu beytragen: merkwürdig ift «8, daß zumeilen dee 
Sig des Mutterkuchens häufiger vorkoͤmmt als fonft; ich 
babe !ihn vor drey Jahren — zur Zeit des Krieges — 
bier in der Stadt und auf dem Lande glächfam epidemiſch 
beobachtet. 

$. 703. 

Der Sig des Mutterfuchens auf dem Muttermunde 
iſt eine fehr gefährliche Erfcheinung ; doch richtet fich die 
Gefahr vorzüglich darnad) , ob der Mutterfuchen vollfoms 
men De unvollfommen anf dem Muttermunde fist. Die 

Erſchei⸗ 
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Erfeheinungen, welche volllemnern Eitz des Mutter⸗ 
luchens auf dem Muttermunde andeuten, find: a) ein 
in der legten Hälfte der Schwangerfchaft entfichender und 
mit jeder Wehe und Eröffuung des Muttermundes zunch« 
menbder Slutfluß; b) unmittelbar auf dem Muttermunde 
ein fühlbarer weicher, ſchwammichter Körper — der Mut⸗ 
terfuchen — deſſen Beruͤhren und in die Höhe Druͤcken den 
Blutfluß vermehrt, und mit Slute,farf gefärbte Finger⸗ 
pitzen zuruͤcklaͤßt. Bey dem unvollkommenen Sitze er⸗ 
heint der Blutfluß ſpaͤter, zuweilen erſt mit dem geende⸗ 
in Ziele der Schwangerſchaft, auch richt fo haͤufig, und 
an fühle auf den Muftermunde unmittelbar entweder 
w nichts vom Mutterfuchen, oder nur einen Fleinen 
Heil deſſelben; Fuͤhren der Finger in die Hoͤhe und mehr 
in die Seite berichtiget die Diagnoſis. 
Be $. 704. * 
Die Nachtheile des auf dem Muttermunde ſitzenden 
Mutterkuchens find: hoͤchſt gefährliche Blutfluͤſſe, regel 
swwidrige Lagen des Kindes, zu frühes entweder durch bie 
Natur oder durch. die Kunft bewirftes Gebähren, Kon⸗ 
vulſionen u. f. w. Bey unvellfommensn Sige des Mut⸗ 
terkuchens auf dem Muttermunde ift die Gefahr nicht fo 
«groß, zumeilen erreicht. die Schmangerfchaft ihr geſetztes 
Ziel, und die Geburt wird regelmäßig und ohne Gefahr 
blos durch die Thaͤtigkeit der Natur beendet. 
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Erſtes Kapitel. — 


Erſcheinungen vom Tode des Kindes in — 
gerſchaft und waͤhrend der, Geburt. 


— 5. 70535 ar are 
ESo ſchwer es iſt, immer mit: voͤlliger Gewißheit zu 
beſtimmen, daß die Frucht lebe $. 3392, ſo ſchwer iſt es 
nicht ſelten, ſowohl in der Schmiängerfchaft als beyiber 
Geburt, ein untruͤgliches Urtheil über: ihren Tod zu faͤl⸗ 
‘fen. Und doch hat auch dieſe Beſtinmung einen, fo wich⸗ 
ERBE Be — in der Entbindungskunſt! 

2* SE be dc. . sold 


I, Erſcheinungen des Todes in der Schwangerfchaft. 
Mehrere Erfcheinungen in der Schwangerfchaft giebt 


— aus denen ſich auf den Tod des Kindes ſchließen laͤßt, 
ſie 


ls 


337 


fie find aber trüglich und müffen mit der größten Vorſich t 
benußt werden. — Die Zeichen koͤnnen hergenommen 
werden A) von Erfiheinungen der gefidrten oder. aufge» 
hobenen Bildung und dem Wachsthume der Frucht; biefe 
Stoͤrung beweiſen folgende Erfcheinungen: a) in feinem 
Umfange, abnehmender, nicht mehr fo gefpannter, mehr 
fchlaff anzufühlender, zufammengezogenet, umd der Schwan- 
gern ein läftiges Gefühl von Schwere verurfächender Un⸗ 
terleib; b) geänderte Form des Nabel, z. D. er wird 
ſchlaffer, einwaͤrtsgezogen, erhält eine Grube u. ſ. w.; 
c) das Gefühl eines hin » und herfallenden ſchweren 
Körpers bey dem ſchnellen Umfehren auf die Ceite ; d) ftärs 
fer in die obere Beckendffnung hereingetriebenes unteres 
Segment der Gebährmutter mit dem Scheidengrunde und 
vorliegendem Kopfe; ©) tiefer ſtehende ſchlaffer und fälter 
anzufühlende Scheidenportion ; f) Zuſammenfallen und 
Welken der Brüfte, Ausfließen einer Seuchtigkeit aus 
ihnen. 
5. 707. 

B) Zeichen von aufgehobener Binigäus 
der Frucht. Wenn die Frucht flirbt, fo hoͤrt entwe⸗ 
der die Bewegung nach uiid nach auf, oder fie äußert ſich 
mie vieler Heftigkeit, welche Zuckungen vermuthen lafjen, 
die fie während ihres Todes befaͤllt. Dieß Zeichen for 
dert große Vorficht. 


$. 708. 

C) Zeichen von. fränfliden — 
gen und Stoͤrungen in gewiſſen Theilen, Organen 
P)] und 
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und Verrichtungen der Mutter, 5. B. Heänberse Phys 
fioguomie, Kopfweh, Herzklopfen, Mattigfeit, uͤbelrie⸗ 
chender Athem, Mangel an Üppetit, Fieber, geſtoͤrte 
Refpiration, geftörte Erfretionen des Stuhls und Urin. 
Solche Erfiheinungen find aber für.fich allein fehr truͤg⸗ 
lich, fie können in der Schwangerſchaft vorhanden ſeyn, 
ohne daß im geringfien der Tod der Frucht Urfache iſt, 
aber fo viel ift gewiß, daß fie fich gewöhnlich nach dem 
Tode der Frucht dazu gefellen, wenn es lange währt, big 
fie abgeht, dann ift aber durch andere Erfiheinungen ihr 
Tod ſchon beftärigt. 


$. 709. 
Dy Zeichen von fhädlihen Einflüffen 
und vorhergegangenen Erfheinungen. J 
rechne dahin vor allem ſolche, welche gewoͤhnlich dem Le 
ben der Srucht Schaden bringen, und die als Hülfszeis 
hen benutzt werden fönnen, dahin lang vorhergegangener 
Abgang des wahren Fruchtwaſſers, lang anhaltende Blut» 
fluͤſſe, gefährliche Kranfpeiten der Mutter, Fall und Stoß 
‘oder andere Gewalcchätigkeiten, die zundchft auch beim Les 
ben des Kindes Gefahr bringen konnten; ‚gefährliche res 
gelwidrige Lage der Gebährmutter, lang angehaltener 
Druck durch Mißſtaltung des —— EN von 
Abortivmitteln u. ſ. W. wi 


6. 710. 

Alle die erwähnten Zeichen koͤnnen unter gewiffen Bes 
dingungen trügen, zuweilen auch gang fehlen, uud im 
legten Falle kann dem ungeachtet die Frucht todt feyitz 

vor⸗ 
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vorzüglich, wenn es Krankheiten find, melche fie allein . 
befahen, oder wenn Mißbildung eines wichtigen Theils 
vorhanden iſt, welche ihren Tod herbeyfuͤhrt, aber vor 
der Geburt nicht erfannt werden kann. 


$. 711. 
‚ 11. Erfcheinungen des Todes während ber @eburt. 


Auch diefe Beſtimmung ift fehr ſchwer, vorzüglich, 
wenn das Kind mit dem Kopfe vorliegt und mit diefem in 
bie Beckenhoͤhle voͤllig eingetreten ift und feftfiche. Die‘ 
zeichen werden hergenommen A) von gegenwärtigen Er- 
fheinungen am Kinde ſelbſt B) von ſchaͤdlichen Einflüffen 
und vorhergegangenen Erfcheinungen. 


$. 712. 

5 Erſcheinungen am Kinde ſelbſt:. a) ums 
beträchtliche oder Feine Kopfgefchtulft bey dem por dem 
Eiutritte in die obere Beckenoͤffnung erfolgten Tode des 
Kindes; b) Abnahme und Erfchlaffung der Kopfgeſchwulſt 
bey dem lebend in das Becken eingetretenen Rinde; c) ſtark 
übereinanderfichende, leicht bemegliche und fuarrende, 
Scheitelbeine; d) Abgang einer großen Menge von Mes 
fonium und des fehr ſtark damit gefaͤrbten Sruchtwaflerg,, 
e) fein Gefühl von Bewegung des Kindes; f) mangeln- 
der Pulsſchlag an der Nabelfehnur und der Herzgegend; 
8) weite Deffnung des Schließmuskels am After und 
plöglih aufgehobene Fähigkeit fich zufammenjugiehen ; 
h) Abgang von der Oberhaut eines Theils des Kindes; 
i) ſchwarzbraune Farbe eines bereits gebornen Theils. 


V 2 $. 713. 
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5. 713. 

Alle diefe Zeichen von gegenwärtigen Erfcheinungen 
find truͤglich, oder fonnen in gemwiffen Fällen gar nicht 
benuge werden. Das gemiffefte Zeichen ift die Faͤulniß, 
die aus gewiſſen Erfiheinungen erkannt werden kann. 
Merkwuͤrdig iſt übrigens die Bemerkung Oftanders, daß 
die Oberhaut abgieng und das Kind mit allen Zeichen 
der Faͤulniß und wirklichem Brande an den Extremitaͤten 
gebohren wurde, und doch lebte. Solche Kinder ſterben 
aber gewoͤhnlich ſehr bald. 


$. 714. 


B) Zeichen von fhädlichen Einflüffenund 
vorhergegangenen Erfheinungen Gie ver 
dienen jederzeit berückfichtige zu werden, vorzüglich, weil 
die gegenwärtigen Erfcheinungen am Kinde ſelbſt fehr eriig. 
lich find, oder auch von ihnen nicht benugt werden kön» 
nen. Es gehören hieher eine fehr gefährliche Lage der’ 
Feucht, beſonders, a) wenn das Kind fehr an dag Bek— 
fen gepreßt und gedrückt wird; b) vorgefalfene, erfältere,' 
jerriffene, oder zwifchen dem Kopfe und dem Becken ges 
drückte Nabelfchnur; c) lang gewaͤhrter Druck auf die 
große Fontanelle durch einen fehr einwaͤrtsſtehenden Vor⸗ 
berg, oder durch. ein Dfteofteatom u. f. w.; d) lang ans 
baltender oder noch fortdanernder Blutfluß, vorzüglich 
bey dem vollfommenen Sige des Mutterfuchens auf dem’ 
Muttermunde ; e) Frampfhafte Konftriktion des Mutter 
mundes um den Hals des Kindes; oder heftige Kontrak⸗ 
tion der Gebährmutter um das ganze Kind nach lange abs 

. gegan · 
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gegangenem Fruchtwaſſer; f) abgeriffener Kopf; g) ges 
mwaltfame und der Frucht gefährliche Anwendung von In⸗ 
firumsnten; h) beftige hyperfihenifche oder afthenifche 
Krankheiten der Mutter; i) Konvulfionen; k) eine fehr 
fehlerhafte Bildung des Mutterfuchens u. f. w. 


$. 715. 

VUebrigens koͤnnen auch faft alle erwähnte Zeichen von 
vorbergegangenen Erfcheinungen und fchädlichen Einflüf- 
fen trügen. Am tenigften darf man aus einer Erfchei- 
nung mit Gewißheit auf den Tod des Kindes fihließen, 

- und felöft, wenn man mehrere findet, die gewiß für den- 

ſelben zu fprechen ſcheinen, fo fann auf der andern Seite 
eine einzige, die noch vorhandenes Leben des Kindes be- 
weift, unſere Diagnoſis nieder Außerft fehtwanfend mas 
chen. Vorſicht, die größte Vorſicht ift alfo bey diefer 
Beurtheilung nicht genug zu empfehlen. 





Zwentes Kapitel, 
Bon dem frühzeitigen Gebähren. 


$. 716. 

Erfolgt daB Gebähren vor der Mitte des zehnten 
Mondsmonates, fo ift es im Algemeinen eine frühzeitige 
Geburt. Man unterfcheidet aber gewöhnlich Fehlgeburt 
ober ungeitige Geburt (Abortus), von frühgeitiger Geburt 
(Partus praematurus), tie $. 376. bemerft wurde. 


93 $. 717. 
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6. 717. 
Die Urfachen einer früh- und unzeitigen Geburt koͤn⸗ 
nen entweder in der Mutter, in der Frucht, oder in den 
diefe umgebenden Theilen liegen. 


$. 718. 

A) Die Urfachen von Seiten ber Mutter find 
allgemeine oder Örtliche; zu den allgemeinen gehoͤren 
‚ a) ſolche, welche die Erregung zu fehr vermehren, z. B. 
Genuß zu reitzender Getraͤnke und Speiſen, heftig exciti⸗ 
rende Affekte und Geruͤche, hyperſtheniſche Krankheiten 
u. ſ. w.; b) ſolche, welche direkt ſchwaͤchen, z. B. 
ſchwaͤchende Leidenſchaften und Affekte, Blutfluͤſſe, an⸗ 
haltende Diarrhd, der beftändige Aufenthalt in Falter, bes 
fonderg feuchter Luft u. f. w. Zu den oͤrtlichen gehoͤren 
ſolche, die zunächft auf das Drgan ber Gebaͤhrmutter 
einwirken, z. B. aͤußere Gewaltthaͤtigkeit, fehlerhafte 
Lage der Gebaͤhrmutter, vorzüglich Zuruͤckbeugung der⸗ 
ſelben, nachtheiliger Druck von einem mißgeſtalteten Bek⸗ 
fer, Narben in der Gebährmutter u. f. w. Uebrigeng 
iſt zu bemerken, daß frühzeitiges Gebähren: durch zu gleis 
cher Zeit allgemein und oͤrtlich einwirkende Urfachen her 
beygeführt werden fann, 3 B. durch zu häufigem Bey: 
ſchlaf, oder örtliche Urfachen, die zu gleicher Zeit in Ver⸗ 
Bindung der angegebenen einwirfen. 


$. 719. 

B) Urfachen von Seiten der Sruche find: um 
befannte Krankheiten berfelben, Konvulfionen, Mißbil⸗ 
dung u. f. w. s 

= $. 720. 
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4. 720. 

C) Urfachen von Seiten ber bie Frucht um- 
gebenden Theile find: Eiß des Mutterkuchens auf 
dem Muttermunde, fehlerhafte Bildung des Mutterfus“ 
chens oder der Nabelfchnur u. ſ. w. Präbdispofition ges 
ben sfter8 vorhergegangene Geburten, vorzüglich ſchwe⸗ 
re Geburten, ſchon einmal erfolgtes frühes Gebähren, 
fchroächlicher Körper u. ſ. w.; es verdient aber bemerft 
zu werden, daß frühzeitiges Gebähren zumeilen erblich iſt. 


$. 721. 

Entſteht eine frühzeitige Geburt, fo wird biefe entwe⸗ 
der fehr ſchnell bewirkt, oder erft nach und nach; im er» 
fien Falle ift gewoͤhnlich eine fehr heftig und plößlich ein- 
wirfende Urfache vorhergegangen. Im zweyten Salle er» 
folgt fie gewoͤhnlich erft nach mehreren vorher fie anfün- 
digenden Erfcheinungen. 


$. 722. 

Die Erſcheinungen, welche einen bevorſtehenden Abor⸗ 
tus oder eine unzeitige Geburt andeuten, find: a) Froͤ⸗ 
ſteln und Schauer; b) Kälte der Extremitäten; c) uns 
ruhiger oder gänzlich aufgehobener Schlaf; d) Mattigfeit 
mit empfindlicher Schwere in den Extremitaͤten; e) Mans 
gel an Appetit; F) zumeilen große Angft und Beklem⸗ 

mung; g) dußerft ſchmerzhafte und unregelmäßige Wehen ; 
h) Senfung des untern Abfchnittes ber Gebährmutter in 
bie obere Bedensffnung, und tiefereß Stehen ber Schei- 
denportion; i) nach und nach fich eroͤffnender, duͤnner 
werdender, aber nie gänzlich verſtreichender Muttermund; 
94 k) zu 
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k) zu fühlende Theile des Eyes; 1) Abfließen von Frucht⸗ 
wafler; ım) Blutfluß. Letzte Erfcheinung allein beweift 
nicht in jedem Falle beoorftchenden Abortug, und muß 
fehr wohl von dem noch einmal oder uoch öfters ſich zei⸗ 
genden Monatlichen unterfchieden werden *). 


6. 723. 

"Der Abortus ift unvermeidlich: a) wenn bie Urfache 
fehr heftig und ploͤtzlich einwirkte, und eine zu große 
und fehnelle Störung im ganzen Organismus und vor» 
züglich in der Verbindung zwifchen der Mutter und dem 
Kinde hervorbrachte; b) wenn die Urfache nicht entfernt 
werden kann; c) wenn fich der Mutterfuchen zu ftarf los⸗ 
getrennt hat; d) wenn diefer vollfommen auf dem Muts 
termunde fit; e) wenn das Fruchtwaſſer abgegangen; 
f) wenn der Foͤtus todt iſt; g) wenn ſich an ihm eine ge⸗ 
faͤhrliche Mißbildung befindet u. f. w. s 


6, 724. 

Der Ausgang des Abortus ift verfchieden: a) ent» 
weder geht der Fötus blos durch die Thätigfeit der Na- 
tur in ungeriffenen Ephäuten ab; dieß ereignet fich ge- 
wöhnlich in den erfien 3 Monaten, oder b) die Häute 
reißen, und der Foͤtus koͤmmt zuerft entweder mit den 
Süßen oder mit dem Kopfe voran. Zumeilen kann er 
auch mit einem andern Theile, 5. B. mit der Hand oder 
mit dem Mücken eintreten, und Hinderniß verurfachen. 
Die Nachgeburt erfolge gewoöhnlich erft nach, bald in lan» 
gen, bald im fürzern Zwifchenräumen, nicht felten in Be⸗ 

gleitung 
*) Die Unterfdeidungsmerkmale in den Vorlefungen. 
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gleitung eines Heftigen Blutfluffed. In einem Falle, 
der mir erſt im vorigen Jahre vorfam, erfolgte fie ohne 
Nachtheil erft den eilften Tag. 


6. 725. 

Ein Abortus ift immer nachtheilig, theild wegen bes 
heftigen Blutluffed und wegen anderer damit verbunde- 
ner Störungen, theils aber deswegen, meil er Dispo⸗ 
fition zu einem neuen Abortus gicht. 


6. 726. 

. Eine frühzeitige Geburt vom fiebenten big zur Mitte 
des letzten Monates der Schwangerfchaft kann auch ent 
weder mit einem Male, oder erft nach und nach erfolgen; 
im zweyten Falle gehen „gewöhnlich folgende Erfcheinun- 
gen vorher, wenn die Frucht todt iſt: a) es aͤußern fich 
die angeführten Zeichen vom Tode des Kindes; b) beſtaͤn⸗ 
diges Drängen auf den Urin und nach den aͤußern Ge 
‚ fchlechtstheilen ; c) Abfließen eines übelriechenden Schleimg; 
d) Abfliegen des Fruchtwafferd, das zuweilen ein Kras 
chen im Leibe ankuͤndiget; e) fchmerzhaftere Wehen als ges 
woͤhnlich; f) Ersffuung des innern Muttermundes u. f. m. 

6. 727. 

Eine frühzeitige Geburt erfolge bey vorliegendem . 
Kopfe, Steige ober Füßen gewoͤhnlich durch die Kräfte 
der Natur. Mangel an Wehen, fehlerhafte Lage bes 
Kindes, Blurflüffe und andere gefährliche Erfcheinungen 
koͤnnen Hinderniffe in den Weg legen, und dag Wirken 
der Natur fchädlich machen. 





D5 Drit⸗ 
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Drittes Kapitel. 


Don Fränflichen und regelmidrigen Erſcheinungen 
nach der Geburt. 


§. 728. 

Es koͤnnen ſich nach der Geburt mehrere kraͤnkliche 
und regelwidrige Erſcheinungen, theils an der Mutter, 
theils am Kinde aͤußern; von allen kann hier nicht di 
Rede ſeyn, ſondern nur von ſolchen, inſofern ſie theils 
die Hilfe des Entbinders, theils die Aufmerkſamkeit deſ⸗ 
ſelben aus nothweudigen Gründen auf der Stelle verdies 
nen; die übrigen find ein Gegenftand der Pathologiz und 
Therapie der Krankheiten von den Wöchnerinnen und neu« 
gebornen Kindern. 


$. 729. 
I. Von Seiten der Mutter. 

A) Blutfluͤſſe aus den Geſchlechtstheilen 
nach der Entbindung Blutfluß nach ver Entbin- 
dung ift eine von den gewoͤhnlichſten krankhaften Erfchei- 
nungen; er koͤmmt entweder nur aus einem großen Ge—⸗— 
fäße des verlegten Mittelfleiſches, wovon ich einmal eine 
enorme Blutung beobachtete; oder nur blog aus der 
Scheide ald Folge einer beträchtlichen Verlegung berfel- 
ben, oder ergießt fich aus der Gebaͤhrmutter. 1 


$. 730. 

Bey dem Blutfluſſe aus der Gehährmutter ift der 
Fall zweyfach, entweder ficht oder Hirt man das Blut 
fih aus den Gefchlechtstheilen ergießen; oder es fehle 
— dieſe 
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diefe Erſcheinung gänzlich; dieſes ift der Fall, wenn fich 
das Blut innerhalb in die Hoͤhle der Gebaͤhrmutter er 
gießt. Sehr leicht kann alsdann ber Blutfluß verfannt 
werden, die Erfiheinungen aber, die ihn verrathen, find: 
neue Ausdehnung der Gebährmutter und dadurch ver- 
miehrter Umfang des Leibes, zunehmende Schwäche, kalte 
Ertremitäten, oͤfteres Gähnen, Seufzen, abnehmende 
Roͤthe des Geſichts, matter Blick, Ohnmachten u. ſ. w. 


$. 731. | 

Die Urfachen der Blutflüffe aus der Gebaͤhrmutter 
find: der Gebrauch zu reigender oder ſchwaͤchender Mittel, 
Krämpfe, Anziehen der Nabelfchnur vor gehoͤriger Los⸗ 
trennung des Mutterfucheng, zu große Kohäfion des letz⸗ 
tern, zurückgebliebene Theile derfelben u. f. mw. Gewoͤhn⸗ 
lich aber iR Schwäche diefes Organs Urfache, herbeyge- 
führt durch vorhergegangene oͤftere Geburten, burch eine 
langdauernde und fehr anftrengende Geburt, durch nach- 
theiligen Drud, enorme Ausdehnung vom Fruchtwaffer, 
fehr großem Kinde oder Mutterfuchenn. ſ. w. Daß bie 
Urfache in zu großer Atonie oder Schwäche liege, wird 
erkannt, theild aus den etwa vorhergegangenen angege- 
benen Urfachen, theild aus dem Mangel an Zufammen- 
jiehung der Gebährmutter, und aus dem erfchlafften und 
ſtets eroͤffneten Muttermunde. Die Folgen des Blut- 
fluſſes richten ſich theils nach dem Subjefte, theils nach 
der ihn erzeugenden Urfache, theild nach der Menge des 
Bluts; fie find gewöhnlich: Schwäche, Ohnmachten, 
Konvulfionen, der Nachtheile nicht zu gedenken, die fich 
erft 
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erfi ſpaͤter auf Schwangerfchaft und Geburt: Aufern. 
Uebrigens ift zu bemerfen, daß oͤfters Geſchwaͤngerte am 
meiften zu Blurflüffen geneigt find. 


$. 782. 

B) Heftige krampfhafte Zuſammenzie— 
bungen der Gebährmuetter. Gie äufern fich ent» 
weder im ganzen Umfange, oder nur in der Mitte ihres 
Körpers, oder nur allein am Muttermunde; die Nachge- 
burt befindet fich entweder noch in derfelben, oder fie iſt 
fchon entfernt. Aeußert fich die krampfhafte Zuſammen⸗ 
ziehung in der ganzen Gebährmutter, fo wird fie aus ben 
heftigen Schmerzen, aus der fiarfen Harte bey der Bis - 
rührung des Leibes und aus allgemeinen frampfhaften 
Erfcheinungen erfannt ; Frampfhafte Konftriftion am Mute 
termunde betveift feine ftarfe Zufammenzichung und Span⸗ 
nung und aͤußerſt ſchmerzhafte Empfindung bey der Bes 
rührung. Am leichteften fann aber die frampfhafte Zus 
fammensiehung in der Mutter verfannt werden; gewoͤhn⸗ 
lich äußere fie ſich, wenn der Mutterfuchen noch in der 
Gebährmutter zurück if. In diefem Falle ift die obere 
Hälfte der Gebährmutter Fontrahirt, die untere mit dem 
Muttermunde ermeitert, daß man biefen faum von der 
Mutterfiheide unterfeheiden fann; die Nabelſchnur leitet 
aledann gewöhnlich die zu unterfuchende Hand an die 
frampfhaft zufammengezogene Stelle der Gebährmutter, 
in welcher fich der Mutterkuchen eingefchlojfen befindet; 
äußert fich diefelbe nach entferntem Mutterfuchen aus der 
Gebäprmuster, fo fann fie noch leichter verfannt werden. 

$. 733. 
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8. 7335 - 
Die Urſachen der Frampfhaften Zifonsmenpiehüngef 
im allgemeinen‘ find: große Schwäche: der Gebährnutter, 
Affekte, ſchwere Entbindungen, Blutfluͤſſe u. ſ. w. Die 
trampfhafte Konſtriktion in der Mitte des Körpers aͤußert 
ſich am leichteſten nach vorhergegangener großer Ausdeh⸗ 
nung der Gebaͤhrmutter, bey Zwillingsgeburten, bey un⸗ 
vorſi chtigem und voreiligem Anziehen der Nabelſchnur, vor 
gehoͤriget Lostrennung des Mutterfucheng u. ſ. w. Die 
Folgen ſiud: Blutfluͤſſe, fortwaͤhrende krampfhofte 
Schmerzen oder Nachwehen in den Wochen u. ſ. w. 


$. 734. 2 
©) Kondulfionen nach ber Geburt. find, 
niemals für ganz unbedeutend: zu halten. Sie antůn⸗ 
digende Erſcheinungen ſind: Schauer 2 ein ftarfer Bohren, j 
der Schmerz, im Kopfe oder im Wagen, nad) und nad) 
abnehmende. Schfraft, Ohrenklingen, tiefes Seufzen, 
ſtilles Delirium, Blitzen der Augen. Ihren Ausbruch 
beweiſen: ſtarkes Verziehen der ‚Sefihtsmusteln, der 
Extremitaͤten, der Augen, Zaͤhneknirrſchen, zu dem ſi 9 
Triſmus und Steifigkeit des ganzen Koͤrpers geſellt. Praͤ⸗ 
diſponirende Urſachen ſind: vorhergegangene Konvulſionen 
in der Schwangerſchaft, enorme Ausdehnung der Ge⸗ 
baͤhrmutter, ſtarke Anſthengung bey der Geburt u. ſ. w. 
Gelegenheitsurſachen ſind: Blutfluͤſſe, zu ſchnelle Ent⸗ 
leerung der Gebaͤhrmutter, ſtarke Affekte, ploͤtzliche Er⸗ 
fältung, Aufenthalt in einer falten und feuchten Woh⸗ 
nung u. f. m. Die Zolgen find fehr gefährlich, vorzuͤg⸗ 
if, 
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lich, wenn fie durch heftige Blurflüffe herbeygefuͤhrt wer⸗ 
den und wenn fie fih an allen Theilen des Körpers dußern, 
weniger gefährlich find fie, wenn fie nur einem oder den 
andern Theil befallen, oder wenn die Woͤchnerinn ſchon 
während der Schwangerfchaft und Geburt zu Konvulfionew 
geneigt w war. u 


$. 735. 

D) umfehrung der Beh Ahratter (Inver- 
fio uteri). Man verſteht darunter diejenige Erfcheinung, 
wenn fich die innere Flaͤche des Muttergrundes dem Mut⸗ 
termunde nähert, oder fih ganz durch denfelben heraus⸗ 
begiebt, im erften Falle iſt fie unvollfommen, im zweyten 
volfommen und gewoͤhnlich mit Vorfall verbunden; ſie 
ereignet ſich ferner entweder nach vollig losgetrenntem 
oder noch mit der Gebaͤhrmutter zuſammenhaͤngendem 
Mutterkuchen, in die ſem Falle iſt die Diagnoſis leichter, 
im zweyten Falle iſt der Leib uͤber den Schaambeinen leer, 
eine rothe, einem fleiſchichten Gewaͤchſe ſehr aͤhnliche Ge⸗ 
ſthwulſt ſichtbar, uͤber welcher zuweilen ſehr tief in der 
Scheide der einflemmende Muttermund gefühlt wird, und. 
j aus ver gewoͤhnlich Blut abgeht. 


$. 736. 

Gelegenheit zur Umkehrung der Gebaͤhrmutter gebenr 
zu ſchnelle Entbindung, nachtheiliger Druck von außen 
auf den Grund der Gebaͤhrmutter, unvorſichtiges Auziehen 
der Nabelſchnur, vorzüglich, wenn fie zu kurz iſt u. ſ. w. 
Uebrigens kann ſie auch blos durch krampfhafte und regel⸗ 
widrige Kontraktionen der Gebaͤhrmutter hervorgebracht 

wer⸗ 
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werden, vorzüglich, tern dieſe ohnehin geſchwaͤcht iſt, 
und ſich ſchon im Verlaufe der Geſchwulſt Kraͤmpfe aͤuſ⸗ 
ſerten. Die Folgen ſind: Blutfluͤſſe, heftige Schmer⸗ 
jen, Entzündung, Brand, Erbrechen, Ohnmacht, Kons 
pulfionen. — Die Folgen der unvollfonmenen Umfech- 
rung find zwar nicht fo bedeutend, wird aber diefelbe ver⸗ 
fannt und nicht gehoben, fo Aufern ſich in der Folge 
öfters Blutfluͤſſe, Störung in der Konzeption und bem 
Monatsfluffe, Abzehrung u. f. w. wo 
$.. 737 

; E) Zerreißung des Mittelfleifhes kann 
‚eine Zolge entweder einer zu fehnellen Geburt, oder der 
verabfäumten Hülfe zur Unterftügung deſſelben, eines zu 
großen, oder im regelmidriger Lage fih entwickelnden 
Kopfs, einer fehlerhaften Zuflination des Beckens u. ſ. 
w. feyn; am meiften giebt dazu Anlaß: ein fehr breites, 
tigides, mit Narben verfehenes Mistelfleifch. Die Nach, 
theile richten fich nach dem Grade der Verlegung; unbe 
deutend ift die Folge einer zeringen Zerreißung, fie ver⸗ | 
urfacht gewoͤhnlich eine brennende Empfindung, vorzügs 
lich bey der geringfien Bewegung oder Aufhebung ber. 
Schenkel; geht die Zerreißung fehr fief und bie an dem 
Maftdarm, fo eneftchen auf der Stelle gewoͤhnlich ſehr 
heftige Schmerzen und Blutfluß, der zuweilen fehr ans 
baltend ift; im der Folge koͤnnen Entzündung, Vorfall 
der Gebaͤhrmutter, Störung in der Epfretion des Stühle 
und im Konzeptionsgefchäfte, Afterfifteln u. dergl. entſte⸗ 
ben, der Unannehmlichfeiten nicht zw gedenfen, welchen‘ 
dadurch eine Gebaͤhrende ausgeſetzt iſt. 
$. 738. 
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III. Von Seiten des Kindes. 


A) Starke Anhäufung des Schleimes in 
den Bronchen wird erkanut aus dem Roͤcheln des Kindes 
und dem vielen Schleime in und vor dem Munde des Kine 
des. Er hindert die Refpiration und neue Zirkulation 
und fann bey fehr großer Menge Anlaß zur —— 
und zur Apoplexie geben. 


$. 739. 

8) Betraͤchtliche Kopfgeſchwulſt iſt eine 
Folge gewoͤhnlich vom Drucke und langem Stande des 
Kindes im Becken‘ bey ſchweren und regelwidrigen 
Kopfgeburten; am Hinterkopfe ift fie felten bedeutend, 
nachtheilig kann fie werden, wenn fie fich am Gefichte bes 
findet und dieſes flarfen Druck oder Duerfchung erlitten: 
hat; die Kopfgeſchwulſt verliere fich gewoͤhnlich von ſelbſt, 
ſo wie in der Folge der Druck aufhoͤrt, iſt ſie enorm und 
wird die noͤthige Huͤlfe vernachlaͤſſigt, oder iſt ſie mit Ver⸗ 
letzung und Bruͤchen der Scheitelknochen verbunden, ſo 
giebt ſie Anlaß zu Blutunterlaufungen, Entzuͤndungen, 
Abſceſſen, Geſchwuͤren, Knochenfraß, zu Konvulſionen 
und zum Tode. 


$. 740. 

C) Verrenkungen, Brüche, — 
der Theile ſind entweder eine Folge von ſchwerer Ent⸗ 
bindung, vorzuͤglich bey betraͤchtlicher Mißſtaltung des 
Beckens, oder von Anwendung eines Inſtruments, un⸗ 

vor⸗ 
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vorfichtiger Manuelle; es iſt dem Entbinder aus wichti⸗ 
gen Gruͤnden wichtig auf dieſe Ruͤckſicht zu nehmen. 


J 2 741. 

D) Fehlerhafte Bildung gewiſſer Theile: 
Dahin gehören: a) Mißbildung oder Muttermäler, 5. 3. 
an den Ertremitäten. fordern die Aufmerkfamfeit des Ent⸗ 
- binders, ihre Erfenntniß kann ‚aber der Gebaͤhrenden 
nachtheilig werden, und fordert daher in diefer Hinfiche 
die größte Vorſicht; b) Verwachfung ver Scheide und 
Schaamlefzen; c) Verwachſung des Harngangs und ge- 
hinderte Erfretion des Urin, laͤßt ſich etwa daraus bes 
uͤrtheilen, wenn das Kind nach der Geburt feinen Urin 
hieß, und fich in der Folge eine fehr große ſchmerzhafte 
Geſchwulſt über den. Schaambeinen dazu geſellt; dag 
Hauptfennzeichen iſt entweder gänzlicher Mangel einer 
Harnroͤhrenoͤffnung oder dag gehinderte Einbringen einer 
Sonde. Uebrigens ift zu bemerfen, daß die Erfretion 
des Uring durd) Verwachſung des Präputiums, beträcht« 
liche Geſchwulſt derfelben, . oder Anhäufung eines dicker 
Schleims gehindert werben. fann. 


: 5. 742. 

E) Sehlender oder verwachfener Maft« 
darm. Der Maftdarm kann ganz fehlen *), oder das 
* Kind hat gar feine Afteroͤffnung, fohdern ftatt deffen eine 
Haut, welche den Maſtdarm verſchließt; oder es iſt wohl 

‘eine 


e) Man fehe Lucina ı Bd. 2 Hft. Mifcellen Nr. 2. eine dußerſt 
merkwürdige. Beobachtung vom Kern. Winzmann «im 
Miltenberg. 3— ee 
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eine dußere Deffnung vorhanden, aber die Verwachſung 
des Maſtdarms felbft fängt erft weiter hinein an, und 
finder zumeilen fehr weit nach oben ſtatt, ein Sal, der 
fehr leicht verkanne werben kann, und nur durch das Ein- 
bringen der Sonde, und aus den in der Folge eintreten« 
den nachtheiligen Solgen, 5. B. aus dem aufgetriebenen, 
harten und ſchmerzhaften Leibe, aus dem oͤftern Erbre⸗ 
hen, und aus dem gehinderten Abgange des Kindspechs 
u. ſ. w., erkaunt wird. 


$. 743. 

F) Fehler am Zungenbaͤndchen. Seltner 
als vorzuͤglich Hebammen ausgeben, um ihre voreilige 
noͤthige Huͤlfe anzuwenden, kommen bey neugebohrnen 
Kindern Fehler des Zungenbaͤndchens vor. Findet man 
Fehler, ſo koͤnnen ſie von zweyfacher Art ſeyn: a) die Zun⸗ 

genſpitze wird durch das Zungenbaͤndchen zu ſehr befeſti⸗ 
get, dieſes erkennt man daraus, daß das Kind die Zunge 
wicht ganz gegen den Gaumen druͤcken kann, dieſe ſehr tief 
liegt, und man den Finger nicht dazwiſchen bringen kann. 
Die Urfachen find: ein zu furges, zu dickes oder mit Fa⸗ 
fern verfehenes Zungenbändchen, wodurch die Zungen« 
Frige zu fehr befeftigt wird. Die Folgen find: gehinder⸗ 
tes Saugen, und dann mit zunehmenden Jahren Störuns 
gen im Sprechen; b) oder die Zungenfpige wird zu wenig 
befeftiget, gewoͤhnlich eine Folge des urſpruͤnglich zu lan⸗ 
gen Zungenbaͤudchens u. ſ. w. Dieſer Fehler ſtoͤrt ‚nicht 
wur das Stillen und in zunehmenden Jahren das Spre⸗ 
Sen, fondern kann auch Gefahr der Erſtickung wegen des 
Sau⸗ 
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Saugens bringen, das ſich Kinder ſehr leicht in dieſem 
Falle angewoͤhnen. 


$. 744. 

6) Scheint od. Bey der regelmaͤßigſten Geburt 
weiß der Entbinder nie ganz gewiß, ob das Kind nicht 
todt oder wenigſtens ſcheintodt gebohren werde, es iſt da⸗ 
her in dieſer Hinſicht nicht genug die groͤßte Vorſicht zu 
empfehlen. Das Kind iſt ſcheintodt entweder wegen zu 
großer Ueberfuͤllung mit Blute und dadurch gehemmten 
Zirkulation, oder aus direkter Schwaͤche. Erſte Urſache 
beweiſt das rothe, vollbluͤtige, ſtroͤtzende, gut genaͤhrte 
Ausſehen, eine vorhergegangene, langſame und ſchwere 
Geburt, zu ſchnelle Unterbindung der Nabelſchnur u. ſ. w. 
Die zweyte Urſache wird beſtaͤtigt durch eine zu fruͤhzeitige 
Geburt, durch vorhergegangene langgewaͤhrte Blutfluͤſſe 
- der Mutter, durch das blaffe, magere Augfehen des Kin⸗ 
des, durch die abgeriffene Nabelſchuur u. f. w. Uebris 
gens ift zu bemerfen, daß der Scheintob noch durch Urſa⸗ 
chen herbengeführt werden kann, welche befondere RKuͤck⸗ 
ficht beſonders wegen ber fünftigen Behandlung verdienen ; 
dergleichen find: zu Rarke Anhaͤufung des Schleims in den 
Bronchen oder vor der Luftröhre, zu ſtarke Anhaͤufung 
der amniſchen Feuchtigkeit in jenen, Mangel an reiner 
Luft im Zimmer; auf dem Lande beobachtete ich dieſen ſo 
oft als die einzige Urſache des Scheintodes. 


$. 745- 
Die -Erfcheinungen, welche bey dem Scheintode zur 
Rettung des Kindes Hoffnung geben, find: a) Aenderung 
der 
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der blaſſen oder Blauen Farbe in eine rothe; b) gleichfoͤr⸗ 
mige Veomehrung des Pulsfchlages der Nabelarterien 
und d-3 Herzens; c) zunehmendes Athmen ohne vieles 
Roͤcheln; d) Bewegung der Lippen, Augenlieder, Arme 
und Füße; e) lautes Schreyen verbunden mit regelmaͤſ— 
ſigem Achmen und Bewegungen der Glieder aber, find Er- 
fiheinungen, die am meiften hoffen laffen. Fehlen bie 
angegebenen Erfcheinungen ober nehmen fie immer mehe 
ab, bleiben die Kopffnochen fehlotterig, die Augenlieder 
geſchloſſen u. f. w., fo ift wenig Hoffnung, am mwenigften 
aber, wenn der Mund ganz blaß und welf wird, ber Uns 
terfiefer fehr fchlapp herunterhänge und ſich gar fein Puls» 
ſchlag mehr äußert. Das allergewiſſeſte Kennzeichen des 
Todes iſt gewoͤhnlich die Faͤulniſt; doch kann man zumeis 
len aus gewiſſen ſchaͤdlichen Einfluͤſſen, die waͤhrend der 
Geburt auf das Kind gewirkt haben, den wirklichen Tod 
deſſelben mit Gewißheit beſtimmen, wenn auch jene noch 
nicht eingetreten iſt oder fehlt. 
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Dorrede 





Nee Verfaffer übergiebe dem Publifum den zwei⸗ 
ten Band feines Lehrbuchs, melcher die praftifche 
Entbindungsfunde enthält, mit dem aufrichtigften 
Wunſche, man möge ihn einer fo guten Aufnahme 
als den erften Theil würdigen, in dem er die theo«. 
retifche Entbindungsfunde bearbeitete. Der Vers 
faffer muß es ganz der unbefangenen Beurtheilung 
des Kenners überlaffen, ob er durch Die Herausgabe 
gegenwärtigen Bandes etwas zur Vervollfommnung 
der praftifchen Entbindungsfunde beigetragen habe, da 


viele Kapitel nach einer ganz eigenen Anſicht bear 
22 beitet 


Iy Borrede' | 
beitet erfcheinen, und die dritte Abtheilung, welche 
die Erfenntniffe der Miitel zur Hülfe bei der vom 
regelmäßigen und normalen Zuftande abweichenden 
Schwangerſchaft und Geburt, nebft den Regeln ih: 
rer Anwendung enthält, nah dem Zwecke der zu 
leiftenden Hülfe, in zwei Unterabtheilungen zerfällt, 
Der Zweck der Hilfe, welche von dem Entbinder 
geleiftee wird, ift Hier keineswegs immer die Entbin · 
dung ſelbſt zu beenden, ſondern gar oft nur den 
kranken oder abnormen Zuſtand einer Schwanger⸗ 
ſchaft oder Geburt in den normalen oder geſunden 
umjzuändern, und dann die Ausſchließung des Kin— 
des der Naturthaͤtigkeit zu überlaffen. Nach diefer 
Anfihe, die ich für die Beſtimmung des indivi« 
duellen Mittels zur Hülfe eines abnormen Geburts« 
falles ſowohl, als auch zur genauern Bezeichnung 
der Granzen, die zwifchen der Kunft und der Natur 
thätigfeit ftatt finden, Außerft wichtig halte, be 
ſchaͤftiget ſich die erfte Unterabtheilung mit den Er« 
Penntniffen und der Anwendung der Mittel, wodurch 
der normale und glückliche Zuftand bei abnormer 
und ungluͤcklicher Schwangerfchaft und Geburt herge- 
ftelle wird; die zweite Unterabtheilung aber mit den 
Erfenntniffen und den Mitteln zu Fünftlichen Ent« 

bin- 


- 


Vorrede.“ V 


bindungen. Nebſtdem darf ich wohl darauf auf 
merffam machen, was ich uͤber die Unterfuchung des 
weiblichen Beckens, über die Erkenntniß und Beurs 
theilung einer kuͤnſtliche Hülfe erfordernden Schwan- 
gerfchaft und Geburt, worüber ich. bis jegt wenig 
Befriedigendes in Lehrbuͤchern der Entbindungsfunde 
fand, über die Anwendung der Sagen, als Mittel zur 
Defeitigung abnormer Kopflagen und anderer Abnors 
mitäten der Geburt, über die Beftimmung der Ans 
zeigen der Entbindungszange nach dem Zwecke ihrer 
Wirkung, und nod) in einigen andern Kapiteln vor 
getragen habe. — Die fogenannte medizinifche 
Geburtshülfe und die Therapie der Kranfpeiten der 
Schmangern, Gebärenden, Wöchnerinnen und neu« 
gebornen Kinder ließ ich aus Gründen weg, die ich 
fhon in der Vorrede des erften Bandes angeführt, 
in dem erften Hefte der Lucina aber in dem Auffage 
‚über Merhodenlehre der Entbindungsfunde weitlaͤuf⸗ 
tiger erörtert habe. Am Schluffe muß ich rioch ein 
mir ſehr unangenehmes Verfehen der fo weit ent- 
fernten Buchdruckerei berühren: Das dritte Ra- 
pitel, von den Manual» und Inſtrumentalopera⸗ 
tionen, als Mittel zur Befeitigung abnormer Sagen 
des Kindes, und das vierte Kapitel, von dem 


kuͤnſt⸗ 


vi Vorrede. 


kuͤnſtlichen Waſſerſprengen, welche beide ganz zuletzt 
gedruckt erſcheinen, muͤſſen gleich nach dem zweiten 
Kapitel der erften Unterabtheilung Seite 110 nad) 
$, 177 folgen. 


Würzburg, im Auguſt 1304 


Dr. Elias von Siebold. 
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$. 1. 


Die Entbindungskunde hat, wie $. 12. theoret. TE; 
gezeigt wurde, einen praftifchen Zweck, zu deffen Ausfuͤh⸗ 
zung gewiffe Erfenntniffe und Mittel noͤthig find. Dies 
fen mußten erſt beftimmte Erfenntniffe über Urfache, 
Wirkung, Natur, Wefenheit und Erfcheinungen in der 
Schmwangerfchaft, bei und nach der Geburt vorhergehett, 
ſie waren aber einzig und allein theoretifch, und daher 
ein Objekt der theoretifchen Entbindungsfunde. 


$. 2. 

Alles theoretifche Wilfen des Entbinders wäre un⸗ 
nuͤtz, fobald er nicht den praftifchen Zweck aller Erfennt« 
niffe zu realifiren fuchte. Derjenige Theil der Entbine 
dungskunde, welcher gewiffermaaßen durch den erften be= 
gründet wird, und nur diejenigen Erfenntniffe und Ne« 
geln enthält, welche ung in den Stand fegen, über den 
Zuftand ber Schwangerfchaft, bei und nach der Geburt 
zu urtheilen, und ſowohl bei leichter und regelmäßiger, 
als auch bei regelwidriger und ungluͤcklicher Schwanger⸗ 
ſchaft und Geburt Huͤlfe zu leiſten, iſt die praktiſche 
Entbindungskunde. 


El. v. Sieh. Entb. as Th. A 5. 3° 


2 

Die praftifche Entbindungsfunde jerfaͤllt demnaͤchſt 
in folgende drei Abtheilungen: 

Die erfie Abtheilung wird enthalten, bie Er 
Fenneniffe und Anwendungsregeli der Mittel zur Erfors 
fhung und Beurtheilung wahrnehmbarer Erfcheinungen 
in der Schwangerfchaft, bei und nad) der Geburt. 

Die zweite Abtheilung, die Erfenntniffe und 
Anmwendungsregeln der Mittel zur Hülfe bei dem leichten, 
regelmäßigen und glücflichen Gebären, _ 

Die dritte Abtheilung, die Erfenneniffe und 
Anmendungsregeln der Mittel zur Huͤlfe bei der vom 
leichten, regelmäßigen und glücklichen Zuftande abwei⸗ 


chenden Schwangerfchaft und Geburt. 


Er ſt e 


Erſte Abrheilung. 


Bon den Erfenntniffen und Anmendungsregeln der 
Mittel zur Erforfhung und Beurtheilung. wahrnehm⸗ 
barer Erfcheinungen in.der Schwangerſchaft, bei und 

nach der Geburt, oder vom Unterfuchen. 





— Kapitel 


Begriff Zweck, Wichtigkeit des Untfißee ‚Eine 
theilung. 


Ber "er 4. 

Das Mittel, wodurch der Entbinder in den Stand 
gefegt wird, den Zuftand der Geſchlechtstheile überhaupt 
nicht nur, fondern vor allem mwahrnehmbare Erſchei⸗ 
nungen in der Schmangerfchaft, bei und nach der Geburt, 
an diefen und andern Dadurch geänderten Gebilden zu er⸗ 
fernen, ift bie Unserfuhung, (Exploratio obfie- 
tricia.) 

$. 5. 

Die Fertigkeit im Unterfuhen, ‚oder bie 
Unterfuhungstunf iſt für den praftifchen Entbin⸗ 
der von der groͤßten Wichtigkeit, und gruͤndet ſich vor 
allem: 1) auf richtige anatomiſche Kenntniſſe der Theile, 
welche zu unterſuchen ſind; 2) auf richtige Kenntniß der 
Veraͤnderungen und Erſcheinungen, welche durch 

Schwangerſchaft und Geburt erzeugt werden; 3) auf 
eine zweckmaͤßige Anleitung; 4) auf Hebung, 


4a $. 6. 


gi: i 5. sn g 7 : s 
Der Zweck bes uUnterſuchens iſt übrigens ſehr mans 
aigfaltig, keineswegs wird immer dadurch beabfichtiget, 
über wirllich vorhandene Efdheinungen in der Schwan · 


gerſchaft, bei und nach der Geburt zu urtheilen, ſon⸗ 


“dern ſie wird auch vor genollinmen für Entſcheidung über 


Veraͤnderung der Geſchlechtstheile durch vorhergegange⸗ 
nen Beiſchlaf, über Moͤglichkeit, ſchwanger zu werden, 
für die Berichtigung; ber Diagnoſe beh gewiſſen Zuſtaͤn⸗ 
den des weiblichen Körpers, welche Aehnlichfeit, vermoͤge 
ihtet Erſcheinungen mit fotchen i in der Schwangerſchaft 
haben n. f. w.; daraus geht ihre Wichtigkeit niche nur 
für gerichtliche Euöhudungetnhde, mn van ie die 
a a 


5.7. vn 

Die unter ſuchung iſt verfihieben: ı) in Hinſicht der 
Lage der Theile welche unterſucht werden, daher die 
Eintheilung in dußerliche und innerliche Unterfuchung ; 
2) nach der Stellung, in welcher ſich die Schwangere 
befindet; 3) nach den Mitteln, welche zum Unterſuchen 
angewendet werden; 4) nach der Periode der Schwan 
gerſchaft und Geburt. 


§. 8. 

Zur aͤußerlichen Unterfuchung rechnet man gewoͤhn⸗ 
lich das Befuͤhlen ſolcher Theile, die aͤußerlich liegen, z. 
B. der Bruͤſte, des Unterleibes, der aͤußern Geſchlechts⸗ 
theile; zur: innern Unterſuchung jenes innerer Gebilde, 
3. B. der Mutterſcheide, der‘ — des aͤu⸗ 

* ßern 


. g 
fern und innern Muttermundes, eines durch ihn fuͤhlba⸗ 
ren Theiles vom Kinde u. f,10.; beide muͤſſen gewoͤhnlich 
zuſammen in Verbindung vorgenommen werden, wenn 
man anders uͤber den ganzen Zuftand vollkommene Auf⸗ 
Härung erhalten ſoll, und unter gewiſſen Bedingungen 
Man * von vol — aa als — 

— 
6. 9. 

In Hinſicht der Stellung unterfucht man: 1) im 
Steben, diefe iſt die gewoͤhnlichſte und leichtefte Mer 
thode, weiche für- eine Fichetige Anſicht der Lage der dus 
Bern Gefchlechtstheile, der Neigung des Beckens zum 
Horizont und zum uͤbrigen Körper, ber Ausdehnung def 
Gebärmutter, und für die richtige Erkenntniß und Be⸗ 
urtheilung der Veränderungen an ber Vaginalportion, 
eines vorliegenden Kindestheils u. ſ. w. entſchiedene Vor⸗ 
zuͤge hat, nur iſt ſie nicht in jedem Falle anwendbar; zu 
große Schwaͤche des zu unterſuchenden Subjekts, Nein 
gung zu Ohnmachten, Gebärmutterblutfiuß, die fpring- 
fertige Blaſe während, des Geburtsgefchäftes, enorme 
Weite des Beckens, eine bevorftehende Frühgeburt, bie 
dritte und vierte Periode der Geburt u. dgl. find nicht 
felten diejenigen Bedingungen, welche diefe Stellung con⸗ 
traindiciren. 

§. 10, 

2) Im Liegen; a) auf dem Ruͤcken, entweder 
laͤngſt dem Bette oder einem Sopha herab, und gewoͤhn⸗ 
lich mit Erhoͤhung des Kreuzes, oder in der Queere am 


Rande deſſelben, oder im: Geburtsſtuhle; b) auf ei 
ner 
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ner ober der andern Seite. mit ben durch ein Polfter. ge 
solltes Kiffen vonjeinander entfernten Schenfeln, — die bei 
ung nur, 5. B. bei Schieflagen der Gebärmutter oder 
des Kindes, bei flattfindender Unmoͤglichkeit auf dem 
Ruͤcken zu liegen, bei fehlerhafter Neigung des Beckens 
nach einer oder ber andern Seite gegeben wird. — 
Echmangere unterfucht man gewoͤhnlich nicht im Liegen, 
wohl aber Gebärende und Wochnerinnen. 


% 11. * 

3) Im Knien wird ſelten die Unterſuchung ange 

ſtellt. Dieſe Stellung hat viel Ungemaͤchliches, und kann 

nur bei Zuruͤckbeugung, bei Schieflage der Gebaͤrmutter 

nach hinten, und bei einem zu ſtark geneigten Becken 
von Nutzen feyn. 


$. 12. 

Die Stellung, welche der Entbinder einnimmt, muß 
ſich gewöhnlich nach jener der Schwangern richten, kann 
aber auch willkuͤhrlich ſeyn. Unterfucht man im Ste⸗ 
hen, fo fegt man fich entweder auf ein niederes Bänke 
chen, oder man kniet; im erften Sale läßt man bie 
Schwangere ſeitwaͤrts zwiſchen die Füße fich fielen, den 
Fuß, welcher nach dem Ruͤcken gefehre ift, ſtreckt man 
mäßig aus; bie nicht unterfuchende Hand legt man um 
die Hüften der Schwangern, um fie dadurch gehdrig zu 
unterflügen, die unterfuchende Hand wird auf das 
Knie desjenigen Fußes geftügt, welcher gegen das Ge⸗ 
ficht des zu unterfuchenden Subjekts gekehrt ift; im letz⸗ 
ten Galle. laͤßt fich der Entbinder auf ein Knie nieder, 

z. B. 


* 


\ 


? 


4 2. auf dad Iinfe, wenn er. mit- der rechten Hand uns, 
terſucht. Die unterfuchende Hand ſoll zwar jederzeit 
auf das entgegengefigte Knie geſtuͤtzt ſeyn; wer eine fiäte 
Hand hat, bedarf dieſer Unterfiügung nicht, welche nur 
leicht dem Anfänger zum rohen und ſchmerzhaften Untere 
fuchen Gelegenheit giebt. Stehend muß der Entbinder 
im Geburtsbette, oder zuweilen aud) in einem ſehr ho⸗ 
hen Gebärfluhle unterfuhen; man beugt dabei ger 
woͤhnlich den Körper vorwärts, und fucht das Geſicht 
fo viel als möglich von jenem der Gebaͤrenden abzu⸗ 


wenden. 





— 


Zweites Kapitel. 


Bon den Mitteln, welcher man ſich zum Unterfuchen | 
bedient, 


6. 13. 
Um eine Unterfuchung richtig anzuftellen, koͤmmt es 


“auch fehe viel auf die Mittel an, welcher man ſich be⸗ 


dient. Man braucht entweder die Haͤnde, oder kuͤnſtli⸗ 
che Werkzeuge; letzte haben uͤbrigens einen bedingten Ge⸗ 
brauch und dienen nur zur Beſtimmung des quantitati⸗ 
ven Verhaͤltniſſes, entweder des Beckenraumes oder des 
Kindes. Die Wangen hat ein Geburtshelfer als Mittel 
zur Erforſchung der Bewegung des Kindes empfohlen. 
§. 14. 
Von den Haͤnden als vollkommen brauchbaren Mitteln 


zum Unterſuchen wird erfordert 1) feines Gefuͤhl, culti⸗ 
virt 


g' 


virt durch Uebung und genaue Befolgung aller der Mit 
tel, welche e8 erhöhen; 2) Wärme, wenn es nicht befons 
derer Zweck erfordert, mit der falten Hand zu unterſu⸗ 
hen; 3) Feftigfeit; 4) Gebrauch'der rechten fo gut als 
der linken; 5Nfleißiges Abſchneiden der Nägel an den 
Fingern; 6) Ausmeſſung derſelben, vorzuͤglich wichtig 
fuͤr die Unte rſuchung des Raumverhaͤltniſſes im Becken; 
die Wichtigkeit der Haͤnde als Meßwerkzeuge wird bei der 
Ausmeſſung des Beckens naͤher eroͤrtert werden. 

$. 15. 

Zum Unterſuchen bedient man ſich entweber nur der 
Ginger, oder der ganzen Hand, felten zweier Hände; der 
ganzen Hand vorzüglich bei der Außerlichen Unterfuchung, 
z. B. der Bruͤſte, des Unterleibes u. ſ. w.; der Finger 
allein bei der innerlichen Unterſuchung, bei welcher die 
Anzeige fuͤr den Gebrauch der ganzen Hand nur bedingt 
iſt, und durch voͤllige Erweiterung des innern und aͤußern 
Muttermundes, durch den hohen Stand des vorliegenden 
Kindestheils, durch die Ausmeſſung des Beckeneingangs, 
bei vorzunehmenden Wendungs- oder Nachgeburtsope⸗ 
rationen geſetzt wird. Die Anwendung zweier Haͤnde 
fordere ſchon eine beträchtliche Erweiterung der Ge— 
fehlechtstheile, und könnte etwa’ dann eintreten, wenn 
der Eutbinder die eine Hand zu irgend einer vorzuneh⸗ 
menden Operation eingeführt hat, und ſich gendthige 
ficht, mit der andern zu erploriren. = , 

$. 16. San 

Gewöhnlich unterſucht man innerlich mit den Fin 
gern, entweder mis dem Zeigefinger allein, oder mit zwei 

Zingerm, 
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Singern, dem Zeige» und Mittelfinger ; feltener bedient 
man fich vier Finger, den Daumen abgerechnet, und 
dann nur unter Ähnlichen Bedingungen, tvelche wir für 
den Gebrauch der ganzen Hand angegeben haben. 


$.. 17. 

Der Unterfuchung mit zwei Zingern räumet man 
mehrere Bortheile ein. So wichtig dieſe feyn megen, fo 
wenig fann und-darf man ſich in allen Fällen zweier Sins 
ger bedienen, vorzüglich bei fehr engen Geſchlechtsthei⸗ 
len, in den erften Monaten der Schwangerfchaft, und 
bei folchen Frauenzimmern, deren Geſchlechtstheile durch 
vorhergegangenen Beifchlafsaft gar feine Veränderung 
ihrer Weise und Form erlitten haben. 


$. 18. 

Die Kegeln für den Gebrauch der Finger ober ber 
Hand find folgende: 1) fie dürfen nie ohne Ueberzug von 
einem Fette oder Dele in bie Geſchlechtstheile eingefuͤhrt 
werden; 2) diejenigen Finger, die man nicht nöshig hat, 
müffen niemals eingeführt, aber. auch fo gelegt werben, 
daß fie weder Drucd noch Schmerz verurfachen ; 3) bei 
dem Gebrauche der ganzen Hand muß man ihren Umfang 
durch Fonifches Zufammenlegen fo viel als möglich ver⸗ 
mindern, fo vorfichtig als möglich, und nur nad) und 
nach in fpiralfdrmiger Drehung durch den Scheidenein« 
gang führen ; der Zweck der Unrerfuchung muß alde 
dann entfcheiden, in wie weit man fie wieder zu vergroͤ⸗ 
Bern bat ; 4) das Einbringen der Finger fomohl als der 
Hände, muß nach der gegebenen Lage des Beckens und 

ber 
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der Geſchlechtstheile — jederzeit mit gehoͤriger Ruͤckſicht 
auf die Neigung und Fuͤhrungslinie, und auf den Stand 
des Muttermundes gefchehen ; 5) bei dem Einführen müfe 
fen die Ginger ſowohl als die Hand niemals Theile beruͤh⸗ 
ven, deren Unterfuchung feinen Zweck hat. 





Drittes Kapitel. 
Die Unterfuchung felbft, wie fie vorgenommen wird. 
| $. 19. 

Bei jeder vorzunehmenden Unterfuchung beobachte 
man folgende allgemeine RegIn: 1) man unterfuche mit 
dem groͤßten Anftande, vermeide alles, was nur immer 
der befannten Delifateffe eines Srauenzimmers zuwiber 
iſt, und Verdacht gewiſſer Nebenabſichten erregt, z. B. 
man vermeide alle Ausdruͤcke, die ſehr undelikat klingen, 
und die Schaamhaftigkeit eines Frauenzimmers beleidi⸗ 
gen; man ſey nicht zudringlich, unterſuche, wo moͤglich 
im Beiſeyn einer dritten Perſon, und nie ohne gegruͤnde⸗ 
te Unzeige; man fey ernithaft, fanft und verfchwiegen, 
laffe die Theile wo moͤglich bedeckt u. ſ. w.; 2) man ſu⸗ 
he alle zu befeitigen, was nur immer. bie Unterfuchung 
Hinderlih, unficher und unangenehm machen faun; 3) 
was man zum Unterfuchen ndthig hat, richte man ohne 
vieles Geräufche Herz 4) man verändere die Lage, in 
welcher man bie zu Unterfuchende antrifft, nicht ohne 
Noch; gewiſſe Zwecke oder die Unmoͤglichkeit, in einer fols 


- Lage fie zu unterſuchen, machen eine Ausnahme ; 
5) man 


5) man nehme jederzeit guerft bie aͤußerliche vor der ins 
nerlichen Unterfuchung vor, beide müffen aber zufammen 
„verbunden mwerden ; 6) man unterfuche nach einer gewifs 
fen Ordnung und berähre immer zuerft die wichtigften 
Theile; 7) man wiederhole die Unterfuchung eines Theils 
nicht zu oft, daher verlaffe man feinen, big man feine 
Diagnofe berichtiget hat; 8) man berühre feinen Theil, 
von dem man keine Aufklärung erwarten kann. 


4. 20. 

Die äußerliche Unterfuchung fängt vorzüglich in ge⸗ 
eichtlichen Fällen mit den Bruften an. Der Zweck von 
dieſer kann ſeyn, uͤber wirklich vorhandene Schwanger⸗ 
ſchaft, oder uͤber kuͤrzlich oder unlaͤngſt erfolgte Geburt 
zu urtheilen; man nimmt alsdann auf die Erſcheinungen 
Ruͤckſicht, die $. 277 und 5. 483, 484 und 486 Th. 
Entb. angegeben: wurden. Befichtigung der Brüfte if 
auch öfters noͤthig, vorzüglich wenn man über die Faͤhig⸗ 
keit derfelben zum Stillen zu urtheilen bat. 

$. 21. 

Bei der vorgunehmenden Unterfuchung bes Unterleibe® 
bringe man die flache Hand fo unter bie ;Kleider, daß 
man feine Theile entblößt fehen kann, und berührt zuerft 
damit"die Schenkel; die Berührung diefer dient theils 
für die Diagnofe der Beckenbildung, theils für die Ente 
deckung eines vorhandenen Ausfchlags, oder einer ſyphi⸗ 
litiſchen Anſteckung. Von den Echenfeln wird die flache 
Hand über den ganzen Umfang des Leibes geführt, um 
fih von, ver Eigenshümlichkeis. der Ausdehnung, Härte 
und 
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und ihrer Gränge ju übergeugen; man nimmt zugleich 
auf die Veränderungen des Nabeld Ruͤckſicht, den, men 
mit der. Spige des Zeigefinger berührt, beſtimmt bie 
Höhe des Gebärmuttergrundee, ſucht ſich von dem moͤg⸗ 
lichen Gefuͤhle vorhandener Theile und von der Bewe⸗ 
gung des Kindes, vermoͤge eines maͤßigen und nicht ſchmerz⸗ 
haften Drucks, zu uͤberzeugen, und achtet auf die Be⸗ 
ſchaffenheit der Integumenten, wenn man die Frage zu 
entſcheiden hat, ob das zu unterſuchende Subjekt zum 
erſten Male ſchwanger ſey, oder ſchon oͤfters geboren habe; 
nachher beruͤhrt man mit der Hand die Huͤften, den un⸗ 
tern Theil des Ruͤckgrats, die Kreuz» und äußere Scham⸗ 
gegend, und beurtheilt nach der Formation und Lage 
dieſet Gegenden die Stellung und Bildung des Beckens. 


.$. 22. 


Nach vollendeter Unterſuchung der benannten Theile 
zieht man ſeine Hand unter den Kleidern hervor, be⸗ 
ſtreicht einen oder zwei Finger, oder nach Anzeige den 
Küchen der ganzen Hand mit einem Fette oder Oele, und 
führt diefe behutfam aufs. neue unter die Kleider, ohne 
diefe zu verunreinigen, berührt die aͤußern Geſchlechts⸗ 
theile, nimmst auf ihre Lage Nückficht, und erforfcht den 
Zuftand ihrer Bildung. nach dem Zwecke ber Unterfüs 
chung, welcher es nothwendig machen kann, daß jeder 
Speil, welcher vorhanden ift, genau befühlt, oder ber 
fehlende oder verlegte bemerkt werden muß, z. B. die 
Scheidenflappe, das Schamlefjenbändchen, das Mit⸗ 

telfleiſch u. ſ. m. , eine wichtige Ruͤckſicht für eine gefeß« 
mäßige , 


1? 

"mäßige Unterfuhung. Worfichtig theilt man mit dem 
Zeigefinger die. Schaamhaare.und die Schaamlefjen vom 
Mırtelfleifche an nad) oben vom einander, fenkt.die Hand 
behutfam herab, ‚führt jenen an ber Hintern Wand der 
Scheide. hinauf, läßt die uͤbrigen drei Finger unter dem 
Mırtelfleifche: ausgeftrekt,. den Daumen aber etwas feit« 
waͤrts vom Schaamberge liegen, und überzeugt ſich zus 
erſt von ihrer. Bildung und Form, Weite, Länge, und 
Ausdehnung ihrer oben Wand, verbindet Damit die ins 
nterliche Anterfuchung Des Beckens, fchliefit ‚mit der Uns 
terfuchung der Vaginalportion des Muttermundes und 
des untern Segmentes der Gebärmutter, und führe den 
Singer eben: fo behutfam heraus, ald man ihn hinein« 
brachte. Dei dem Anwenden zweier Finger find diefele 
ben Negeln zu beobachten, nur jene mit vier Fingern 
weicht davon ab, dag man alle vier Finger mit einen 
Fette überzieht, fiekonifch faltet, und vermoͤge einer fpie 
ralförmigen Bewegung einführt, den Daumen aber ſeit⸗ 
mwärts am Schaambogen liegen läßt. Bedient man ſich 
der ganzen Hand, fo werden alle die angegebenen Regeln 
für ihren Gebrauch beobachtet, und fie dann Außerft 
vorſichtig, mit der Nückenfläche gegen die hintere Schei⸗ 
denwand gefehrt, herauf durch den Muttermund geführt, 
wenn diefer hinlänglich gedffnet und die Abſicht iſt, 
durch diefen einen Kindestheil zu fühlen, odet!den Becden- 
eingang auszumeffen, wofür die Kegeln in der Folge ge⸗ 

Hauer angegeben werben, 


| $. 23. 
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6. 23: 

'. Die — durch den Maftdarm wird * 
zuweilen vorgenommen ; Anzeigen ſind: 1) Verſchließung 
des Scheidenganges durch einen gänzlich verſchloſſenen, 
oder mit einer ſehr Heinen Deffnung verfehenen Hymen ; 
3) verwachfene ‚oder “Außerfl enge Scheide; 3) Unnndge 
lichkeit des Fuͤhlens irgend eines Kindestheils durch 
die obere Wand der Scheide, ſelbſt bei dem 
moͤglichen Einfuͤhren der Finger; 4) bei der 
Schwangerſchaft außerhalb der Gebaͤrmutter. Die 
Unterſuchung ſelbſt kann im Stehen, wobei der obere 
Theil des Rumpfs etwas vorwaͤrts geneigt wird, oder 
tm Liegen rückt» oder ſeitwaͤrts gefhehen; am leichteſten 
wird fie, wenn man daß zu erplorirende Subjekt auf die _ 
rechte Seite legt, Im noͤthigen Falle den Maftdarm durch 
ein Klyſtier enelcert, und den mit einem Ueberzuge beſtri⸗ 
chenen Zeigefinger, mit Ruͤckſicht auf die Lage des Maſt⸗ 
darms, vorfichtig im die Höhe führt, und durch mittels 
bare Berührung der Mutterfcheide fih von der Bildung 
des inneren Beckens, und von einem fühlbaren Kite 
destheile zu überzeugen ſucht. 





Viertes Kapitel. 
Von der Unterfuchung des weiblichen Beckens Ins. 
befondere. 
8. 24: 
Unter Unterfuchung des Beckens im weitläufigen 


Sinne verfiche ich. nicht blog das unmittelbare Beräbren 
ber‘ 


’ ig 
der fuͤhlbaren Theile mit der Hand, ſondern eine genaue 


Prüfung aller jener Zuſtaͤnde, die und Aufſchluß über 
feine Sormation geben Hann, 


6. 25. 

Die Unterſuchung des Beckens iſt dußerft wichtig, 
allein unter gewiſſen Bedingungen auch ſehr ſchwer, wenn 
man ſich eine ganz richtige und genaue Anſicht von der 
vorhandenen Bildung und Lage deffelden in einem Euß 
fette verſchaffen will. 

5. 26. 

Die Schwierigkeit der Unterfuchung richtet fich theils 
mach dem Zuftande eines Fraumzimmerd, theild nach 
den Mitteln, mwelcher man fich zur Unterfuchung bedient} 
ein Unterſchied findet ftatt, wenn diefe außer der Schwans 
gerfchaft , während der Geburt, und in welcher Periode 
von biefer fie vorgenommen wird. 


§. 29. 

Beti jeder Unterfuchung des Beckens fehe man: 1) auf 
die Bildung und den Zuftand deg ganzen weiblichen Koͤr⸗ 
pers überhaupt; 2) auf die Bildung der dem Becken 
zunaͤchſt Hiegenden knoͤchernen Gebilde, daher vorzüglich 
auf den untern Theil dee Ruͤckgrats und auf die Ober⸗ 
fcbenfel; 3) auf die Bildung der äußern das Becken zundchft 
umgebenden Theile; 4) auf vorhergegangene Einflüffte, 
welche auf die Bildung und Form des Beckens Einfluß 
haben können; 5) auf vorhergegangene Geburten; und 
6) auf die Er des lebenden Bae 


5. 28. 


“6 e 


$. 2%. 

Alle die erwaͤhnten Umftände find — und tin. 
nen ung. mehr oder weniger Aufklärung über die vorhan⸗ 
dene Beckenbildung geben, oder ung ſelbſt zu einer ge⸗ 
nauern unterſuchung des Beckens fuͤhten. 


§. 29. 

Die ‚Mitte, welcher man fich zur — des 
Beckens bedient, ſind die Haͤnde und Finger, oder es 
find kuͤnſtliche Werkzeuge; daher die Eintheilung in Mar 
nual⸗ und Inſtrumentalunter ſuchung. 


$. 30. 

Die Unserfuchung des Beckens mit ber Hand und 
den Fingern hat ihre twefentlichen Vorzüge, dahin gehöre 
vor alem, daß man ſich durch diefe' eine allgemeine Aus 
fiht, nicht nur von.dem quantitativen und qualitativen 
Herhältniffe des Beckens, fondern auch, wem zur Zeit 
der Geburt unterfucht wird, von jenem des vorliegenden 
Theils verſchaffen ann. 

$. 31. 

Bil man fich aber der Finger und Hände als rich» 
tiger Mittel zur Unterfuchung des Beckens bei Lebenden 
vorzuͤglich in quantitativer Hinſicht bedienen. ſo wird er⸗ 
fordert: 1) eine richtig gebildete Hand zuml geburtshuͤlfli⸗ 
chen Gebrauche; 2) die ſtrengſte Cultur des Gefuͤhls der 
Finger; 3) oͤftere Ausmeſſung der Haͤnde und der Finger 
nach verſchiedenen Richtungen; 4) oͤftere Unterſuchungen 
weiblicher Becken an Leichnamen, an zweckmaͤßig und der 
Natur gemaͤß eingerichteten, mit einem weiblichen Becken 

verſehenen 
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verfehenen Fantomen, ober an einem ffeletirten Becken 
unter einem Vorhange. m 
$. 32. 
Die manuelle Unterfuchung des Beckens aber zerfäng 
7) in bie äußerliche; 2) in die Innerliche ; erſte beſchaͤf⸗ 
tige ich mit der Berührung des dufßern Beckens und der 
daffelbe umgebenden und ihm zunaͤchſt liegenden Gebilde. 
Die innere Unterſuchung macht jederzeit das Einfuͤhren 
eines oder mehrerer Singer, ‚oder der ganzen Hand noths 
wendig, fie fegt ung vor allem in richtige Kenntniß «über 
das quantitatioe und qualitative Berhältnif des fleinen 
Beckens, fie ift die wichtigſte, ohne welche die Außerliche 
niemals n einer Gewißheit erhoben werden kann. 
$. 33. 

Bei der . Außerlichen manuellen Unterfuhung des 
Bedene berückfichtiget man vor allem: a) bie ganze Lage 
des Beckens felbft zum Horizont und zur Zentrallinie deg 
ganzen Körpers, ald Mittel zum Beurtheilen.der regels 
mäßigen Keigung nicht nur, fondern auch zum Erfennen 
der Beckenbildung felbft; b) die Berührung der Schen« 
fel und dußern Schaamgegend; 0) die Berührung des 
Unterleibes, beffen Form unter gemiffen Bedingungen 
durch die Bildung und Lage‘ des großen Beckens beſtimmt 
wird; d) das Befühlen der Hüften, der Hinterbacken, der 
unsern Ruͤckgrats und Kreuzgegend im Vergleiche mit 

‚ jener an der Schaambeinverbindung. 
$. 34. 
Die innerliche Unterfuchung des Beckens wird, wen 
bei einem fehlerhaften Becken fehr viel an Genauigkeit ger 
ei. v. Sieb. Entb. ar Th. B legen 
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legen iſt, Auf folgende Weiſe vorgenommen: 1) alle 
Hinderniſſe muͤſſen entfernt werden, welche die Diagno⸗ 
ſtik unſicher machen; 2) man giebt ber zu unterſuchenden 
Perfon eine fchitkliche Lage, entweder auf einem Queer⸗ 
bette oder im Gebärftuhle; den Grad der Neflination des 
obern Körpers muß vor allem die Statur der Perfon und 
die eigene Bildung des Beckens felbft beſtimmen; 3) man 
führt zuerft den Zeigefinger, oder diefen in Verbindung 
mit dem Mittelfinger nach der Richtung der Führungs» 
linie an das Steißbein, von diefem geht man längft dem 
Kreuzbein nach dem Worberge; das moͤgliche oder nicht 
mögliche Erreichen deſſelben giebt ung nicht nur theils 
über die Form des Beckens ſelbſt, ſondern auch über das 
Kaumverhältniß des graden Durchmeſſers im Eingange 
Auffchluß ; 4).der Vorberg ift der erfte Puuft, aus. dem 
man bie innerliche Unterſuchung des Beckens beginnt, 
von dieſem führt man die Finger der unterfuchenden Hand 
nach) der ungenanten Linie, bis an die Schaambeinverbin« 

dung, dag Verhaͤltniß der ungenannten Linie, die Kenntniß 

von dem Diſtanzunterſchiede in den Endpunften der ange« 

nommenen Befendurchmeffer unter ſich wird ein wichtige® 

Mittel für die Entdeckung des Raumes im Beckeneingange; 

5) man berührt zugleich den vorliegenden Theil, die Bes 
ſchaffenheit defjelben, fein Verhältniß zum Eingange fann 

‚ung viel Auftlärung über den Raum des legtern geben; 
6) man führt alsdann die Hand fonifch hinauf zwifchen 

beide Endpunfte des graden Durchmeflerg, um dieſen 

° Durch Meffen mit der Hand zu finden, und überzeugt fich 
zugleich von der Dualität und Quantität des vorliegen« 
den 
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den Kindestheils. Die Moͤglichkeit dieſer Meſſungs⸗ 
art findet aber nur ſtatt nach gehoͤriger Eraͤffnung des 
Muttermundes, nach erfolgtem Waſſerſprunge, und 
bei nicht vollendetem Eintritte des Kopfs sifchen beiden _ 
Ewepunfteh der — | 

Gag 

Mach volfenderer Unterfuchung des Beceneinganges 
in dieſer Seite ſchreitet man, ohne dleſe Haid‘ herau? zu⸗ 
ziehen, gu jener der Beckenhoöͤhle; zu dieſem Zwecke fuͤhrt 
inan die Spige des Fingers von ber Schaambeinverbin⸗ 
dung grade herunter auf den Mittelpunft des Kreuze 
beins ‚oder den Hintern Endpunft dee mittleriẽ Conjugata, 
welcher bei dem regelmäßig gebildeten Becken 2 Zoll oder 
vier Zingerfpigen guntze dem Vorberge, ober wenn die 
Hand mit der Beckenhoͤhle hei gegebener, Reklination pa« 
gallel mit dem Horizonte geſtellt iſt, man merft ſich den 
Abitand von dem vordern Endpunkte an ber. Schaame 
beinperbindung big zum Kreuzbeine, als Beflimmungss 
mittel für den graden Durchmeffer der mittlern Apertur, 
fuͤhrt alsdann die Spitze des Fingers nach der Kreislinie, 
welche die mittlere Beckenoͤffnung beſchreibt, gegen dem 
ifchtatifchen Ausſchnitt, wach der berfchiedenen Weite 
fchließt man auf bie geringere oder gröfiere Ermeiterung 
der Beckenhoͤhle, fühle den fpisigen Fortfag, das Band, 
die Pfanne, führe die Fingerſpitze nach, dem eyfoͤrmigen 
Loche, und dann nad) der Schaambeinverbindung zurück, 
wobey man darauf fehen muß, den Daumen jederzeit von 
dieſer zu entfernen, um allen Druc und Echmerz zu ver« 


meiden. 
8 2 6. 36. 


rn ae Pe 36 | TE cr 

Der dinber wird nun gegen die Syihe d des il 
beins geführt; man druͤckt diefes fo viel als möglich zu⸗ 
ruͤck, und merkt ſich den Abſtand von der Schaambeinver⸗ 
Bindung, führt die Fingerſpitze laͤngſtdem Steißbeinknor⸗ 
renbande fort, die Laͤnge ſowohl als die Lage deſſelben 
iſt ein toichtiges Mittel für die zu beſtimmende Bildung 
des Veckenausganges, fuͤhlt den. Sitzbeinknorren und 
führt die Spige des Fingers laͤngſt dem aufwaͤrts fleir 
genden Aſte des Sitzknochens nach dem Schaambogen 
herauf, und beſtimmt durch ein zweckmaͤßiges Meſſen mit 
dem Finger die veriusete oder eve Woͤlbung Re 


$. 37. 

Mit der Unterfuchung des Beckens in einer Geite 
darf man nicht zufrieden feyn, iſt dleſe auch gleich regels 
mäßig gebildet, ſo kann es in der entgegengeſetzten von 
der Normalität abiweichen, oder gut gebildet ſeyn, wenn 
man die bereits unterſuchte als fehlerhaft erkannt bat; 
deswegen führe man nachher die Finger der linken Hand 
gegen den Vorberg, und nehme in det Solge auf Biefelbe . 
Weiſe die Unterfuchung vor, nur mit dem unterſchiede, 
daß man die Meſſung der drei Konjugaten zu wiederho⸗ 
len nicht noͤthig hat, es ſey denn, daß man durch eine 
fehlerhafte Entdeckung, oder um noch mehr Gewißheit zu 
erhalten, die wiederholte Ausmeſſung fuͤr raͤthlich finde. 


$. 38. 
Die — des Beckens auf die von mir an⸗ 
gegebene Weiſe vorgenommen, ſetzt immer zuerſt gehoͤrige 
Uebung 
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Uebung am ffeletirten Becken, am Fantome und an keiche 
. namen voraus; fie führt-aber dann zur richtigften Diag⸗ 
noftif des ganzen Beckens, wenn fie genau und mit allen 
nöthigen Neflerionen vorgenommen wird. Durch Erfah» 
‚rung von dem Nugen diefer meiner Methode überzeugt, 
kann ich fie angehenden Entbindern nicht genug em⸗ 
pfehlen. 
— 39. 

Die Juſtrumental⸗ Unterfuhung des Beh 
kens ift diejenige, wozu man fih fünftlicher Werks, 
zeuge bedient; die Mittel, welche man zu biefem Zwede 
gewoͤhnlich anwendet, find die; fogenannten Becken⸗ 
meffer. 

$. 40. 

Die Idee, das Becken durch fünftliche Werkzeuge aus⸗ 
zumeſſen, war in fo fern eine von den glauͤcklichſten, als 
‚fie ung zur Ausmeffung deffelben mir der Hand den Weg 
bahnte, melche bei meitem vorzuziehen iſt. Der jüngft 
verfiorbene Stein war der Erfinder des erften Becken⸗ 
meſſers. 

| 4 

Alle Beckenmeſſer laſſen fich in Hinficht der Grunds 
fäge ihrer Anwendung auf folgende Klaffen zurück brins 
gen: ı) find es folche, welche das Raumperhältniß; 2) 
den Umfang; 3) die Höhe; 4) die Neigung des Beckens 
beftimmen, und diefe dienen entweder zur Meffung des 
großen, oder zur Meffung des Fleinen Bedens. Die 
meiften von ‚diefen muͤſſen in die Höhe des Beckens felbft 

geführt 


223 


geführt werden; daher auch. die. Benennung. innerliche 
Beckenmeſſer, zum Unterſchiebe derjenigen, bie. man. 
blos Außerlich anwendet. nen 


$. 42. 

Bon den Außektich anzuwendenden Beckenmeſſern zur 
Beſtimmung bes Raumverhaͤltn ſſes des Beckens, iſt der 
Dickenmeſſer (Compas d’Epaisseur) von Baude- 
loque derjenige, den ich allen übrigen vorziehe. Er em⸗ 
pfiehit ſich oor allem durch feine leichte Anwendung ju jeder 
Zeit und in jedem Sußfefte, nur ift es noͤthig, daß man 
die manuelle Unterfuchung fletd damit verbinde, um je, 
dem möglichen Jrrthume in der Diagnofe zu entgehen; 
denn feine Conſtruktion gründet fich nicht auf unmirtelbas 
re, fondern nar auf mittelbare Ausmeſſung des on 
Durdmufint im: — 


z. 43. 

Die Regeln fuͤr die Anwendung dieſes Inſtruments 
find: 1) man lift dag zu unferfuchende Subjekt ſtehen; 
2) die Enebidßung ift nicht ndthig; man läßt nur dag 
Kleid bis aufs Hemde etwas fallen, fo weit e8 für die 
Application des Inſtruments ndthig if; 3) der Entbin⸗ 
ber ficht ſeitwaͤrts und faßt jedes Ende fo, daß der Zeis 
gefinger jeder. Hand vor den dußern Endpunften des Tas 
ſterzickels faͤllt; 4) der eine Schenkel des Snftruments 
wird alsbann an die S haambeinverbindung, der andere 

unter dem ſtachlichten Fortſatze des letzten Lendenwirbel⸗ 
being geſetztz 5) man dreht alsdann die Stellſchraube 
auf der Sfals feſt, und zieht von dem gefundenen Maaße 
; des 
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den Abſtandes beider Enden bes Zirkels drei Zoll bei mas. 
gern Subjekten ab, wovon 24 Zoll für die Dicke ber 
Grundfläche des Kreuzbeins, und z Zoll für jene der, 
. Schaambeine gerechnet find; der, Neft if für den graben 
Durchmeſſer des Eingangs. 

$. 44. 

Mit diefem Dickenmeffer fann man yugleich auch ben 
Dueerdurchmeffer des großen Beckens unmittelbar, und 
jenen des kleinen Beckens mittelbar durch Meſſung des 
Abſtandes der großen Rollhuͤgel beſtimmen. 


$. 45. 

Bon den innerlich a nzumwendenden Veckenmeſſern iſt 
der Steinifche einfache Beckenmeſſer der vorzuͤglichſte, 
wenn er auch gleich nicht in jedem Falle vole Gewißheit 
geben fann, und unter gewiffen Umftänden feine Anwen⸗ 
dung einige Schwierigkeit findet, die faft bei allen uͤbri⸗ 
gen nur in einem hoͤhern Grade ſich äußern. 


§. 46. 

Die dee zum Mechanismus ded Steiniſchen einfa« 
chen Beckenmeſſers, ift von dem Bifirftabe der Kiefer ent⸗ 
lehnt; feine Konftruktion grünget fih auf unmittelbare 
Meffung des graden Durhmefferd der mittlern, anf 
mittelbare der obern Aperstur. Stein feste ald aude | 
gemacht voraus, daß: die mittlere Beckenoͤffnung nach 
dem Grade der Aushoͤhlung des Kreuzbeins mit ber obern 
und untern Beckenoͤffnung immer (?) in einem gewiſſen 
Verhaͤltniſſe ſtehe, ein halber Zoll brauche daher nur jeder⸗ 
zeit von dem gefundenen Maaße des graden Durchmeſſer s 


der 
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der mittleen Apertur abgerechnet zu werben, um jene ber 
Conjugata in der obern Beckenoͤffnung zu finden; dar» 
aus ficht man, daß beide aͤußern Endpunfte des Meßkoͤr⸗ 
pers nicht zwifchen beide Endpunfte des graden Durche 
mefferd im Eingange, fondern zwiſchen jene der mittleren 
Apertur gefegt werden, 
$. 47. 
Die Anwendungsregeln diefed Beckenmeſſers nach der 
neueſten Verbeſſerung find folgende; 1) nach Entfernung 
aller Hinderniffe, weiche die Ausmeſſung unficher machen, 
giebt man der zu Unterfuchenden eine fchickliche Lage, ent⸗ 
weder im Wendungslager, oder in einem Geburtsftuhle 
nad) dem vierten Grade der Reflination; 2) man ſtellt 
dag Inſtrument auf einen Punkt der Sfale fell, von dem 
man wahrfcheinlicherweife gewiß ift, die Höhle des Bes 
kens werde beträchtlicher, als das willkuͤhrlich angenom⸗ 
mene Maaß ſeyn, z B. auf drei Zolle; 3) man beſtreicht 
das Werkzeug mit etwas Fett oder Oel, und faßt es mit 
der rechten Hand an ſeinem Griffe ſo, daß der Zeigefin⸗ 
ger ſeitwaͤrts am Staͤbchen vor dem Meßkoͤrper zu liegen 
koͤmmt; 4) zwei oder einen mit Fett beſtrichenen Finger 
der linken Hand bringt — wenn es die Weite der 
Scheide zuläßt, gegen den Vereinigungspunkt des zwei⸗ 
ten mit dem dritten falfchen Wirbelbeine ; 5) man führt 
in der angegebenen Lage des zu unterfuchenden Subjekts 
das Inſtrument der rechten Hand vorfichtig und in noth⸗ 
wendiger Richtung an den angegebenen Punkt des Kreuz. 
beias; 6) man nimmt die Finger aus den Gefchlechts« 
theilen 
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theilen heraus , faßt damit die Stellfchraube, und zieht 
mit der Spige des Zeigefingers das Knoͤpfchen ſo weit 
nach fi zu, bis der vordere Endpunft des Meßkdrpers 
dicht hinter dem Bogen ber Schaambeine fteht; 7) hier⸗ 
auf dreht man die Stellſchraube ein wenig um, und be⸗ 
feſtigt dadurch den Meßkoͤrper auf der Skale Idruͤckt 8) 
das Inſtrument hinter dem Bogen der Schoosbeine nie⸗ 
derwaͤrts ab, und nimmt es vorſichtig aus der Mutter⸗ 
ſcheide heraus, und betrachtet alsdann dag gefundene 
Maaf. 


$. 48. 

Alle übrigen Beckennieffer, vogzüglich jene für die un⸗ 
mittelbare Beſtimmung des graben Durchmeffers des 
Eingangs, find groͤßtentheils ſchmerzhaft anzulegen, ges 
ben nicht immer beſtimmte Nefultate, und fdnnen auch 
nicht zu jeder Zeit angewendet werden, wodurch ihre 
Brauchbarfeit in der Praxis an Lebenden unendlich vers 
liert, fo mathematifh richtig auch faft alle berechnet feyn 
mögen. ch zmweifle fehr, ob wohl je ein Inſtrument der 
Art erfunden wird, das in Nückficht der Vollkommenheit 
feiner Anwendung feinen Wunfch unbefrisdigt läßt; bie 
Natur, die Bildung des Beckens mit der Form und Em⸗ 
pfindfichfeit der adhärirenden weichen Gebilde, ift einer 
folhen Erfindung zu fehr entgegen: daher die Schwie⸗ 
rigtgjren, die man an Lebenden bei Anwendung des Steis 
nifchen zufammengefegten Pelvimeterd, der Koͤppen⸗ 
fen gerüfteten Hand, des Beckenmeſſers von D. Si⸗ 
meong, umd einiger anderer findet, Am menigften 

möchte 
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moͤchte wohl die Idee eines kuͤnſtlichen Uniberſalbecken⸗ 
meſſers realiſirt werden, an deren Ausführung Aitken 
— > 
$. 49% — 

um die Neigung des Beckens zu finden, ſind zwei 
Werkzeuge angegeben. Das erſte verdankt man“ 
Stein, das andere Heren Drofeffor Dftan- 
der; beide find nach verfchiedenen Principien conſtruirt. 
Das Anwenden ſowohl als der Mechanigmug des Stei⸗ 
nifchen Neigungsmefferd (Cliseometer) gründet fich 
ganz auf Roͤderers Theorie der Beckenaxe; er fielle 
daher auch das Dreyeck vor, und beſtimmt darnach bie 
Neigung der untern Beckenoͤffnung, das Verhaͤltniß 
der Axe des Beckens zum Horizont und zur Zentrallinie 
des weiblichen Koͤrpers; die Anwendung findet aber 
manche Schwierigkeiten, und wohl garnicht ſtatt, wenn 
nad) der beſondern Bildung des Beckens das Roͤderer⸗ 
ſche Dreieck nicht möglich if. Die Eonftruftion dee 
Dfianderfchen Klifeomeflrs gründet ſich auf feine eigene - 
Anficht von einer möglichen geometriſchen Beckenaxe, und 
fol dazu dienen, die Are der obern Apertur zu finden. 
Ich habe das Inſtrument noch nicht erhalten koͤnnen, um 
damit genaue Prüfung anzuftellen; ich enthalte mic) das 
her alles Urtheils, und bemerfe nur,. daß tie Richtigkeit 
der Anwendung vor allem durch die Unterfuchung über ° 
feine Vorſtellung von einer möglichen geometrifchen Bet⸗ 
kenaxe begründet werden muß. 


Sünftes 
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Fuͤnftes Kapitel. 


Von der Unterſuchung des Kindes und der Nachgeburt 
insbeſondere. 


$. 50. 

Die Unterfuchung des Kindes und der — 
kann einen mannigfaltigen Zweck haben. Man bedient 
ſich dazu entweder ir Hand, der Finger, oder kuͤnſtlicher 
Werkzeuge; letzte dienen beſonders zur Beſtimmung der 
Länge, Schwere und Groͤße des Kindes und der Nachge⸗ 
burt, und werden gewoͤhnlich nach der Entbindung, fels 
ten während der Geburt, niemals in ber ———— 
angewendet. 


§. 51. 

Die Schwierigkeit oder die Moͤglichkeit der — 
chung des Kindes und der Nachgeburt, richtet ſich nach 
uUmſtaͤnden, vorzüglich aber darnach, ob fie im ber 
Schwangerfchaft, während der Entbindung, oder nad) 

derſelben vorgenommen wird. 


* $. 52. 


Die Unterfuchung des Kindes während der Schwan⸗ 
gerfhaft und während der Geburt kann gewoͤhnlich nur 
durch Huͤlfe des Gefuͤhls geſchehen; fie ift entweder eine 
äußerliche oder eine innerliche. 


$. 53. 
Zu ber äußerlichen Unterfuchung gehört bie Beruͤh⸗ 


rung des Unterleibes zur Erforſchung der Lage, Groͤße 
und Bewegung. 5. 54. 


2. 
\- 9.54 vr 
Die Beflimmung der Lage des Kindes am Unterleibe, 

welche fo aͤußerſt wichtig ift, und unter geriffen Bedingun⸗ 
gen mehr Auffchluß geben fann, ale die innerliche Unter⸗ 
fuchung, wird beurtheift theils nach der Form des ſchwan · 
gern Leibes, theils nach dem mittelbaren Gefühle von 
Kindestheilen; man. muß daher immer zuerft mit ber 
Hand diejenige Region befühlen, in cher man die Füße 
des Kindes. bei der gewoͤhnlich regelmäßigen Lage wahr» 

nimmt, dadurch wird man alsdann am beften über die 
Abweichungen der regelmäßigen Lage urtheilen koͤnnen. 


— 55 

gie die Erforfchung der Bewegung des Kindes ſind 
Sei der Berührung des Unterleibes folgende Ruͤckſichten 
wichtigs 1) 06 nach ber Periode der Schwangerfchaft 
die Bewegung gefühlt werden fann; 2) mo fie bie 
Schmangere fühlt; 3) die Berührung derjenigen Ge⸗ 
gend, in tmelcher bei der vortheilhafteſten Lage des Kin- 
des die Bewegung wahrgenommen wird; 4) auf die noth⸗ 
wendige Lage der Schwangern; 5) unter gewiffer Bes 
dingung bag Eintauchen der’ Hand in Falted Waffer. 


8.56. : 

Die innerliche Unterfuchung des Kindes gefchieht 
durch die Scheide, entweder in der Schwangerfchaft, 
oder während der Geburt; im biefer ift fie am leichteften, 
wenn die Häute des Eyes geriffen, die Waffer abgefloffen 
find, und wirklich ein Theil des Kindes in den Mutter 


mund getreten if. 
J N 6. 57. 
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§. 57 

Bei der imerlichen Unterſuchung eines vorllegenden 
Kindestheiles nimmt man nicht nur allein auf ſeine Form, 
Groͤße, Stand und auf das quantitative Verhaͤltniß 
zum Naume des Beckens Ruͤckſicht, fondern auch auf 
die Ausdehnung des Scheidengrundes, auf die Formas 
tion des Muttermundes und der Häute, als Huͤlfsmittel 
jur Beſtimmung des vorliegenden Theil, vorzüglich in 
dem Falle, wenn ‚die Waſſer noch nicht abgegangen find. 


v8. ı u re . ' 

Man bedient fich entweder eines Fingers, zweiler Fine 

ger, vier Finger, oder der Yangen Hand; der Zweck und 

der Stand des nn Theile * I de —— 
entſcheiden. 


$. 59. 

Bey dem Einführen der Finger oder der — in die 
Mutterſcheide aber iſt es noͤthig, nicht auf gerathe wohl 
deh Finger fortzuführen, fondern vor allem auch Ruͤck 
ſicht auf diejenigen Erſcheinungen zu nehmen, die man 
gewoͤhnlich bei einer regelmaͤßigen Geburt findet; 2) 
die Finger ſpitze muß genau auf den zu unterfuchenden 
vorliegenden Theil angefegt, dieſer genau befühlt und 
mit den Gegenden de Beckens verglichen werden ; 3) 
mit der rechten Hand darf nur in der linken, mit der lin, 
fen Hand nur in der rechten Seite gefühlt, die Unterfus 
bung in beiden unter gewiffen Bedingungen nicht über» 
fehen werden; 4) ift der vorliegende Theil fehr beweglich 

und 


ge 
und ſchwer erreichbar, fo muß man nicht zu flarf anfto» 
Gen... wodurch leicht eine fehlerhafte Lage oder Vorfall ei⸗ 
nes andern Theils, oder ein hoͤherer Grad der ſchon vor⸗ 
handenen fehlerhaften Lage veranlaßt wird. Vorſicht 
iſt um ſo mehr erforderlich, wenn die Waſſer noch ſtehen, 
und die nothwendige und moͤgliche Eroͤffnung des Mut⸗ 
termundes noch nicht vollendet iſt; 5) man muß das Re⸗ 
ſultat der innern Unterſuchung ſtets mit der dußern verglei⸗ 
chen; 6) wenn eine Wendungsoperation angezeigt iſt, 
muß man nicht in jedem Falle die Hand herausziehen, 
ſondern dieſelbe ae weitet zu diefer Unternehmung 
fortführen, v 
„ 6. Se F vr 

“Zur Unterfüchung ber Größe des Kopfes vom Kinde 
— der Geburt, kann der von Stein erfundene 
Labimeter dienen; aud haben Oſiander, Buff 
und Froriep Vorrichtungen zu diefem Zwecke an ihren 
Zangen angebracht, Ihre Anwendung ift aber bedingt, 
weil nur bei Bangenentbindungen davon Sebraugg ges 
macht werden kann. 

§. 6 3— 

Nach der Entbindung ſieht man bei der Unterſu⸗ 
„Hung des Kindes auf den Zuftand feiner Lebensderrich⸗ 
“tungen im Afdemeinen, auf feine Bildung, Schwere, 
Größe und Länge, 

$. 62. 

Die Schwere, Länge und Groͤße des ganzen Körpers 

zu beſtimmen, iſt vorzüglich für gefegmäßige- Unterfus 
: ungen 


Hungen aͤußerſt wichtig. Zur Beftimmtung dee Schwere 
und Länge haben Stein und Dfiander eigene Werf« 
zeuge befannt gemacht; zur Beurtheilung ded Umfangs 
des Kopfs. nach feinen zwei Hanptperipherien ann man 
ſich eines Fadens bedienen, welcher. über die Grenzlinie 
derfelben angelegt, und nachher*an einem Maaßſtabe ges 
meſſen wird. Zur Beflimmung der Größe und Länge 
des Kopf, der Breife der Schultern, des Beckens und | 
der Nolhügelentfernung des neugebornen Kindes fann " 
man fid) des Gteinifchen Erphalometerg bedienen, deffen 
Brauchbarkeit nicht genug empfohlen werden kann. 


. 


8. 63. 

“Die Unterfuchung der Nachgeburt gefchiehts 1) dus 

Berlich in der Schwangerfchaft, oder während ber Ge» 

burt zur Beſtimmung des Cohaͤſionsortes am Grunde 

oder Korper der Gebärmutter ; 2) innerlich bei der Bere 

, bindung diffelben mit, dem untern Segmente; im legten 

alle ift es noͤthig, die Fingerfpigen nicht nur genau 

durch den Muttermund felbft zu bringen, föndern auch 

ſeitwaͤrts zur Berichtigung der Diagnofe herumzuführen. 

Nach der Entbindung unterſucht man die Nachgeburt, 

und fieht auf die Konfifteng, Peripherie und Schwere 

des Mutterfucheng, auf den Riß der Häute, auf die In⸗ 

‚fertion, Länge und Dicke der Nabelfchnur. Zur Bes 

flimmung des Gewichtes bedient man fich der Steinifchen 

oder Dfiandrifchen Wage. Die Länge der Nabelfchnur 

nimmt man mit einem Zolmaaßftabe, die Peripherie 

des Mutterfuchens wird durch einen Faden beftimmt, 
womit * 
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womit man ben Rand deffelden begrängt, und alddann 


mit dem Maaßſtabe vergleicht. : Die genaue Unterfür 


bung des Mutterfuchens kann übrigens für die gefeg« 
mäßige Unterfuchung dußerft wichtig feyn, und unter ges 
wiffen Bedinguugen intereffanter werben, als jene des 
Kindes. B- 


Zweite 
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Zweite Abtheilung. 


Bon den Erkenntniffen und Anmwendungsregeln ber 
Mittel zur Huͤlfe bei leichten und regelmäßigen 
Geburten, 


Erſtes Kapitel. 


Allgemeine Vorſchriften für die Huͤlfe bei einer leichten 
und regelmaͤßigen Geburt. 
$. 64. 

Die Geburt, fo lange fie regelmäßig, glücklich, durch 
feinen gefährlichen Einfluß geſtoͤrt, und mit gehoͤriger 
Stärke und Behaglichkeit erfolgt, ift blos das Werk der 
Naturthaͤtigkeit, die fich auf beftimmte Gefege $. 389. 
theor. Ent. gründet; demungeachtet wird unter diefer 
Bedingung Hülfe geleifiet, nicht aber um die Augfchlie- 
Kung des Kindes und der daffelbe einfchließenden Gebilde 
felbit zu bewirfen, fondern der Zweck, nachdem die zu 
leitende Huͤlfe beurtheilt werden muß, beruhet auf fol« 
gende Momentes 1) auf Verhütung von Gefahren und 
Nachtheilen für die Mutter ſowohl als dag zu gebärende 
Kind; 2) auf Erleichterung einer fo wichtigen, “und oft 
mit großer Anftrengung verbundenen Funktion; 3) auf- 
Befoͤrderung der Reinlichkeit. 

El. b. Sieb. Ent, ar Th € $. 65, 
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4.65, 

Zur Erleichterung und zum glücklichen Erfolge des 
Bebärens kann eine Gebärende ungemein viel dazu beitra- 
gen, wenn fie während der ganzen-Schwangerfchaft alles 
dag beobachtet, was nur immer den glücklichen und leichten 
Erfolg der ünftigen Geburt beguͤnſtiget; daher fo wichtig 
die Befolgung zweckmaͤßiger diaͤtetiſcher Borfchriften in der 
Schmwangerfchaft, wie fie die befondere Didtetif mit Ruͤck⸗ 
fiht auf den Zuftand der Schwangerfchaft Iehrt, die 
aber alle nicht im Allgemeinen gegeben, fondern durch 
das Subjekt ſelbſt, durch ihre Lebensart, durch den Zus 
ftand des ganzen Organismus n. f. w. begründet werben 
muͤſſen. So wäre alfo ſchon die ganze Schwangerfchaft 
als Vorbereitung zum fünftigen glücklichen Gebären zu 
betrachten, und man kann e8 einer Schwangern nicht ge» 
nug empfehlen, den Rath eines gefchickten Arztes anzu. 
fprechen , welcher ihr angemeffene Vorſchriften angiebt, 
deren Befolgung durch glücklichen Ausgang der künftigen 
Geburt gekroͤnt wird. Sie find ein Gegenftand der fpe» 
zielen Diätetif und Therapie, und koͤnnen hier nicht vor⸗ 
getragen werben. 


G 66, 

Der legte Monat der Schmangerfchaft ift derjenige, 
welcher für jede Schwangere der michtigfte feyn muß. 
Hier nähere fih diefelbe ihrer endlichen Beſtimmung, und 
folgende Vorſchriften möchten diejenigen feyn, morauf 
man fie aufmerffam machen muß: 1) man empfehle eine 
Unterſuchung; fie if am wichtigfien für die Beſtimmung 

der 
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der Formation ihrer Geſchlechtstheile und vor allem des 
Beckens, und der Anwendung fchicklicher Mittel, die et⸗ 
was zur Beförderung des gluͤcklichen Gebaͤrens beirras 
gen können; 2) fie melde zu ſtarke Bewegung; 3) fie ente 
halte ſich aller Eyceffe in Speifen und Gerränfen; 4) fie 
entferne alle nachtheilige, zu enge und zu leichte Kleidung ; 
5) fie forge für eine ſchickliche Leibbinde, nenn diefe ein 
Haͤngebauch oder Echieflage der Gebärmutter nöchig 
macht; 6) fie beobachte die größte Neinlichkeit; >) fie 
vermeide dad Frifiren der Kopfhaare, und laffe diefe nur 
leicht und fleißig außfämmen; 8) die Schaamhaare, wenn’ 
fie lang und dicht find, Laffe fie abſchneiden; 9) fie meide 
alles, was zu anhaltende Verſtopfung macht, mäfige 
Bewegung, Enthaltung von allen ſchwerverbaulichen 
Speifensfind in diefer Hinfiche fehr wichtig; 10) fie neh» 
me Bedacht auf ihre Brüfte, meide allen zu ftarfen Druck, 
Erfältung u. f. w. und füche die Warzen durch fchickliche 
Mittel vorzubereiten, oder fann oder will fie nicht ſelbſt 
ſtillen, fo fehe fie fich um eine Amme um; 1ı)'manforge;. 
daß die Schwangere alles bereit halte, was fie zur fünfe 
tigen Entbindung ndthig hat, die Kindeswaͤſche, einen 
Geburtsſtuhl, wenn er Sitte iſt, und ſie ihren eigenen 
Stuhl wuͤnſcht. 


$. 67, 

Die Vorbereitung des Entbinders für jede regelmaͤ⸗ 
Pige Geburt ift Folgendes 1) er verfehe fich jederzeit des 
beſten Gebrauchs feiner Geiſtes⸗ und Koͤrperkraͤfte, vor⸗ 
zuͤglich da er Feine Stunde des Tags noch des Nachts 

ge e ſicher 
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ficher ift zur Hilfe gerufen zu werden; 2) er feye mit den 
nöthigen Gerächfchaften verfehen; die Klugheit erfordert 
es auch, mit denjenigen bereit zu fegn, die man fonft nur 
bei Manual-und Inſtrumentaloperationen ndthig hat, da 
man nie den, Erfolg der Geburt ganz ficher beſtimmen 
fann. Die vorzüglichften Mittel und Geraͤthſchaften, 
die man dei regelmäßigen Ensbindungen noͤthig hat, find 
ein Geburteftugl,; (vorausgefegt, daß er an dem Drie, 
wo man entbindet, eingeführt ifi,) eine Nabelfchnurfchere, 
ein Bändchen zum Unterbinden der Nabelfchnur, ein 
Stuͤckchen Leinewand zum Einwiceln der Nabelſchnur, eine 
Nabelbinde, Oel, oder ein anderes Mittel zum Beſtrei⸗ 
chen der Finger oder der Hand, eine Klyſtierſpritze nebſt 
einem Gebaͤrwutterinjektionsrohre, ein weiblicher Cathe⸗ 
der, eine Bademulde, ein Schwamm, warmes und 
kaltes Waſſer, etwas Wein und Weingeiſt, einige un⸗ 
entbehrliche Arzneyen, ein Gefaͤß unter dem Geburts⸗ 
ſtuhle zu ſtellen, eine kleine Schuͤſſel zum Auffangen des 
Zeuchtwaſſers und der Nachgeburt, einige Handtücher. 
; $. 68. 

Ein Geburtsſtuhl ift zwar bei einer regelmäßigen 
Entbindung keineswegs abfolutnothwendig, Eine Gebär 
rende fann in jeder Stellung und Lage enthunden werden ; 
allein nicht jede Lage iſt vortheilhaft, ficher, Fommode 
und immer anwendbar. Am gefährlichften ift die in man« 
chen Gegenden auf dem Lande hie und da noch gangbare 
Eitte, im Stehen zu entbinden, Und am infontmodeften 
und unzweckmaͤßigſten die Lage im Knien mit Stügung 
auf die Ellenbogen mit den —* gegen das Geſicht 

gerichtet. 
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gerichtet. Die vortheilhafteſte ift. immer bag Liegen auf 
dem Mücken oder auf der linfen Seite, am Rande ver 
Bettſtelle mit dahin gerichteten Außerlichen Geſchlechts⸗ 
theilen; Knie und Schenfel werden mehr oder weniger 
an den Unterleib in die Hoͤhe gezogen‘, und von einander 
durch ein. zufammengerolte® erwärmtes Kiffen bie etwa 
gu einem Winkel von 72- Graben entfernt, Kopf und 
Rüden find.etwag erhoͤhet, und der Entbinder leiftet die 
noͤthige Hülfe Hinter dem Ruͤcken der Gebaͤrenden, welche 
auf der'entgegengefegten Seite bie Hebamme in ihre Ars 
men faßt. Diefe iſt die gewoͤhnliche Lage, im welcher 
die Engländerinnen  entbunden. werden, "und die auch 
ürzlich von Bo er in Wien ale die zweckmaͤßige empfoh⸗ 
den wurde; ihre Anwendung halte ich aus Gränden nur 
für bedingt zwechmäßig, und fie kann daher nicht allge- 
mein als die befte anerfannt werben. | 


—* . $. 69. 

Ein vollfommen zwechmäßig eingerichteter Geburt® 
ſtuhl muß nach folgenden Nückfichten fonfteuirt feyn: 1) 
ee muß alle mögliche Bequemlichkeit nicht nur für die 
Gebärende, ſondern auch für den Entbinder gewähren; 
- 2) die Thätigfeit der Natur nicht hindern, fondern auf alle 
mögliche Weife befördern; 3) keinem Zwangsſtuhle glei⸗ 
chen, fondern gleichſam ſtillſchweigend eine bequente Lage 
ber Gebaͤrenden anweiſen; 4) fo viel ald möglich Gehülfen 
entbehrlich machen ; 5) in feinem Neußern von der Form eis 
nes gewöhnlichen Stuhls nicht fehr abweichen 3.6) gegen 
alle Unreinlichkeit ſchuͤtzen; 7) gehörig feft fliehen; 5) nicht 

viel 
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viel Raum einnehmen; 9) Teiche zu fransportiren, im 
furzer Zeit aufzuſchlagen und zufammenzulegen feyn. 
— ut H ‚9.70. .“ A 3 
Nach meinen Anfichten, welche ich von der Anwen⸗ 
dung des Geburtsſtuhles als Mittels für die Geburtshülfe 
babe, fodere ich Folgende Einrichtungen s 1) ein Gigs 
bret von hinläuglicher Groͤße und Breite, das mit Leich⸗ 
tigkeıe und Kommoditaͤt zu erniedrigen, zu erhöhen, und _ 


wit einem: Ausſchnitte verſehen ift, welcher erweitert und 


verengert, gänzlich: verfchloffen, und mit jenem dor » "und 
tuͤckwaͤrts gefchoben ‘werden kann; 2) cine bewegliche 
Ruͤcklehne und Unterftügungeftange, welche jene fichet 
und feft genug unterflügt; 3) Armithnen, die man er⸗ 
hoͤhen und ermiedrigen, erweitern und verengerm, mit bee 
Ruͤckenlehne vor - und ruͤckwaͤrts ſchieben, und auch ganz 
abnehmen kann; 4) Handagriffe von vorgüglicher Bequens« 
lichkeit für die Gebärende zum Zaffen und zu diefem 
Zwecke vor allem Beweglichkeit nad) Horn und nach hin⸗ 
ten in demfelben Augenblicke, als die Mücken» und Arm⸗ 
lehnen Veränderung erleiden; 5) Fußtritte, die feft genug 
und für die mögliche Erweiterung und Verengerung, 
Erhoͤhung und Erniedrigung eingerichtet find. 


$. 71. 

Auf die angegebenen Einrichtungen habe ich vor als 
lem bei der Konftruftion des von mir erfundenen und 
jüngft befanne gemachten Geburtsſtuhles Ruͤckſicht ge 
nommen, von deffen allgemeiner Anwendung für die Ge» 

burtshuͤlfe 
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burtshuͤlfe gewiß: noch mehr zu ertvarten feyn wird, for | 
bald er nach einer vorzunehmenden Vereinfahung um 
geringern Preiß geliefert werden kann⸗ womit ich beſchaͤf⸗ 
tige bin‘, fo wie ich einiges ſchon gluͤcklich dadurch vers 
beſſert Habe, daß ich die eiferne Unterflägungsftange weg⸗ 
ließ, und auch den Mechanismus der Erhöhung und 
Erniedrigung der Fußtritte, und einiges Andere auf ein⸗ 
facheren Mechanismus redueirte. Ich muß uͤbrigens 
bitten, meine Abhandlung ſelbſt nachzulefen, um die Graͤnze 
eines Lehrbuchs nicht zu überfchreiten, und kann nur ei⸗ 
niges hierher Gehdrende über den Gebrauch bed Geburts» 
ſtuhles als Mittel für die Geburtshilfe mit Nüdficht auf 
die von mir gemachten Verbefferungen bemerfen. 


$. 72. 

Bey dem Gebrauche des Geburtsſtuhles ik folgende 
zu beobachten: 1) er muß dem Bette nahe geſtellt wer⸗ 
den, doch fo, daß man. bon allen Seiten gut zufommen 
fann; 2) ed wird ein Gefäß zum Anffaugen ber Feuch⸗ 
tigfeiten darunter gefeßt, am beften eine Feine Mulde; 
3) die Hoͤhe des Spitzbretes wird jener des Bettes gleich 
gegeben; 4) dieArmichne, welche nach dem Bette unmit« 
telbar gerichtet ift, wird abgenommen, um dadurch ber 
Gebaͤrenden das Seen auf den Geburtsſtuhl fommoder 
zu machen; 5) der Augfchnitt wird nad) ber Breite und 
Dice des Hintern und andern Bedingungen von Seiten 
des Subjeft8 geordnet; 6) die Gebärende fest ſich, 
wenn die Waffer fpringfertig find, oder nach demfelben 
darauf, wenn fie den Wafferfprung wegen Unreinigkeit 

“ nicht 


49 
nicht gerne im Bette zuldßt ; ) man · muß hr die Rreuge 


gegend durch ein aufgerollted Kiffen.unterflüßen; 8) der - - 


Reklinationsgrad der Ruͤckenlehne muß fich theild nach 
der Periode der Geburt, theild nach der Bildung des 
Beckens, theils nach der Qualitaͤt, theils nach pemMWer- 
haͤltniß der Durchmeſſer des Kopfs zu jenen des Beckens 
richten, ſo wird die Lage ein wichtiges Mittel zur ſichern 
Leitung der Naturthaͤtigkeit; 9) der Grad der Erhoͤhung, 
Erweiterung. und Verengerung der Fußtritte muß ſich 
ebenfalls näch der Periode der Geburt, der Länge und 
der möglichen Erweiterung der Füße bequemen; To) dee 
Ausfchnitt bleibt bis zur nienten Periode der Geburt vers - 
ſchloſſen, dann erſt wird dad Bretchen weggenommen, 
11) nach der Entbindung des Kindes ſchließt man den 
Ausfchnitt mit dem” Bretchen ſchiebt die Fußtritte 
häher an einander, big der Zeitpunkt zur Wegnahme der 
Nachgeburt eintritt; 12) endlich, wenn die Entbunde- 
ne in ihr Berte zurückkehrt, nimmt man -die gegen dag 
Bette gerichtete Armlehne und Fußtrittſtange weg, und 
giebt dem Sitzbrete den gleichen Grad von —n 
mit dem Bette, 
$. 73. 

In Gegenden, mo der Geburtsftuhl nicht eingeführt 
ift, bedient man ſich des Bettes; man hat entweder tie 
gene Betten zu diefem Zwecke, oder es kann ein jedeg 
gemähnliches Bette dadurch zu einem zweckmaͤßigen Ges” 
burtsbette eingerichtet werden, wenn man ben obern 
Theil deffelben, worauf der Rüden und Hintere zu fiegen 
kommen, durch Kiffen, am been durch Meine Matragen, 

oder 
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oder im Nothfalle durch kleine Strohſaͤcke, etwa eine 
ftarfe Hand breit erhoͤhet, und an die Bertpfoften einige 
Handtuͤcher befeftiget, welche die Stelle der Handhaben 
am Geburtsſtuhle vertreten. Die Hebamme oder der 
Entbinder ſtehen alsdann dem Bette zur Seite, und for« 
gen vorzüglich dafür, daß der Hintere nicht zu tief hin⸗ 
einfinfe, und durch. Unterlegen von Tücher die Unreinlich» 
feit foniel als möglich verhütet werde, bie freilich in Ge⸗ 
burtsbetten niemals ganz befeitige werden fann, 


%. 74 

Das he. Geburtsbette ift das franzdfifche, 
welches folgende hrichtungen bat: Auf ein ſchmales 
Burtenbette werden zwei Matragen der Länge nach ges 
legt, wovon die obere aber in der Mitte ihrer Länge zu⸗ 
fammengefchtagen ift, fo, daß diefe nur die obere Hälfte 
des Bettes einnimmt, und dag Kreuz der Gebärenden 
folglich grade in die Gegend der beiden zufammengelegten 
Enden der obern Matrage zu liegen kommt, und dadurch 
hinlaͤnglich unterftügt ift. Ueber das Ganze wird ein 
Betttuch, und von der Gegend an, wo die untere Matra⸗ 
Be frei ift, ein Wachstuchauggebreitet. In Ermange⸗ 
lung des Wachstuchs fann man fonft doppelte Tücher 
oder Deefen hinlegen, weiche das abfließende Kindswaſ⸗ 
fer, Blut und andere Unreinigfeiten aufzunehmen bie 
nm. Died Fette wird mit dem Kopfende gewöhnlich 
gegen die Wand geſetzt, damit das Fußende und beide 
Eeiten voͤllig frei ſeyen. An das Fußende wird ein 
Queerbett zum Gegegenflämmen der Züße gelegt, und 
eben 






nur auf die wulftige Stelle der zu 


42 
eben am dem Fußende kann auch zu beiden Seiten ein 


Hanbdtuch oder ein anderes Tuch zum Fefthalten mit den 


Händen angebracht werden. Die Knie läßt man beugen, 
weiches um fo mehr gefchieht, je mehr man die obere in 
der Mitte ihrer Länge eingefchlagene Matrage gegen das 
Fußende des Bettes herabzieht. Der Theil der. obern 
Matrage, am twelchem der Kopf der Gebärenden rubet, 


ſteht übrigens im Unfange jederzeit hoͤher als der, wo die 


beiden zufammengelegten Enden fich berühren; denn die 
Falte, wo die Matrage zufammengefchlagen ift, bleibe 
wulſtig, fol aber in der Folge, gegen das Ende der Ge» 
burtsarbeit, die Gebärende I fo darf man 

engelegten oberen 
Matragen ftarf drüden, fo wird der Obertheil des Leis 
bes der Frau mehr finken, und der Beckenausgang bere 
felden nun mehr vorwärts, bie Kreusgegend alſo flacher 
zu liegen fommen, 


. 
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Die ——— welche zum Abſchneiden des 
Nabelſtranges dient, ſoll nicht zu groß, vorne ſtumpf, 
mit einer Einkerbung verſehen, gekruͤmmt und nicht ſcharf 
ſchneidend ſeyn. Von dem Nabelſchnurbaͤndchen fodere 
ich die noͤthige Laͤnge und Breite; zum Einwickeln der 
Nabelſchnur dient eine in einem Quadrate zweimal zu⸗ 
fammengelegte, zarte und alte Leinewand, welche in der 
Mitte bis zur Hälfte eingefchnitten wird; die Nabelbin« 
de ſey ganz einfach von zarter Leinewand, ohne allen 
Saum und Dekoration, einen Zoll breit, und an ihrem 

einen 
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einen Ende eingefchnitten, oder mit ein paar fehmalen 
Bändchen verſehen; die Murterfiyftierfprige fey fo einge⸗ 
richtet, daß man fie zugleich als Afterfprige brauchen 
ann, fey bequem zu faffen und groß genug, um eine 
hinlaͤngliche Meng: Ktüffigkeit aufnehmen zu fönnen; das 
Mutterklyſtierrohr fey nach der Führungslinie bes Bes 
kens gekruͤmmt, an feinem Ende, welches in den Mutter« 
mund gebracht wird, micht zu dick, etwas fpig zulaus 
fend, mit mehreren Deffnungen und Gewinden verſehen. 
Bon Arzneyen halte ich Chamillen zur Bereitung eines 
Aufguffes zum Thee oder Injektionen,’ Weberfchlägen 
u. f. w. etwas Zimmt» und Dpiumtinftur, mit Anis 
bereitetem Salmiafgeift, oder ein anderes flüchtige® Reiz⸗ 
mittel, theils zum Einreiben, theild zum Niechen für 
Hinlänglich. ° Von dem Schwamme bemerfe ich, daß eie 
nen folchen, vorzüglich mit einem Bande verfehenen, jebe 
Hebamme befigen follte, da er theilß bei Blutfluͤſſen, 
theild bei dem Vorfalle der Nabelfchnur ein * wichtiges 
Mittel ift. 





Zweites Sapitel. 


Bon der Hülfe felbft, mie fie nach den verfchiebenen 
Perioden der Geburt geleiftee wird, 
$. 76. 

So wie man zu einer Schwangern gerufen wird, 
welche entbunden zu merden glaubt, fo erfundige man 
fid) nach ihrem Befinden, und fuche vor allem durd die 

Unter« 


44 
Unterfuchung zu entfcheiden, ob wirklich die Thaͤtigkeit 
der Natur zur Ausſchließung des Kindes ſich äußere, und 
welcher Periode. die Geburt fich ‚genähert Habe; Klugheit 
erfodert 28. von dem Entbinder, jederzeit ſelbſt zu explori⸗ 
ren, wenn auch gleich eine Hebamme anweſend ſeyn ſoll⸗ 
te ich kann diefe Regel aus Gründen nicht genug. em⸗ 
pfehlen. Findet man fie in. der eriten Periode, ſo 
find folgende Borfchriften zu empfehlen : 1) ſie fuche fich 
wor aller Sorge zu befreien, "und beobachte die größte 
Ruhe; 2) ſie fey.leicht angekleidet, ohne ſich zu erfälten, 
vorzuͤglich laffe fie ale Binden vom Halfe. und Knien ab» 
nehmen; 3) find Krampfadern an den Füßen oder an ben 
Schaamlefzen von Bedeutung, fo. muß darauf Ruͤckſicht 
genommen twirden, daß während der Anftrengung jur 
Entbindung feine Gefahr entſteht; 4) ſie laſſe ihren Urin, 
vorausgeſetzt die Erfretion defielben erfolgte, nicht ſchon 
wie gewöhnlich ;_ zuweilen kann die Anwendung desCa- 
theders noͤthig feyn; 5) die Ausleerung des Stuhls hat 
man felten ndthig durch Kunſt zu bewirken, denn fie muß 
gewöhnlich ſchon als eine Folge gewiffer Veränderungen 
bei der Geburt nothwendig entftchen ; bei beträchtlich 
und anhaltender Verftopfung aber, die fich noch in der 
letzten Epoche der Schwangerfchaft äußert, kann ein Kly⸗ 
ſtier aus lauwarmem Waſſer gegeben werden; 6) ſie 
vermeide alle Exceſſe im Eſſen und Trinken; 7) man laſſe 
die Wehen nicht verarbeiten ; 8) man kann ihr jede Lage, 
jede Stellung erlauben, wenn fie dem Geburtsgefchäfte 
nicht hinderlich ift; fie darf figen, liegen, ‚ftehen oder 
gehen; anı beiten ift es, wenn ſie auf einem Sopha oder 
Bette 
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Bette liegt; gewiſſe Bedingungen Finnen eine eigene Lage 


. anzeigen, und das Stehen oder Gehen in der erften pe 
riode durchaus mißrathen. 


$ 77. 

In der zweiten Periode richtet man alles her, 
was man zur Bequemlichkeit der Geburt fuͤr Mutter und 
Kind noͤthig findet; man unterſucht, und findet man die 
Waſſer ſpringfertig, fo unterrichtet man die Gebaͤrende 
vom Wafferfprunge, und ſetzt fie auf den Stuhl, wenn fie 
nicht daß Abfließen der Waffer im Bette gerne geſtattet; 
font kann fie auch erft nach dem Wafferfprunge und uns 
ter gewiffen Bedingungen erft am Ende der dritten Per 
tiode in denfelben gebracht werden; ift fie im Stuhle, fo 
muß man fie im Verarbeiten ber Wehen inſtruiten, wenn’ 
fie zum, erftenmale niederkoͤmmt; die Mittel, wodurch 
fie fich das Gebären erleichtert und befördert, find Ans 
halten des Athems, Anftemmen des Kreuzeg, feftes Trees 
ten gegen die Fußtritte, Anziehen ber Handgriffe am 
Stuhle oder Bette, zweckmäßig von dem Entbinder an⸗ 
gebrachte Unterftügung des Kreuzes mit der Hand, Aue 
drücen ded Kinns gegen die Bruft, Halten und gegen’ 
die Pfannen gerichtetes Andruͤcken der Knien. Uebrigens 
unterfage man alle Anftrengung, wenn nicht wirklich die 
Thaͤtigkeit der Natur fich äußert, und empfehle auch vor 
allem, nicht länger zw arbeiten, als eine Wehe anhaͤlt, 
eine Beyierfung von großer Wichtigkeit. Der Entbinder 
fegt ſich vor die Kreißende, und nähert fih ihr fo nah 
als möglich, und fo weit es derAnftand erlaubt, erware. 

! tet 
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fee den Wafferfprung, und ſammelt das abfliefende Waf: 
fer, theild um ſeine Menge, theils um andere Eigene 
ſchaften zu erfennen, die ihm unter gewiſſen Bedingun« 
gen von Wichtigkeit ſeyn können. 


$. 78. 

An bee dritten Periode flele der Entbinder 
gleich nach erfolgtem Abfließen des Waffers eine genaue 
Unterfuchung an, um fich zu überzeugen: 1) ob wirtlich 
Die wahren Wafler abgegangen; 2) ob die Häute volle 
kommen oder unvollfommen geriffen find; im legten Falle 
muß der Riß mit den Fingern vergrößert werden; 3) 
um ſich von der Qualität des vorliegenden Theils, und 
von dem Verhaͤltniſſe deffslben zum Raume des Beckens 
zu uͤberzeugen; in der Folge ſehe man auf die Andauer 
und Staͤrke der Wehen, auf den Grad des Fortruͤckens 
des Kopfs, und vermeide es ja, die zunehmende Kopf⸗ 
geſchwulſt damit nicht zu verwechſeln, die den us 

zen fehr Teiche täufchen kann. 
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In der vierten Periode, mo fih ber Kopf ber 
untern Beckenoͤffnung und den äußern Geſchlechtstheilen 
ſo ſehr naͤhert, ſind folgende Momente zu beruͤckſichtigen: 
1) die zweckmaͤßige Lage, dazu geeigenſchaftet, theils die 
Ausſchließung des Kindes zu beguͤnſtigen. theils die Zer⸗ 
reißung des Dammes zu verhuͤten; 2) die Unterſtuͤtzung 
des Dammes und des zu gebaͤrenden Kindes. Um dieſe 
Zwecke zu erreichen, hat der Entbinder folgende Regeln 
zu beobachten; 1) der Reklinationsgrad der Lehne wird 
vermehrt, 
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vermehrt, vorausgeſetzt, die regelmaͤßige Stellung des 
Beckens läßt dieſe zu; 2) die Gebaͤrende hat ſich mehr 
dem Rande des Ausſchnitts zu naͤhern, ſo, daß das 
Steißbein frei in dieſem zuruͤckweichen kann; 3) tritt 
der Kopf unter den Schaambogen, öffnet ſich der After 
ſehr Hark, und wird das Mittelfleifch fehr gefpannt, fa 
beginne die Unterftügung des Dammes. 


6. 80. 

Man hat verfchiedene Methoden, das Mittelfleifch 
zu unterſtuͤtzen, wovon mehrere nur dazu geeigenſchaftet 
ſind, jenes um ſo leichter zu verletzen, die Entwickelung 
des! Kopfs aufzuhalten und ſchmerzhafter zu machen. 
Ich glaube, daß es zur fichern Unterftüägung bed Dam⸗ 
mes auf folgende Momente anfomme:; 1) man präpa« 
tire nach dem Wafferfprunge ſchon das Mittelfleifch und 
die benachbarten Gefchlechtstheile durch Einreiben mit 
einem Fette, welches in gleicher Richtung von unten nach 
oben jederzeit gefchehen muß; in dem Augenblicke, wo 
der a ſchon zwifchen die Gefchlechtstheile tritt, hilfe 
dieſes nichts mehr; der Zeitpunft für die Wirkung ift 
dann fchon vorüber; unfinnig ift es daher, wenn Heb⸗ 
ammen in-diefer Periode erft, mie fie es fo gerne thun, 
eine fo große Menge Fett verfchwenden; 2) man ſuche 
Subſtanz genug für die Ausdehnung zu getvinnen, dazu 
dient theils ſchon der zweckmaͤßige Ausfchnitt, theilg die 
richtige Lage, vor allem aber das oͤftere Streichen der 
Haut von den Schenfeln her nach dem Damme; 3) die 
Schenkel laſſe man mäßig in den Knien liegen, nie ganz 

ausſtrecken, 
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ausftredfen, und fich nur fo weit nähern, als für den 
Durchgang ‚des Kindes, und die Unterftäßung mit der 
Hand noͤthig iſt; das zu weite Entfernen der Schenfel 
unter fich fpannt den Damm gu fehr an, raubt Subftanz, 
hindert die Entwickeluna des Kopfs, und befördert die 
Zerreidung des Dammes um fd leichter; 4) man firenge 
die Gchärende in diefem Zeitpunfte nicht zu ſtark anz 5) 
der Enebinder bringe die flache Hand, welche einige mit 
einem Tuche zu bedecken rathen, an daß Perindum, und 
ziehe es von hinten nad) vorne, oder von unten nad) 
oben gelind an, und drücke fie, fo wie eine Wehe ſich einſtelt, 
ſo an das Mittelfleiſch, daß der Ballen das Schaamlef⸗ 
zenbaͤndchen, oder wenn dieſes fehlt, den vorderſten Rand 
des Dammes bedeckt; es iſt uͤbrigens nicht noͤthig, den 
Kopf mit der flachen Hand zu heftig nach dem Schaam⸗ 
bogen anzudruͤcken, dadurch wird die Entwickelung deſ⸗ 
ſelben zu ſehr gehindert, und der Damm zu ſtark gedruͤckt; 
allein folgendes Manuell iſt, wenn die Entwickelung des 
Kopfs zu lange währt, nicht ungwedlmäßig: man bringe 
zwei Finger Der dag Perindum nicht unterflügenden Hand 
über den aͤußerſten Rand des Mittelfleifches oder des 
Schaambeinlefjenbändcheng an den Scheitel des Kındeg, 
drücke den Kopf etwas gegen die Schaambeinvereinigung, 
und laffe ihn über die Finger mweggleiten; dieſes hat fol. 
genden Nugen: A) der Kopf drückt alsdann nicht mit 
folder Gewalt auf den Damm; b) die Schmerzen wer⸗ 
den geringer ; €) der Kopf entwickelt fich leichter um feine 
Are; und d) wird dadurch fein zu ſchnelles Hervorſchie⸗ 
Ben verhindert. 
$. 81. 
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j 6. 81. RT n 
Beobachtet man die angegebenen Regeln nicht, ſo 
erfolgt entweder ein Riß des Schaamiefzenbändcheng, 
oder von diefem in bad Mirtelfleifch felbft, der ſich in einem 
beträchtlichen Grade Bid gegen die Mutterfcheide und den 
Maftdarm erſtrecken, und traurige Folgen herbeiführen 
fann., Indeſſen iſt nicht zu Fdugnen, daß, ungeachtet der 
genaueften Vorficht des geüdteften Entbinderg, die Zerreis 
fung des Dammes zuweilen ſchwer verhuͤtet wird, ba ge⸗ 
wiſſe Umſtaͤnde, z. B. die erſte Entbindung, zu große Ri⸗ 
giditaͤt und Trodenheit der Geſchlechtstheile, fehlerhaft 
geſtellter Kopf, zu flarfe Neigung der untern Bedendifnung, 
enger Schaambögen, Schiefheit des Beckens u. f. w. jene 
fehr begünftigen. - Die Kenntnif dicfer Uinſtaͤnde iſt von 
Wichtigkeit, zudem, da ſie mannichmal eine Verſchledenheit 
in der Art, den Damm zu ſichern, erfodern, z. B. bei einer 
ſchiefen Ausdehnung des Dammes, den Ballen der Hand, 
vorzuͤglich an die Stellegder höchften ‚Spannung, mehr 
ſeitwaͤrts anzubringen u. ſ. w. 


$. 82. 

So wie die Ausſchließung des Kopfs vollendet ift, fo 
darf keineswegs fogieich an diefem gezogen, und die weis 
. tere Entrwickelung des Kindes befoͤrdert werden, (mie es 
noch unter Hebammen, welche den Ausgang nicht erwars 
ten können, zu gefchehen pflege,) dieſe hat Nachtheile zur 
Folge, die öfters von feinem geringen Belange find, 
Die Naturthätigfeit war vorber fehr angeftrengt, fie bes 
darf nach der Entwicelung des Kopfs der Ruhe, und 

Ei. v. Sieb. Entb. 25 The D nach 
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nach dieſer bewirkt fie erſt duech neue Kontraktion der 
Gebaͤrmutter, die Entwi ckelung des Rumpfes. Dieſes 
Geſetz, welches die Natur befolgt, muß auch den Ent» 
Binder bei feinem Unternehmen leiten; er muß daher die 
neue Thätigfeit der Natur abwarten, ‚nur wenn die We- 
ben zu lange ausbleiben, Finnen fie durch gelindes Rei⸗ 
ben des Unterleibeg befsrdert werden ; man hat alsdann 
nur darauf zu fehen, nach welcher Seite fich das Geficht 
dreht; gefchieht die Drehung nach der rechten Eeite, fo 
unterftügt die rechte Hand’ den Damm, und bie linfe 
wird fo unter ben Kopf gelegt, daß fie ihn zwiſchen bem 
Daumen umd Zeigefinger faßt. Man läßt fie unverrüct 
liegen, und bei der Entwickelung des Rumpfes nimmt fle 
den Hals auf, und hebt diefen ſowohl, als den Kopf etwas 
ſeitwaͤrts in die Höhe, legt die Finger der Hand gegen 
die Bruſt, und leitet das Kind fo heraus, daß zulegt 
fein Hinterer, die den Damm unterflügende Hand unmit« 
telbar berührt, diefe aber nicht cher von jenem genom⸗ 
men wird, big ſich der Steiß nilig entwickelt hat, um 
jeder noch leicht möglichen Zerreißung des Mittelfleifches 
zu entgehen. Dreht ſich dad Geficht nach der linken 
Seite, ſo werden diefelben Manuelle beobachtet, nur mit 
dem Unterfchiede, daß die linfe Hand den Damm unters 
ftügt, und die rechte fich mit der N des Kin» 
des befchäftiger. 
§. 83. 

Bei den Geburten mit einer regelwidrigen Rage ded 
Kopfs, die man der Natur zu überlaffen berechtigt iſt, 
3 B. bei feiner Entwickelung im Quserdurchmeffer des 

Ä Ä Ausgang, 
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Yusgahgs, bei feinem Eintreten mit dem langen oder 
Diagonal»-Durd;meffer, oder bei einer Geſichtsgeburt 
u. ſ. w., bat man biefelden Regeln für die Unterftügung 
des Dammes und die. Heraudleitung des Kindes zu beob⸗ 
achten, nur mit größerer Vorficht und Genanigfeit, da 

» er unter;folcher Bedingung der Kopflage weit ſtaͤrker ges 

ſpannt, und der Gefahr ber Zerreißung um fo mehr aus. 
gefegt wird. 
$. 84. 

JJ Iſi es eine Fuß, oder Knie geburt, welche nad 
den vorhandenen Bedingungen der Negelmäßigfeit von 
ber Natur allein vollendet wird, fo darf man fich auch 
bier noch weniger, als bei der regelmäßigen Kopfgedurt 

‚mit dem Herausleiten des Kindes übereilen; es koͤnnen 
daher nicht nur ähnliche nachiheilige Folgen, fondern 
vor allem noch ganz eigene Gefahren entſtehen. Man 
läßt daher die Füße, oder einen Fuß, beide Kniee, oder 
ein Knie, wenn es eine unvollfommene Fuß = oder Knie 
geburt ift, welche das befondere Eünftliche Loͤſen des zwei⸗ 
ten Fußes unnoͤthig macht, durch die Scheide treten, und 
nach Entwickelung der Oberſchenkel ſieht man blos auf 
die von der Natur gegebene Lage des Kindes, auf die 
Nabelſchnur, die, wenn ſie vorfallen ſollte, zurückgebracht 
und bei einer Umfchlingung zwiſchen die Fuͤße freigemacht 
werden muß, um alle Zerreißung zu verhäten. Mit eis 
mem erwaͤrmten Tuche, oder, was noch weit vorzuͤglicher 
iſt, mit einem Flanelle bedeckt man die Fuͤße und den 
Rumpf des Kindes, ſo wie ſich dieſes immer mehr und 
mehr eutwickelt. Die Bildung des Beckens, vorzuͤglich 

D 2 jene 
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jene an der untern Abertur, am Schaambogen, und die 
Größe des Kindes müffen entfcheiden, ob bei einer Ruͤk⸗ 
kenlage deſſelben dutch vorſichtiges Umwenden eine Bauch⸗ 
lage gegeben werden muß; eben fo muͤſſen diefelben Bes 
dingungen, vor allem aber auch die Lage der Arme, und 
der Grad der Thätigkeit der Natur entfcheiden, in wie 
ferne nach den anzumendenden Regeln bei Fünftlichen Fuß· 
geburten, die durch Kunſt zu bewirkende Entwickelung 
der Arme und des Kopfs erfoderlich iſt, die man außer⸗ 
dem ganz der Natur uͤberlaͤßt, wobei nichts zu beobach⸗ 
ten iſt, als den Damm mit der einen Hand vorſichtig zu 
unterſtuͤtzen, den mit dem Tuche umſchlagenen Rumpf 
des Kindes etwas in die Hoͤhe und ſeitwaͤrts zu heben, 
und die Wirfung durch maͤßiges Verarbeiten der Wehen 
von Seiten der Kreißenden unterflügen zu laſſen. 


9.85. 

Die regelmäßige Steifgeburt, bei welcher 
Möglichkeit, von der Natur glücklich beendet zu werden, 
ſtatt findet, erfodert gewoͤhnlich auch keine andere Huͤl⸗ 
fe, als jene bei regelmäßiger Kopf » und Fußgeburt. 
Man fucht durch das angegebene Manuel die Zerreißung 
des Dammes zu verhüten, erwartet die Entwicklung ber 
Füße, legt die Hand unter das Kind, bekleidet es mit 
dem erwärmten Tuche oder Flanell, ficht auf die Lage 
des Rumpfs, der Arme und des Kopfes, und beobachtet 
Die übrigen Regeln, bie bei der regelmäßigen Fußgeburt 
‚angegeben wurden, ' 
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So wie nun die gänzliche Ausfchliefung des Kindeg, 
dieſes mag mit dem Kopfe, Füßen oder Steiße einges 
£reten ſeyn, vollendet ift, fo darf es im gewöhnlichen 
Falle nie gleich von der Mutter durch Abſchneiden der 
Nabelfchnur getrennt werden, (nur gemiffe eintretende 
Erfcheinungen ‚können eine Ausnahme machen,) fondern 
man faffe e8 ficher zwifchen dem Daumen und Zeigefinger 
unter dem Nacken, und die eine Hand lege man ſo unter 
den Hintern, daß die Oeffnung des Maſtdarms frei bleibt, 
um ſich die Hand bei allenfalls eintretender Ausleerung 
des Mekoniums nicht unrein zu machen; bei betraͤchtlich 
kurzer Nabelſchnur aber halte man es nahe an die Ge» 
fchlechtätheile der Mutter, ohne daß der Kopf oder bie 
Fuͤße die Schenfel von diefer berühren; man nehme 
nun auf den Zuftand feiner Verrichtungen, vorzüglich 
auf jene des Athmens RrRuͤckſicht, das man bei vorhande- 
nen mechanifchen Hinderniſſen, z. B. bei Anhäufung des 
Schleims, durch Wegnehmen deſſelben zu befördern trach« 
tet. So mie die Funftion des Athmens fih vollig ent» 
wickelt, der Kreislauf des Blutes den neuen Weg glück 
lich angetreten, und die Pulfation in der Nabelfchnur 
nachgelaffen hat, beweißt dieß gänzlich aufgehobene, mite 
gelbare ſowohl als unmittelbare, Verbindung des Kine 
des mit der Mutter, und dann erft tritt der Zeitpunft 
des Abfchneidens ein. Die Unterbindung halte ich zwar 
für abſolut unndthig, fobald einmal der neue Kreis» 
lauf des Blutes in dem Kinde eingetveten iſt; allein da - 


in der Folge gar leicht Umſtaͤnde eintreten fönnen, welche 
die 
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die neue Eirfulation unterbrechen oder ſtoͤren, und bag 
Blut den alten Weg. durch die Nadelgefäße zu gehen 
zwingen, (3. B. das unter Hebammen noch fo gewoͤhn⸗ 
liche ſtarke Finfärfchen der Kinder, zu beträchtliche Waͤr⸗ 
me im Bette oder im Zimmer, wovon ich zwei Male erft 
nad) 24 Stunden noch die heftigfte Blutung entdeckte, da 
die Nabelfchnur nur fchlecht unterbunden war,) fo erfo⸗ 
dert es Vorſicht und Klugheit des Entbinders, diefe nie⸗ 
mals zu unterlaffen. 


' $. 87. 
Bei der Beforgung der Nabelfchnur hat man fols 
gende Momente zu berücfichtigen: 1) Sicherheit der 
Unterbindung gegen eine nen zu erfolgende Blutung; 2) 
hinreichende Länge des unterbundenen Endes; und 3) 
Entfernung alled Schmerzeng und Druds des Kleides. 
Um diefe Zwecke zu erreichen, fo beobachte man folgen» 
des: Iſt man geuͤbt, fo nimmt man die Unterbindung 
auf feinem Schoofe allein vor, greift unter den Nacken 
des Kindes, und faßt mit der einen Hand bie Nabel⸗ 
ſchnur nah am Nabelringe, läßt diefe über dem Leibe ganz 
liegen, legt zuerft dad Nabelbändchen anderthalb Zolle, 
oder drei Finger breit vom Nabelringe entferut an, - und 
macht, nachdem man vorher dad Blut in die Warthon⸗ 
fehe Suͤlze vorfichtig ausgeſtrichen hat, — eine Kegel, 
die vorzüglich bei fetten Nabelfträngen von der größten 
Michtigfeit ift, — einen einfachen Kuoten, von diefem fchneis 
der man einen halben Fol weit die Nabelſchnur ab. JR 
man nicht im Unterbinden geübt, fo lann ein Gehülfe 
i das 
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den die Nabelihnur hält, und den Ort der Unterbindung 
— beſtimmt; die Abfhneidung fann vom jenem; ober von 
dem, Entbinder feldft gefchehen. —— 

⸗ 88. \ ’ i 
Sobald die Nabelfchnur durchſchnitten iſt, fo neung 
man ben Reſt am Leibe de. Kindes den findlichen Theil, 
(paw; foetalis) ‚den, übrigen den. mütterlichen Theil, 
(pars materna ); deſſen Unterbindang, ‚aber. keineswegs 
noͤthig iſt, ‚nur im Falle einer zu beträchtlichen Länge ei⸗ 
nige Knoten erhalten fann, damit er. nicht big in Die ıme 
ter dem Geburtsſtuhle fiehende Mulde herabhaͤngt. Man 
zieht nun ben vorhergehenden. Knoten, noch einmal an, 
wobei ſich die Kraft des Auziehens nach der Dicke der 
Nabelſchnur richten muß, und befeſtiget dieſe nach eins 
mal ducch eine Schleife, oder, um recht. ficher ‚zu geheth 
legt man dag Ende über.den Knoten um... bindet es mit 
in diefen herein, und überreicht bag, Kind der Hebamme 
mit der Bemerkung, noch einmal, „she ſie das ‚Kind 
badet, nach der Schleife zu fehen. Ich halte diefe, Erins 
nerungsfür aͤußerſt wichtig, da während dem Babe felbft 
fehr leicht eine Blutung entſtehen fann. } 


ne eh 

Da man übrigend nach vollendeter Ausſchließung 

des Kindes, auch bei der regelmaͤßigſten Entbindung, nie⸗ 
mals ganz ſicher weiß, ob nicht gewiſſe gefährliche Era 


fcheinungen, 4. B. nachtheiliger Bluifluß der Mutter 
F oder 
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oder des Kindes uſd E befonbere Hulfe ndthig machen / 
ſo muß es bahet! feſtgeſetzt feyn, immer denjenigen Sub⸗ 
jekte zuerſt SEIFE zu leiften, welches Biefe am meiſten nd} 
thig hat. Hebammen hat man votzuͤglich darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, die ſo gerne uͤber Taͤndeleien und 
unnuͤtze Veſchaͤſtigungen mit t dem Kinde die Mutter ver⸗ 
— ran oA I 71.) 
Bar — ——— 2 minor 
"Sie beit’ Anfähge der fünften Periode der Ge⸗ 
burt fühle man den Leib der Gehärenden am; um ſtch yu 
Überzetigen, 06 nicht noch ein zweites Kind zurůck, und 
ob voͤllige Kontraktion der Gebaͤrmütter eingetreten iſt. 
Man vermehrt darauf den Meffinatioiisgrad der Arms 
und Ruͤckenlehne am Gebärftuhfe ,' um den Körper bei 
Gebärendch mehr dem Horizonte zu naͤhern, verſchließßt 
den Ausſchnitt mit dem Brefchen,' bedeckt die Geſchlechts 
theile mit einem vierfach zufammengelegten Tüche and 
Tape die Schenkel ſich naͤherm bebeckt die Gebaͤrenbe mit 
einem Tuch,‘ Knie feiner Erfältung auszuſetzen, beobs 
achtet fie gendu; "und erwartet die von der Naturthaͤtig⸗ 
keit zu bewirkende Lostrennung des Mutterkuchens von 
ſeinem Zufammenhange mit der Gebärmutter. Man 
vermeide uͤbrigens alles Anziehen‘ der Rabelſchnur vor 
völliger Vollendung diefeg wichtigen Moments, welches 
fo fehr die Natur in ihrem Wirken ftdrt, und fehr leicht 
ju' Blutfluͤſſen, regelwidrigen Kontraktionen, Vorfall 
and Umftälpung der Gebärmutter, Abreißen der Nabel: 
ſchnur, und theikweifem Zurücbfeiben des Mutterku⸗ 
chens Gelegenheit giebt; Nachtheile, die ſo oft von /un⸗ 
wiſſenden 
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wiſſenden Hebammen bewirkt werden, welche dic Aus- 
ſchließung der Nachgeburt weder erwarten, noch begrei⸗ 
fen konnen, daß die Loſtrennung des Mutterkuchens blos 
Werk der Natur ſey. Das Einzige, was man anwenden 
kann, vorzuͤglich bei oͤfters geſchwaͤngerten, iſt ein mit 
Vorſicht und der Lage der Gebaͤrmutter übereinfommen- 
des, vom Nabel nad) den Schaamknochen vorgunchmens 
des Reiben des Unterleibes, wobei man allen zu heftigen 
Drud in perpendifuldrer Richtung auf. den Grund der ' 
Gebärmutter zn vermeiden hat, welcher leicht Umftälpung 
oder Vorfall der Gebärmutter veranlaßßt. Ich kann übris 
gens auch nicht unbemerkt laffen, die übrigen Eingemeide 
des Unterleibed, vorzüglich die dünnen. Gedaͤrme fchos 
nend zu behandeln, weil man fonft Teiche zu —n 
u. tgl. Selegenheit giebt. 


$. 91. i 

Br die Erfcheinungen des losgetrennten Mutter⸗ 
luchens, 9476: Ch: Entbs,.bald nach der Entbindung 
des Kindes eingetreten ,.fo:fucht man die Ausfchliefung 
der Nachgeburt durch ein fehickliches Manuel aus der 
Scheide zu befögpern, twelche zwar nicht felten auch von 
der Natur vollendet wird, wenn die Lage nicht hinder⸗ 
lich ift, und. die. Gebärmutter fich mit ziemlicher Energie 
kontrahirt; "indeffen gefchieht e8 doch nicht immer, und 
das Wegnehmen befördert Meinlichfeit, verhüter leicht 
noch zw entſtehende Blurflüfe und Nachwehen, und ber 
feitigt Beforgnuffe der Eutbundenen und Umftchenden. 
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Bei dem Wegnehmen: des Mutterfuchens aus der 
Scheide muß man Köückficht nehmen: 1). auf die Lage 
der Gebärenden; die horizontale ift gewoͤhnlich die guͤn⸗ 
ſtigſte; 2) auf die Rage der Gebärmutter, bie, wenn ſie zu 
- fehr nad) vorn, ober nach einer oder der andern Seite abs. 
toeicht, von der Hebamme mit ihrer Laͤngenaxe in gleicher . 
Uebereinſtimmung mit der Fuͤhrungslinie des Beckens gehal⸗ 
ten werden muß. Der Entbinder ſetzt ſich aldbann wieder 
vor die Gebaͤrende, nimmt das Tuch von den Geſchlechts⸗ 
theilen weg, oͤffnet den Ausſchnitt des Sitzbretes, und zieht 
die Nabelſchnur, um ihre ganze Laͤnge zu erkennen, vor⸗ 
ſichtig ſo weit an, bis er einen Widerſtand bemerkt, be⸗ 
deckt den Zeige » und Mittelfinger der linken Hand. nie 
einem Tuche, welches das Ausgleiten des Nabelſtranges 
fehr verhütet, umwickelt den Nabelſtrang um jene ein 
paar Male herum, laͤßt das Ende hinter dem Ruͤcken des 
Daumens herabhaͤngen, ſchlaͤgt den Ohr- und Ringfin⸗ 
ger in die hohle Hand, legt die mit dem Tuche bedeckten 
gegen das Mittelfleiſch, indem man, ben Daumen fo 
weit ald möglich vom Zeigefinger entfernt, und gegen die 
Schenfelbeugung der Mutter anlegt, „pier ‚Finger aber 
der rechten Hand fchläge man ein, fo, daß die Fingers 
fpigen jene hart berühren, führt den. vom Daumen 
entfernten Zeigefinger in fenfrechter Richtung tängf der 
Nadelfchnur gegen ihre Infertion am Mutterfuchen in bie 
Höhe, und drückt dieſe gegen das Steißbein, während 
man mit der linfen Hand’ jene anzieht. Reuſſirt man, 
wenn dies Manuel mehrere Male wiederholt wurde, nicht 

auf 
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auf der Etelle, fo beguͤnſtigt gar oft ein vorfichtiger 
Druck auf die Gebärmuttergegend dag Unternehmen des 
Entbinders, und fie erfolgt mit der gröfiten Leichtigfeit, 
es ſey denn, daß nach voͤllig beendeter Lostrennung, 
krampfhafte Konſtriktion der Gebaͤrmutter oder des Mut⸗ 
termundes allein die Ausſchließung hindert, wogegen 
alsdann die ſchicklichen Mittel anzuwenden ſind. Tritt 
die Nachgeburt zwiſchen die Geſchlechtstheile, ſo laͤßt 
man die mit dem Tuche umwickelten Finger am Mittel⸗ 
fleiſche liegen, faßt den entwickelten Theil mit dem Dau⸗ 
men jener und der rechten Hand, zieht ihn nicht ſchnell 
hervor, ſondern mit Ruͤckſicht auf die Fuͤhrungslinie des 
Beckens und der Lage der Gebaͤrmutter ſucht man durch 
vorſichtiges Drehen (nicht durch Ruͤcken) abwechſelnd von 
einer Seite in die andere ſeine Ausſchließung zu vollen⸗ 
den, ohne zu ſchnell zu ſeyn, und die gewoͤhnlich zuletzt 
kommenden Haͤute oder einen Nebenkuchen (placenta ſuc- 
centuriata) abzureißen, von welchem Nachtheile zu be⸗ 
fuͤrchten ſind. $. 93. 
ie Nachgeburt legt man alsdann in dag Gefäß, 
ches man vorher das Fruchtwaſſer fammelte, beob« 
achtet, ob fie volfommen ift, oder feine Theile fehlen, 
und läßt fie aufheben, im Falle darüber genaue Beobach⸗ 
tungen anzuflellen find, wobei man auf bie erwähnten Eis 
genthümlichfeiten, die bei der Unterfüchung der Nachges 
burt angegeben wurden, RrRuͤckſicht zu nehmen hat. 
$. 94- 
En Zwillingsgeburt bedarf, wenn alfe übris 
om Erfoderniffe einer regelmäßigen Geburt vereinigt find, 
feiner 
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feiner befondern Huͤlfe; der Entbinder übergenge fich nur 
nach der Entbindung des erftin Kindes genau, ob wirk⸗ 
lich Erſcheinungen für: ein noch vorhandenes Kind fpre«. 
chen, und wie die Lage deſſelben fey, umd hüte ſich, ander 
von dem bereits gebornen Kinde getrennten Nabelfchuur 
zu ziehen, Man eile wicht mit der Herausziehung des 
Kindes, melches mehrere Stunden ,. ja fogar. mehrere 
Tage ohne Gefahr zurückbleiben kann, wenn es nicht be⸗ 
fondere Gefahren noͤthig madjen ;  vortheilhaft kanm es 
ſogar feyn; Mittel anzuwenden, um bie Thaͤtigkeit der 
Natur jur Ausſchließung des zweiten Kindes zu moderis 
ren, wozu die mehr fitzende Geiten» als horizontale Nüf- 
fenlage, "das Unterfagen von allem Wehenverarbeiten, die 
größte Ruhe und ber nicht befchleunigte Wafferfprung 
fehr Biel beitragen können. Kommt num das zweite 
Kind mit dem Kopfe oder init den Füßen, Knien oder. 
Steißze, ſo iſt die Behandlung, wie bei der regelmaͤßigen 
Kopf⸗, Fuß, Steiß⸗ und Kniegeburt; tritt es mit einem 
andern Theile, z. B. dent Kopfe oder Armen. ſ. w. ein, 
alsdann die Mittel, welche zu ſeiner Zeit bei * 
dung angegeben wurden. Die Nachgeburt wird 
der einfachen regelmäßigen Entbindung behandelt, nur 
bat man nach vollig bewirfter Lostrennung beider Nach⸗ 
geburten, bei dem Manuel zur Beförderung ihres Fort⸗ 
ganges aus der Gebärmutter und der Mutterfcheide, dar⸗ 
auf zu fehen, daß man beide Nabelftränge forgfältig zu⸗ 
fammen vereinigt, um die Finger wickelt, und gegen beis 
de zugleich den Druck nach dem Gteißbeine anbringt. 


Uebrigend kann es geſchehen, daß die erſte Nachgeburt 
ſchon 
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ſchon früher abgeht, als. bag zweite Kind geboren wird, n= 
was ich vor furzem auf dem Lande bei einer Schwangern 
beobachtete: die Placenta war mit der andern nicht ver⸗ 
einige, und dag zweite Kind erfolgte erſt 12 Stunden 
nach der Ausſchließung des erften. 





Drittes Kapitel. 
Bon der Hülfe nach vollendeter Entbindung. 


$. 95. 

So wie die Entbindung voöllig beendet iſt, fo em⸗ 
pfiehlt man der Neuentbundenen die groͤßte Ruhe des 
Körpers und der Seele, und übergengt ſich durch die Un⸗ 
terfuchung, ob fich die Gebärmutter vollig fontrapirt, ob 
ſich kein Blutfluß einftellt, legt das vierfach zufammenge« 
legte Tuch vor die Gefchlechtstheile, fchließt den Aus⸗ 
fchnitt, um das SHerabfallen de8 Tuchs und allen Zur 
tritt der Luft zu verhüten, und macht Anftalten, der 
Neuentbundenen, wenn man fie im Geburtgfiuhle ente 
bunden hat, in ihr Bett zu helfen, in welches fie wohl ſchon 
früher gebracht werden kann, wenn e8 mit der Lostren⸗ 
nung der Nachgeburt zu lang währen ſollte. 


$. 96. 

Ehe man die Neuentbundene in das Bette bringe, 
muß man auf die Einrichtung des Bettes feibft ſehen; 
dieſes muß mäßig warm, und durch mäßige Wärme im 
‚zimmer auch in diefem Grade erhalten, und mit einem 

Wachs⸗ 
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Wachstuche, über welches ein vierfach zuſammengelegtes 
Tuch oder ein Flanell gelegt wird, bedeckt werden; der 
Woͤchnerin nimmt man den Rock und alle unreinen Tuͤ⸗ 
cher weg, bekleidet fie, wenn es die Neinl’chfeit fodert, 
mit einem trockenen und mäßig erwaͤrmtem Hemde, und 
mit einem Leibchen, dag mit Yermel und nicht mit Hefe 
ten, fondern mit Bänder zum Zubinden verfehen ift, reis 
nigt die Schenfel und Gefchlechrstheile mit einem in lau- 
warmen Waffer und mit Weln befeuchteten Schtwamme, 
nimme die Armlehne, welche gegen dag Bert gerichtet if, 
und wenn e8 nöthig ift, auch die Ruͤckenlehne weg, wobei 
fie alsdann nur am Ruͤcken gehalten zu werden braucht, 
giebt dem Sitzbrete die Höhe mit dem Bette, und hilfe 
ihr in diefeg, maß eine gefunde und fräftıge Neuentbuns 
dene bei meinem Stuble ſelbſt thun kann, verbietet daß ' 
Auffichen, Gehen, und alle flarfe Bewegung, fchläge 
das Hemde über das Kreuz hinauf, und deckt fie mäßig 
mit der Bettdecke zu. 


$. 97. 

Nachdem fie in das Bette gebracht if, bedecke man die 
Gefchlechtstheile mit einem vierfach jufammengelegten er⸗ 
waͤrmten, oder bei betraͤchtlicher Quetſchung oder Zerrei⸗ 
ßung des Damms mit einem, in aromatiſchem mit Wein 
oder Weingeiſt bereitetem Kraͤuterabſude, genetztem Tuche, 
laſſe die Schenkel ſo nah als moͤglich ſich naͤhern, und em⸗ 
pfehle die groͤßte Ruhe und Stille im Wochenzimmer, die 
gar oft durch die Beſuche vieler Menſchen unterbrochen wird, 
entferne alles zu krelle Licht, ohne eben das Zimmer zu dun⸗ 
/ kel 
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fel zumachen, "reiche ihr eine Taffe Bouillon, oder ein Bes 
tränf, dag fich mit ihrem Zuftande überhaupt, und mit 
jenem der Kräfte verträgt, vergoͤnne ihr den Schlaf zue 
Erquickung, wenn fie ihn wünfcht oder bedarf, und lege 
ihr nach dem Erwachen das Kind an, wenn fie ftillen 
fann und will; das baldige Anlegen fann aus gewiſſen 
Gründen nicht genug empfohlen werden. Dir Entbinder - 
aber verlaffe fie nicht auf der Stelle, vorzüglich, wenn fie 
vor vöNiger Trennung und Ausſchließung der Nachgeburt 
fhon in das Berte gebracht ift; er beobachte die Neuent⸗ 
bundene genau, und fehe zumeilen, ob fich fein Blutfluß 
aus den Gefchlechtstheilen oder andere gefährliche Era 
fcheinungen einftelen, die entweder. die Hülfe von ihm, 
als Entbinder oder ald Arzt, fodern, ober die Berufung 

eines folchen ndthig machen, wenn der Entbinder nicht 
ſelbſt Arzt ift, mas jeder ſeyn follte und müßte. Die 
fernere Diätetif und Behandlung der Krankheiten ift Fein 
Gegenftand unferer Doftein, und muß in der befondern 
Diaͤtetik und Therapie ber Krankheiten der Schwangern - 
und Wöchnerinnen vorgetragen werden; daher ich diefe 
hier übergehe, und aus derfelben Ueberzeugung von der 
Biätetifchen Behandlung der neugebornen Kinder auch 
nur das vortragen werde, was zunaͤchſt die Hülfe des 
Ensbinders nöthig macht. 


9. 98. 

Nachdem die Nabelfchnur unterbunden ift, wird * 
Kind in die Mulde oder Badewanne von hinlaͤnglicher 
welche mit einem Tuche bedeckt wird, gebracht. 

Bei 
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Bei dem Anwenden des Bades ſehe manı 1) auf die Zeit, 
wie lang es in demſelben ſeyn muß; 2)-auf den Grad 
der Wärnte, der nach dem Befinden des Kindes und dem 
verfcbiedenen Zwecke beſtimmt wird ; 3) auf die Sichere - 
heit: in der Unterbindung der Nabelfchnur ,.. da leicht im 
Bade eine Blutung entſtehen kann, die unvorſichtige Heb⸗ 
ammen-verfennen, .und um fo eher möglich iſt, wenn das 
Bad zu warm oder zu falt, ‚oder das Kind unnoͤthiger 
Reife zu lange in diefem gehalten wird; 4) auf hinlaͤng⸗ | 
liches Bedecken des Kindes mis dem Waffer und mit dem 
Tuche. Zu dem Bade reinigt man dag Kind zu gleicher 
Zeit von dem Kindegfchleime mit dem Schwamme, den 
man vorzüglich aus den Gelenfen, Achſelhoͤhlen und an⸗ 
dern Gegenden des Koͤrpers, wo er ſich am meiſten an« 
ſetzt, zu beſeitigen bemuͤht ſeyn muß. Ich mißrathe aus 
Gruͤnden das Einſchmieren mit Fett, Butter oder 
Schmalz; was auf der Stelle auch nicht gleich weggeht, 
wird ſich in der Folge bei der Wiederholung des dem 
Kinde ſo wohlthaͤtigen Bades gewiß verlieren, und ich 
halte es wenigſtens unſchaͤdlicher als das Zuruͤckbleiben 
einer Menge Fettes, welches der Hautkultur nachtheilig 
iſt, rangiche wird, und um fo mehr Anlaß zu Exkoriatio⸗ 
nen u. d. gl. geben kann. 


$..99. 
Mach angenendetem Bade lege man den Neugebor« 
den Auf den mit einem Kiffen belegten Wickeltiſch auf 
ein erwaͤrmtes Tuch, und trockne ihn ſorgfaͤltig ab, ftelle 


etwa im noͤthigen Falle die Unterſuchung und Ausmeſſung 
an, 
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an, nehme darauf Ruͤckſicht, ob alle Excretionswege of⸗ 
fen find, (hierher vorzüglich die Fehler in. dem Ercres 
tionsgebilde des Maſtdarms und der Urinblafe, die ges 
woͤhnlich ſchnelle Hilfe erfordern,) ob feine Mißſtaltun⸗ 
gen oder abnorme Bildungen an andern Theilen ſich zei⸗ 
gen, huͤte ſich, dieſe der Mutter zu entdecken, ſehe uͤber⸗ 
haupt auf fein Befinden und den Zuſtand feiner Lebens⸗ 
verrichtungen, und fchreite darauf zur Verforgung der 
Nabelfchnur und zur Entwicelung des Kindes, 

:& 100. 

Ehe man bie Nabelfchnur verforgt, fo fehe man * 
einmal nach dem Knoten, und dann erſt umgleite man 
ſie mit der angegebenen Leinewand, wobey man darauf 
zu ſehen hat, daß jene etwas herunterhaͤnge, wodurch 
ein Winkel entſteht, welcher eine neue Blutung leichter 
verhuͤtet; man lege ſie alsdann etwas ſeitwaͤrts nach der 
linken Seite des Kindes, und befeſtige fie mit der bes 
fhriebenen Nabelbinde, fo, daß weder dag Becken noch 
die Geſchlechtstheile und der Unterleib nachtheilig ges 
drückt werden. Täglich muß aber bie Nabelfchnur ein 
neues Läppchen erhalten, und dag alte behurfam abgea 
nommen werden, damit fie nicht vor der Zeit getrennt 
werde, was manche Nachteile haben fann. Gewoͤhn⸗ 
lich fällt nah 5 bis 6 Tagen, zumeilen auch ‚früher, 
die Nabelfchnur ab; man bedecke alsdann den Nabel mit 
einem vierfach zufammengelegten Kompreßchen, dag mit 
etwa Eau de lavande, oder mit etwas Branntwein mds 
fig befeuchtet, und durch eine Binde befeftiget wird, die 
man fo lange tragen läßt, Bis der * voͤllig ge⸗ 
heilt iſt. 


el.d. Eich. Int, 80, E 6. 108. 


$. 101 

Bey dem Einwickeln des Kindes empfehle man dit 
möglichfte Einfachheit, verbiethe alles zu fee Einbin- 
den, das nachtheilige Bedecken mit vielen Kiffen, wo⸗ 
durch der Kreislauf des Bluts fo leicht unterbrochen 
wird, verginne den Händen des Kindes ihre freye Bewe⸗ 
gung, lege es in dag neben der Mutter geftelfte Rinder» 
bertchen, das nicht zu fehe mit Kiffen bedeckt feyn darf, 
entferne alles gu krelle Licht, entziehe aber dieſes nicht ganz, 
laffe dag Kind ruhen, und lege es fo bald ald möglich 
an, verfchone e8 aber mit Arzeneyen, wenn es fich wohl 
befindet, vorzuͤglich aber mis Purgirfäftchen, welche 
daffelbe erft Frank machen, Ekel, Erbrechen hervorbrin« 
gen, und die Verdauungsorgame ſchwaͤchen, wodurch 
Abneigung gegen die Milch erregt wird, Das Kindes 
pech gebt bey einem gefunden Kinde gewöhnlich bald 
weg, und es ift daher ein gewaltiges Vorurtheil, wenn 
man glaubt, daß die Ausleerung jederzeit = ein La⸗ 
girmittel bewirkt werben mäffe. 


r 


"Dritte 


67 

Dritte Abtheilung. i 
Bon ben Erfenntniffen der Mittel zur Hülfe bey der , 
vom leichten, regelmäßigen oder normalen Zuftande ab⸗ 


weichenden Schwangerſchaft und Geburt, nebſt 
den Regeln ihrer Anwendung. 





N 





Ernes Kapitel.“ 


Ueher bie Erkenntniß und DBeurtheilung, einer Finftlis 


Re Hülfe erfordernden SC chmwangerfhaft- und 
Geburt. 


$. 102, 

Damit der Entbinder richtig urtheilen koͤnne, o b in 
einer Schwangerfhaft und Geburt Hülfe der Kunft, 
und weldye ndthig ſeye, fo wird vor allem erfordert, 
richtige Erfenneniß von dem Zuftande der Schwanger 
fhaft und Geburt desjenigen Individuums, dem er Hilfe 
leiten fol. 

$. 103, 
Zu biefer Erkenntniß müffen mir rechnen dag 
Wiſſen, 

1) ob die Funktion der Schwangerſchaft oder Ge⸗ 
burt, je nachdem man in jener oder ſchon bey ein⸗ 
BEFRIFHER Erfcheinungen von diefer gerufen wird, 

€ a an 
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[4 
D} 


an und für ſich allein wirklich von ihrer Normalität 
abweiche; # — 


2) von welcher Art dieſe Abweichungen ſeyen; 


3) worin das urſaͤchliche Moment liege, welches eine 


Veränderung In der Kegelmäßigfeit oder Norma« 
lität hervorgebracht habe; j 


4) 06 die Urſache sorzüglich in der Mutter, in dem 


Kinde allein, in den daſſelbe / umgebenden Gebilden, 
oder in Verbindung von beyden zu ſuchen ſeye; 


5) ob die Funktion der Geburt an und fuͤr ſich allein 


von ihrer Normalitaͤt abweiche, oder ob auch 
ſchon die normale Harmonie in den übrigen Funk⸗ 
tionen gefört, und dadurch Krankheit herbryges 


führe wurde, und wenn witklich di.fe da if, don 


welcher Art diefe Krankheit ſeye, und in m-icher 
Verbindung fie mit der geſtoͤrten Funktion der Ge⸗ 
burt ſtehe, oder ob blos allein Abweichung in der 
Funktion der Geburt ſich zeige, ohne dadurch her⸗ 
vorgebrachte Abweichung in ben übrigen Lebensver⸗ 
richtungen; 


6) wenn Störung in der Geburt fich äußert, worinn 


eigentlich diefe zu fuchen fey, a) ob ın dem geftörten 
dynamifchen Verhaͤltniſſe derfelben, dahin vorzüge 
lich die Störung in der Tpätigfeit des Zruchthäle 
ters zur Ausſchließung des Produkis ver Zeugung, 
ob zu ſchwache oder zu ftarfe, oder mißgeleitete 
Thaͤtigkeit derfelben flatt finde, oder b) in einer 
Störung des Mechanismus der Geburt her beyge⸗ 
fuͤhrt, entweder durch das Kind, oder durch Abnor⸗ 

mitaͤt 
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mitdt in Raume N Beckens, oder c) in ben Ab⸗ 
torichungen der Nachgeburtsgebilde u. f. w. 

7) ob auch wirklich die Entbindung angegangen ſey, 
und wie lange das Gefchäft ſchon währe; 

8) wie das Befinden in der Schwangerſchaft war; 

9) 06 fhon ein oder mehrere Male Entbindungen ei⸗ 
nes ausgetragenen Kindes vorhergegangen ſeyen, 
von welchem Ausgange dieſe waren, ob Huͤlfe der 
Kunſt, und welche angewendet wurde; 

10) maß bereits ſchon von einem anweſenden Ent 
binder oder eınce Hebamme mit ihr vorgenommen 
wurde; " 

11) welcher der Zuftand der Gefchlechtstheile fey, ob 
ein Kindestheil-vorliege, und. wie er vermoͤge ber 
individuellen Form zu beftimmen fey; ’ 

12) ob feine Verlegungen ver Geſchlechtstheile oder des 
Kindes entdeckt werden koͤnnen. 


6. 103. 

Bon allen diefen Punkten muß der Entbinder genan 
unterrichtet ſeyn, bevor er im Stande if, ſich einen Plan 
für die angezeigte Hülfe zu entwerfen ; indem dieſe nur 
durch richtige Erfenntniß erfterer Punkte begründet wird, 
und am Jeichteften berichtiget werden fann, wenn der 
Entbinder das Eramen ber erwähnten Momente in der 
angegebenen Drbnung vornimmt, 


$. 104. 
Das wichtigſte Mittel zur Beurteilung über ben ges 
genwärtigen Zuftand des gebärenden Individuums ift bie 
allge, 
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alfgemeine Unterfuchung, und-eine befondere. Ente be⸗ 
ſchaͤftigt fich vorzüglich mit der Berichtigung der Abmei, 
chungen aller übrigen Lebensverrichtungen, mit dem Er⸗ 
forfchen ver miannigfaltigen urfächlichen Momente, die 
auf die Schwangere einmwirkten u. f. we; Feste beſchraͤu⸗ 
ket fih auf'den Zuſtand der Funktion der Geburt ſelbſt, 
und hat vor allem die Erforfhung der franfhaften und 
abnormen Veränderungen in denjenigen Gebilden zum 
Gegenftande, die zunächft bey der Geburt intereſſirt find, 
Sie ift die eigentliche Unterfuchung in ber Entbindungs⸗ 
funde, die nach den Negeln $. 21 — 23, — — 
wird. 


5. 105. 
Die beſondere Unterſuchung ſetzt vor allem die' ge⸗ 
naueſte Erkenntniß mit allen Erſcheinungen und Kennzei⸗ 
chen, wornach wir den Anfang und den normalen Zu⸗ 
ſtand einer Geburt beurtheilen koͤnnen, voraus, ohne 
dieſe Erfenntniß fann man. die Abweichungen nie beur« 
heilen. 

6, 106, 


Die beſondere Unterſuchung, und zwar immer — 
die aͤußerliche, nehme man daher genau, forgfältig und je⸗ 
derzeit gehoͤrig, und ſo ſchnell als moͤglich vor, und ver⸗ 
geſſe nicht, daß ſie das nothwendigſte Mittel iſt, wodurch 
man ſich die richtigſte Anſicht von dem Zuſtande der Ge⸗ 
burt ſelbſt verſchaffen kann und muß, vorzüglich um die 
eigentliche Form der Abnormität zu ergründen, wenn fie 
anders in derfelben zu fuchen iſt. 


w 


$. 107. 
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$. 107. 

Nebſtdem aber überfehe” der Eutbinder folgende 
Punkte nie ganz, wenn er auch gleich fehon durch die An« 
fiht, welche ihm die Unterfuchung gewährt, alle Auftlds 
sung zu erhalten wähnt: _ 

1) Die Unterfuchung unternehme er unbefangen, und 
goͤnne der Ausfage weder einer Hebamme, noch eis 
nes anwefenden Entbinders unbedingtes Zutrauen; 

2) er nähere ſich der Kreißenden mit Beicheidenheit 
und mit freundlichem Muthe, mit herzlicher Theile 
nahme und mit der aufrichtigften Vereitwilligleit 
zu helfen, mie Würde und Decenz; 

3) ruhig, -gelaffen, und ohne Aengfilichkeit, Staunen 
oder Verlegenheit zu zeigen, vorzüglich wenn man 
während dem Gefchäfte von einer gefährlichen Er⸗ 

ſcheinung unterrichtet wird, nehme man die Unter, 
fuhung vor, und höre die Leiden der Gebärenden 
mit Geduld an, bie ohnedieg in einem fo traurigen 

Momente die größte Nachſicht und Schonung dir» 

dient; 

4) ber Entbinber verberge der Kreißenden alle Ges 
fahr, unterrichte aber nachher die Umftehenden das 
von; 

5) man forfche auch über dad, was borhergegangen, 
oder von einer Hebamme oder einem anmefenden 
Entbinder vorgenommen wurbe, erfundige fich bey 
ber Kreißenden ſelbſt; gar oft wird ed Yon jeuer 
nicht unr, ſondern auch von Unfchenben ver⸗ 

heimlicht. 


§. 108. 
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$. 108: 

Nachdem die befondere Unterfuchung beendet iſt, muß 
der Entbinder dieſe mit ber 'allgemeinen genau vergleis 
hen, und folgende Punfte genau im Ueberlegung neh» 
men: 

1) ob in Störungen allgemeiner Verrichtungen, wel⸗ 
che nun ihren Einfluß auf die Funktion der Geburt 
äußern, die Grundurfache zu finden, und Herſtel⸗ 
lung der Normalität nur durch Einwirkung auf 
biefe möglich fey, folglich Huͤlfe des Arztes im 
firengften Sinne eintrete ; ob wirklich Störungen 
in einem fo hoben Grade eingetreten feyen, daß an 
Herftelung der Normalität der Geburt nkht ge» 
dacht, und nur ſchnelle Hilfe durch ein Mittel aus 
der Entbindungsfunde geleiftet werden koͤnne; 

.2) ob bie Urfache blog in Krankheiten ber die Geburt 
zunaͤchſt intereffirenden Theile liege, 5.3. in einer 
Fruͤhgeburt, in zu geringer oder mißgeleiteter Thaͤ⸗ 
tigkeit des Fruchthaͤlters u. f. w., und ob diefe 
auch nur Hülfe des Arztes fordere, um ben gefun« 
den Zuftand der Geburt herzuftellen, oder ob ber 
Grad derfelben fchon fo weit gediehen fey, daß Huͤlfe 
nur, von Seiten des Entbinderd möglich werde; 
ober / . 

3) 06 blog in dem Mechanifchen der Geburt‘, d. h. in 
dem beftchenden Naturgefege, burch welches die 
Frucht nach einer beſtimmten Richtung durch das 
Becken getrieben wird, ein Hinderniß liege, welches 
die Huͤlfe der Entbindungskunde fordert, und ob 

die 
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die Urfache davon in der Abweichung der mütterli« 
chen Gefchlechtstheile, in dem Kinde, oder in den 
daffelbe umgebenden Gebilden zu fuchen feye; und j 
4) wenn wirklich in der Abweichung des Mechanifchen 
der Geburt die Urfache läge, von welcher Art fie 
feye, ob bereits ſchon Krankheit an den die Frucht 
intereffirten Gebilden felbft, oder in den übrigen Les 
bensverrichtungen fich dazugefelle ; 
5) ob das Leben ded Kindes ſchon gelitten, und ih 
RT Grabe es gelitten habe. 
$. 109. 

Aus dem Vergleiche der angegebenen Momente muß 
die Beftimmung hervorgehen, ob Hülfe der Kunft nöthig, 
und wenn fie erforderlich ift, ob mebdizinifche Huͤlfe, oder 
jene der Entbindungsfunde angezeigt werde, von welcher 
Are diefe feyn müffe, und was füngpine nn zu ſtel⸗ 
In fey. 

$. IIO. 
Was die Prognofe angehet, fo beruhet bie | 
r) auf der Urfache, welche die Abnormitdt der Geburt 
erzeugte; 
2) auf der genauen Kenntniß des vorhandenen fränfs 
slichen oder abnormen Zuftandes der Geburt felbflz 
3) auf der Dauer der Entbindung ; 
4) auf der Konftitution der Gebärenden ; 
5) auf manchen damit verbundenen fränflihen Er— 
fheinungen und Verlegungen der die Geburt zu⸗ 
naͤchſt intereffirenden Gebilden; 


‘ 6) auf 
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6) auf ber vorher fchon von andern gek:ifteten Huͤlfe, 
von welcher Art diefe war, und von wem fie ge⸗ 
feiftet wurbe, \ 
§. ımm. 

— Died wären num die Hauptregeln, nach welchen ber 
Entbinder den Zuftand einer Schwangern oder Gebärene 
ben bei jeder Abnormität zu unterfuchen hat, um ſich 
darüber in richtige Erfenntniß zu fegen. Diefe Unters 
ſuchung muß jederzeit vorgenommen werden, bevor es 
der Entbinter wagen darf, die Indikation und den Plan 
für die Hülfe zu entwerfen, 





| Zweites Kapitel. 


Bon ber Hilfe beiäiglüctichen und abnormen Zuftäns 
‚den ber Schmwangerfihaft und Geburt im Age: 
meinen, 


$, 112, 
gif leiften bei einer regelwidrigen Schwangerfchaft 
und Geburt, infofern fie der praftifchen Entbindungs- 
kunde zukoͤmmt, (denn nur von diefer kann hier dig Rede 
feyn, da in der medizinifchen Schwangerfihaft und Ges 
burtshuͤlfe von den Krankheiten der Schwangern und Ges 
bärenden die Rede iſt) heißt: 

.. 2) entweder einen franfen oder abnormen Zufand ei⸗ 
ner Schwangerſchaft oder Geburt in den normalen 
umaͤndern, oder 

2) wirk⸗ 
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2) mirflich durch ein Mittel aus der Entbindbungse 
kunde die Entbindung bes Kindes oder eines Theile 
felbft beenden, wenn die Möglichkeit von Seiten der 
Natur gar nicht, oder nur mit Gefahr ſtatt findet. 


$. 113. 


Die Hülfe, welche der Entbinder leiftee, muß daher ' 
aus einem doppelten Gefichtepunfte betrachtet werden. 
Nicht immer iſt bey abnormen Zufiänden Unternehmen ei⸗ 
ner Operation zur Ausfchließung des Kindes noͤthig, 
legte fann gar oft verhütet werden, wenn der Zuſtand 
nur früh genug erfannt, und Hülfe angewendet wird, 
durch ihre Bernachläffigung find nur gar zu oft abnorme 
Zuftände erhöhet, und nur noch gefährlichere Operatio⸗ 
nen unter ungünftigfter Prognofe für Mutter und Kind 
angezeigt werden, die man fehr wohl hätte abwenden 
koͤnnen. 


$. 114, 

Ehe man fich zur beſtimmten Hülfe eines individuel⸗ 
len abnormen Geburtsfalls entfchließt, muß man genan 
beftimmen, 

a) morauf der beſtimmte Zweck der vorzunchmenden 

Hülfe nach dem angegebenen Gefichtspunfte bes 
ruhe; 

b) welche die Beſtimmungsgruͤnde fuͤr die Wahl einer 

oder anderer Huͤlfe ausmachen; 

6) welches das zur Erreichung des Zwecks derſelben 

beftimmte individuche Mittel fey, 


6, 113. 


vs 
$. 1135. 
Mas num die Anzeige nach dem ndthigen Zwecke bes 
£rift, fo muß vor allem der Entbinder darauf Rüdfihe 
nehmen, 


) die Urſache der Abnormitaͤt der Geburt zu entfer⸗ 
nen, verſteht ſich, wenn ſie von der Art iſt, daß 
ſie entfernt werden kann; denn nicht alle laſſen ſich 
beſeitigen, durch die moͤgliche Entfernung aber, 
den ungluͤcklichen Zuſtand einer Geburt in den gluͤck⸗ 
lichen umzuaͤndern; 


b) die Anzeige in ſtetersBeziehung auf die eigentliche 
Natur der abnormen Geburt zu fegen, durch 
deren wahre Erfenneniß nur alein mögliche und 
ſichere Beſtimmung erhalten werden kann. 


$. 116. 

‚ Die Beſtimmungsgruͤnde für bie angeigenden Krites 
rien aber können und müffen hergenommen werden einzig 
und allein von dem ganzen Zuftande der Geburt felbft, 
mit Ruͤckſicht auf den allgemeinen des Individuums, 
wobey man z. B. die Art der Störung, die regelwidrige 
Lage des Kindes, die Befchaffenheit des Beckens und 
der weichen Gefchlechtstheile, die Ihätigfeit der Natur, 
ben Grad ber Störung, bie Dauer berfelben u. f. w. 
nicht überfehen darf; darnach müffen fich auch felbft die - 
angezeigten Mittel richten. 


$. 117. 


, ö 7T- 
$. 117% 

Die Mittel werden daher nach dem Zwecke der zu 
keiftenden Hülfe entweder folche feyn, durch welche wie 
den Franken oder abnormen Zuftand einer Schwanger⸗ 
ſchaft oder Geburt in den normalen oder gefunden ums 
ändern, oder folhe, durch welche wir bie Entbindung 
felbſt beenden, künftliche Entbindung im firengften Sinne, 
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Zu den Mitteln, wodurch wir einzig und allein ben 
abnormen Zuftand der Beburt in den normalen um⸗ 
Ändern; inſofern ſie einen Gegenſtand ber Entbindungs⸗ 
kunde ausmachen, gehoͤren 


1) die verſchiednen Lagen, die man einer Schwangern 
oder Gebärenden gicht. 


“ 
2) Die Manual: DOperatienen zur Befeitigung abnor⸗ 
mer Lagen der Geſchlechtstheile. 


3) Die Manual- und Inſtrumental⸗ Oper ationen 
zur Beſeitigung abnormer Lagen des Kindes. 


4) Das künfiliche Waſſer ſprengen. 


Yon der medizinifhen Külfe, welche zur Beſeiti⸗ 
gung kranker Zuftänze der Schwangerſchaft und Geburt 
angewendet wird, fann hier nicht die Rede ſeyn; fie find 
ein Gegenftand der Therapie, melche ‚fich in einem be⸗ 
fondern Werke über die Kranfpeiten der Schwangern, 
Gebärenden und Woͤchnerinnen Hortragen werde. 


$. 119. 


78 
$: 119: 

‚ Zu den Mitteln, wodurch wir Fünftliche Entbindun. 
gen felbft beenden, gehören: 1) die Manual-Dperationen 
als Mittel für die Fünftliche Beendigung einer Fuß⸗, 
Knie= und Steißgeburt; 2) die Wendung ; 3) bie 
Geburtszange; 4) der Kaifer- und Bauchſchnitt. Theils 
ganz entbehrlich, theils ſelten arzuwenden find die Ente 
hirnung, der Schaamfugenfhnitt, die Zerftückelung, die 
fcharfen und ftumpfen Hafen, 


$. ı20. 
Ich werde demnach die Mittel für die Fänftliche 
Hälfe unter zwey Unterabtheilungen vortragen, wo⸗ 
‚DEM... | 
a) die erſte die Erfenntniffe und bie Anwendung der 
* Mittel enthält, wodurch ein- abnormer Zuftand 
entweder in der Schwangerfchaft, oder bey ber 
Geburt in den normalen umgeändert wird, 


b) Die zweyte diejenigen Mittel, wodurch man Ent 
bindungen durch Fünftliche Huͤlfe im eigentlichen 
Sinne beendet. 


Erfte 
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Erſte Unterabtheilung. 


Von den Erkenntniſſen und der Anwendung der Mittel, 
wodurch der normale und gluͤckliche Zuſtand bey 
abnormer und ungluͤcklicher Schwangerſchaft 
und Geburt hergeſtellt wird. 


Erſtes Kapitel. 
Von der Anwendung der verſchiedenen Lagen, als 
Mittel zur Beſeitigung abnormer Zuſtaͤnde in 
der Schwangerſchaft —— 


$. 121. 


Wir konnen die Veränderungen der Lagen als Mits 
tel für die Erleichterung der normalen Zunftion der Ge⸗ 
burt und für die Verhütung mancher Nachtheile, for 
wohl für die gebärende Mutter, als auch für dad Kind, 
wir haben damals ihre Aenderung nad) den verſchiede⸗ 
nen Perioden der Geburt aufgeftellt. Jetzt betrachten 
wir ihre Anwendung aus einem anderen Gefichtspunfte, 
nicht fowohl alg Mittel zur Erleichterung und zur Ver⸗ 
huͤtung der Gefahr, was an und für fich ſchon gewoͤhn⸗ 
lich der Zweck aller Hülfe ift, die wir bey abnormen 
Entbindungen anwenden, fondern als Mittel für die 
Hülfe bey abnormen Zuftänden ber Geburt, mo biefe 
der Natur nur mit größter Anftrengung, mit Gefahr, 
oder gar nicht möglich ift, da fonft bey einer normalen 
oder ganz regelmäßigen Geburt die Ausſchließung des 
Kinded 


* — 
Kindes in jeder Lage, ſtehend, kniend, ſitzend, liegend 
auf dem Mücken oder auf, einer Seite möglid) iſt. 


f §. 122. — 

So wie aber ſelbſt bey einer normalen Geburt die 
Lage nicht im ganzen Verlaufe derſelben immer eine und 
dieſelbe iſt, fo kann auch unmoͤglich nur eine einzige als 
Mittel fuͤr die Beſeitigung eines abnormen Zuſtandes 
der Geburt angewendet werden, ſondern ſie muß ſich 
nach der Natur des abnormen Zuſtandes und ihrem 
urſaͤchiichen Momente richten. 


» 9. 123: 

Der nächfte Zweck aber, den wir durch die Anwen⸗ 
dung der in ber Folge anzuführenden Lage erreichen - 
wollen, iſt vorzüglich richtige geitung der auf Ab⸗ 
weichung gerathenen Selbſtthaͤtigkeit der Natur ‚due 
Möglichkeit des Mechanismus ber Geburt. 


$. 124. 

Die algemeine Indikation, mit fteter Beziehung auf 
die angegebenen Momente für die Möglichkeit der Vers 
befferung, iſt: 2) abnorme Lage bes Fruchthaͤlters; 
2) abnorme Lage des Kindes, entweder allein oder in 
Verbindung mit Abnormitaͤt der Lage des Fruchthaͤlters ; 
3) Abnormitaͤt der Beckenbildung; 4) Abnormitaͤt in 
dem Grade der Selbſtwirkſamkeit des Fruchthaͤlters, 
z. B. zu ſchnelle oder zu langſame Entbindung ; 5) Zwil⸗ 
lingsgeburten; 6) Abnormitaͤt in dem Nachgeburtsge⸗ 

ſchaͤfte; 


gr 


hätte; 7) gefährliche und kraͤnkliche RL. 
und’ ae abnornie des — 1. 


= PR 129, 0? Namere 7* 
Dy Ab norme Säge, des Beuärfättern. 


A) Sdltfiage des Fruchthaͤlters (Sp. € 
6. 558.) Bey der, Schieflage des Fruchthaͤlters mug 
man ſtets folgende Idee vor, Augen haben: 1) dag 
obere Ende der Are des Fruchthaͤlters weicht von der 
Fuͤhrungslinie des Beckens mach einer Seite ab, und fo 
viel ditſes ahweicht, ſo viel iſt auch ‚das untere Ende 
nach der entgegengeſctzten Seite gerichtet; 2) die Har⸗ 
monje zwiſchen der in dem Fruchthaͤlter wirkenden Thaͤtig ⸗ 
keit, und zwiſchen jener der ſie dann unterſtuͤtzenden Bauch⸗ 
musteln und des Diaphragma iſt aufgehoben; 3) bie 
Einwirkung auf das auszutreibende Produkt ber Zeugung 
nach dem Mittelpunkte des Beckenraumes — vi 
wid RR von — ganz entfernt. 
— F 
. 1426. 
Die individuelle Huͤlfe durch die — dee 
kage wird beſtimmt: 1) durch den Grad der Abweichung, . 
Im geringen Grade iſt Feine Anwendung angezeigt, dieſe 
kann grade fuͤr die Befoͤrderung der Geburt guͤnſtig wer⸗ 
den; 2) durch die Lage des Kindes. Dieſe Ruͤckſicht iſt 
ußerſt wichtig, bey mancher individuellen Lage des 
Kopfs fann die Abweichung des Fruchthaͤlters von ber 
Fuͤhrungslinie des Beckens günftig werden, um die Aus⸗ 
Ei. 9. Sitb. Cutt. 39 26. 5 treibung 
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treibung durch den Beckenraum zu etleichtern, wie man 
in der Folge bey abnormen Lagen ſehen wird. Iſt aber, 
die Abweichung in hohem Grade vorhanden, und durch 
fie die normale Kontraltion des Fruchthaͤlters, und bie 
harmoniſche Einwirkung der, Unterſtuͤznagokr aͤſte gtfoͤrt, 
die Austreibung des Kindes nach dem Mittelpunfte, 
eitwehtr nad) t der Rage des Kindes, ' ober‘ dh "dem 

küme des Beckens unmoͤglich, for m man nicht; anf 


SE Umderihd ver Kür zu Se N son nom 

4 151% ra 
ar, aD —* BE TOR YEENRLTUMET?, 
2 ie here der Lüge als Klfeiriche 


tee fich Vor allem nach der Indibidnalitaͤt der Abweichung 
ahib ihrein Gräde! Rai’ legt mithin die Frau anfıdie 
tichte Seite, wenn der Gtund des" Fruchthaͤlters nach 
Brü linken Seite abweicht, auf / dieo linke Hingegen wenn 
Bi Abweichung‘ nachder entgegengeſetzten Seite ſtatd 
ſabet bieſẽ eine wird am zweckmaͤßigſten im Betteigee 
geben, iſt aber auch ſehr vorthbilhaft / in ame ineni Ge 
burtsſtuhle anzubringen. Im Falle der Schieflage nach 
vorn, iſt die Lage auf vem Ruͤcken, und bey dem ruͤck⸗ 
Waͤrts ſchlefliegendon Fruchthaͤlter · hebt die: mit dem 
oberen Thelle vorwaͤrts geneigte Stellung des Körper ft 
fniend im Bette auf Giayenieıd: Be betiübt, ‚bie 
ee em A a — 
29-128. 
22 Man empfiehlt zugleich die kuͤnſtliche Sröfaung. A 
das Hereinziehen des Fruchthaͤlteruuundes mir der Ver⸗ #: 
änderung der Lage: zu verbinbens, allein fie ift keineswegs 
{ . Ü die, BER 7 
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gu empfehlen, 2) muß- fie außer der fchmerzhaften 
Enpfiadung, welche die gewaltſame Behandlung des 
Fruchthaͤltermundes zur Folge Hakzi die normale Kon⸗ 
traltion des Organs ſtoͤren, das Reißen der Haͤute zu 
fruͤh bewirlen, ſich leicht Entzuͤndung, ja nicht ſel⸗ 
sen Zerreißung deſſelben dazu geſellen, und. an ſtatt dag 
‚bie Entbindung befoͤrdert wird, dieſe dadurch vatardirt, 
und. zur neuen Abnormitaͤt erhoben werden, die man 
beſeitigen Wolle ym2) if bag; Hereinzichen ‚nach, dem 
Mittelpunfte sivecdlog, und wenn der Kopf cinmal un · 
beweglich im Heckeneingange fixirt iſt, ſo wird dadurch 
Die Entbindung demungeachtet nicht beſchleuniget. 

u . 280 UP AN I 
mi. 
Nicht weniger möchte ich, die, Methode — 


den Zrachthaͤlter nach der entgegengeſetzten Seite waͤh⸗ 
rend ber Entbindung, ‚de, Kindes hinzudrucken, welche 
von den craſſeſten Rorfeflungen „es Aynamifchen Bere 
bäleniffes und des Mecheniemugjpgr Gehust heweiſt, und 
Feine unbedeutende ee in Folge hat. 


"130. 
"Eher noch möchte dag, ; Ynfegen einer ſchiclichen Leib⸗ 
‚Binde zu empfehlen feyn,. vorzuͤglich bey der Schieflage 
‚nach vorn, oder bey dem Überhängenven Leibe; davon 
kann ſchon in der Schwangerſchaft eine ſchickliche An—⸗ 
wendung gemacht, und manche nachtheilige Folge ver⸗ 
huͤtet werden. Am beſten iſt eine von Dfiander vors 
- gefchlagene Binde mit Tragbändern, — 
J 52 $. 151. 
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i $. 131. J 
Soll abrigens die Veraͤnderung der Lage für die 
Entbindung von Nugen feyn, fo gilt: es nicht gleich, 
wenn. und in welchen -&rade fie vorgenommen twerde, 
fondern man muß fie 1) gleich int Anfange der Entbins 
Bug, und zwat im Bette geben; 2) man muß auf den 
Grad der Abweichung fehen, und mit ber Lage des Kin⸗ 
des vergleichen; 3) die Gebärende muß ſich aͤußerſt ruhig 
halten, und darf die Selbftwirkfamkeit der Natur gar 
wicht; oder nicht zu ſehr unterftäßen ; 4) fie darf nicht 
eine und diefelbe Lage behalten, daher: muß fie nach Um⸗ 
ftänden während. dei Entbindung abgeaͤudert werden‘; 
-5) man muß die Lage aufheben, wenn der Zweck erreicht 
und der Fruchthaͤltermund vorzüglich nad) gehöriger Er⸗ 
oͤffnung voͤllig übereinfimmend mit der Fuͤhrungslinie 
des Beckens gefunden wird; 6) nach dem Wafferfprunge 
ift jederzeit zu unterfuchen, ob im ver Lage des Frůcht · 
haͤltermundes und des ganzen Organs keine Aenderung 
aufs neue geſchieht, welche Sülfe —— nöthig 

macht. ie 
$. 132. ß 

uebrigens darf man einen Umſtand nicht uͤberſehen, 
in welchem die Veraͤndetliub der Lage des Fruchthaͤlters 
nach einer oder der andern Seite nicht nur unnuͤtz, ſon⸗ 
dern gefährlich werden kann, das iſt diejenige merk⸗ 
wuͤrdige Erfcheinung, menn die Laͤngenaxe des Frucht. 
haͤlters, die fonft gewoͤhnlich eine grade Perpendikuläre 
bildet, in eine krumme Linie geändert wird, hier weicht 
wohl der Fruchthuͤltermund nach einer Seite ab, allein 
keine 
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feine Neigung des Grundes nach einer ober der andern 
Seite ift vorhanden. Die Veränderung der Lage im 
Falle einer Täufhung, würde fchiefe und irregulaͤre Zu« 
fanmenziehungen ded Fruchthälters bewirken, und fo 
gerade erft eine Abnormität der Kindeslage erzeugen, 
welche bey dem fortdaurenden Wirfen der Naturthärige” 
feit und Unterftägung berfelben durch das gebärende 
Individuum diefem fowohl als dem Kinde bo gefähr« 
lid) werden muß. 

$. 133. ; . 

B) Schiefheit (Th. €. $. 563.) des Fruchthaͤl 
ters wird felten durch DVerbefferung der Lage gehoben, - 
ba fie gewöhnlich Folge einer abnormen Kindeslage iſt; 
durch eine Seitenlage wird daher diefe niemals ganz 
befeitiget; ihre Entfernung hänge von der Hülfe ab, die 
für jene der abnormen Kindeslage angewendet wird. 
Nückficht verdient fie Übrigens bty der Operation: dee 
Kaiferfchnitte, 

$. 134. 
I. Abnorme Sagen des Kopfe. 


Die Befeitigung abnormer Kopfgeburten durch eine 
zweckmaͤßige Lage, welche man der Mutter giebt, hat 
feinen andern Zweck, als dem Kopfe eine folche Richtung 
zu geben, wodurch feine Durchmefler in ein günftigeres 
Verhaͤltniß zum Raume des Beckens gefeßt werden, um 
badurd) ein Hinderniß zu heben, welches der Selbit« 
wirffamfeit der Natur im Mechanismus der Geburt 
entgegengefeßt wird. 

'$. 135. 


x 
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De 

ee einem folchen Hinderniffe finden immer zwey Faͤlle 
ſtatt: 1) intweder die Natur iſt in der gegebenen Lage gar 
nicht im Stande die Entbindung zu beenden, oder 2) ſie 
kann es nur in dieſer mit großer Anſtrengung und Ge⸗ 

Fahr für Mutter und Kind, oder beyde zugleich; nach 
gehobenem Hinderniſſe tritt ihre Wirkſamkeit ein, und 
der Zweck der Huͤlfe iſt daher keineswegs kuͤnſtlich zu 
entbinden, ſondern nur durch eine vorher geleiſtete 
Huͤlfe die Ausſchließung der Natur moͤglich zu machen; 
die Abnormitaͤt tritt alſo in die Normalitaͤt uͤber, die 
Entbindung „wird nach den beſtimmten Gefegen voll⸗ 
bracht, und der Zweck der Huͤlfe * kein — als der 
8. 64. eroͤrtert würde, 

§. 136. 

Zur Möglichfeit der Befeitigung, einer abnormen 
Kopflage Überhaupt gehoͤrt: 1) genaue Kenntniß ber 
vorhandenen Lage des Kopfs; 2) der Bedenbildung; 
3) frühzeitig genug zw leiſtende Huͤlfe; 4) noch nicht, 
oder nicht lange abgegangenes Waſſer; 5) fein zu großer 
Kopf; 6) nicht zu tiefer Kopfftand; 7) kein vorliegender 
Theil neben dem Kopfe, z. DB. die ae ia ober 
Süße. 

$. 137: 

Die Lagen als Mittel zur Befeitigung abnormer 

Kopfgeburten aber find indicirt ; 


A) Bey dem Stande bes Kopfg mit fei- 
nem langen Durchmeffer inder obern Beden- 
öffnung. 

B) Bey 
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By Bey der Geſichtsgeburt.. — 
3 9%) Bey ben Shieflagen ore Fopfs. J 


La . > 

ml Mi) — 138, , 5 2.4 

»: ne des Kopfs mit feinem —* 
Durchmeſſer in der obern Beckenaͤffnung. 


Die allgemeine Wirkung dieſes Mittels sin 
diefer Lage auf folgender Idee: Die Thaͤtigkeit des 
Fruchthaͤlters ſowohl, als auch der fle unterftügenden 
Huͤlfekraͤfte fo zu leiten, daß der Kopf des Kindes/ md 
möglich, mit der Hinterhauptsſpitze voran In den Becken⸗ 
raum geleitet werde, Folglich muß. bie Wirfung vor allem 
auf:'das. Hinterhaupt ehen, damit ſich dag Kinn, 
weiches in allen dieſen Fällen von der Bruſt entfernt iſt, 
fo viel als moͤglich der Bruſt nähere,. und dad Hin⸗ 
terhaupt herabgetrieben werde. Died torausgefegt, fo 
muß man genau unterrichtet ſeyn: a) von der Lage des 
Fruchthaͤlters; b) von jener, in welcher nian das 9% 
bärchde) Individuum findet; c) davon, mad) welcher 
. Gegend das Hinterhaupt. gerichtet ill. : "ai 

| Ber a 
$. 139. 

Finder man das Hinterhaupt nach dem linfen vordern 
Endpunft des ſchiefen Durchmeffers. gerichtet, fo giebt 
man der Gebärenden eine Lage im Bette nach der linken 
Seite vorwärts; fie hat folgende Vortheile: 1) der 
Rumpf des Kindes wird nad) der finfen Geite geneigt, 
und SE: dadurch fchon das Kinn der Bruſt genähere; 

2) die 


2) die Wirfung des fich fontrahirenden: Fruchthaͤlters 
muß dann vorzüglich auf das Hinterhaupt fallen, und 
dieſes in das Becken hereintreiben. Bey der Nichtung 
des Hinterhaupts nach den rechten vordern Endpunft 
bes fehiefen Beckendurchmeſſers legt man die Gebärende 
auf die rechte Seife vorwärts; bei’ jener aber nad) den 
linfen oder rechten hintern Endpunkt des fchiefen Durch 
meſſers, muß die Gebärende auf Die linke oder rechte 
Seite ruͤckwaͤrts gelegt werden. Uebrigens muß der 
Grad der abweichenden Lage genau beſtimmt, und die ge⸗ 
woͤhnlich wieder eintretende moderirt werden, ſo wie 
man woaͤhrend dem Unterfüchen findet, daß fich die Kopf» 
lage verbeſſert; folgt übrigeng nicht bald -eine auffallende 
Aenderung der abnormen » fo muß die Kepofition 
mit der Hand oder mit dem Hebel geſchehen, die wir in 
ber Folge erſt auführen werden, 


j 6. 140 
B) Bei der Gefichesgeburt. — „> 
Gar oft war die Gefichtägebure (Th. E. g; 629) 
“mehr die Lage A. und iſt in bee Folge burch vernachläfe 
figte Huͤlfe erft in einen hoͤhern Grad von Abnormitde 
übergegangen, daher muß fie auch durch Veränderung 
ber Lage in den geringen Grad A. ſich rekonſtruiren, che 
bie vollfommene Konſtruktion zur Normalitaͤt mdge 
lich iſt. 
5§. 141. 
Fehlen die Bedingungen 5. 6, 33. (Th. €.) und if 
der Kopf nicht ſchon zu tief in die obere Beckenoͤffnung 
einge⸗ 
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eingetreten, ſo kann durch eine ſchickliche Lage gleich ans 
fangs fehr. viel. Nugen gefhafft. werden. „Auch bier 
ömmt es, wie bei A... darauf an, durch die Nuterfün, 
Kung genau vom Stande des Kinnes und des Scheis 
tels unterrichtet zu feyn, um badurd) die Selbſtwirkſam⸗ 
feit der Natur auf den nöshigen Punkt. ju beſtimmen. 
Das Kinn ift in diefer Lage noch weit mehr. als in der 
vorigen entfernt, auch bie Ducchmeffer des Kopfs zu je⸗ 
nen des Beckens weit ungünftiger, ‚folglich auch eine Lage - 
. in einem hoͤhern Grade nöthig, um die Selbſtwirkſamkeit 
des Fruchthaͤlters zur glücklichen Austreibung des Kin⸗ 
des — guͤnſtigeres Verhältniß zu ſetzen. 

eG $. 142. 

Der Ausgang nach der angewendeten Lage ift vers 
ſchieden: entweder wird der Ropf mit der Hinterhaupfd« 
fpige hereingetrieben, dann muß fich die Geſichtslage erft 
zur age A. rekonſttuiren, oder es bleibt blog bei der Re— 
tonftruftion, und der Kopf wird mit feinem Fangen Durch» 
meſſer durch dag Becken getrieben ; letztes geſchieht vor⸗ 
zuͤglich, wenn man zu fpät gerufen wird, die Natur nicht 
mie hinlaͤnglicher Energie von Thaͤtigkeit agirt, und die 
Bildung des Beckens nicht die vortheilhafteſte iſt. 

x } 
$. 143. 

Steht der Scheitel mit der großen Fontanelle nach 
dem linken vordern Endpunft des fchicfen Dur chmeſſers, 
und das Kinn gegen die rechte Kreutz- und Huͤftbeinver⸗ 
einigung 'geeichtet, fo läßt man die Gebärende auf die 
‚linke. Seite in einem fehr hohen Grade vorwaͤris liegen 
3.0 dadurch 
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dadurch toͤmmt nun vei IE bes Kindes) ganj nach die 
entgegengeſetzten Seite‘, das’ Kinn muß dikfer Nichtung 
folgen; der Kopf wird fich bamr nach und‘ nach brehen 
und zuerſt die Rekonſtruktion aus der Geſichtslage in eine 
Scheitellage bewirkt werden; darauf iſt der Grad der Ab⸗ 
normitaͤt bis zu Al vermindert, unter welchem ſich alsdann 
das Hinterhauipt entwickelt bleibe es aber blos bei der 
. refonftriirten Lage, dantt mifffett bie Bedingutigen 8.607. 
(SH: €.) entfcheiden, ob die Möglichkeit der Austreibung 
mit dem Scheitel vorah ftatt Finden'kinne. Steht die 
Scheitel an dem vordern Endpunkt des ſchiefen Durch. 
meſſers mit dem Kinne nach der entgegengefetzten Kteutz⸗ 
und Huͤftbeinvereinigung, fo Jäßt man die Gebärende 
auf die rechte Seite, vorwärts liegen. Auf die linke oder 
zechte, Seite rückwärts ordnet man die Lage an, wem 
der Scheitel mit der großen Fontanelle nah. der. linfen 
„der rechten Kreug- und Hüftheinvereinigung, mit dem 
Kinne 'aber nach dem jebegmal entgegengefeten vorbern 
Endpunkt des ſchiefen Durchmeflers gekehrt iſt. In als 
Ien diefen- Lagen. nimmt man ‚auf die Rekonſtruktion A. 
Ruͤckſicht, und. beſtimmt durch die Abänderung der Lage 
. der Gebaͤrenden in der Folge die Moͤglichkeit der Aus⸗ 
ſchließung mit der ne voraus. 


A IL = 77 Sue 
c) Bey ſchiefſtehendem Kopfe. 


Der Zweck der Lage als Mittel für Ole hultfa bei dem 
—— iſt: 1wenn gewiſſe Bedingungen (Tb, 
E. 5. 


gr 
€. $. 641.) eintreten, dem gewoͤhnlich auch ſchief und 
ungleihmäßig ausgedehnten Sruchthälter jene Form und 
Lage zu geben, welche er für die mormale und gluͤckliche 
Vollendung der Geburt haben muß; d. h. Möglichkeit 
einer gleichförmigen Zuſammenziehung des Grundes, 
Körpers, und Ausdehnung des Muttermundes in allen 
feinen Dimenfionen nach der Fuͤhrungslinie des Beckens; 
2) Leitung der Petpenditulaͤrare des Kopfs zur harmo⸗ 
niſchen Uebereinſtimmung mit der‘ Fuͤhrungslinie und der 
Conjugata des Beckens, die nothwendige Bedingung für 
den glücklichen Erfolg des Mechanismus der Geburt. 


$ 245. . 

‚St aber durch die Lage allein etwas — 
werden, ſo muß die Anwendung fruͤhzeitig geſchehen, 
ehe der Kopf ſchon voͤllig in das Becken eingetreten und 
eingekeilt ift; am leichteften reuſſirt man, wenn ſchon am 
Ende der Schwangerfchaft dazu die Vorbereitung geges 
ben wird, deswegen leiſtet auch die Anwendung der Lage 
vor der wirklich eingetretenen Entbindung’ große Vor» 
theile, vorzüglich wenn vom ſchiefſtehenden Kopfe wirkli⸗ 
cher Nachtheil oder kraͤnklicher Zuſtand eingetreten iſt, 
J. B. Geſchwulſt, Entzuͤndung, heftige Schmerzen, Laͤh⸗ 

mung des Fußes u. ſ. m. Eine zweckmaͤßige Lage wird 
dag Mittel zus Heilung. 
$. 146. 

Die Beſtimmung der individuellen Hülfe wird vor 
allem durch die gegebene Lage des fchiefftehenden Kopfs 
geſetzt. (TH. €. 5.638.) Weicht der Kopf mit feiner 

Perpen⸗ 
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Perpendilulaͤraxe nach dem linken Hüftbeine — — die 
haͤufigſte Erſcheinung, — fo giebt man — das Geſicht 
mag ruͤckwaͤrts liegen oder wicht — bie Lage auf die ent« 
gegengeſetzte rechte Seite; der fchiefe Stand aber nach 
dem rechten Huͤftbeine, welchet feltener vorfommt, fore 
dert die Lage nach der linfen Seite. 


$. 147. 

uebrigens muß fich, theils um nicht die Konfraftion 
bes Fruchthaͤlters zu hindern, theils die Lage nicht noch 
mehr zu verſchlimmern, ober auf der eutgegengefeßten 
Seite eine neue fchiefe Lage hervorzubringen, der Grad 
der Seitenlage des gebärenden Individuums nach dem 
Grade der Abweichung bes fchief fiehenden Kopfes rich⸗ 
ven. Man muß fie mindern, fobalb der Grad der Abwei⸗ 
Kung ſich durch die Lage ſelbſt, und bei fortrückendem 
Ropfe verändert; und fie gewöhnlich auf dem Mücken ge» 
ben, fobald man die harmonifche Zufammenflimmung 
der Perpenbdifulärare mit der Führungslinie und der 
Conjugata des Beckens erreicht hat, damit die Thätige 
feit der. Natur auch nach der Nichtung der Perpendifus _ 
lärare des Kopfs wirfen könne. ch halte diefe Reflerion 
für äußert wichtig, und glaube ed gerne, daß man von ber 
Lage nicht immer die erwuͤnſchte Wirfung oder eine Bere 
fhlimmerung fah, weil man darauf nicht Ruͤckſicht 
nahm. 

6. 148. 
Wenn übrigene die Einleitung des Kopfs durch die _ 


gegebene Lage nicht bald möglich wird, fo foll und fann. 
man 


man ſich auch davon allein feine Wirkung verfprechen; 
gewoͤhnlich liegt in einer noch damit verbundenen Abttör» 
mitaͤt der Kopflage, der Größe des Kopfs, dem zu gerin ⸗ 
‚gen Beckenraume, dem Mangel an Chätigfeit des Frucht⸗ 
hälters, oder andern urfächlichen Momenten der’ "Seund, 
melche nad ihrer, individuellen Natur vigene valfe er⸗ 
nn 





III: Abnormität der Bedenbildungsn: 


Abnormität der Beckenbildung fordert fehr off eine 
Anwendung der Lage inder Schwangerfchaft und Geburt, 
die ganz von derjenigen abweicht, die wir fonft während 
der Entbindung zu geben pflegen; fie diene alsdann nicht 
blos zur Erleichterung des Gebärens, fondern entweder 
zur Entfernung einer Abnormität, z. B. der Kindeslage, 
des Fruchthaͤlters u. ſ. w., oder fie wird das einzige 
Huͤlfsmittel, um die gluͤckliche Ausſchließung des Kin⸗ 
des entweder durch die Selbftwirffamkeit | ber Natur oder 
der Kunft moglich zu — * 

6149. 

Diejenigen Abnormitaͤten der Beckenbildung, bei de— 
nen durch die Anwendung einer beſtimmten Lage Huͤlfe 
geſchafft werden kann, find, Die zu beträchtliche Erwei⸗ 
terung, Verengerung, und die fehlerhafte Neigung. 


§. 150. 
A) EURER: Ermeiterung des Beckens. 
Enorme 


| 
a... 
| 


ı 
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Euorme allgemeine Erweiterung bed Bes 
lens hat gewoͤhnlich 6. 582. (TH. E-) fchon in. der 
Schwangerfchaft manche wichtige Nachtheile, vorzůg⸗ 
lich, wenn; gewiſſe Gelegenheitsurſachen einwirken; nebſt⸗ 
dem, rdaf diefe zu verhuͤten find,, fo koͤmmt aͤußerſt 
viel darauf an, daß die Schwangere, vor zuͤglich in den 
letzten Monaten ſolche Stellungen und Lagen meide, wo⸗ 
durch der Fruchthaͤlter noch tiefer in das Becken herein⸗ 
ſinkt, was nachtheilige Folge fuͤr die. kuͤnftige Entbin⸗ 
dung hat. Eine ruhige Lage oͤfters des Tags hindurch 
auf dem Ruͤcken abwechſelnd nach einer ober der andern 
Pr iſt Hier ſehr günflig. 


Zu 9 3 
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Yım —— — aber iſt eine beſtimmte Rage mit bet 
eintretenden Entbindung; nicht, wie bei gewoͤhnlich nor« 
maler ‚Bildung des Beckens kann hier die Gebaͤrende jede 
beliebige Stellung und Lage, abwechſelud mit maͤßiger 
Bewegung waͤhlen, ſondern ſie hat ſich ſchon in der er⸗ 
ſten Periode der Geburt im Bette quf dem Ruͤcken nach 
einer oder der andern Seite, zu Isgen. 


u‘ 

Ir 152. 
. 3 Der wichtigſte Moment tritt nach dem WBafferfprunge 
ein; anſtatt, daß man, nachdem der Kopf- in die Becken⸗ 
hoͤhle getreten iR, und au den Ausgang geleitet wird, ber 
Gebaͤrenden fonft eine mehr horizontale Lage mit fehr er» 


hoͤhetem Hintern giebt, nm dadurch die Ausfchliegung 


des Kopfs zu befördern, fo ift es jegt viel räthlicher, ihr, 
nebſt⸗ 


95, 
yebſtdem.· Dafnzalke Anfrandung  unferfage; wird, eine 
Seitgelaanmitunsbn, BAR in die Hoͤhe — ice 
vie un acben. on⸗ lersheei Boden: as: 
nuaffuenane mo n an din Sid ana nid 
al; Habrigend- Kaffe man. ach wicht Hufen, wenn mit 
betraͤchtlicher Exweiterung der obern und mittlern Becken⸗ 
Hining, eine Vrrengerugs, des Ausganges verbunden ifz 
biee uͤrde die angegebenerLage die Entwickelung des Kepfs 
bindern, ‚und der Grab. der Abnormitaͤt, ſo mie jener der 
Naturthaͤtigleit· und der Groͤße des Kopfs muͤſſen eut ⸗ 
ſcheiden ob hier uͤberhaupt, durch Aenderumgsden; Sage 
und durch; die Selbſtwirkſamkeit des Fruchthaͤlters die 
Ausſchließung des Kindes ahgewartet werden kann. 


6:35 schatstt 394 chat TEE an si it eg 
Ey ing bes Befeng. rn 


HER TEC HART 
Bei der Verengeru as des Bedens in n einenk 


fehr Hohen Örgpe-richses, - Selten durch bie: faye-gein 
Eee glaußr, if auf folgende Faͤlle qufmerk⸗ 
ſam maphen, zu muͤſſen, ‚mp eine beſtimmte Lage nach ben 
Intivipnglität, der Vermindgrung des Faurugg, Museu 
ſchafft .a) du einer, Verengerung, die ſich blos uf 
eine Stitenssgign, | dee Beckens erfecht, 4. B. bey dem in 
der. Spitg mäßig sufammengeprüsften , oder bei dem vera 
ſchobenen Becken; aus wichtigen Gruͤnden. wird hier eing 
folche Lage des gebärenden, ‚Judioiduume nad) der. Seite 
bin unendlich den Mechanismus der Geburt befördern, 
wo ber günftigere Raum ſtatt findet, und der Kopf durch 
die dahin vorzüglich geleitete Thaͤtigteit des Sruchthälz 


. A, au af 


Eh ters 
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ters heieifigettiehen: wirds. by bei der Verengerung Der 
Conjndata ‚dorzäglid; auf Koſten ‚dee Queerdurchmef⸗ 
ſers; ©) bei einem ſehr ſtark einwaͤrtsſtehenden Votberge . 
hier iſt zwar die Entbindung ducrch die Selbſtwirkſamkeit 
her Natur ſelten möglich, aülein eine ſchickliche Lage für 
die nach dem Grade der Verengerung mögliche Herein⸗ 
kirung bed Koͤpfs, und jur Verhuͤtung eines ſchaͤdlichen 
Drucks dom Vorberge auf die große Fontanelle ſehr vor⸗ 
cheilhaftz) dei einer Berengerung ber obern und mitt⸗ 
teren Aperturmit jr) enormer: Erweitetung des Aus⸗ 
Hang iesiBei-einet Verengerung der Bedenhoͤhle durch 
einen Knochtnauswuchs, Bruch,’ durch eine mit Urin 
ſeht asus rindlafe rn. AR. Die beſonbern Lagen 
muͤſſen 'ſich in allen dieſen Fällen nach der Urfache, und 
nach der individuellen Sildung I, reed amd ‚Lage 
des Kepfs richten. 
tu 5199 ug I56. | 
Oy Jehlet hafte Neigung —* Vietig 
Dike Lage bei der fehlerhaften Neigung wird hach der 
inbividuellen Abnormitaͤt beſtimmt. Bei der in ſtarken 
Neigung die‘ Beckens nah votn iſt bie Ruͤdenlage zu 
geben‘, bie Neigung des Rumpfes muß ſich theils nach 
dem Grade ber abnormen Neigung des Bhkens, theils 
nachdem möglichen oder ſchon bereits eingerrerenen Kine 
destheile richten. Diefe Lage hat den Nutzen, daß das 
burch nicht nur die damit gewoͤhnliche überhängende Rage 
des Fruchthaͤtters gehoben, ſondern zugleich auch der 
| borliegende Kopf, die Fuͤße oder der Steiß ohne Hinder. 
aiß in Das Becken geleitet werden. 


Ad a’ 


$. 156. 


97 
5. 156. 

Bei zu ſtarker Neigung bes Beckens nach einer 
Seite giebt man die entgegengeſetzte Seitenfage auf dem 
Kücken, mit Nücficht auf den Grad der Neigung des 
Beckens und des Fruchthaͤlters. 


-_ 


$. 157. 


Zu geringe Neigung des Beckens mit der Nor« 
malität, oder zu beträchtliche algemeine Erweiterung des 
Beckenraumes fordert, da fie $. 586. (Th. E.) gewoͤhn⸗ 
lich eine Befchleunigung detdEntbindung zur Folge hat, 
diefelbe Vorfchrift der Lage, welche bei dem gu weiten 
am Ende der Schwangerfchaft und gleich im Anfange der 
Geburt erforderlich iſt. 


$. 158. — 


uebrigens muß man bei ber fehlerhaften Reigung des 
Beckens überhaupt wohl darauf NRücficht nehmen, ob 
eine Verengerung des Beckenraumes, und in welchen 
Grade fie vorhanden ift; nur bei der ‚Normalität deſſel⸗ 
ben, oder zu großem Raume bei geringer Neigung, kann 
man fich Hülfe durch die Lage allein verfprechen ; Abwei⸗ 
hung davon macht gar oft eine kuͤnſtliche Entbindung, 
3. 3. durch die Zange, oder durch die Wendung ndthig, 
die wenigſtens durch die vorgeſchriebene * Lage unge 
‚mein erleichtert, ja oft nur im derfelden einzig und al« 
fein möglich wird. 


U v. Ei, Ent, 28 Th. G $. 1 59. 
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9. 159. 
W. Abnormität in dem Grade der Selbft- 
wirffamfeit der Natur, a 
-Abnormität in,dem Grade der Selbftwirffamfeit der 
Natur beruhet entweder darauf, daß fich dieier,sgw. 
fhnell und zu heftig, oder zu langfam und 
mitszu geringer Energie föntrahir. Im er. 
ſten Falle ift nehſtdem, daß der Gchärenden. alles Verar⸗ 
beiten der Wehen unterſagt wird, ſtarke Seitenlage 
mit voͤllig ausgedehntem Rumpfe in den erſten Perioden 
Horizontal, und in der drit, und vierten mit erhoͤhetem 
Rüden und tief gelegte Hintern ſehr vortheilhaft. 
Doch muß man jederzeit auf die Kormation und Reis 
gung des Beckens Kückficht nehmen. ‚Bei zu gerin— 
ger Thätigfeit des Sruchthältere muß man alle Hinder« 
niffe entfernen, welche den Srughthälter durch die Lage 
in der noͤthigen Kontraktion hindern, und nach ber vor⸗ 
handenen Neigung des Beckens und der Periode der Ge⸗ 
burt die zweckmaͤßigſte Lage zur Hereinleitung des vorlie⸗ 
genden Kindestheiles anweiſen; am wichtigſten iſt die 
Entfernung aller Hinderniſſe, welche der Mitwirkung 
der Bauchmuskeln und des Zwerchfells im Wege find. 


$. 160. 
V. Zwillingsgebure - | 
Die Zwillingsgeburt erfordert nach der Eutbindung 
des erſten Kindes gewoͤhnlich eine ſolche Lage, welche die? 
Ausſchließung des zweiten Kindes nicht zu ſehr beſchleu⸗ 
niget; eine Seitenlage mit er hoͤhetem rRuͤcken und tief ger 
Ren 5 legtem 
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fegtem Hintern mag bie zwecknaaͤßigſte feyn, wenn etwa 
der vorliegende Kindestheil fchon in das Becken eingerres 
ten ſeyn follte ; aufer diefer —— it die Baum 
— Een, 


6. 161. 
VI. Konsemitäe in der Nachgeburtsperiode. 


Ybnormität in dem Nachgeburtsgefchäfte fann gar 
oft durch eine zweckmaͤßige Lage gehoben werden; Blut—⸗ 
fläffe werden fehr durch die horizontale Lage gemindert, 
wo nicht ganz gehoben; dieſelbe befördert bei zu ſtarker 
Neigung. des fontrahirten Fruchthaͤlters über - den 
Schaambeinen ihre Lostrennung und Ausſchließung; fo 
wie bei der Schieflage vorzüglich auch darauf Ruͤckſicht 
gu nehmen ift, zu dieſem Zwecke eine Seitenlage anzus 
wenden, 

z 6. 162. "" 

VIE Gefäbrlihe und kraͤnkliche Erſchei— 
nungen "und abnorme Bildung des 
Körpers, 

Gefährliche und. Fränfliche Erfcheinungen, fo wie ab- 
norme Bildung des Koͤrpers der Gebaͤrenden $ 590 — 
598. (Th. €.) erfordern eigene Aufmerffamfeit; durch fie 
kann das Gebären gehindert, gefaͤhrlich oder unmdglich 
werden. So muͤſſen Gebärende, welche zu fett find, an 
Hinderniffen im Athemholen leiden, mit Kopf und Bruft 
nicht zu tief gelegt, und bon allen Kleidungsfiäcen, die 
Druc machen, befreyet werden. Bei Krankheiten der 
Lungen, z. B. einer Entzündung oder einem heftigen Hu- 

62 fen, 
* l 
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fien, fann das Gebaͤrungsgeſchaͤft fehr geftdrt werben, ja 
fogar Zerreißung des. Fruchthälters entfiehen u. f. w. 
Durch die zweckmaͤßige Lage im Bette kann man hier eben 
fo viel ausrichten, als bei Gebärenden, die an Waſſer⸗ 
fucht, an Deformitäten des Rüdgrats, an Erbrechen, 
an Nafenbluten u. ſ. w. leiden, 


$. 163. 

Uebrigens muß bier ſtets auf den Grad des Uebels, 
auf die mögliche Kontraktion des Fruchthälterd, auf die 
Lage und} Grdße des Kindes, fo wie auf die Beckenbil⸗ 
dung Kücficht genommen werden; um nicht allein das— 
jenige von der Lage zu erwarten, was zur Rettung und 
Erleichterung der Mutter nur durch eine fünftliche Ent 
bindung möglich werben kann. 





Zweites Kapitel. 


Bon den Manualoperationen zur Befeitigung abnor: 
mer Sagen der Gefchlechtstheile in der ET 
ſchaft und Geburt. 


$. 164. 
Die folgenden abnormen Lagen der Geſchlechtstheile 
werden ſelten oder gar nicht durch eine zweckmaͤßige Lage, 
die man der Schwangern oder Gebaͤrenden anweiſet, al⸗ 
lein gehoben; ihre Beſeitigung fordert gewoͤhnlich nebſt 
dieſer gewiſſe Manualoperationen, oder kuͤnſtliche Huͤlfe 
mit 
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mie den Haͤnden. Dahin gehoͤren die Zuruͤckbeugung 
des Fruchthaͤlters, der: Vorfall der Miurterfcheibe, der 
Vorfall, Bruch, und die Umſtuͤlpung des Fruchthaͤlters. 


$. 165. 
A). Die Zuruͤckbeugung des. Fruchthaͤlters. 

Die Zuruͤckbeugung des Fruchthaͤlters (TH. €. $. 
564.) fordert zw ihrer Befeitigung fehr. bald eine Ber- 
aͤnberung in die normale Rage ; denn mit’ jedem laͤngeren 
Aufſchieben wird die Hilfe ſchwerer und die Gefahr drins 
gender, vorzüglich wegen der Urin» und Stuhlverhals 
tung. : Fe Länger diefe Erfretionen gehemmit find, befto 
mehr nimmt das Drängen zu, der Grund des Frucht⸗ 
haͤlters naͤhert ſich immer mehr und mehr mit dem obern 
Ende feiner Längenare bem Kreugfnochen, und die Aus⸗ 
Behnung der Blaſe und des Maſtdarms erfchwert immer 
mehr und mehr das Zurdefbringen des Fruchthaͤlters, ja 
es kann die Harnbläfe jerreißen, oder Abortus entſtehen, 
der manchmal den gluͤcklichſten Erfolg hat. Selten ſind 
uͤbrigens die Beobachtungen, daß dieſe amgfurkuche Lage 
acht und mehrere Tage ———— 


$. 166, 

— der ganzen Huͤlfe iſt, das nach dem Kreutz⸗ 
beine zuruͤckgebeugte obere Ende der Laͤngenaxe des 
Fruchthaͤlters von dieſer Region meggubringen. Dies 
wird im Allgemeinen bewirkt: 1) durch eine der Natur 
dieſer ungluͤcklichen Erſcheinung angemeffene Lage, die 
man dem kranken Judividuum giebt; 2) durch Entfer⸗ 

nung 
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nung aller Hinderniſſe, welche ben, Beraͤnderuug der Lage 
entgegenſtehen; 3) durch ein vorſichtiges Mannekz wel⸗ 
ches ben Grund des lenchthaͤtere⸗ vom Kreutzbeine ent⸗ 
fernt. 

6. 167. 

1) Die Lage der Schwangeren muß fo feyn, daß 
fie während der, Operation auf den Kuigen,oder Ellenbo⸗ 
gen ruhet, dieſe bat. den Mugen, daß ſich ber: Cirund; 
des Fruchthaͤlters vom Kreutzbeine ſchon entfernts. daher 
iſt das Manızl, ven Muttermund mit einigen Fingern her⸗ 
abzuziehen, nicht nur ganz unnuͤtz, hoͤchſt ſchaͤdlich und 
abet andern, auch oft ganz unaugfährbar. 


En r “ R vs, yalıra 


8§. 16 * — 

2) Die Hinderniffe — auft ‚ker Austee 
nung des Mafldarınd und der Utinblaſe dieſe muͤſſen ge⸗ 
woͤhnlich bei dem vollkommen ausgebildeten Grade der, 
Zurückbeugung entleert werden, vorausgeſetzt, es iſt moͤg⸗ 
lich. Vorzuͤglich erſchwert die angefuͤllte Urinblaſe nicht 
nur die Reduktion ungemein, ſondern jene kann auch⸗ 
wenn man die Operation ohne vorhergegangene Entlee« 
rung unternimmt, während diefer jerreißen. — Zu 
dem Ende ſucht man erſt mit: den Fingerſpitzen der mit 
Del oder Fett beſtrichenen rechten. Hand, an welcher bie 
Nägel wohl abgerundet ſeyn muͤſſen, mit Vorfiche den zu« 
rücdgebeugten Grund des Fruchthaͤlters nach und nach 

etwas in die Höhe zu heben, bis man hinlänglihen Raum 

zu erhalten glaubt, um den Catheder, der entweder bieg« 

fam oder unbiegfam ſeyn kann, ſo einzubringen, daß bie 
Concas 
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Concabitaͤt deſſelben nach der Muͤtterſcheibe gerichtet iſt, und 
RE im feine Achſe gebteht wied Iſt die Ausleerung des 
urins nicht moglich tleEntzůndung und Geſchwulſt eb | 
wrächtlich , Has VERBAND ſchon⸗ lange gewaͤhrt, iif ˖ die 
Urinblaſe ſehr angefuͤulte, uund findet man Bei der Redult 
tion unuͤberwindliches Hiadernißz ſo waͤre kein anderes 
mitter zur Eutleerung der Blaſe, als der Blaſenſtich 
Üsrigs:. Die Auslebr unge des Mafdarmis muß durch 
Klyſtiere bewirkt werden, vorausgefetzt die Anwenbum 
derſelben iſt ee BIT 9 
Anuu VIAIBaTT) 711577 BELEG) HM TTer > <Eie 
DIET EERET UN S 169. 
nal ER Manuel fine; a — ge⸗ 
Cchicht nach der Eutleerung der. Urinblaſe durch den Druck 
wit ein paar ‚Fingern; den man gegen den; Grund des 
Frucht haͤlters anpringt;; hat man wor ber; Ausleerung 
des urims ſchon dierrechte Hand in der Mutterſcheide fo 
laͤßt man ſte im darfelban⸗ und ſucht mach der Entleerung 
Bed: axins die Reduktion anzuſtellen. ¶ Das vorzuͤglich ſte 
Hinderniß wird nian in dem Vorberge des Kreutzbeins 
finden; dahtr darfuman auicht uͤberſthen, den zuruͤckge⸗ 
beugten Grund des Fruchthaͤlters fo weit als möglich von 
dieſerr Region des Beckens zw entfernen; damit ber Vor⸗ 
bergi dieſes Knochens kein, Hinderniß macht, und auch 
dem Drucke der, Ginger seine ſolche Richtung zu geben, 
wodurch er nicht: gerade'gegen den Vorberg des Kreutz⸗ 
inochend angedruͤckt wird. Dies erreicht man theils 
ſchon durch die unter 1) angegebene: Lage, theils da⸗ 
— daß man den Druck, wodurch man ben Grund des 
Frucht⸗ 
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Fruchthoͤlters zu entfernen ſucht, vorwärts: und ‚aufe 
wärts ‚nach dem Nabel richtet, und zu gleicher Zeit ein 
paar Finger oder. die ganze linke Hand über den Schaan» 
beimn auf den Unterleib hegt, m. Dadurch Die Heftigleit 
des Drucks zu moderiren und zu verhuͤten, daß der Mut 
germund nicht aufwärtd weicht: die: Folge: von dieſem 
Mañũꝛnel iſt nun,cdaß der Sruchthälter anfangs, nach und 
aach, und endlih,gewöhnlic, plöglich in die Normalität 
feiner. Eagerubergehtsi.: 4,59 .:..0m 20mm muandeaol 
§. 170. EEE Pr Peru} 7 vi 
Bei der Zuruͤckbeugung im geringen ober undolfom: 
menen Grade ift die Hilfe leicht; man. giebt diefelbe La- 
ge, nur in einen geringern Grade, Den Catheder har man 
gar nicht immer noͤthig anzuwenden; der Arin fließt manch⸗ 
mal ſchon auf, ſobald man 'diefe:Bage'giche, oder als⸗ 
dann, wein. mandr paar’ Singer zwiſchen die’ Schaam⸗ 
beine und der Muttermund bringt; und dieſen nach; dem 
Kreugbeine hindruͤckt, oder wenn inanu ein paar Ginger 
bi die: Mutterſcheide führt; und'den Körper des Frucht, 
bälters rückwärts und Aufwärts druͤckt. Zuweilen ge⸗ 
ſchieht es, daß nach Entleerung der Urinblaſe der zuruͤch 
gebeugte Fruchthaͤlter ohne beſonderes Manuel die vorige 
normale Lage wieder erhaͤlt. Iſtedie Ausleerung des 
Urins ſo nicht moͤglich, fo. wird ebenfalls erſt die Urin⸗ 
blaſe durch. den Catheder, deſſen Anwendung in dieſem 
Grade der Zuruͤckbengung nicht ſo viel Schwierigkeit 
macht, entleert, und dann bie Veränderung der Lage 
nach dem angefuͤhrten Manuel bewirkt, wobei aber der 
Drud nur fehr mäßig, mit Beziehung auf den Grad der 
Abwei⸗ 
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Abweichung der Längenare — — angebracht 
wirb. BETEN Fa, BE TERA RE ae En 
; asien: Br 865° — H . Pi 

ob Berndigungu.der Operatiom: behält 

er — zuweilen eine ſolche Neigung zur Zuruͤck⸗ 
beugung, daß ſich dieſe ungluͤckliche Lage aufs neue wie⸗ 
der bildet. ADeswegen rathe man mehrere Tage zut Ruhe 
und: zü einer» Seitenlage mit maͤßig erhobenem Rumpfe, 
ſehe muf die Extretion des Urins, und laſſe alles vermei⸗ 
den; was fin Drängen’ des Stuhls und Verſtopfung ver⸗ 
anlaſſen ann, der Catheder im arſten, und: Klyſtiere im 
zweiten Falle koͤnnen dann noch von Nutzen ſeyn; belege 
den Unterleib mit einem erwaͤrmten Flanelle oder einer leich⸗ 
ten Servidtte;'welche mie Weingelſ oder flüchtigen Ealmi⸗ 
algeiſt benetzt iſt z. vermeide aber daB non Einigen empfoh⸗ 
fine Elut eiben geiſtiger Fluͤſſigkeiten mit der; Sand ):da 
wegen dene Druͤcken fehr Teicyei Anlaß zw einer neuen Zu⸗ 
vuckbeugung gegebeu wird, bringe einen in den mit Waſ⸗ 
ſer oder Wein bereiteten aromatiſchen Kraͤuterabſub ge⸗ 
tauchten Schwamm in die Mutterſcheide, und behandle 
die Kranke bei ändern vorhandenen Erſcheinungen, z. B. 
bei betraͤchtlicher Entzuͤndung, Fieber, großer Schwäche, 
nah den Worſchriften der Therapie, und beobachte fie 

genau, um, im un eine eintreten Rn zus 
— Tin 
sh. $. 172 ° 
B) Borfall der Mutterfcheide. 

Der Borfall der Mutterfcheide in der 
Schwangerſchaft (TH: & 5. 543.) iR leicht zu bes 
ben, 
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Bez wenn man gleich nachher gerufen wird man giebt 
eine erhoͤhete Lage mit dem Hintern, und bemuͤht ſich 
nach und nach den prolabbirten Theil zuruͤckzubringen, 
audi in ider Folge bringt man einen Schwamm ein, um 
fie. zur uͤckzuhalten, und ſieht bei der übrigen Behandlung 
vorzäglichzauf die Urſache,welche ihn erzeugte... Collie 
die Mutterſcheide durch Ent;ühdungrund Geſchwulſt · ſeht 
in ihrer Form /geaͤndert ſeyn, fo muß nach den Gruub⸗ 
Sägen den Chirurgie dieſe erſt gehoben, und auchnin der 
Folge auf die gaͤnzliche Beſeitigung deſſelben durch ſchick⸗ 

liche Arzeneyen Ruͤchſichtn genommen mwerdemmat witz 
DR Et ben m Mia bed sellt.; 
Eninaitngen: oh Se E23. 4 ui: — E— + 
—X Vorfall bes; ſthwongem— a J 
Bedingungen für die Beſeitigung dieſen fehlerhaften 
den find; 2) baldige: Huͤlfe gleich nach Heat: Momente 
ihrer: Eutfiehung; 2)das Erſcheinen in der Frühern 
Epoche der Schwangerfihaft. "Außer dieſen Bedingun⸗ 
gen iſt gewoͤhnlich die Reduktion erſt mach ſchneller kuͤnſt⸗ 
licher Entbindung: moͤglich In dem Falle) wo man 
hoffen kann, fies im die normale Lage zuruͤckzufuͤhren, giebt 
mau deut Früchthaͤlter nach Beſeitigung aller Hinderniſſe 
die, Lage auf dem Ruͤcken mit / ecrhobenem Hintern⸗ ſucht 
durchiiteinenisgelinden: Druck mit den Fingern md: der 
Hand ihn mit ſteter Ruͤckſicht auf den Gradı.des Vorfalls 
ſelbſt, der Neigung des Beckens und der Fuͤhrungslinie 
zuruͤckzubringen, und durch Empfehlung der größten 
Ruhe und der angegebenen feſtgeſetzten Lage und Vermei⸗ 
Den aller Gelegenheitsurſachen den Be nicht nur zu 
ver⸗ 
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verhuͤten, ſondern auch zur groͤßern Sicherheit ‘einen, 
Schwamm in die Scheide zu bringen, und daruͤber eine 
TBinde anzulegen. Der Schwamm haͤlt nicht nur eben 
ſo gut wie ein Mutterlranz den Fruchthaͤlter ohne Nach 
theil zuruͤck, ſondern verſchafft auch-deun Entbinder Gele⸗ 
genheit manche Arzenthen auzuwenden; denn Injeltio⸗ 
nen fließen gewoͤhnlich gleich wieder ab, uud wirken das 
her nur. momentan: : Man; alieht. ihm die Farm eines ab⸗ 
geſtumpften Kegels oder Eylinders, deſſen Dicke ſich nach 
dem Grade der Scheiden- und Beckenweite und des Vor⸗ 
fans ſelbſt hen muß, und befeftigt ein Bändchen dar« 
an, um ihm ausziehen, reinigen, und aufs nee in Arzes 
neymittel tauchen zu Finnen. Auch kann man ihn mit 
einer zarten Leinwand umgeben, die unten zugehunden 
wird dadurch erhält: — * — in 
der Scheide. 
ee en 
Findet man aber bein diefam: — nup — 
Schwierigkeiten, fo huͤte man ſich zu viel Gewalt anzu⸗ 
wenden, welche leicht uͤble Folgen herbeifuͤhrt; man laſſe 
es lieber bei einem Tragbeutel bewenden, welcher den 
Fruchthaͤlter bei der erfolgenden Entbindung ulitelſuͤtzt. 
Gewoͤhnlich iſt die Geburt bei dem unvolllommenen Vor⸗ 
falle aͤußerſt ſchwer und langſam, bei dem vollkommenen 
aber gar nicht, und nur durch Huͤlfe der Kunſt moͤglich, 
und dann kann erſt nach voͤlliger Entleerung die Repoſi⸗ 
tion geſchehen. Zu dieſem Zwecke wird nach vollendeter 
Entbindung die geballte Hand in die Hoͤhle des Frucht⸗ 
. baͤlters Pu und dieſer in die Hoͤhle des Beckens 
zuruͤck⸗ 


13% 323 ne 


108 
juruͤckgebracht ; jene bleibe"abtr noch fo lange zurück, big 
vbvollkommene Kontraktion bewirkt ift, die durch Reiben 
an Unterleibe unterſtuͤtzt wird; darauf fuͤhrt man ſie 
vorſichtig und nicht zu ſchnell heraus, empfiehlt Ruhe, 
die angegebene ziwechmäßige Lage, und Vermeidung aller 
Urfadhen, "welche ‚den neuen Vorfall begänftigen können, 
der durch einen in-die'Scheide "gebrachten Schwamm, 
und durch eine. men — — — um er 
es — wird & 


—9*— — u 15 — 
* Gebaͤrmutterbruch. ‚in * DE N 
Den Gebaͤrmutterbruch * E. Si 466.) vom gerin⸗ 
geren Grade / und wenn keine gefaͤhtliche Erſcheinungen 
damit verbunden ſind, hebt dit bage auf dem Ruͤcken oder 
auf der Seite, und eine ſchickliche Leibbinde. Die kuͤnſt⸗ 
liche Entbindung wird nur ſehr bedingte angezeigt; am 
foenigftch aber kaun dieſer Anfall an die: singe zum 

Balfeehörit geben. 1 
$. 176,. 
BD RR bes, Fruchthaͤlters. — 
Die Umkehrung oder vielmehr Umſtuͤlpung des Frucht ⸗ 
haͤlters (Th. €. $. 73 5. Riſt eine fo gefährliche Erſchei⸗ 
mung, daß die Huͤlfe nicht fruͤh genug angewendet wer 
den kann. "Zu dem Ende giebt man, wenn die Umkehrung 
noch nein, und erſt nach der Entbindung entſtanden iſt, 
der Kranfen eine ähnliche Lage, wie bei dem Vorfalle des 


ſchwangern Zruchthaͤlters, reinigt den U Grund 
; vor⸗ 
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vorfihtig, legt die Fingerfpigen fo zufammen, daß bie 
Hand die Form eines Kegels erhält, ſetzt die Spitze bie 
ſes Regeld auf die Mitte des umgeftülpten Fruchthaͤlter⸗ 
grundes, und druͤckt ihn mit Meter Ruͤckſicht auf den 
Grad der Neigung und auf die Führungslinie des Bek⸗ 
kens zuruͤck; die Fingerfpigen erweitern zugleich ben Mut» 
termund in demfelben Momente, wo fie den: Grund zu ⸗ 
ruͤckdruͤtken. Hat man diefes glücklich bewirkt, fo: läßt 
man die Hand, um eine neue Umftülpung zu verhüten, 
‚fo lange in dem Fruchthälter, bis fich dieſer dicht um 
jene fontrahirt hat, dann .erft führt man fle vorfichtig 
heraus, Sn der Folge empfiehlt man Ruhe, eine ſchick⸗ 
liche Lage, und ſieht oͤfters nad), 05 fich nicht aufs neue 
wieder diefe ungläckliche Erfcheinung einftellt ; ähnliche 
Vorfchriften, wie nach der Kepofltion des zuruͤckgebeug⸗ 
gen und vorgefallenen SruchtHälters, find auch von gros 
Ger Wichtigfeit. 
$. 177. 
Noch verdienen einige Erfcheinungen bei derzumſtuůt— 
pung, inſofern ſie gleich nach der Geburt entſtehen, und 
ein Gegenſtand der Entbindungskunſt werden koͤnnen, 
Aufmerkſamkeit, die auch nach ihrer individuellen Natur 
beſondere Huͤlfe noͤthig machen, Sie find: 1) der Blut 
fluß. Diefer ift ein gewöhnlicher Begleiter diefer unglück- 
lichen Lage des Fruchthälters, und wird oͤfters nicht bes 
feitigt, bis jene gehoben if; währt er nachher noch fort, 
fo it entweder eine neue Umftülpung entftanden, oder er 
iſt Folge einer noch zu geringen Energie der Thaͤtigkelt 
des Zruchthälters, vermoͤge welcher ſich diefer nicht hin- 
länglich 
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laͤnglich fontrahirt ; da tritt [die mediziniſche Geburts⸗ 
huͤlfe zur Hebung des Blutfluffes ein. 2) Wenn um- 
fülpung entfianden, und der Mutterkuchen 
noch mit dem Frucyehälter im Verbindung 
fiebt. Hier muß dem Verſuche, den umgeftilpten Grund 
- zuräcgubringen, die künfiliche Lostrennung bed Mutter» 
kuchens erſt vorhergehen. 3) Die Aderhaut ift mit 
dem Grunde des Fruchthälters verwachſen. 
(Th. €. 8.694.) Dann ift auch. hier die Aderhaut erft 
vorfichtig loszutrennen, che man die Zuruͤckbringung 
bes Sruchthältergrundes unternimmt. 4) Dev. Mut⸗ 
termund ift frampfhaftfonftringirt. Ineinem 
hohen Grade ift Hier die manuelle Huͤlfe zur. Ausdehnung 
nicht nur, foudern aud) jene mit einem Inſtrumente uns 
nuͤtz und ſchaͤdlich; man muß zur. medizinifchen Hülfe 
greifen, und erft nach gehobenem Krampfe fchreitet.man 
zur manuellen Operation. 5) Man wird fpdt ge 
rufen, und Gefhwulft und Entzündung ha 
ben fie bazugefelle. Auch, hier tritt die medizini— 
fche Hülfe ein; die Kranfpeitsformen, Gefhwulft und 
Entzündung müffen gehoben werden, dann kann man fich 
von der Mepofition etwas verfprechen. Uebrigens kann 
hier von der Behandlung veralteter, fowohl ale. fomplis 
zirter Umftülpungen mit Einflemmung der Därme oder 
des Netzes nicht die Rede feyn; fie iſt ein Gegenftand der 
wundaͤrztlichen Heilfunde. 
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Zweite Unterabtheilung 
Von den Erfenntniffen und Anwendung der Mittel zu 
fünftlihen Entbindungen. 
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Erſtes Kapitel, 








Einleitung 


$.. 178. 

Der Zweck derjenigen Mittel, von welchen jeße die 
Rede ſeyn wird, unterfcheider ſich fehr von jenem der vo⸗ 
tigen; diefer war, einen abnormen Zuftand der Geburt 
nur in den normalen umzuaͤndern, und alsdann die Aus— 
ſchließung des Kindes der Selbſtthaͤtigkeit der Natur zu 
überlaffen; jene aber bewirken bei einem abnornen Zu⸗ 
. ffande der Geburt die Entbindung felbft durch fünftliche 
Huͤlfe, entweder durch) eine Manual. oder Inſtru⸗ 
mentaloperation. 


6. 179. 
Die Anzeigen für fünftliche Entbindungen überhaupt 
werden gefeßt: ti 
I) durch abnorme Lagen des Kindes, bei welchen bie 
Entbindung durch die Selbftwirkfamfeit der Natur 
nicht. beendet werden fann und darf; 
a 2) durch 


za 

2) dutch ein ——* Verhaͤltniß des ein 

med zur Groͤße des Kiudeg; 

3) durch enge Bildung der weichen Gefchlechtstheile ; 

4) durch zu geringe Thätigfeit des Fruchthälterg zur 
Erleichterung des Gebäreng; 

5) durch einen allgemeinen hohen Grad von Unthäe 
tigkeit im ganzen Organismus des gebärenden In⸗ 
dividuums; in diefem Falle und Nr. 4. wegen tie 
nes damit verbundenen organifchen Fehlers, einer 
Krankheit, 5.3. Mißftaltung des Ruͤckgrats, Waſ⸗ 
ferfucht u. ſ. w.; 

6) durch die Gefahr eintretender oder wirklich ſchon 
vorhandener gefaͤhrlicher Erſcheinungen, welche 

Beſchleunigung der Entbindung erfordern, z. B. 
Blutfluß, Konvulſionen, Riß des Fruchthaͤlters 
u. ſ. m. ‚ 


4'180. 
Hei’ jeder dorzunehmenden Entbindung laffe man 
folgende Momente wicht außer Acht: 

1) man unterfuche genau, che man fi gu einer Ma« 
nual» oder Inftrumentaloperation entſchließt; 

2) man ſehe zugleich auf die Gefahren und Nachtheile, 
welche durch die Operation koͤnnen — 
werden; 

3) man ſchreite nicht ohne Noth, und weder zu fruͤh 
noch zu ſpaͤt zu einer kuͤnſtlichen Entbindung; 

4) fo lange es ohne Gefahr für die Mutter und das 
Kind gefchehen kann, fo refpeftire man bie Selbſt ⸗ 

wirkſam⸗ 


wirffamfeit der Natur, daher anhaltende Geduld, 
und genaue Beurtheilung der Öränzen; 

5) wo es möglich iſt, goͤnne man der Hand ben Vor⸗ 
zug vor den Inftrumenten, fie hat wefentliche Vor⸗ 
theile, es fey denn, daß die. Inſtrumentaloperation 
abſoluten Vorzug erhielte, und dann ziehe man 
ftumpfe Werkzeuge jederzeit fchneidenden und ſchar⸗ 
fen vor; 

6) man ſey behutſam und vorfichtig. bei dem Gebtau· 
che der Haͤnde ſowohl, als Inſtrumente, fuͤhre ſie 
ſo viel als moͤglich ohne Schmerzen und ohne Quet⸗ 
ſchung und Verletzung der Theile des Kindes und 
der Mutter ein; 

7) man waͤhle jederzeit die einfachſten Handgriffe und 
AInſtrumente, und gewoͤhne ſich auch die Entbin⸗ 
dung, wenn es geſchehen darf, po er als mög» 
lich zu beenden ; 

8) man gebe eine gehodrige Lage nach dem — der 
Operatlon, nach der Bildung des Beckens, nach 
der Lage des Kindes, nach der Dauer, Gefahr und 
Schwierigkeit der Operation, und nehme dabei nicht 
nur auf Bequemlichkeit der Gebärenden, ſondern 
auch auf jene des Entbinders Nücficht ;, 

9) man fehe im nöthigen Falle auf die vorbereitende 
Hülfe, welche dem Unternehmen der Operation vor⸗ 
hergehen muß, und die durch verfchiedene Erfcheis 
nungen veranlaßt werden fann, 5. B. durch die ge⸗ j 

- ringe Eröffnung des Muttermundes, durch Vers» 
wachfung der Gefchlechterheile, durch Geſchwulſt 

El.vd. Eieb. Gurt. 28 Th. H und 
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und Entzündung, durch die noch nicht geriffenen 

Häute u. f. w. 

10) der Entbinder verfehe fi mit den .- Kraͤf⸗ 
ten; 

14) man bringe weder die Hand, — ein — 
in die Geſchlechtstheile, wenn beide nicht erwaͤrmt, 
und mit einem Ueberzuge bedeckt find; 

12) man ſey vorſichtig in der Vorherſage; 

13) vorhandene Gefahr fuͤr Mutter oder Kind zeige 
man den Umſtehenden an; 

14) bei den Katholiken vergeſſe man die Nothtaufe 
nicht; 

15) man unternehme feine Operation, wenn man feft 
überzeugt ift, daß während berfelben die Gebärende 
aufgeopfert wird, doch hat man noch Hoffnung, 
fie gluͤcklich zu entbinden, fo.fchreite man zu derſelben. 
Iſt aber die Gebaͤrende ſchon todt, fo darf man 
fie nach dem Königlichen Gefege nicht unenebunden 
fterben laffen; dann muß man fich aber ducch eine 
genane Unterfuchung erft in Kenntniß fegen, ob 
und inwiefern die Entbindung auf dem gewoͤhnli⸗ 

chen Wege möglich oder unmöglich ift; 

16) man verfehe ſich mit den nothwendigſten Inſtru⸗ 

- menten; eine Zange, Perforaiorium, Wendungs⸗ 

fchlinge, fiumpfer Hafen, der älpparat zum Kaifers 
fchnitt, find diejenigen, womit man auskommen 
fann; nebftdem fey man auch mit folgenden Mit- 
teln uud. Arzeneyen verfehen: mit der Opiums⸗ 
und Zimmetinftur, Chamillen, 

J Brannt⸗ 
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Sranntwein, Salmtafgeift, warmen Wein, der uns 
entbehrlichen Mutterfprige, mehreren Handtuͤchern 
und Servietten u. f. w. 

17) man hüte ſich die Inſtrumente fehen zu laſſen, es 
ſey denn, daß man, um der Gebaͤrenden eine uͤber⸗ 
triebene furchtſame Idee vor dem Inſtrumente zu 
benehmen, es ſuͤr noͤthig finde; am wenigſten richte 
man fie in Reihe und Ordnung, fondern halte fie 

ſo verborgen, ald moglich, mache feine weitere Bes 
ſchreibung von der Operation ſelbſt, als nur den _ 
Umftehenden in dem Falle, wenn die Wichtigkeit 
derfelben, und der weifelhafte Ausgang dazu ras 
then. 
So. weit die allgemeinen Kegeln für die vorzunehmen⸗ 
den fünftlichen Entbindungen ; die befonderen werden in 
der Folge angegeben werden. 





Zweites Kapitel. 


Von der Fünftlichen Huͤlfe bei einer Zuß-, Knie» und. 
Steißgeburt. 





1. Bon der fünfilichen Hülfe bei einer Fußgeburt. 

$. 181. 
Menn die $. 642. (Th. E.) angegebenen Bedinguns 
> gen eintreten, welche die Austreibung des Kindes mit 
92 vor» 
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vorliegenden Füßen mißrathen, fo ift.die Ausfchließung 
durch Kunſt zu bewirfen. 
§. 182.“ 
Die allgemeinen Regeln fuͤr die kuͤnſtliche Entbindung 
bei der Fußgeburt ſind folgende: 


1) gebe man der Gebaͤrenden die noͤthige zweck⸗ 
maͤßige Lage; 

2) man uͤberzeuge ſich nochmals durch die Unter⸗ 
ſuchung genau, ob wirklich die Fuͤße vorliegen, 
und ob die Waſſer abgegangen ſind, wo nicht, ſo 
werden ſie erſt kuͤnſtlich geſpreugt, ehe man die Füße 
anzieht. Schaͤdlich aber iſt die Methode, mit den 
Haͤuten die Füße vor den Geſchlechtstheilen heraus⸗ 
zuziehen, und dann erſt jene zu zerreißen. 


6. 183. 

3) Die künftlihe Entwickelung ber Füße, 
die faft meiftend nach dem Wafferfprunge durch die 
Seldftwirffamfeit der Natur aus den Gefchlechte- 
theilen getrieben werden, wird nur angezeigt durch 
Erfcheinungen,‘ welche die Befchleunigung der Ent- 
bindung fordern, oder bei dem Mangel an Thaͤ— 
tigfeie des Fruchthaͤlters; folgende Kegeln find 

alsdann zu beobachten : 
a) man führt.die rechte Hand ein, und faßt beide 
vorliegende Füße fo, daß man den Mittelfinger 
über die inneren Knoͤchel derſelben, die Übrigen aber 
i um 
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um die äußeren Knoͤchel anlegt, und dann Seide bis 
in die Scheide zieht; 


b) wenn auch jeßt nicht die Natur die Austreibung 
beendet, fo faßt man jeden Fuß allein, und zicht 
ihn aus der Scheide fo heraus, daß man ihn zwi⸗ 
fehen dem Zeige» und Mittelfinger über den Knoͤ⸗ 
heln faßt, den Daumen gegen die Fußſohle anfegt, 
und nach denfelben Regeln den andern herausfuͤhrt; 
nur in’ dem Galle, wenn der herborgezogene erfte 
Fuß fich leicht zuruͤckzoͤge, kann man eine Schlinge 
anlegen, und den Fuß damit feſt halten, die man 
aber wieder abnimmt, fobald der — ent⸗ 
wickelt iſt; 


e, find beide Fuͤße außer den Geſchlechtstheilen, und 
die Ferſen nach hinten, die Zußjehen nad) vorn ge» 
kehrt, fo ift die Rage für die leichte Entwickelung 
des Kopfs und der Arme nicht fo vortheilhaft; dies 
fordert die Wentung auf den Bauch, badurd) fann 
jetzt fchon bei dem Anziehen der Füße bie Vorberei⸗ 
tung gefchehen; daher werden nun 


A) beide Füße mit den flachen und der Länge nach zus 
fanimengelegten Händen nad) der Führunaslinie 
und der vorhandenen Neigung des Beckens fo an» 
gezogen, daß man bei der Lage auf dem Ruͤcken ihe 

nen durch eine fpiralförmige Drehung bie Rich⸗ 
tung nach der Seite giebt, wohin ſie am meiſten 
neigen; 


o) iſt 
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e) iſt die Entwickelung bis an die Knie vollendet, ſo 
fann man nun die Waden und bie Knie in ein trok⸗ 
kenes erwärmtes Stück Leinewand, oder in Flauell 
wickeln; dieſe — bat eutfchicdene Vor⸗ 
theile; 

f) auf dieſelbe Art ziehe man bie Schentel hervor, und 
ſehe, ob nicht die Nabelſchnur umſchlungen iſt. 
Um eine Zerreißung bei dem ferneren Anziehen zu 
verhuͤten, ziehe man den Theil derſelben an, der in 
Verbindung mit dem Mutterkuchen ſteht, beuge die 
Schenkel, ziehe fie hervor, ‚und, bringe den Nabel—⸗ 
ſtrang ſo viel als moͤglich ſeitwaͤrts in die Scheide 
hinein. 


6. 184. | 


Pr, Die — fuͤr die ero deas⸗ bes 
Ranpien 


* Iſt das Kind etwas uͤber die Huͤften entwickelt, 
und man faͤnde bei der Ruͤckenlage die Bauchlage 
vortheilhafter, ſo zieht man nicht weiter an, ſon⸗ 
dern Hilft die Gebaͤrende nach derjenigen Seite ſich 
binlegen , nach melcher dag Kind mit dem Bauche 
am meiften neigt; dann bringe, man, während feine 
Mehen eintreten, bie.cine Hand flach und mit den 
Fingern vertheilt an die Schaamgegend, und die 
andere über die Hinterbacfen und auf die Schenkel, 
fo, daß der Mittelfinger unmittelbar die falfchen 
Wirbelbeine des Kreugbeing berührt, und wendet 
das Kind mit vereinter Wirkung beider Hände, 

und 
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und ohne anziehen, fo auf die Bauchfeite, bis 


die Huͤften in den ſchiefen Durchmeſſer treten; biefe 
> Bewegung hat vorzüglich einen gänftigen Einfluß 
"für die kunftige Entwickelung des Kopfs. Hebris 


5 


gens muß ſich der Grad der Wendung nach der Lage 
des Kindes richten. 


b) Jetzt ſchlaͤgt man bie erwaͤrmte deine wand im die 


Hrn 


a! 


Huͤften, umfaßt und unterſtuͤtzt biefe fo,daß die weis 


tere Entwicfelüng N Leibes nicht gehindert, ſondern 


befördert wird, tvenh nicht antefendegefshrliche Era 


- 


fheinungen e8 mißtathen, oder wenn Moͤglichkeit 
ſtatt findet, bie Austreibung des Rumpfes der Selbſt- 


— wirkſamkeit der Natılr u Abeklaſſti⸗ welche in ‘der 


ſchicklichſten progteſſiven und, vlihenden Bewegung 
jene ſo gut birigiren tann, als dürch die Kunſt 
nicht immer erreicht wird, Den Voreiligkeit iſt 


hoͤchſt ſchaͤdlich. Kann aber die’ Austreibung von 


der Thaͤtigkeit des Fruchthaͤtters nicht erwartet 
werden, dann er re Dt 


E 
Rss: 


0) zieht man.den, übrigen Theil,bes Kumpfes nah 


der Zührungslinie. des Beckens wit einer abwaͤrts 


‚gegen den Kreutzknochen gerichteten. Kraft bis zu 


«den Schulterblättern fo an, daß man a) den Unter⸗ 


leib und die Nabelſchnur nicht zu ſtatk drückt; e) die 
flachen zuſammengelegten Haͤnde in grader entge« 


gengeſetztet Richtung auſetzt, und ſtets nachfaͤhrt, 
fo. mie man.nur wenige Linien Hei, dem Anziehen 


. gewonnen hats 7), daß man fo viel als möglich dem 


Kumpfe 


Rumpfe diejenige-Nichtung gebe, wodurch er fo- 
wohl, ald auch in der Folge der Kopf am vortheil- 


hafteſten in und durch das Becken geleitet wird; 


3) daß man flets auf die Rabelfchnur Ruͤckſicht 
nehme, und fie.im nothigen Falle behutfam auziche, 
was jederzeit in der Richtung nach außen gefchehen 
muß, um fie nicht abzureißen; +) daßman ben 
entwickelten Theil, des Kumpfes, fobald er eine 


, ziemliche Släche darbiethet, mit der Nabelſchnut 
‚„.paefishtig, in - Tuch fhlage. 


IT gg 


Sg 18." 


: "n Auf, die, af in der Arme Beradı zu 


nehmen, feige | ber Moment ein. wenn. das Kind, 
mit, Bruft und Bauch i plich var abwärts gegen 
‚den Kreutzlknochen „gerich TR ſich faſt bis zu den 
Schulierblattern entwickelt bat... - Wenn nur it 


= gend. der Kumpf günftig, und mit der noͤthigen 


Borficht entwickelt würde, Kopf und Schultern 
nicht zu groß find, und das Beden eine (ehr vor» 


cheilhafte Budung, Horzühlich: Auch an der untern 


Apertur hat," fo tverden oft durch die Selbſtwirk⸗ 
famfeit der Natur’ ein oder der andere Arm, bei 
einem“ feht Plänen” Kirnde’ und’ Abweſenheit von 
einer’ krainpfhaften oder zu ſchnellen Kontraktion 
des Fruchthaͤlters manchmal auch beide Arme an 
der Bruſt und’ an der Seite derfelben herabgedruͤckt. 


Zuweilen iR zwar ihre Selbſtentwickelung unmdge 


lich, und der des Kindes wird mit zur Seite 
auf- 


221 
aufwaͤrtsgelegten Armen zugleich in bag Becken tre⸗ 
‚sen, dazu gehoͤrt aber die Bereiniguag won ſehr 

‚ günftigen Umftänden. In dieſen Fällen ift fünft- 
liche Loͤſung nicht noͤthig, gar oft aus wichtigen 
Gründen nachtheilig. Wäre man aber: überzeugt, 

daß bie fernere Entwickelung des Kopfs ohne Loͤ⸗ 
ſung der Arme gar nicht, oder wegen Anweſenheit 

von gefaͤhrlichen Erſcheinungen nicht geſchwind ge⸗ 
mug vollendet werden kann, dann ſchreite man zur 
fuͤnſtlichen Huͤlfe für. lher Entwidtlung, u fol- 
sgende-Megeln fordert: 

: #8). muß manı fich: genau durch. die Unterfuchung von 

ber. * der Arme und des Kopfs BE ha · 
ben; 

b) ver FR — am leichteſten — wer⸗ 

den kaun, muß zuerſt geloͤßt werden; gewoͤhnlich 
iſt es derjenige, welcher vor dem andern mehr nach 
dem Kreutzbeine der Kreißenden gerichtet iſt; 

ey) iſt dieſer Arm entwickelt, und danı fein Hinderniß 
für die-Ausfchlichung des Kopfs vorhanden, fo 
laͤßt man diefen Arm unberührt; nur wenn man 

feſt/ vom ihm als: Urſache eines Hinderuiſſes für die 
Entwickelung des Kopfs uͤberzeugt iſt, ſchreitet 
man zur kuͤnſtlichen Loͤſung; zu dieſem Zwecke wird 

A) der Rumpf mit der einen Hand gegen die Schaam⸗ 
gegend der: Mutter in die. Höhe und etwas zur Sei» 
te gerichtet, die andere Hand-führt man unter dem 
Bauche des Kindes in die Scheide hoch über die 

Schultern bis zur.innern Gegend des Ellenbogen. 
gelenks, 


4 
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gelenks, und wo möglich, noch etwas hoͤher bis 
zum Borderarm , "drückt mit der flachen Hand den 
Arm mehr in die Scheide, und wenn man bem Ele 
Ienbogen nahe'genug gefommen ift, ſo feßt man in 
‚diefen den Mittelfinger, oder diefen und’ den Zeige 
finger, verbirgt die Übrigen in die Hand, und leis 
tet den: Arm in einer Bogenbiegung an ber Bruft 


des Kindes nach ab » und auswaͤrts; dieſe Bewe⸗ 
‚gung muß aber äußerft sorfichtigiand nach und 


nach gefchehenz vorzüglich iſt auf die Gelenke und 
ihre Lage Küäckficht zu nehmen, Nie darf man an 


oder Gegenden außer“ den Geleuken das Aernichen 
‚anziehen, um das Abbrechen zu verhäten ;ı:3 


e) gleiche Regeln find bei dem Herausleiten beider 


Arme zu beobachten, nur daß man die Haͤnde wech- 
ſelt, und immer den Arm zuerſt entwichelt, welcher 
dem Kreutzbeine der Mutter am naͤchſtem liegt; 


£) ſollten die Arme uͤber dem Nacken /des Kindes ges 


kreutzt feyn — ein Zufall, der. gewoͤhnlich durch 


: Ungefchicklichfeit veranlagt wird, — ſo muß man 


das Herausleiten des unter dem andern liegenden 
Armes zuerft vornehmen, was aber mit Sicherheit 
dadurch erft möglich wird, wenn man das Kund bes 
hutſam auf die Seite. wendet, aus welchen der Arm 
entwickelt werden fol; ein ähnliches. Manuel for⸗ 
dert auch die Entwickelung des andern Arms; 


g) follte aber die ungünftige Lage der. Arme eintreten, 


(die ein Hüger Accoucheur wohl zu verhuͤten weiß) 
wobei das Geficht nach’ der Schaamfuge gerichtet 
iſt, 
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ift, dann ſucht man, unter Bedingung des noch be⸗ 
weglichen Kopfs, das Kind etwas hineinzuſchieben, 
und jenen auf die Seite zu drehen; ſteht aber der 
Kopf durch formirtes ungeſchicktes Anziehen unbe» 
weglich, dann’ ift die Drehung des Kopfes .felten 
möglich, und die Arme müffen alddann von hinten 
nad) vorn aufwärts entwickelt werden; eine fatale 
und Außerft fehwere Operation, die vorzüglich bei 

Enge des Schaambogeng, oder zu ſtarker Neigung 
des Beckens zum Armbrechen Anlaß giebt; 

B) find die Arme entwickelt, fo werden beide in dag 

Tuch gefihlagen, und man fchreitet — Entwicke⸗ 

lung des | 


$ 136. . 
6) Die Entwidelung bes Kopfs iR ber 
ſchwerſte und wichtigfte Moment für die Operation, 
an. ver oft: dag Leben des Kindes foheitert ; folgende 
Saͤtze mögen vorerft vorhergehen, die man niche 
genug beherzigen fanır: 

a) dieSelbftwieffamfeit der Ratur unterftügt, die Aus⸗ 
fchließung des Kopfs am glüclichften ; 

p) man hüre fich fehr bei der Entwickelung des Rum⸗ 
pfes ſchon zu ſtark zu ziehen, und dadurch die Vor⸗ 
bereitung zur gluͤcklichen Hereinleitung des Kopfs 
zu ſtoͤren; 

0) bei ſehr geraͤumigem Becken, bei kleinem gluͤcklich 

geſtelltem Kopfſe vollendet die Natur die N 

ßung des Ki indes allein; - R 

a) bei 
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d) Bei Mangel an hinlänglicher Thätigfeit des Frucht⸗ 
haͤlters ſuche man die zu befördern. 


. $..187- 
* Net biefen Anfichten werden ſich die ganifaflonen 
für die Entwickelung des Kopfs durch die Kunſt am be⸗ 
Ren beſtimmen laſſen, fie find: a) Mangel an hinlaͤngli⸗ 
her Thätigkeit des Fruchthaͤlters; b) zu enges Beden; 
©) zw. großer Kopf; 4) abnornıe Lage des Kopfs; e) zu 
lage Dauer, wodurch Gefahr für die Mutter und das 
Kind entſteht, z. B. Erkältung der Nabelfchnur; k) An⸗ 
weſenheit von gefährlichen Erſcheinungen, z. B. gefährlie 
cher Blutfluß. 
$. 188. 
Die Regeln für die fünftlihe Entwide» 
lung des Kopfs find folgende: 
« a) man unterfuche genau, welche Lage ber Kopf babe; 
db; die vortheilhafteſte Lage in der obern Beckenoͤffnuug 
iſt diejenige, wenn der Kopf mit ſeinem ſenkrechten 
Durchmeſſer im ſchiefen des Beckens mit dem Hin⸗ 
terhaupte nach der linken oder rechten Verbindung 
des Huͤftbeins mit dem Schaamknochen eingetreten 
iſt, (SH. €. $. 442) fie iſt es, in welche alle übri« 
gen wo möglich geändert werden müffen ; 
e) Hat der Kopf ſchon dir angegebene Lage, dann iſt 
die Entwicfelung leicht ; man fegt zwei Finger ber 
einen Hand an den Oberkiefer, und den Zeige» und 
Mittelfinger der andern Haud auf das Hinterhaupt, 


während man mit den, Übrigen Fingern der beiden 
Hände 
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‚ Hände die Bruft des Kindes umfaßt, und Bauch 

und Füße auf dem unten befindlichen Arm ruhen 
läßt, und feitet alsdann, ohne am Halfe oder Rum⸗ 
pfe zu ziehen, den Kopf aus der Beckenhoͤhle an 
die untere Beckendffnung fo über den von einem 
Gehülfen zu unterflügenden Damm, daß diefer 
nicht verlegt wird ; die gehdrige Erhebung des 
Numpfes und des Kopfs träge dußerft viel zu fei« 
ner Schonung bei. 


$. 1839. 

Selten aber findet man bei vorhandenen Hindernif- 
fen, oder bald zu befchleunigender Entwickelung den 
Kopf des Kindes fo vortheilhaft geſtellt, gewöhnlich ift 
die Lage ungünflig; entweder iſt er nur mit feinem lan» 
gen Durchmeffer in der obern Beckenoͤffnung eingetreten, 

(Th. E.5. 646 und 647.) und folglich das Kinn von 
der Bruſt entferne, oder es ift die ſchlimmſte von allen 
Lagen , er befinden fich mit feinem Diagonaldurchmeffer 
im Becken. (Th. E. 5.648.) Das Kinn iſt hier faum 
zu fühlen, und dag Hinterhaupt fo fehr dem Ruͤcken ge» 
näbert, daß dadurch die Operation aͤußerſt erſchwert 
wird. 

$. 190. 

Bei der angegebenen adnormen Lage bed Kopfs if 
die Schwierigkeit weit großer, und feine Entwicelung 
ohne Uenderung ver Lage unmöglich; diefe bemwirft man 
duch Stellen des Kopfes mit feinem fenkrechten Durch⸗ 
meſſer in den fihiefen der obern Beckenoͤffnung, als die 

gün» 
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günftigfte Lage für die Entwicklung, die nur dadurch 
möglidy wird, daß man das Hinterhaupt fo viel ale 
möglich vom Nacken des Kindes entfernt, und das Kinn 
der Bruſt naͤhert. 
$. 191. 

Bei dem Stande des Kopfs mit feinem langen 
Durchmeffer in der obern Beckendffnung find folgene 
de Kegeln zu beobachten: a) man fucht das Kind mit 
dem Hinterhaupte etwas in die Hoͤhe zu ſchieben; b) die 
eine Hand führt man mit den Fingerfpigen gegen das 
Hinterhaupt an derjenigen Stelle des Beckens hinauf, ge⸗ 
gen welche diefeg gerichtet fichet; „e) die andere Hand 
führe man unter der Bruft des Kindes an die Oberfinn- 
“ Jade ein, und fucht durch ein ſtarkes Anzichen das Kinn 
der Bruſt zu nähern; d) darauf zieht man den Kopf her⸗ 
ein, leiter ihn mit dem Scheitel nad) der Aushöhlung 
des Kreußbeing, das Hinterhaupt unter den Schaambo« 
gen, und fucht aledann nad) ben angegebenen Kegeln 
die Entwickelung über das Mittelfleifch zu vollenden. ” 


5. 192. 

Findet man den Kopf mit ſeinem Diagonaldurchmeſ⸗ 
ſer in der obern Beckenoͤffnung, ſo muß erſt die Rekon⸗ 
ſtruktion zu jener mit dem langen Durchmeſſer vorherge⸗ 
hen; dies bewirkt man: a) durch kraͤftiges Hinaufſchieben 
des Hinterhaupts mit der einen Hand, wodurch ſich als⸗ 
dann das verborgene Kinn der Bruft nähert; b) durch 
Sperableitung des Kinnes mit der andern Hand gegen die 
Bruft, fo bald man es fühlen fann; niemals dürfen auch 

biee 
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bier die Singer in den Mund gefegt werden; c) iſt der 
lange Durchmefier eingetreten, dann folgt die Huͤlfe, die 
im vorigen —. angegeben wurde. 


§. 193. 

Ich kann nicht umhin zu bemerken, daß zwar nie⸗ 
mals durch die Selbſtwirkſamkeit der Natur, aus Gruͤn⸗ 
den, bie $. 651. in der theoretiſchen Entbindungskunde 
” angegeben wurden, der Diagonaldurchmeffer mit dem 
Hinterhaupte. nach vorm oder nach binten gebracht wird; 
aber durch bie ungeſchicklichkeit bei zu fhnellem und uns 
vorfihtigem Anziehen des Kopfs, vorzüglich von dum⸗ 
men Hebammen, iſt es moͤglich, wie ich ſelbſt beobachtete, 
eine ſehr ſchlimme Lage fuͤr die Entwickelung des Kopfs, 
und diejenige, wobei der Rumpf vom Halſe ſehr leicht 
abgeriſſen werden kann. Huͤlfe leiſtet in dieſem Falle das 
. Hinauffchieben des Hinterhauptes mit der einen, das 
Hereinziehen des Kinnes mit der andern Hand, Drehen 
des Kopfg in dem fchiefen Durchmeffer des Beckens, und 
Anwendung der bereits angegebenen Hülfe. Die Unter» 
ſtuͤtzung des Rumpfes und des Mittelfleifches von einem 
Gehuͤlfen ift für die Erleichterung der Operation fehr 
wichtig. 

$. 194. 

- Sollte der Kopf, nachdem er durch bie Thätigfeie 
des Fruchthälters in die Beckenhoͤhle eingetreten it, an 
der untern Beckenoͤffnung Schwierigfeiten machen, fo ift 
die Hülfe nicht fo fchmwer, da man dag Hinterhaupt und 
. ben Oberkiefer leicht erreichen kann; es ift hier jederzeit 


auf 
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auf die vorhandene fehlerhafte Lage (Th. €. $:,652.) 
Ruͤckſicht zunehmen, und das Hinterhaupt fo viel als 
möglich unter den Schaambdogen zu feiten. 


8. 295. 

VUebrigens muß man, fo wie bei der Verbeſſerung ab» 
normer Lagen mit dem Kopfe voran, bie individuelle 
Bildung des Beckens nicht überfehen; ein anderes Vers 
haͤltniß der Durchmeffer bei fehlerhafter Formation fann 
die Herandleitung des m nach andern un 
fordern. . 


6. 196. 

Wenn aber jede Hülfe zur Verbefferung der Kopflage 
angewendet iſt, und ein unuͤberſteigliches Hinderniß die 
Entwickelung retardirt oder ganz unmoͤglich macht, fo 
ſehe man auf den Zuſtand des Muttermundes, oder dar⸗ 
auf, ob nicht die Spitze des Kreutzbeins in den Mund 
oder der innere Stachel des Sitzknochens in die große 
Fontanelle gedrungen iſt; Hinderniſſe, die erſt durch ei⸗ 
gene Huͤlfe beſeitigt werden muͤſſen. 


$. 197. 
ft der Kopf in die Beckenhoͤhle eingetreten, und we⸗ 
der von der Seldftwirffamkeit der Natur, noch.von der 
angegebenen manuellen Hülfe der Kunft die Entwickelung 
bald genug und ohne Gefahr zu bewirken, alsdann ſchreite 
man ohne meitereg zur Zange, wofür die 2. zu feie 
ner Zeit angegeben BEN 


$. 198. 
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$. 198. 
Uebrigeng leidet das Kind mehr oder weniger bei je⸗ 
der ſchweren durch Kunſt vollendeten Fußgeburt, und 
gar oft iſt der Tod unvermeidlich, ungeachtet aller Vor⸗ 
ſicht ımd ausgezeichneter Kunſt des Accoucheurs; aber 
unverzeihlich if das Vorurtheil, das ich noch Inter Heb⸗ 
ammen bie und da bei ung verbreitet finde, daß jedes u 
auch ausgetragene Kind bei einer fünftlichen Fußgeburt 
fterben müffe; daher entweder eine fehr oberflächliche und 
leichtfinnige Anwendung der Mittel zum — 
oder gänzliche Vernachlaͤſſigung derſelben. 


$. 199. 
7) Die Kegeln ng der un find 
folgende: 


a) man fihneide auch hier bie — nicht gleich 
auf der Stelle ab, wenn ſie noch pulſirt, und warte 
das Aufhoͤren des Pulsſchlags, wie bei der nor« 
malen und glücklich vollendeten Kopfgeburt ab; 
durch die rothe oder blaue Farbe des Kindes laſſe 
man fi) aus Gründen nicht davon abhalten ; 


b) ift das Kind fcheintodt, die Nabelfchnur pulfirt we⸗ 
nig oder gar nicht, fo fey man auch hier mit dem 
Abfchneiden nicht voreilig, und laffe das Kind noch 
in Verbindung. Die erften Mittel zur Wiederbee 
lebung Finnen anf dem Schooße des Accoucheurs 
dorgenommen werden, vorzüglich, wenn die Nas 
belſchnur lang genug ift, und auch für die Entbuns 

El. d. Eich, Entb. 37 Th. J dene 
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dene Feine befondere Hälfe außerhalb den Geſchlechts⸗ 
theilen angewendet werden muß; 


c) erfi, nachdem der Pulsfchlag nachläßt, fie fchon 
falt war, oder gewiſſe Mistel zur Wiederbelebung . 
‚angewendet werden müffen, dann fchneide man die 
Nabelfchnur ab, unterbinde fie, und fee die Wies . 

- derbelebungsverfuche anhaltend fort; 


d) die Ausſchließung der Rachgeburt wird, wenn nicht 
gefaͤhrliche Erſcheinungen beſondere Huͤlfe noͤthig 
machen, wie bei der normalen Entbindung, der 
Selbſtwirkſamkeit der Natur uͤberlaſſen, und die 
Behandlung der Woͤchnerinn iſt dieſelbe, wie fie im 

dritten Kap. des zweiten Abſchn. angegeben wurde; 
nur nehme man bei der folgenden Behandlung auf 
die etwa eingetretene Verletzung und Quetſchung 
der Geſchlechtstheile Ruͤckſicht, um die noͤthige the⸗ 
rapeutiſche Huͤlfe aus der Chirurgie anzuwenden. 


I. Bon der kuͤnſtlichen Huͤlfe bei einer Kniegeburt. 


6. 200. 

Die Bedingungen der Abnormitaͤt bei der Fußge⸗ 
burt (Th. E. $. 656.) koͤnnen auch bei der Kniegeburt 
kuͤnſtliche Hülfe erfordern, und die Huͤlfe ift diefelbe, die 
bei der Fußgeburt angegeben wurde; nur einiges iſt zu 
eroͤrtern, was die Entwicklung ber Knie betrifft. 


$. 201, 


\ 
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nun .& 201. 

Solte die 2sfung der Knie aus den Gelchlechtsthe. 
len noͤrhig ſeyn, und ſie find noch im Eingange des Bek— 
kens, fo bringt man die SYumd’neben jenem fo ein und 
herauf, daß die Füße herausgefeitet werden. Sind fie aber 
bereits ſchon ın die Beckenhoͤhle eingetreten; ſo iſt dies: 
Manuel theils nicht, möglich, theils fehmerghaft, und. 
wegen den licht zu btechenden Eptremitäten gefäpräihr 
Kann die Ausſchließung von der Thaͤtigkeit des Frucht 
haͤlters nicht erwarset werden, fo leitet man erſt dag zu 
nicht liegende. Knie, und dann bag andere hervor, ine 
dem man den Zeigefinger hafenfsrmig in dag: Gelenf,' und 
den Daumen vor der Kuiefcheibe feßt, jedes Knie von 
innen nach außen entwicfelt, und dabei auf Schonung 
des Dammes Ruͤckſicht nimmt. Die weitere Hülfe if 
jene der Zußgeburt. Zr 


III. Bon der fünftlichen Huͤlfe bei der Steißgeburt. : 


$. 202. 

Auch diefe Geburt kann unter den $. 456. (Th. E.) 

gefegten Bedingungen der Natur ohne Nachtheil anders 

träuet werden... Wo aber diefe fehlen, fo fann, wie bei 

der Fuß» und Kuiegeburt, die Fünftliche Hülfe eintreten. 
293 

Dei der Anzeige des individuellen Mittels zur Fünfte 


lichen Huͤlfe komme e8 an: 1) auf die Urſache der 
3:8 Abnor⸗ 
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Abnormität; 2) auf ben Stand des Steißes im Becken 


und feine Lage, 


, $..204. 

Sordern gefährliche Erfcheinungen die Befchleuni« 
gung der Entbindung, fehlt e8 an Thätigfeit des Frucht» 
haͤlters, und befindet fich der Steiß noch in der oberen 
Beckenoͤffnung, dann iſt die Veränderung in eine Fußge · 
burt nach den in der Folge zu eroͤrternden Regeln der 
Wendung angezeigt; ſchaͤdlich Halte ich die Reduktion in 
eine Fußgeburt, wenn der Steiß bereits ſchon gu tief und 
unbeweglich in dem Becken ſteht. 


y $. 205. 

Wenn die Ausſchließung bei fehr tief eingetretenem 
Steiße nicht abgewartet werden faun, fo fege man den 
Zeigefinger in die Schenfelbeugung des zunächftliegenden 
Hinterbackens, den Daumen gegen den Hinterbacen, und 
ziehe ihn von einer Seite nad) der entgegenfegeen herein, 
wozu eine zweckmaͤßige Lage der Gebärenden viel beitra« 
gen fann; chen fo entwickelt man den andern, während 
dem ein Gehuͤlfe den Damm unterftäßt, ziehet mit beiden 
Zeigefingern den Steiß fo weit hervor, bis die Knoͤchel 
und Füße zum Vorfchein fommen, drückt erſt dag Knie 
niit den Daumen von innen nach außen, und unterftügt 
den Rumpf mit der Hand; eben fo wird auch nachher 
der andere entwickelt, und dann dieſelbe Hülfe, wie bei 
der Fußgeburt angewendet. 


$. 206. 
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Steißhafen, fiumpfe, Hafen, Schleifen und bie 
Zange hat man bei dem feftftehenden Steiß empfoßlen. 
Dazu kann ich nicht rathen: erſte find mit mehrNachtheil 
anzumeuden, und die. Zange ift gefährlich, theils unnuͤtz; 
wenigſtens habe ich bis jetzt auch noch nicht eine Steiß⸗ 
geburt beobachtet, wo ich diefes Inſtrument noͤthig ge⸗ 
habt haͤtte. F 





Drittes Kapitel. 
VBonder Wendung. 





I. Einleitung 


6. 207. 

Unter Wendung im, eigentlichen Sinne ˖ herſteht man 
gewöhnlich eine künftliche Entbindung durch Reduktion 
einer Fußgeburt; im weitläuftigen Sinne faun auch jene 
durch Reduktion einer Kopfgeburt. darunter verſtanden 
werden, wenn dieſer nicht der vorliegende Theil des Kin⸗ 
des iſt; dieſe iſt bis jetzt groͤßtentheils in Vergeſſenheit 
gerathen, da fie doch manchmal ein wichtiges Mittel für 
die Entbindung werben kann. Dfiander bat das 


— ſie wieder in Erinnerung gebtacht zu haben; 
nur 


“E34 
nur müffen ihre Yngeigen ſehr genau —— und nit 


” 


ha ——— — werden. a > 


ad Nine du „Me: 208% AR F 
Von der * Wendung muß man Be 
em unterſcheiden welcheiĩn ſeltenen Fällen dutch die 
Selbſithaͤtgkeit der Natur bewirkt wird; von dieſer iſt 
bier nicht die Rede, und fie kann auch aus Gruͤnden nie 
ein Mittel für die Geburtshülfe werden. 


mr] — — — 


5. 209. 

Der unterſchith der Wendung von einer kuͤnſtlichen 
Fußgeburt aber liegt ſchon in dem Begriffe, in dieſer 
find die FÜR ſchow dem Muttermunde geilähert, bei je⸗ 
ner müffen fie erft gegen diefen geleitet werden. 


ñn— — 





— 


6. 210. 


Die Wendulg Hr das Reiſtlrwer ber Entbindungs⸗ 
kunſt, vorausgeſetzt, daß ſie mit ber gehoͤrigen Geſchick⸗ 
lichkeit und der noͤthigen Reflerion unternommen wird; 
hier kann ſich die Kunſt LUAhnen BES durch ihre Huͤlfe 
vbollendel zul haben was der Selbſtwirkſamkeit der Natur 
Une Unmtegtichfeit Kar" Welche Belohnuug Fir den Ente 
bindet, dir RR? um Fi durch fr heritte hat! 


De TUT 

EBBeG DEE 7 BE :) EP) ERTL 9 * Sid - 
Der Verbollkommung dieſer Operation durch deder 
muͤhungen · der neuern Geburkshelfer has die Entbindungs⸗ 
* mehr Wuͤrde und — gu dauken,: und durch fie 


wurde 
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wurde vor allem: den grauſamen Suftrumentaloperationtn 
Gränzen gefegt, an welchen ſo oft das Leben der Mutter 
und. des Kindes ſcheiterte, und. nun: wird oͤfters mit fo 
vielem Gluͤcke dasjenige ausgeführt, was man ehemals 
für‘ unansführbar hielt... Die Vorzüge durch Vervol 
fommung diefer Operation verdienen daher näher eroͤt⸗ 
tert zu MER 

2 6: 212. 

So duferfi wichtig uͤbrigens die Wendung auf bie 
Füße als Mittel zur Entbindung ift, fordürfen doc) ihre 
‚Gefahren nicht Überfehen werden, vorzüglich diejenigen, 
welche dem Leben des Kindes Nachtheil bringen. Fol⸗ 
gende Idee muß daher vor allem die in der Folge anzu⸗ 
gebenden Anzeigen zu dieſer Operation leiten: „der moͤg⸗ 
lichen und leichteren Entbindung mit dem Kopfe vorän 
muß man vor der Wendungsoperation, und einer da⸗ 
duch. zw bewirkenden Fußentbindung den Vorzug 
goͤnnen.“ 

* 213. TG ie 

‚Um: aber nach ber aaa tele in feine unan⸗ 
genehme Kolliſion zu gerathen, fo muß.dieGränze genau 
bezeichnet werden, weun die Wendung des Kindes auf die 
Süße angeftellt werden kann; richtige Erfenntniß erhält 
man durch eine richtige: Veſtimmung der Anzeigen. 


I» 5. 214. ie ve > 
II. Die Anzeigen für die Wendung find: 
1) im Allgemeinen ſolche, die in gleicher Parallele mit 
- jenen der Entbindung. durch die — bei vorliegen⸗ 
dem 
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bem Kopfe ſtehen; in Diefem Halle goͤnne man aber der 

Zange jederzeit den Vorzug, da für die Rettung des 

Kindes ein höherer Grad von Wahrfcheinlichkeit Rate 

finder ; oder 

2) die Anzeigen find ſolche, die ausſchließlich nur der 

Wendungsoperation zukommen; bier fann von — 

nicht mehr die Rede ſeyn. Dahin 

a) alle Lagen des Kindes, wobei daſſelbe mit ſeiner 
Laͤngenaxe von der Fuͤhrungslinie in der oberen 
Beckenoͤffaung abweicht, dahin die Queer und 
Schieflagen deſſelben mit vorliegendem Rumpfe, 
$. 662 — $. 673. bie Queer⸗ und Schieflagen 
mit vorliegenden Ertremisdten 5. 674 — 677: 
(Th. €.) 

: b) neben dem Kopfe oder dem Steiße vorliegende Ey 
tremitäten $.:678. und Nabelfchnur. $. 996. bei 
noch nicht zu fief in dag Becken eingetretenem Kopfe 
oder Steiße und gänzlicher Unmoͤglichkeit die vor⸗ 
gefallenen Theile zuräckzubringen ; 

©) die Steißlage, wenn wegen Enge des Beckens, zu 
großemKinde, oder wegen Mangel an hinlänglicher 
Thaͤtigkeit des Fruchthaͤlters die Hereinleitung der 
Füße vortheilhafter if; 

d) bei dem in der obern Apertur beträchtlich fchief- 
ſtehenden Kopfe, wo an Hereinleitung deffelben von 
Seiten der Natur oder der Kuss nicht zu denfen 
iſt; 

©) die Geſichtslage bei noch in der — Apertur fie 
hendem beweglichen Kopfe, bei Unmoͤglichkeit des 

Wire 


% 
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Wirkens von Seiten ber Natur ober ber Kunſt durch 
Hereinleiten in dad Beden und URHEBER 
nigung der Entbindung; 
£) bei ben noch nicht im oberen: Raume des Fleinen get: 
‚ tens firieten normal geftellten Kopfe oder Steiße : 


a) bei zufällig eintretenden gefährlichen Kranfheiten 
ber Mutter, z. B. einem Blutfluffe, Riß des Frucht» 
hälters,. Ohnmachten, Konvulfionen, befeigem aus . 
haltenden Erbrechen u. f. w.; 

®) bei ſchon vorhandenen Krankheiten ber Mutter dor 
der eingetretenen Entbindung, 5. B. Lungenent⸗ 
zuͤndung, Lungenfucht, Blutfpeien, großer Unthaͤ⸗ 
tigfeit im ganzen Organismus, vorzüglich im 
Sruchthälter; 

2) bei zu ſtarker Neigung des Beckens; 

) bei abnormer Bildung des Koͤrpers, z. B. des Ruͤc⸗ 
grats, des Unterleibs u. ſ. w.; 

) bei dem mit dem Fruchthaͤlterhalſe vollkommen co⸗ 
haͤrirenden oder ſich zu früh lostrennenden Mutter⸗ 
fuchen, 


6. .215. 
III. Gegenanzeigen find im Allgemeinen alle diejenis 
gen, vermöge denen die Entbindung des Kindes mit dem 
Kopfevoran vortheilhafter ift. zu den befonderen gehören s 


a) jede Entbindung, wo ber Kopf des Kindes mit | 
dem Beckenraume in relativer oder abfoluter Bes 
ziehung, vorzüglich mit dem Eingange in einem zu 
großen Verhaͤltniſſe ſteht, fo, daß keine Möglichkeit‘ 

ſtatt 


138 ' 
ſtatt findet, jenen durch das Becken, meber durch 

Manuals: noch durch Fangenhülfe gu keiten; 

b) der fhon zu tief in die Beckenhoͤhle zetretene Kopf 
und Steiß; 

— eine bereitd unternommene Enthirnung des Kopfs, 

"um in der Folge durch die zerſplitterten Knochen bie 
Geſchiechtstheile nicht zu verlegen; ; 

d) alle Geburten mit vorliegenden gutgeftelltem Kopfe 
mit vorhandenen gefährlichen Erſcheinungen, wenn 
durch die miebizinifche Geburtspülfe diefe enttweder 
ganz entfernt, oder wenigftens fo gemindert werben 
koͤnnen, daß in der Solge die Hereinleitung des 
Kopfs in, das Becken mödlich wird und die Ente 
bindung, mo nicht durch die Thaͤtigkeit det Natur, 

doch durch Huͤlfe der Zange beender iverben kann; 


jede Geburt, die wit "Konvulfionen , oder andern 
.. ‚gefährlichen Erfcheinungen, vorzüglich bei Erſtge⸗ 
baͤtenden anfängt, wo burchaus noch gar nicht der 
Huuttermund geoͤffnet iſtz 
£) wenn nach voͤllig abgefloſſenem Fruchtwaſfer ſich 
der Fruchthaͤlter ſo feſt uͤber das Kind kontrahirt 
hat, daß fein ſchickliches Mittel das Einführen der 
Hand in jenen, und dag Hercinfeiten der Süße ohne‘ 
größe Gefahr und Zerreißung des —— 
moͤglich macht; 
g) jede Fruͤhgeburt vor dem en Monate, der 
, m. 


wi. 33 2*. 


6.216. 


\ 
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uebeigem ih bemerken, daß ſich oft: — fuͤr 
befondere: Faͤlle die. Anzeigen beſtimmen laſſen 3. ſie haͤn⸗ 
gen ſehr oft von gewiſſen zufaͤlligen Umſtaͤnden ab, die 
man mnicht immer vorher ſehen· bann. Der Auge Accdu⸗ 
cheur wird dannıfehn leicht die Graͤnzen zwiſchen Moͤglich⸗ 
keit der leichtern Ausfuͤhrung der Wendung oderder kuͤnſt⸗ 
lichen Entbindung mit, dem: Kopfe voran; oder — 
andern Wege zu Arfömmen. wiſſen. 
is er en >. > 274 1 
4 9,.217. “ar 
Die Weadung ſelbſt aber Song, wenn auch io Indi⸗ 
kation einmal beſtimmt feſtgeſetzt iſt, bald mit Leichtig⸗ 
keit und gluͤcklichem Ausgange, bald mit großer Schwie⸗ 
rigkeit und ungluͤcklichen Erfolge ausgefuͤhrt swerden. 
Die Momente, worauf man, ei zu ſehen hat, find fols 

gende: 7°, yore 

a) anf die Entfernung ber gate vom —* 
munde. Jemehr die Fuͤße po; Zentralpunkte des 
Fruchthaͤltermundes entſctnt ſind, deſto ſchwerer 

iſt die Hereinleitung berfelben z je näher fie dieſem 
find). deito leichter und gluͤckliche : 1.02 

b) die individuelle Form des. vorliegenden: Kindes⸗ 
theils. Die Lagen, wobei gewiſſe edle und wichtige 
Gebilde gedruckt werden; find gefaͤhrlich fuͤr dad 

Kind, zu B..die Bauchlage, die. Halslage; 

eo) das Berhälmig des Rumpfes zum Raume des Bek⸗ 
kens.Ulle Lagen, wabei ich die hintere Gegend des 
Rumpfes Badia: find leichter für die Wendung ; 
! daher 
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daher fchmerer jene mit dem vorderen ober Seiten» 
theile. des Rumpfeg; 

d) eine Lage mit vorgefatne ———— iſt hoͤchſt 
gefaͤhrlich; 

. e) nah lange «berfloffenc MWaffer ie: die Wendung 
am ſchmerzhafteſten und gefährlichften für Mutter 

und Kind; leichter, wenn man gleich nach dem 
Wafferfprunge zu Hülfe kommt; am leichteften 
wenn die Häute noch gar nicht geriffen find; 
£) ein ſchon bereits tief in das Becken eingetretener 
Theil erfchtwere daB Wenden ungemein, macht es 
hoͤchſt gefährlich‘, zumeilen unmdglich, z. B. die 
eingekeilten Schultern mit vorliegenden Armen; 
am wenigſten Mühe macht die Wendung, wenn 
:noch der vorliegende Theil über dem Beckenein, 
gange beweglich ſteht; 
® je thätiger fich der Gruchthälter zeigt, defto ſchwe⸗ 
rer die Wendung; am fchwerftien, und nicht nur 
ſchmerzhaft für die Mutter, fondern auch für den 
Accoucheur, iſt ſiabei krampfhafter Konſtriktion; 

. 5) eine Wendung, die wegen Beſchleunigung der Ent- 
bindung bei noch niche eroͤffnetem Muttermunde 
vorgenommen wird, iſt hoͤchſt gefährlich; 

-: 3) bei Entzündung, voͤlliger Unthaͤtigkeit, Blutfluͤſſen 
und Verletzungen des Fruchthaͤlters von Wichtig⸗ 
keit, hat ſie einen ſchlimmen Ausgang; 

k) der mit Exkrementen angefüllte Maſtdarm, vorzüge 
lich aber bie ausgedehnte Urinblaſe, — die 


Wendung ſehr; 
i) bei 
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2) bei Deftersgefchwängerten iſt in ber Regel die Wen⸗ 
dung leichter; bei Erftgebärenden, vorzüglich. bei 
alten Individuen mühfamer ; 

m) ein weites Becken ‚erleichtert die Wendung unge» 
mein; Enge bdeffelben, vorzüglich mit zu ftarfer In⸗ 
flination, erſchwert fie, und macht fie gefährlich; 

n) bei einem ausgetragenen Rinde ift mehr Hoffnung 
für die Rettung des — als bei fruͤhzeitiger 
Entbindung; 

0) eine Wendung, bie bei einem zu großen Rinde, vor⸗ 
zuͤglich mit Verknoͤcherung der Fontanellen und Su⸗ 
turen unternommen wird, iſt unendlich ſchwer, und fuͤr 
die Rettung des Lebens des Kindes viel zu fuͤrchten, 
ſowie die Operation ſelbſt fuͤr die Mutter ſehr ſchmerz⸗ 
haft, und fuͤr den Accoucheur aͤußerſt muͤhſam iſt; 

p) wenn vorher ſchon oͤftere unnuͤtze Verſuche zur 
Wendung gemacht wurden, iſt die Wendung ſchwer, 
gefaͤhrlich und aͤußerſt ſchmerzhaft. 

Nach dieſen Anſichten laͤßt ſich die Vorherſage am 


beſten beſtimmen, worauf man daher jederzeit Ruͤckſicht 


nehmen muß. 


$. 218. 

Zu beobachtende Kegeln vor der Anftellung ber Wen« 
dung felbft. 

Ehe man bie Bendung unternimmt, muß man 


fehen: 


1) auf bie norhmwendige Unterfuchung ; 


2) auf 
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2) auf die Entfernung ber Hinderniſſe, welche die Ope⸗ 
> * „ration erfchweren ; 

3) auf die zweckmaͤßige Lage; 

4) auf den Moment, toenn die Operation am ſchick⸗ 

fichften anzuftellen ift; z 
5) auf den nothwendigen Apparat. 
151 


Die nothwendige Unterſuchung. Ihr 

Zweck iſt doppelt: 

a) um ſich zu uͤberzeugen, ob bie Wendung mit Bors 
theil angemendee werden fann. Dahin die noth⸗ 
wendige Nüskficht "auf die Bildung des Beckens, 
Größe dee Kindes, vorliegenden Kindestheile, Bil⸗ 
dung der Scheide und der Geſchlechtstheile, Zus 
ſtand des Fruchthaͤlters, der Waffer, Leben oder 
Tod des Kindes, der Gefundheit der Mutter 
u. ſ w.; 

b) bie Lage des Kindes nicht nur innerlich, ſondern 
auch äußerlich zu dem Zwecke zu erforfchen, um 
darnach das Einführen diefer oder jenen Hand, den 
Grad der Entfernung der Füße vom Fruchtpälter- 
munde, ihre Lage zum Kinde, jene des Kopfes, und 
manche Individuelle Handgriffe zu befiinnmen. " 


§. 219. 

2) Die Entfernung der Hinderniffe, wel- 
che die glückliche, leichte und reinliche Ausführung der 
Dperation erſchweren. Dahin die Entleerung des Mafte 
darms und der Wrinblafe im nöthigen Falle, Unbequem⸗ 

lichfeie - 
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‚ichfeit der Kleidung, — nur für die Gebaͤrende, ſon⸗ 
dern auch für den Accoucheur; viele Menfchen im Zims 
mer, Anverwandte, große Wärme, Zugluft,. geringe 
‚Eröffnung des Muttermundes, etwa vorhandene irregu« 
Järe Wehen, ſchon lange -abgefloffene Waſſer, und zu 
ſtarke Kontraktion des Fruchthälters ; im letzten Falle 
‚dienen Jnjektionen von lauwarmen Dele mit einer — 
haͤlterſpritze. 
$, 220, 

3) Die nothmwendige Lage. Auf- die Lage 
kommt fehr viel an; fie muß nicht nur für die zu Ent» 
‚bindende, fondern auch für den Accoucheur fo gemächlich 
als möglich feyn. Schr bequem ift für beide die Lage 
auf meinem Gebärftuhle, wo man das Sitzbret, ohne 
baß die Gebärende nöthig hat aufzuſtehen, nach der 
Größe des zu entbindenden Individuums, nad) jener des 
Accoucheurs, nach dem Stande des Kindes und der vor⸗ 
auszuſehenden niedern oder groͤßern Schwierigkeit erhoͤhen, 
und jene nach der Entbindung in die vorige nicdrige Lage 
und kA 8 Bette eben fo fommod bringen fan. Wo 
diefer Stuhl, und überhaupt feine Stühle eingeführt 
find, halte ich bei ſchweren Dperationen einen ſehr ho⸗ 
hen und feften Tifch, der.gegen eine Wand nah am Bette 
und entfernt vom Zuge der Thüre und Fenſter geſetzt, 
alsdann mit einer Strohmatrage und kleinen leicht bes 
weglichen Kiffen bedeckt wird, für fehr zweckmaͤßig und 
bequem. Eine Perfon fieht oben zur Seite des Tifcheg, 
und hält die Gebärende an den Schultern, zu beiden Sei⸗ 
ten werden zwei hohe Stuͤhle fuͤr die Unterſtuͤtzung der 

Fuͤße 
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Füße geftelt, und dazwiſchen fett ſich auf einem beſonde⸗ 

ren Stuhle der Accoucheur. Ich bin uͤbrigens durch« 
aus nicht dafuͤr, in niedrigen Geburtsſtuͤhlen oder in 
niedrigen Queerbetten vorzüglich ſchwere Wendungen vor⸗ 
zunehmen, wodurch nicht nur fuͤr den Accoucheur die 
Operation ſehr ungemaͤchlich, ſchmerzhaft und ſchwer, 
ſondern auch zum groͤßten Nachtheile fuͤr die Mutter und 
das Kind retardirt wird; die groͤßte Ungemaͤchlichkeit 
zeigt ſich bei der Entwickelung des Kopfs, und ich bin 
uͤberzeugt, daß manche Kinder waͤren gerettet worden, 
haͤtte man die Wendung in einer hoͤheren Geburtslage 
unternommen. Eher noch iſt das Queerbett zu empfeh⸗ 
len, vorausgeſetzt, wenn es mit Kiſſen und Matratzen ſo 
erhoͤhet wird, daß der Accoucheur, wenn er aufrecht ſitzt, 
wenigſtens mit ausgeſtreckten Armen der darauf uns 
Kreißenben die noͤthige Hülfe — kann. 


6. 221. 


Nebſtdem aber, daß man die erhoͤhte ge chliche 
Lage giebt, fo muß noch ganz befonders anf bEEWEEIHUng 
und Bildung des Beckens, auf bie des Fruchthaͤlters 
und des Kindes, auf die Bildung des ganzen Koͤrpers, 
und manche damit verbundene gefaͤhrliche Erſcheinungen 
Ruͤckſicht genommen werden, ſo wie man nicht uͤberſehen 
darf, daß ſelbſt zuweilen nach Hereinleitung der Fuͤße die 
Lage geaͤndert werden muß; eine und dieſelbe wuͤrde die 
Entwickelung des Rumpfes und des Kopfs erſchweren, 
amd oft gefaͤhrlich machen. * 





9. 222. 
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$. 222. 
4) Der ſchickliche Moment. Aeußerſt wich. 
eig ift die Beflimmung des Momented, in welchem die 
Wendung am füglichften unternonmen werden fann, da 
wirflih davon der glückliche Ausgang fehr off abhängt. 
Sie darf weder zu früh noch zu fpät unternommen wer⸗ 
ben ; deswegen fehe man auf den Grad der wirklichen und 
noch ferner möglichen Ausdehnung des Muttermundeg, 
auf die individuelle Lage des Kindes, auf den Grad des 
In daB Berfen hereingetrerenen Theiles, auf die vorlie⸗ 
gende Nabelfhnur, auf die nachflehenden oder bereits 
abgegangenen Waffer, und. vor allem auf damit verbun⸗ 
dene gefährliche Erfcheinungen, welche Befchleunigung 
der Entbindung fordern. 


4. 273. 

In der Regel darf die Wendung ohne beſonders nd« 
thige Beſchleunigung nicht eher unternommen werden, ald 
big der Sruchthältermund weich, dünn und fo weit geöff« 
net angetroffen wird, daf man die Singer nach und nach, 
und zulegt die ganze Hand, in Form eines Kegels gefale 
tet, ohne Nachtheil und befondere Schmerzen durchfuͤh⸗ 
ten kann. i 

$. 224. 

5) Der nothmwendige Apparat. Zur Wett 
dung hat man ganz befonders noͤthig zwei Wendungs⸗ 
ſchlingen; die von geſtrickter Seide ſind die vorzuͤglich⸗ 
ſten. Selten oder gar nicht kann man das Wendungs⸗ 
ſtaͤbchen, wovon jene aus Fiſchbein die vorzuͤglichſten 

Ed. Eich, End, ar Ah 8 find, 
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find, und den Fußhaken gebrauchen; für unentbehrlich 
halte ich aber die Zange, um bei eintretenden Hindernifs 
fen den Kopf damit zu entwickeln, und nicht in eine. dem 
Kinde und der Mutter gefährliche Verlegenheit zu kom⸗ 
men.*) Fuͤr jeden angehenden Entbinder mag diefe 
fraurige und wahre Gefchichte zur Warnung hier fliehen. 
— Außerdem einige fchmale zarte Servietten, Windeln, 
oder ein fchmaler Flanell zum Einmwiceln des Kindes, . 
eine Kohlpfanne im Nebenzimmer zur Erwärmung des 
Flanells und des Kindes, die noͤthigen Mittel gegen den 
Scheintod, und nebftdem die für kuͤnſtliche Entbindungen 
angegebenen Arzencymittel, 


$. 225. 
V. Die Wendung felbft, wie fie unternommen wird. 


Regeln für den Gebrauch der Finger und 
Hände. 


1) So wie man fid) beſtimmt hat, die Wendung zu 
unternehmen, und alles noͤthige zubereiter ift, fo 
bringe man die Gebärende in die ndthige und bes 
queme Lage, entbloͤßt die Arme, verfiche fih mit: 

einem 


) So wie mie der traurige Fall befannt wurde, daß ein Ars 
eouchenr die Wendung machte, und Hinderniß bei der Ent» 
widelung des Kopfs fand ; die Zange hatte er vergeffen, und 
als er nad; Haufe gieng, fie zu Holen, und zurüdkehrte, war 
die Kteifende unter Blutfluß und Konvulfionen unentbune 
den mit dem todten Kinde geftorben, 


i 2 
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einem Tuche, darauf beſtreicht man den Ruͤcken der J 
Hand, die man nad) der Lage der Fuͤße für die 
bequemfte hält, mit einem Dele oder‘ Zette, und 
führe fie fonifch geformt, und ohne ihren Queer⸗ 
durchmeffer-zu verkürzen, vorſichtig, und unter alle 
mähligem Fortbewegen in die Musterfcheide ein, 
erweitert fie nach und nach, und wenn die größte‘ 
Breite derfelben durchgegleitet ift, fo führt man fie 
mis dem Ruͤcken gegen die Aushoͤhlung des Kreuße 
being gekehrt in die Hche gegen den Muttermund, 
und findet man die Häute nicht zerriffen, und es 
fordere die Entbindung feine Befchleunigung, fo 
mwartet man big ſich nach einer Kontraktion des 
Sruchthälters die Häute fpannen; nun zerreiße 
man fie nach den angegebenen Regeln, und bringe 
alsbann die Hand nach und nach in die Fruchthäls 
terhöhle, bi an den Arm, um dadurch gewiſſer⸗ 
maßen die Oeffnung ſeines Mundes zu verſchlie⸗ 
ßen, und den zu häufigen Ausfluß des Fruchtwaſ⸗ 

ſers zu verhüten. Man unterfücht zugleich die 
Conjugata des Eingangs, die Größe und Lage bes 
Kındes noch einmal recht genau, und ſchließt aus 
diefer auf die Lage der Füße und bes Kopfs; 

2) ift der Fruchthaͤltermund noch nicht fehr geöffnet, 
fo muß man ihn nicht gleich gewaltſam erweitern, 
fondern darauf fehen, ob durch medizinifche Ges 
bureshälfe), z. B. bei anmefender Entzündung, 
oder Krampfe u. f. w. das Hinderniß befeitigt wer» 
den fann ; 


82 3) find 
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3) find die Waffer fchon lange Abgefloffen, dann fey 
man ſehr vorfichtig, halte fih mehr an das Kind, 
und benäße wo möglich für die Operation den Zeit 
punft, wo feine Wehen eintreten; 

4) die Stelle, an welche die Hand nun weiter durch 
die Höhle des Zruchthälters geführt werden fol, 

iſt der bequemſte Raum im Becken an der vordern 
Flaͤche des Kindes; bei dem Fortfuͤhren aber meide 
man forgfältig alen unvorfichtigen Druck des 
Stuchthälters, der Nabelfchnur, ‚des Mutterku⸗ 
chens, des Unterleibes, des Geſichts, und das Her⸗ 
einziehen der Arme, die man faͤtſchlich fuͤr die Fuͤße 
halten koͤnnte; 

5) die Hand darf ſich niemals mit vn Rumpfe des 
Kindes freugen, und die rechte darf nur in die linke, 
und die linfe in die rechte Mutterfeite, und zwar 
jederzeit neben dem Rumpfe ded Kindes eingeführt 
‚werben; 

6) während dem Sortführen ber Hand muß bie Ge⸗ 
bärende fich ganz ruhig verhalten, und darf bie 
etwa eintretende Kontraftion nicht unterftügen ; 
findet aber die Hand bei dem Fortführen Schwie⸗ 
tigkeit, und wird porzüglich bei einem Krampfe 
fehr zufammengefchnürt, fo muß man den Moment 
abmarten, bis jene aufgehört hat; 

7) liegen beide Füße in der Nähe und nach dem Mut- 
termunde gekehrt, fo fafle man wo möglich beide 
mit der Hand, indem man ben Mittelfinger dazwi⸗ 
ſchen fee, die übrigen Finger an den Seiten über 

die 
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die Knoͤchel vertheilt, und beide abwärts, um fie 

nicht. zu brechen, ‚nie aber gegen.den Ruͤcken, fons 

dern gegen bie vordere Fläche des Unterleibes des 

Kindes — eine Regel, die jederzeit bei der Herein⸗ 

feitung der Fuͤße beobashret werden muß — durch 

den Muttermund in die Scheide hereingieht ; 

8) fühlt man beide, Füße, aber können fie nicht zu 
gleicher Zeit hereiugeleitet werden, fo legt man an 
denjenigen, welcher am feichteften zu erreichen ift, 
die vorher mit Seife beſttichene Schlinge in der 
Scheide über dag Fußgelenk an, zieht ihn damit her» 
vor, und dann entwickelt man den verborgenen nach 
den Kegeln der füuftlichen Fußgeburt ;. 

6) liegen beide Füße entferne vom Muttermunde, 
de B. hei einer Rücken, Bauch» oder Bruftlage 
u. ſ. w., ſo bemüht man ſich durch Veränderung 

der Lage des Kindes jene dem Muttermunde näher 
zu bringen; dies geſchieht aber nicht durch die 

s. Schmerzhafte ſchaͤdliche und oft unausfuͤhrbare große 
Borbereitung, die jederzeit das oft unmdgliche Er- 
reichen des. Kopfes, und dag Bewegen deffelben nach 
dem Grunde des Sruchthälterg zu erfordert, fon» 
dern dadurch, daß man vermoͤge eines vorfichtigen 
und leichten Seitendrucks nach der ben Füßen ent. 
gegengefegten Gegend den hindernden Theil fo weit 
zu entfernen fucht, daß man im Stande if, vie 

Fuͤße ohne Schwierigkeit zu erreichen. Diefe Ver- 
änderung der Lage fann gewöhnlich mit der Hand 
gefchehen, welche man zur Herausleitung der Süße 

einge- 
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führt Hat, nur dann iſt zuweilen noch eine Hand 
noͤthig, wenn die Waſſer lange abgefloffen find, , 
und der Sruchthälter fich fehr ftarf Fontrahirt; die 
eine Hand würde gar oft, vorzüglich bei kinem 
Krampfe des DAN DEEMIANEN, zu müde und zu 
ſchwach werden ; 


+0) hat man die Füße erreicht, and beide find nach 


dem Muttermunde gekehrt, ſo iſt es moͤglich und 


ſehr vortheilhaft, beide zu gleicher Zeit hereinzulei⸗ 


ten, nur. muß man darauf fehen, fie jederzeit fo zu 
entwideln, daß man fienur in den Gelenken beuge, 
um fie nicht abzubrechen; 


11) liegen aber die Füße auf dem Mücken des Kindes, 


und nicht dem Muttermunde nahe, fo muß man 
erft die Schenfel anziehen, und die Kniee gegen den 
Unterleib des Kindes beugen, die Beugung muß 
aber jederzeit nach vorn geſchehen, damit nicht das 
Kind bei der Beugung nach hinten verlegt, und 
das Menden erſchwert der ganz unmöglich werde; 


32) findet man die Füße an der vordern Seite der 


Mutter gegen ben Nabel zu llegen, fo erleichtert 
eine Seitenlage der Mutter BEN derfel« 
ben ungemein ;- 


13) der bequemfte Ort für das Herabführen —8* iſt 


der, welcher am meiftenRaum anbietet; wennes uͤbri⸗ 
gend jederzeit ohne Nachtheil und mit Beobachtung 
ber angegebenen Regeln gefchehen fann, fo.ift im⸗ 
mer ber Winfel an der Kreutz⸗ und Hüftbeinvereis 
nigung bie vortheilhaftefie Gegend. Bei ſchweren 

’ ‚Wen 


* 
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‘ Menbungsoperaeionen aber, vorzüglich nach abge» 
floffenem Fruchtwaſſer, und fchon fehr tief in das 
Becken hereingereetenem Kinde, wird. jeder Ort, 

welchen der Entbinder für den bequemften findet, 
ber vortheilhaftefte feyn; 

14) ſtoͤßt man bei. dem Auffuchen der Füße au bie 
Arme, fo hüte man fich, fie ſtatt der Füße herein» 
zuziehen; doch fann dag von einigen Entbindern 
vorgefchlagene Anziehen‘ deg einen oder des andern 
Armes nach der GSeitengegend der Bruft großen 
Vortheil gewähren, vorausgefegt, wenn es Leiche 
möglich ift; 

15) fann man nicht beide Füße auf einmal herausfüh« 
ren, fo ziehe man nur deu einen au, am beften den» 
jenigen, durch deffen Anziehen und Herableiten bag 
Kind um feine Längenare fich bewegt, fo, daß es 
mit feiner vordern Fläche des Numpfed, mo moͤg⸗ 
lih nah dem Rüden der Mutter gekehrt werde, 
eine Negel, die auch bei dem Herableiten ‚beider 
Füße von Wichtigkeit if; 

16) an ben zuerft angezogenen Fuß legt man in der 
Scheide eine Schlinge über das FZußgelenf, damit 
er fich nicht, während daß man mit dem Suchen 
des andern befchäftige ift, zurückzieht, und führt, 

„wenn man biefen außerhalb der Scheide gezogen 
hat, diejenige Hand ein, deren innere Fläche der 
großen Zeche zugefchre ift, gleitet jederzeit an der 
innern Gegend weg, bis zum verborgenen, leitet 
dirfen herein, und macht das Anziehen des Fußes 

keine 
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feine Schwierigkeit, fo nimmt man bie Echlinge 
weg, tritt aber biefe ein, fo ift es noͤthig beide Füße 
zu umfchlingen, und mit der Hand mäßig anzuzie, 
ben. Sollte der vprliegende Theil Schwierigkeit 
machen, fo fhiebt man ihn mit der andern Hand 
etwas in. die Hohe, und giebt dem Zuge mit der 
Schlinge die Richtung nach der Hand, welche die 
Entfernung des vorliegenden Theild unternimmt ; 
die Schlinge muß nachher fogleich abgenommen 
werben; 


1 


37) macht der zweite zu Idfende verborgene Fuß 


Schwierigkeit, vorzüglich nach abgefloffenem Frucht⸗ 
waſſer, oder krampfhafter Konſtriktion des Frucht⸗ 
haͤlters, und er iſt amt Unterleibe gegen die Bruſt 
heraufgeſchlagen, fo kann man zuerſt den vorliegen» 
den Schenfel allein anziehen; nur die Unmegliche. 
feit wegen einer ungünftigen Lage des verborgenen 
Zußes kann demungegchtet das Loͤſen noͤthig mas 
dien; 


18) find die beiden Züße in die Mutterfeheide gefuͤhrt, 


fo iſt die Reduktion in eine Fußgeburt vollendet, 
und dann treten bie Regeln ein, die bei der kuͤnſtli- 
chen Fußgeburt angegeben wurden, Nur muß ich 
bemerken, daß die fünftliche Entwickelung eines 
ausgetragenen Kindes, vorzüglich aber jene des 
Kopfs, aus wichtigen Gründen immer ndthig ſeyn 
wird, 


$. 226. 
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%. 226. 

Aus den für die Wendung angegebenen Regeln ſieht 
man, daß fich die ganze Operation eigentlich auf vier ö 
Momente reduciren laffes 1) auf das Einführen der 
Hand; 2) auf die Unterfuchung der Lage des Kindes, ded 
Sruchthälters und des Beckens; 3) auf die ndthige Bes 
feitigung des vorliegenden Theild als Hinderniß für das 
Yuffuchen der Füße; 4) auf dag fünftliche — ⸗und 
Herableiten der Fuͤße. 


6. 227. 

Die angegebenen Regeln gelten im Allgemeinen fuͤr 
jede anzuſtellende Wendungsoperation, nur zuweilen ſind 
noch einige beſondere zu beobachten; alle laſſen ſich zwar 
unmoͤglich vorzeichnen, da ſie ſehr oft durch eine Meyge 
von verſchiedenen Umſtaͤnden erſt beſtiumt werden. Der 
kluge und geuͤbte Entbinder wird ſich in dieſen Faͤllen 
leicht zu finden wiſſen, nur von den votzuͤglichſten fpegie 
ellen Kegeln fol hier die Rede feyn. 


$. 228%. 
VI. Bon den nothwendigſten befondern Regeln für bie 
Wendung, 
A) Die Steißlage. 
Findet man es für ndthig, die Steißlage in eineguß. 
geburt zu Ändern, fo hat man theild auf bie Lage des 


Numpfes, theils in geriffen Fällen auf die Lage der * 
Nückficht zu nehmen. 


1) — 
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1) Findet man den Rücken des Kindes nach einem ober 
dem andern Darmbeine der Mutter gekehrt, fo 
faßt man mit der mit ihrer innern Fläche gegen die 
Süße gerichteten Hand behutfam den Hintern, und 
ſchiebt ihn gegen die den Süßen hin 
Seite, und leitet diefe herein ; 

5 bei dem nach der vordern Wand der ER 
gekehrten Ruͤcken faßt man mit einer-oder der an⸗ 
dern Hand den Steiß, giebt dem Kinde eine Ski» 
tenlage, und leiter die Füße herein. Eben fo ver⸗ 
fährt man j 

3) bei dem nach dem Kückgrate der Mutter Tiegenden _ 

Ruͤcken des Kindes; in beiden Fällen erleichtert eine 

" Seitenlage der Gebärenden das Hereinleiten der 
Fuͤße ungemein. 

6. 229. 

Die Lage der Fuͤße betreffend, fo hat man, wenn fie 

völlig nach dem Leibe der Frau geſtreckt find, 

nicht immer noͤthig, die Finger bis an das Fußgelenk zu 

führen; man geht nur bis an das Knie, und drückt den 

Fuß in diefem mit vem Daumen etwas nach außen, fo 

nähert ſich der Zuß, den man denn vollendg hereinleitet, 

Bei etwaiger Kreutzung der Züße aber, muf 

man den unterften jederzeit zuerft entwickeln. 


$. 230. 
RB) Die Lagen bes Rumpfes. 
Die Hülfe befteht vorzüglich darin, daß man ben 


Rumpf in die den Füßen entgegengefete Seite ſchiebt, um 
die 


l 
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die Füße dem Muttermunde zu nähern und hereinzulei⸗ 
ten. Nur koͤmmt es vorzuͤglich darauf an, daß der Ent» 
binder genau unterfische, um richtige Kenntniß von der 
individuellen Form des Rumpfes, von ber tage er 
und jener des Kopfs zu erhalten, 


$. 231. 

Das Wiffen, ob die Füße entweder in der linken oder 
rechten Seite der Mutter, und-diefe in’ Beziehung auf 
das Kind entweder nad) dem Unterleibe, oder mit den 
Gerfen nach dem Rücken des Kindes gefehrt.liegen, und 
ob ſich die hintere, vordere oder. Geiteufläde 5. 661. 
(TH. €.) anbietet, iſt von großer Wichtigkeit für die fpes 
zielle ER 


$. „232. 
*) Vorliegende hintere — des Rum⸗ 
pfe s. 

Man fuͤhrt gewoöͤhnlch die — in der Seite ein, 
wo die Fuͤße liegen, ſetzt ihre innere Flaͤche flach ausge⸗ 
ſtreckt an den Ruͤcken, und ſchiebt mit dem Daumen ben 
Rumpf in die den Fuͤßen entgegengeſetzte Seite fort, 
wobei man ihm ſeine ſolche Drehung giebt, daß das Kind 
eine Seitenlage erhaͤlt. Die Lage der Mutter nach der 
Seite hin, wo der Kopf liegt, beguͤnſtigt in dieſem Falle 
die Wendung ungemein. Liegen die Füße mit ben Ser» 
fen nach dem Rücken des Kindes, fo leitet man beide, fos 
bald ſich die Hüften dem Muttermunde genähert haben, 
ohne Schwierigfeit hereinz find fie aber nach dem Bau⸗ 

che 
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che zu gekehtt/ dann laͤßt man dußerlich vorfichtig den Leib 
etwas nad) der Seite halten, führt die Hand über die 
Hüften nach dem Schenfel des am meiteften entferne lie⸗ 
genden Fußes, biegt das Knie, geht zum Fuße, und leis 
tet ihn hervor, worauf nachher der andere nach der ber 
fannten Regel entwickelt wird. 


* 6. 233. 
59 Vorliegende vordere Flaͤche bes Num⸗ 
a pfeg, 

Ay Bietet fich der Hauch an, fo darf man feinen 
Momient für die Wendung verlieren; das Kind leidet in 
diefer Rage ſehr viel, vorzüglich wenn die Waffer abge⸗ 
sangen find, und dann die Nabelfchnur vorfält. Am: 
mübfamften aber ift die Operation, wenn die Süße mit 
den Ferſen nach dem Rücken gefehre find. Aeußerſt un« 
. günftig ift daher die Vorherſage, wenn in:diefer Lage 
ſchon lange das Kind fich ‚befinder, und die Nabelfchnur 
vorgefallen und erkältet iſt. Für die Reduktion der Füße 
bringt man die Hand ſo ein, daß die Finger wo moͤglich 
nicht über den Bauch weglaufen, fondern mehe über den 

Seitentheil des Rumpfes; auf diefe Weife gelingt ed, die 
Füße dem Muttermunde zu nähern, und fle gu: faflen, 

welches bier. mit beiden Händen zugleich gefchehen fann; 

im Salle fie aber nach dem Rücken geehrt find, fo führt 

man die Hand an’ der vorbern Fläche bed Schenkels bis 
zu den Knicen, und drückt diefe nach dem Bauche zu an. 

Sind die Füße ſchon nach dem Muttermunde gefehrt, fo 

— oft nur das Anlegen der Schlinge an beide noͤthig, und 

kaun 


ya 
kann bag Hereinleiten derfelben Fehr Teicht gefchehen, wenn 
man nur twenig in bemfelben Momente, wo man anzieht, 
den vorliegenden vordern ‚Theil des Rumpfes zu heben 
fücht, | 
234 u 
2) Die Bruftlage fordert diefelde Huͤlfe, wie 


die vorige, nur liegen hier bie Süße weit mehr vom Mut, 


germunde entfernt. Sollte die Bruſt fehr tief hereinge⸗ 
treten feyn, fo it fie erft in die Höhe zu heben, und dann 
die Veränderung der Lage vorzunehmen. Daſſelbe gilt 
von der nur felten vorkommenden Halslage. 


. 5. 235. 
— Morliegende Seitenfläde des Kurs» 
* pfes. 

1) Die Huͤftenlage iſt nicht ſchwer fuͤr die Wen⸗ 
dung, wenn man gleich zur Huͤlfe gerufen wird. IR a 
der Ruͤcken nach vorn gekehrt, fo fehiebt man die Hüfte 
etwag zur Seite, faßt den am entfernteften Tiegenden 
Fuß, gewoͤhnlich den obern, zuerft, wobei fich der Rumpf 


‚näher mit dem Bauche herabwaͤrts neigt, und zieht nach⸗ 


Her beide Füße hervor. Iſt der Rücken nach Hinten ges 
kehrt, fo dreht man das Kind, während die Hüfte in die 
Hoͤhe gehoben wird, zugleich etwas auf den Bauch, und 
greift auch zuerſt nach dem obern Fuß, wodurch in der 
Folge die Bauchlage begänftigt-wird. Laſſen die zu tief 
eingetretenen Hüften die Loͤſung ber Füße ohne große 
Schwierigkeit nicht zu, fo ift e8 vortheilhaft, das Kind 
mit dem Steiße voran eintreten zu laffen. | 
$. 236, 
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5. 236: 
2) Der Seitentheil der Bruft fordert die 
ſelbe Hülfe, nur machen die mehr vom Muttermunde ent» 
fernten Füße das Seitwärtsfchieben des Rumpfes in ei⸗ 
nem höhern Grade, und börfichtiges in die Höhe Heben 
ber Bruſt noͤthig, wenn fie ſchon zu tief In dag Becken 
eingetreten ſeyn ſollte. 


$. 237. 

3) Die Schultergeburt fchließe fih in Hite 
ſicht der Lage des Kindes und der Hüften zunächft an die 
vorige an; es ift hier auf die Lage des Ruͤckens, und vor 
allem darauf Rückficht zu nehmen, ob die Schulter ſchon 
tief in dag Becken eingetreten oder eingefeile ift. Im er⸗ 
ſten Falle wird die Schulter mit der nach der Rage ber 
Süße angezeigten Hand in die Hoͤhe und etwas feitwärts 
gefchoben, dann gieitet dieſe an der vordern Eeite des 
Rumpfes vorfihtig in die Höhe, faßt den enffernteften 
Fuß, zieht diefen langfam an, und fucht nachher beide, 
wenn fie in die Mutterfcheide hereingeleitee find, zu ente 
wickeln; findet man bei dem Herabziehen Schwierigfeit, 
fo wird die Schlinge angelegt, und die Schulter bei dem 
Anziehen etwas mehr In die Hoͤhe gehoben. Bei der Lage 
des ordern Theil des Rumpfes nad) vorn fehe man 
darauf, daß durch das Bewegen des Rumpfes und Ans 
ziehen des oberften Fußes der Bauch jederzeit mehr vad 
dem Becken gerichter werde, | 


$. 238: 
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$., 238. } 
Am gefährlichften und mühfamften ift diefe Geburt 
mit dem Borfalle eines oder beider Arme, und Einfeilung 
der Schulter. Ehedem hat man hier gewöhnlich die Zer« 
ftücfung vorgenommen, und einen oder beide Arme vorher 
abgefchnitten. Letztes ift ganz unndthig, und erfte hat 
die Frau gewoͤhnlich getddret. Die Wendung fann auch 
hier wenigfteng mit großer Hoffnung für die Rettung der 
Mutter vorgenommen werden. : Unter mehrern Fällen 
der Art, vorzüglich auf dem Lande, if fie mir auch dann 
noch glücklich gelungen, wo drei Wundaͤrzte zu gleicher 
Zeit an dem vorgefallenen Arm gezogen, und die Schulter 
fo weit eingefeilt haben, daß man diefe an der unsern 
Beckenoͤffnung fehen konnte, der Arm des Kindes, wie 
jener eines Erwachfenen, und auch die Gefchlechsscheile 
angefhwollen waren. 


$. 239. 

An diefem gefährlichen und mühfamen Falle macht 
man Snjektionen; in den Sruchthälter von Del und Chas 
millenabſud, hebt oder lindert wenigfiend vorhandene 
kraͤnkliche Zuftände de8 Muttermundes und der Ges 
ſchlechtstheile, z. B. Krämpfe, Entzündung u. f. w. 
durch medizinifche Hülfe, bringe die ganze Hand 
durch den Murtermund neben dem vorgefaflenen Arme 
binein, und bemuͤhet fih, den Rumpf behutſam zuruͤck⸗ 
zufchieben, und dann die Füße zu fuchen, Hier ift der 
Sal, wo zmei Hände abtwechfelnd für die Wendung nd» 
thig feyn Finnen, wenn die erfie zu ſehr ermuͤdet, was 

ich 
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ich wenigſtens erft vor einigen Wochen um fo eher zu 
thun gendthigt war, da meine Hand durch die Konftrifs 
tion des Muttermundes fehr gelähmt wurde. Findet 
man ſich aber nach der Lage der Füße berechtiget, diefelbe 
Hand wieder zu brauchen, fo empfehle ich das Wafchen 
bes Nückens der Hand, des Armes, und vorzüglich dee 
Gelenfe mit Branntwein, welches wieder Kraft vers 
ſchafft. Das Einzige, was bei bem vorgefallenen Arme 
Nusen leiften kann, ift die Schlinge über das Handgelenf 
angelegt, theil® um ihn in der Folge anzuziehen, theilg 
um ihn in die che zu heben, oder lieber herauszuziehen, 
wenn er das Einführen der Hand durch den Fruchthaͤl⸗ 
termund hindern follte, 


$. 249: 
C) Vorgefallene obere und untere Ereres 
mitäfen, 


Sind fie allein vorgefallen, fo fücht man die Füße 
wohl von einander zu unterfcheiden, legt eine Schlinge 
an einen oder beide Füße, zieht an jenen, indem man ben 
Rumpf etwas in die Hohe hebt; gleiches thut man bei 
dorliegendem Kopfe mit den obern und untern Ertremis 
täten, diefer macht bier mehr Schwierigkeit, es kann aber 
dadurd) daß Hereinleiten der Füße, menn die Haud nur 
ſchwer eingeführt werden könnte, ungemein erleichtert 
Werden, wenn man die Gebärende fehr hoch mit dem 
“ Hintern legt, wodurch fich der Kopf mehr vom Beckens 
eingange entfernt. 


$. 241. 
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D) Bei vorliegendem Kopfe. 

Der Kopf mag vorliegen, mit welcher Gegend er will, 
fo bemüht man ſich ihn behutfam nach oben , und mo 
möglich, in die den Füßen entgegengefigte Eeite zu 
ſchieben. Die Seitenlage, welche man der Gebaͤrenden 
giebt, ift auch hier guͤnſtig, und erleichtert da Einfuͤh⸗ 
ren der Hand ungemein, die von dem Halfe zur Bruſt, 
von diefer feitwärts’ am Bauche weg zu den Züßen ger 
führe wird; getochnlich muß die Kereinleitung der Füße 
durch die Schlinge gefchehen, man fucht alsdann bei dem 
Hereinziehen, im Sale es Schwierigkeit machen follte, 
‚nur den Kopf in der einen Geite in die Höhe zu heben, 
während dem man nad) derfelben Seite. den Zug dirigirt, 
Sin der Folge muß man vorzüglich auf die Lage des Kopfs 
nach geborenem Rumpfe Nückficht nehmen, um ihm vie 
vortheilhaftefte zu feiner Entwicelung fobald als moͤg⸗ 
lich zu geben. j 

6. 242. 
.E) Bei einer vielfahen Schwanger«- 
fhaft. 

Iſt die Wendung nöthig Bei einer Zwillings⸗ oder 
Drillingegeburt, und die Waffer des zweiten Kindes find 
noch nicht abgegangen, fo muß man vorzüglich dahin Bes 
dacht nehmen, die Häute von diefem nicht zu verlegen, ehe 
das erfte hinlänglich hereingeleitet if. ind aber die 
Waffer bei dem zweiten Kinde fchon abgegangen, fo fuche 
man nur die Füße jederzeit von einem Kinde su faflen; 

&i. d. Sieh, Entb. 25 Th L bei 
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bei zmweifelhafter Diagnofe ift es beſſer, den zunächft vor⸗ 
liegenden Fuß allein anzuziehen, und die Entbindung 
von dem Zwillinge zuerft zu bewirken, welcher mit dem 
Kopfe dem Eingange des Beckens am meiften genähert 
ift. \ : 

. $. 242. 

VI Zum Befchluffe dieſes Kapitels mag hier noch 
Einiges über die Reduktion auf den Kopf vorgebracht 
werden, Co lange bie Wendung auf die Fuͤße mit Teich» 
ter Mühe gefchehen kann, ift fie der Neduftion auf den 
Kopf vorzuziehen; wenn aber diefe fehr gefährlich und 
mißlich if, dann fann der Verſuch zur Hereinleitung des 
Kopfs gemacht werden. —* 


$. 244. 

Die Anzeigen Für die Hereinleitung des Kopfs aber 
müffen ſeyn: 1) lange abgefloffenes Fruchtwafler; 2) 
ftarfe Kontraktion des Fruchthaͤlters; 3) Gefahr der Zero 
reißung des Sruchihälterd; 4) enges Becken. Die Be 
dingung für die Ausführung ift vor allem nicht zu weit 
entfernter Kopf des Kindes von der obern Beckenoͤffnung, 
daher bei den Hals- und Schulterlagen, vorgefallenen 
Extremitäten, und bei noch nicht ganz aufgehobener Thaͤ⸗ 
tigkeit des Sruchthälterg, kann nur allein Anwendung da» 
von gemacht werden. Sn dem Falle fucht man die Schul« 
ter, den Halg oder die Ertremitdten zuruͤckzuſchieben, und 
alstann den Kopf mit der ganzen Hand hereinzuleiten. 
Die Zange wird alsdann angelegt, fobald der Kopf nah 
feinem Stande im Becken damit gefaßt werden kann. 


Viertes 
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Viertes gapitel⸗ — 3 
Bon den Regeln für | ben Gebrauch der Entbindungs · 
zange. 

6. 245. 


1 Die Entbindungszange, unter welcher man * 
woͤhnlich zwei durch Kunſt verfertigte Joͤffelfͤrmige und 
unter ſich vereinigte Arme verſteht, iſt eines von den 
wichtigſten Mitteln für die, Geburtshuͤlfe, vorzüglich, 
mern fie mit der erforderlichen Sefchicklichkeit, die man 
fich nur durch Hebung am Fantome und.an Leichnamen 
erwerben fann, und nicht ohne beftimmte Anzeige ange⸗ 
wendet wird; der Mangel diefer Bedingungen bringt ge⸗ 
woͤhnlich traurige Folgen ‚hervor. , i 

$. 246. 

II. Auf eine richtige Konftruftion diefeg — 
kommt indeß auch ſehr viel an; doch da ſich dieſe theils 
auf die Wirkung, theils auf den Zweck der Anwendung 
gruͤndet, ſo muß daruͤber erſt das Noͤthige vorgebracht 
werden. 

$. 247. 

Die Anwendung der Zange hat gewoͤhnlich feinen 
. andern Zweck, als eine Entbindung kuͤnſtlich zu beenden, 
welche durch die Gelbftthätigfeit der. Natur enttweder: 
gar nicht, oder nur mit Gefahr beendet, werden kann. 
Dies bewirkt fie: a) nah den Gefegen der Attrafs, 
tion, wodurch vorzüglich auch die Selbſtwirkſamkeit 
des Fruchthaͤlters unterſtuͤtzt wird; b) duch Kom preſ⸗ 

ga fion, 


764 oo 
fion, vermoͤge welcher der Kopf in feinem Umfang: ver - 
ringert, und in ein kleineres Verhaͤltuiß mit dem Be ckenrau⸗ 
me geſetzt wird; c) gar oft auch durch Veränderuäg 
der Lage des Kopfs, theils um feine Durchmeffer 
in ein günfligeres Verhaͤltniß mit jenen des Beckens zu 
fegen, theile auch um geroiffe Gegeriden dee Kopfs gegen 
den’ Druck “einer ſchadlichen antaltnas des Beckens zu 
Rügen. J 

6. 248. 


uebrigens darf man nicht aͤberſehen, daß nicht immer 

alle Wirkungen von dem Accoucheur bei jeder Entbinduug 
zu gleicher Zeit ausgeuͤbt werden; manchmal iſt nur eine ein⸗ 
zige noͤthig, 5 B: tene durch Attraktion. Hier wird die Ans 
wendung des Inſtruments nicht durch ein zu großes Pers , 
haͤltniß der Größe des Kopfs zum Raume des Beckens 
beftimmt. Uebrigens die Wirfung allein auf Attraftion 
reduciren zu wollen, ft eine Idee, welche fchon durch die 
richtige Anficht einer normalen Entbindung widerlegt — 
und fuͤr die — aͤußerſt ſchaͤdlich iſt. 


§. 24 

Die Zange iſt aber are ein Inſtrument, welches 
aus verſchiedenen Hebeln von beider Art beſteht. Beide 
Arme koͤnnen als zwei beſondere Hebel von der erſten Art 
betrachtet werden, welche zu ihrem gemeinſchaftlihen 
Ruhepunkte die drehbare Are haben, und daher in ich 
einander entgegengefegten Kichtungen oder aus der Peris 
pherie nach dem Centro zu wirfen. Beide Blätter find 
aber als zwei Hebel von der andern Ars anzujehen, wo⸗ 

— von 
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von jeder, indem er. feinem Nufepunft am aͤußerſten 
Eupe, bat; dergeſtalt, daß der Kopf, ale die Laſt, zwi⸗ 
ſchen den Ruhepunkten und der bewegenden Kraft liegt, 
„bei: rechter Anwendung des Werkzeuges, gemeinichaftlis 
cher Weife, zugleich auch als cin — von der andern 
Art ſich thaͤuis a 27 ae N “ 


u 250. 
IH. Zur Möglicheit ber Augißung dieſet Wirkuns 
gen wird erfordert; © — 
2) ficheres Faffen und feftes Halten, * Korfs 
2) noͤthige Verbindung der Loͤffel unten fich 55, 2 
3) Leichtigkeit, der Direktion des Inſtruments mit den 
‚ Händen von dem Entbinder. 
- Nach dieſer Anſicht wird ſich die, Seopratio den 
Bone am en? beſtimmen laſſen. 
aa $. 251. — 
IV, 1) Der Kopf. ſoll fiher N uns 
auch fe gehalten, werden. Dieß geſchieht durch 
Die Löffel der Zange ; es fommt daher vor, allem, auf einge 
richtige Konſtruktion derfelben an ,- die. ſich auf — 
Momente gruͤnden muß: 
a) auf hinlaͤngliche Staͤrke; ſie — —* aus som 
beften und feinften Stable gearbeitet feyn; er 
v) auf richtige Form; fie. muß ſich richten «). ie 
dem Wege, durch welchen fie eingeführt werden,. dahin 
‚die Kormation nad) der Neigung, Bildung und Fuͤh⸗ 
rungslinie des Beckens, und nad) dem möglichen Raume, 
durd) 
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durch den man ſie leitet; im letzter Ruͤckſicht müffen fie 
mäßig dick und breit, und von ihrer äußern Fläche fein 
polirt, in erſterer richtig gefrütmme werden. Die Behr 
kenfraniinung:fen mäßig feyn, und fih nicht nut 
nach dem- Becker ſelbſt, fondern auch nad) den in und 
außer dem Becken liegenden Gefchlechestheilen und andern 
in der Nähe liegenden Gebilden richten; P) nach dem 
Kopfe des Kindes und den an ihm möglichen Regionen, 
welche die Reel limfaffen ;die Form des Kopfes fordert 
eine eigene Krümmung; — (die Kopfkruͤmmung.) 
Entfernung ber Loͤffel unfer ſich mit Ruͤck⸗ 
fiht auf die, ohne Nachtheil moͤgliche Kompreſſion, doch 
to, daß ſie ſich nach und nach aus einem Mleineren Winkel 
entfernen; richtige Proportfon in allen ihren 
Dur chmeſſetn in verhaͤltnißmaͤßiger Berührung mit dem 
Kopfe; gehoͤrige, durch die "Tiefe des Beckens größte 
Länge des Kopfs und Schlußart (beſtimmte Länge 7i 
Zoll) noͤthige Breite, wovon die größte in die Re» 
Hiör faͤllen muß wo die Zange den groͤßten Umfang des 
Köpfe’ faßt; (14 Fol} Fe nſter, deren Breite und kaͤn⸗ 
ge ſich nat der groͤßten Erhabenheit und Laͤnge des End» 
chernen Kopfgeruͤſtes richten muß; Chöchfte Breite 3, 
hoͤchſte Länge 45 Zoll) zweckmaͤßige Form der 
inneren Flaͤche der göffel, "die nicht ſcharf am 
Rande und mit geiften verfehen, fondern konkav nach der 
Konveritãt des Kopfs feyn muß, und zwar fo, daß fie 
En außen nach innen * immer duͤnner werden. 


4348 En 
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$. 252. 

2) Noͤthige Verbindung ber Löffel un. 
ter fih. Sie muß fehr einfach und leicht gefchehen, 
und auch die Löffel ſtets in gleicher mu. und Hche 
"halten können. 2 

4, 253. 

3) geiheigteit und Sicherheit in der Di» 
rektion dieſes Inſtruments mit den Händen. 
Sie fordert richtige Konftruftion der Griffe; diefe berüs 
het a) auf richtigem Verhältniffe zu den Loͤffeln und zu den - 
Händen des Entbinders ; b) auf der Art der Zuſammen ⸗ 
fügung. Nach dem erfien Momente wird der Beſtim⸗ 
mungsgrund für die Zweckmaͤßigkeit die Länge, Schwere 
und Beckenkruͤmmung der Löffel; nach diefer erhalten fie 
eine folche Länge und Stärke, welche zur keichten und 
baldigen Fortbewegung ber Laft, zur gefahrlofen Kom⸗ 
preffien und zum leichten Einführen ber Zange geeigen» 
fchaftet fi nd, daher feine zu beträchtliche Länge, richtiges 
Verhaͤltniß ihrer Schwere zu jener der Loͤffel, Leichtigkeit 
fuͤr die Applikation, nicht grades Auslaufen derſelben, 
ſondern eine Entfernung von der Beckenkruͤmmung an 
nach und nach vom Horizonte. In Beziehung auf die 
Haͤnde des Entbinders wird Bequemlichkeit und Leichtig⸗ 
feit des Faſſens während der Direktion, ohne ſchmerzhaf⸗ 
&:n Druck zu verurfachen, erfordert, wobei zugleich die 
Länge, Dicke und Breite der Hände des Entbinders ſelbſt 
nicht überfehen werden darf. Abgerundere Griffe von 
Holz, die an ihren Enden mit hölzernen zu beiden Seiten 
auslaufenden, nach ignen mehr ausgehoͤhlten Fortſaͤtzen 


ver⸗ 
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verfehen find, halte ich für fehr bequem, ficher und leicht 
für die Direftion- der Zange, - 
- $. 254. 
V. Um daß zu ſtarke Zuſammendruͤcken der Zange zu 
verhuͤten, iſt an mehreren ein eigener Mechanismus an⸗ 
gebracht, wie man ihn an Oſianders, von Eck⸗ 
ard's und Frorieps Zangen findet, wovon letzter 
ber einfachfte if. Von der Nothwendigfeit und dem 
Nugen ‚einer folhen Borrichtung bin ich aus mehrern 
Gründen nicht überzeugt. Uebrigens liegt zugleich in 
ber richtigen Konftruftion der Löffel, vorzüglich in der 
doppelten Krümmung einer Zange nicht nur, fondern 
auch in der- Verbindungsweiſe durch die drehbare Are 
feldßt ein wichtiger Grund, nach dem theild niemalg, ber 
Kopf mag eine Größe befigen, tie er will, eine nachtheie 
lige Kompreffion hervorgebracht, theils die noͤthige Kom⸗ 
preffion nach der gegebenen Größe und der jebderzeitigen 
Veränderung der Lage des Kopfs moderirt' werden kann, 
ohne das Ausgleiten zu beguͤnſtigen. | 


$. 255. 

Eben fo wenig halte ich einen Labimeter für fiher 
and'nothiwendig, dergleichen z. B. Stein und andere be- 
fonderg angegeben, oder mit dem Mechanismus zur Verhuͤ⸗ 
tung ber zu flarfen Kompreffion vereinigt haben, Aug 
Gründen, die in den Vorleſungen mehr erdrtert werden, ift 
der Schluß aus der Abweichung der Griffe gegeneinan- 
ber auf jene der Löffel trüglich. 

$. 256. 
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Nach den bereits angeführten Ideen iſt die von mir 
in der Lucina (ın Bos. 28 Hft.) befchriebene Zange fon- 
fruirt, die mir bis jegt auch vollfommene Zufrievenheit 
geleiftet Hat, und. die durch die neueſte Verbeſſerung der 
innern Form der Loͤffel, der Fenſter und der Are mit Moͤg⸗ 
lichfeie der Umdrehung ohne Schlüffel noch“ .mehr gewou⸗ 
nen hat. Uebrigens iſt meine Abficht nicht, ſte etwa ald 
dag realifirte. deal einer Zange zu ſchildetn, oder etwa die 
Erfindung anderer Maͤnner herabzuſetzen. Cin geſchick⸗ 
ter und geuͤbter Accoucheur operirt gar oft ſehr gluͤcklich 
mit einer Zange, die er keunnt, und bie er oͤfters angewen⸗ 
‚ det hat, und zudem iſt bag Erfiuden von Inſtrumenten 
das geringfte Verdienſt für die Geburtshülfe, unendlich 
toichtiger iſt die richtige Anwendung und die Beftimmung 
ihrer Anzeigen. 


6. 257. 

VI, Ehe man die Anzeigen für die Zange beftimmt, 
muß man auf die Momente Rücficht nehiren, wodurd) 
ihr Indicirtſeyn, begründet wird. Diefe find: 

1) der Zweck ihrer Wirkung; ob fie durch Kompreſ— 
fion, Attraftion, oder Veränderung der Lage zu 
gleicher Zeit ausgeübt werden muß, oder ob nur 
eine oder die andere, oder zwei zufammen ber Zweck 
erfordert. Dieß muß dann theils nach der Größe, 
Bildung und Lage des Kopfes, theils nach det Bil⸗ 
dung des Beckens und dem Zuſtande der in dem⸗ 
ſelben enthaltenen Gebilden, theils nach anderen, mit 

& der 
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der Entbindung verbundenen, kraͤnklichen oder sefähr: 

lichen Erfiheinungen beflimmt werden; 

2) die Bedingungen ber Möglichteit der ficheren Ans 
wendung; dahin 

a) nicht zu hoher Kopfitand, wo möglich muß der 

* Kopf fchon in der Krönung fi befinden; 

b) hinreichende Erdffnung des Sruchthältermundeg ; 

©) hinlaͤnglicher Raum für die Möglichkeit der Ein- 
führung ſowohl, als auch ver Herausleitung ; 

a) Möglichkeit einer Kompreffion des Kopfs ohne Ge⸗ 

fahr für das Sind; 

e) ſchickliche Kopflage, welche weder dem u Einführen, 
noch der — Wirkung der Zange entges 
gen ift. 

$. 258. | 
VIL Die Anzeigen für die Anwendung der Zange 
find im Allgemeinen folche, welche in gleicher Parallele 
mit der Wendung ftehen, aber aus Gründen dieſe miß« 
rathen; daher bei allen zum erften’ Male Gebärenven, 
ältern Individuen, und nach lange abgefloſſenem Waſſer, 
ift der Zange der Vorzug vor der Wendung zu gönnen, 


5. 259. ; 5 
Beſondere Anzeigen find: 

a) In Beziehung auf den Zweck der Wir» 
fung duch Kompreffion und Attraktion. 
a) Ein zu großer, aber menigftens ben obern 

Raum des Heinen Beckens augfüllender Kopf, 
der Einfeilung verurſacht; 

p) ab» 


in 
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g) abſolut zu enges Becken. Bid su 3300 der Cod- 
jugata, . oder des engfien Durchmeflerd,- iſt die 

Ratung des Kindes.möglich ; von 3 bis r} Zoll iftfie . 

bedingt, gewöhnlich mit großer Gefahr für Mut⸗ 
ter und Kind, oder gar nicht. moglich. Ein Becken, 
das befiimmt 22 Zoll und darunter. hat, giebt feine 

Indikation, als einziges Mittel für. die Zange bei 

einem normal gebildeten ale eines EEE 
Kindes mehr; . 

y) fehlerhafte span des dent mit rege 

rung; — 

3) der Wafferfopfr — bie — iſt nicht 
im Stande durch Zuſammendruͤcken ihn gu verfleis 
nern; 

s) der Kopfı welcher, * ber Wendung ws. —* 
chen Fußgeburt, durch die manuelle Huͤlfe wegen 
zu betraͤchtlicher Groͤße oder Enge des Beckens 
nicht entwickelt werden kann; 

&) fehlerhafte und abnorne Bildung ber — Ge⸗ 
ſchlechtstheile, welche eine Verengerung ihres Rau⸗ 
mes hervorbringen, z. B. urſpruͤngliche Verenge⸗ 
rung, Verwachſung u. ſ. w. 


b) In Beziehung auf denZweck der Wirfung 
durch Attraftion. 


«) Verengerung des Beckens durch ein oder zwei ne⸗ 
neben dem Kopfe vorgefallene Arme, oder andere 
Hinderniffe, 3. B. Gewaͤchſe in der Scheide an ber . 
Yrindlafe, am Maftdarm u. f. w., vorausgeſetzt, 

ber 
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der Kopf befindet ſich tief genag im Becken zadie 
Beſeitigung des Hinderniſſes iſt auf feine leichtere 
Weiſe möglich, und! die Selbſtwirkſamkeit der Nas 
fur iſt nicht im Stande die Entbindung wegen ent⸗ 
ſtandener Einkeilung zu vollenden; 7:5 4 


) Normalitaͤt der Kopflage, wenn die Entbindung 


um 


» 


x 


e) In Beziehung auf * 2weck der Wirkung 


wegen zu befuͤrchtenden oder wirklich eingetretenen 
gefaͤhrlichen Erſcheinungen, z. B. Konsulfionen, 
Ohnmachten, Blutfluͤſſen, Entzuͤndung, Frucht⸗ 
haͤlterriß, anhaltender Iſchurie, oder wegen ünge- 
woͤhnlicher allgemeiner Entkraͤftung der Gebaͤren⸗ 


:: haͤlters gaͤnzlich aufhoͤrenden Wehen, oder abnor⸗ 
mer Bildung des Körpers, nicht durch die Selbſt⸗ 

""toteffanifeit der Natur beendet werden, kann und 
barf,-vorausgefeßt; durch die medizinifche Geburts⸗ 
huͤlfe Fann gar nicht Ober nicht früh genus ber Zweck 
erreicht werden; " 

y)-oorliegender — bei —— — des 
KVeuchthaͤlters, der. nicht zuruͤckgebracht werden 
kfann; zuweilen auch bei — Vorfalle 
der Scheide allein. * 


durch Veränderung der Lage. Dahin— 

«) Schieflage des Kopfs mit Einfeilung, oder Unmdg- 
lichkeit der. Selbſiwirkſamkeit der Natur, die Ent. 
bindung in kurzer Zeit ohne Gefahr zu beenden; 
unser benfelben Bedingungen 

a) Ges 


wen/ zu ‚geringer oder totaler Anthaͤtigkeit des Frucht ⸗ 
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. 6) Befichsslage ; 

N) Stand des Kopfs mit feinem langen Durchmeſſer 
im Dueerdurchmeiler, ober im graden der mittleren 
Apertur; 

9) Einfeilung mit dem Gefcchte nach der Schaambein⸗ 
fuge; 

) Verengerung des Beckens dutch Mißſtaltung, 3:®. 
des Sitzbeinſtachels, eines Knochenauswuchſes, 
oder durch Verminderung des normalen Verhaͤlt⸗ 

niſſes eines Durchmeſſers auf Koſten anderer. 


In dieſen Faͤllen muß übrigens entweder die Bil⸗ 
dung des Beckens oder des Kopfs entſcheiden, ob 
durch Kompreſſion in Verbindung mit Attraktion 
zugleich, oder durch die letzte allein die Vlxluns 


ausgeuͤbt werden muß. 


$. 260. 
VII. Gegenanzeigen der Zange And: s 


a) Sp lange noch bie Ausſchliehung bdes Kindes von 
der Selbſtwirkſamkeit der Natur ohne Nachtheil 
und Gefahr erwartet werden fann. Man muß 
nicht immer gleich zur Zange fchreiten, wenn aud) 
einige Zeit fich feine Thätigfeit Äußert; gar oft 
fieüt fie fich nach mehreren Stunden erfi mit um ß 
größerer Wirkſamkeit ein; 


b) enorme Lage des Beckens, nach welcher entweder 
der Kopf gar nicht, oder nur mit offenbarer Gefahr 
für die Muster Durchgeführe werben kann, gewoͤhn⸗ 

e lich 


/ 
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ih 22 300 Conjugata bei einem ausgetragenen 
Rinde; 
©) ein fehrgroßer Wafferfopf, der nicht zurch das vet⸗ 
ken gebracht werden kann; 
d) ein. zu kleiner, oder ein mangelhaft abnormgebil⸗ 
deter Kopf, 5. B. ein Acephalus; 
) ein durchaus verfndcherter Kopf unter gewiſſer Ber 
dingung des Beckenraumes; 
£) noch über, oder im Eingange des Beckens ne 
Kopf; 
g) eine beträchtliche Einfeilung, mo es feine Wohlig⸗ 
keit iſt, die Zange einzufuͤhren; 
h) Hinderniſſe in den weichen Geſchlechtstheilen, bie 
leiche durch andere Hülfe entfernt werden Finnen, 
z. DB. frampfhafte Konftrjftion des Muttermuns 
des; 
3) ſcheinbare Einkeilung, z. B. von einer gu kurzen, 
oder Umſchlingung der Nabelſchnur, oder betraͤcht⸗ 
lichen Kopfgeſchwulſt. 


— 


§. 261. 


IX. Die Entbindung der Zange kann, fo wie bie 
Wendung, nach ganz beftimmter Indikation bald mit 
Leichtigkeit und glücklich, bald aͤußerſt muͤhſam und uns 
ter einem fehr unglücklichen Ansgange unternommen wer⸗ 
den. Der Entbinder darf folgende Momente nicht übers 
fehen, welche ihm für die zu ſtellende Prognoſtik aͤußerſt 
wichtig feyn müffen ; 


1) je 


x 
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. 1) je mehr die Thaͤtigkeit des Fruchthaͤlters bie Wir» 
kung der Zange unterftügt, defto leichter die Ente 
bindung, und. defto cher Hoffnung zur Rettung des 
Kindes; 

2) Normalität der Kopflage , nicht gu enger Becken» 
raum, hinlängliche Eröffnung des Muttermundes, 
weder zu tiefer noch zu hoher Kopfftand erleichtern 
dag Anlegen der Zange ungemein ; 

3) jede Entbindung, bei welcher die Zange mehr durch 
Attraktion ale Rompreffion wirft, ift für das Kind 
gewöhnlich ohne Gefahr; 

4) je früher die Zange angelegt wird, defto mehr 
Hoffaung zur Rettung des Kindes; 

5) eine Zangenentbindung, die befchleunigt werden 
muß, und vorzüglich fünftliche Erweiterung des 
Fruchthaͤltermundes fordert, ift mühfam für den 
Entbiuder, fehmerzhaft und nicht ohne nachthei⸗ 
lige Zolgen für die Mutter; 

6) eine Zangenentbindung, bie im zweiten ober ſchlimm—⸗ 
ſten Grade der Einkeilung, $. 572. (Th. €.) uns 

ternommen werden muß, bat einen fehr zweifelhafs 
ten Ausgang für das Kind, und gefährlich für die⸗ 
ſes und die Mutter wırd fie, wenn dag Becken fehr 
enge, der Kopf beträchtlich groß ift, Nähte und 

Fontanellen größtentheild verfnöchert find, und 
fih Entzündung und Geſchwulſt der Geſchlechts⸗ 
£heile dazugefellt hat; 

7) bei einer abnormen Kopflage ift das Anlegen ber 
Zange weit ſchwerer, die Entbindung ſchmerzhaf⸗ 

ter, 


’ 
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ter, dieß aber noch weit mehr und gefährlich bei 
einer Enge des Beckens, vorzüglich mit auffallen 

ı der Mißftaltung, oder zu flarfer Neigung nach 
vorn; | 

8) eine Zangenentbindung, die bei vorgefallener Nabel⸗ 
ſchnur unternommen wird, iſt fehe gefährlich für 
bas Kind, vorzüglich wenn fie wegen: abnormer 
Größe des Kopfs, oder Enge des Beckens nicht ge⸗ 

ſchwind genug vollendet werden kann; 

9). die Zange iſt leichter anzulegen bei dem Kopfe vor« 
an, ſchwerer nach gebornem Rumpfe, am ſchwer⸗ 
ſten bei dem von dieſem abgeriſſenen Kopfe. 


X. Zu beobachtende Regeln vor dem Anlegen 
der Zange ſelbſt J 


6. 262. 


Ehe man die Zange einführt, muß man Rüge 

nehmen: 

1) auf eine genaue Unterfuchung; 

2) auf die fchickliche- Gegend für die Applifation des 
Inſtruments, ſowohl in Beziehung auf die Mut- 

“ter, als auf das Kind; 

3) auf die Befeitigung aller Hinderniffe, welche das 
Einführen ber Zange ſowohl, als auch dag Vollen- 
den der Entbindung erfchweren, ſchmerzhaft und ge⸗ 
fährlich machen ; j 

4) auf den fhicklichen Moment für die Operation 
ſelbſt; 


9) auf 


| 177 
5) auf bie noͤthige Rage; 
5) auf den nothwendigen Apparat. 
6. 263. 
1) Die Unterfuhung. Ihr Zweck if, fich genaue 


Kenntniß von dem Stande und der Lage bed Kopfs, von 


der vorhandenen Kopfgeſchwulſt, Nachgiebigkeit der Kopf 
fnochen, von der Bildung ded Beckens, von dem Zus 
ſtande des Fruchthälterntundes und der weichen Ge⸗ 
fchlechtstheile zu verfchaffen, um alsdann nicht nur über 
die Möglichkeit der Zangenchtbindung, fondern auch über 
den ſchicklichen Moment und bie befondere Art der Ap⸗ 
plifation zu entſcheiden. | 


Ä $. 264. 

2) Die ſchickliche Gegend für bie Appti— 
fation wird a) in Beziehung aufbie Mut 
ker durch den Stand des Kopfes beftimmt. Gewoͤhnlich 
führt man ben erften Löffel an der Iinfen Seite der Muts 
ter zuerft hinauf; hur fann eine abnorme Lage des Kin⸗ 
des oder Bildung des Beckens diefe Negel aufheben ; 
übrigend aber darf die Zange nur im queeren oder fchie« 
fen, niemals im graden Durchmeffer des Beckens ange» 
lege werden; b) in Beziehung auf, das Kind 
müffen bie. Löffel mo moglich über folche Gegenden des 
Kopfs angelegt werden, welche die Löffel mit Sicherheit 
aufnehmen, und von biefen während der Entbindung 
nicht verlegt oder nachtheilig gequetfiht werden. In 
der Kegel aber müffen bie Löffel der Zange die Gegenden 

Ed. Eied, Entb, dr Th. M bed 
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bes Kopfs umfaffen, welche in der Fuͤhrungslinie des 
Beckens eingetreten ſind. Da aber der Kopf eine ders 
fhiedene Lage im Becken einnehmen fann, je nachdem er 
mit ſeinem ſenkrechten oder langen Durchmeſſer, mit dem 
Geſichte oder in ſchiefer Richtung nach einer oder der ans 
dern Seite eintritt, fo muͤſſen auch dadurch die Gegenden 
des Kopfs verſchieden werden, ar welchen man die Loͤffel 
applizirt. In allen dieſen Lagen aber legt man die Zan⸗ 
ge nach der Richtung der ſchiefen oder queeren Durch» 
meffer des Kopfs, oder wenigfiens zwiſchen diefen beiden 
an, niemals aber follten fie, vorzüglich bei dem von der 
Bruſt fehr entfernten Kinne, im langen — ange⸗ 
legt werden. 
8. 265. 

3) Die Befeitigung. aller Hinderniffe. 
Achnliche Urfachen, welche die Wendung erfchweren, oder 
unmoͤglich machen, können auch entweder die Applifation 

der Zange und die Entbindung damit, oder beide fehr hin⸗ 
dern, fchmerzhaft, und unter gewiffen Bedingungen ges 
fährlich machen; dahin die Ausfüllung des Maſtdarms 
mit Epfrementen, die der Urindlafe, die zu geringe Eroͤff⸗ 
nung des Fruchthältermundes, krankhafte Konfteiftion 
deffelben, noch nicht geriffene Häute, Anfchwellung und 
Entzündung der Gefchlechtstheile u. f. w. 


$. 266. 

4) Der fhiklihe Moment für bie Ope— 
ration. Go lange ohne Nachtheil die Augfchließung 
des a. durch die ADMIN der Natur möglich ift, 

— la 


u 
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muß man diefe tefpeftiren. In der Kegel darf aber vor 
binfänglicher Erdffnung des Muttermundes und vollens 


detem Wafferfprunge die Zange nicht angelegt werden, 


die zu frühe Entbindung hat manche Nachiheile. Ins 
deſſen kann der Zweck der Operation die Entbindung frühe 
zeitiger fordern, wenn durch längern Verzug das Leben 


des Kindes leidet, oder gefährliche Erfcheinungen der, 


Mutter eintreten, welche nur durch ſchnelle Entwickelung 
des Kindes befeitige werden koͤnnen. 


5 5. 267. 
5) Die noͤthige Lage. Sie muß die Opera⸗ 


tion ſo viel als moͤglich erleichtern, und nicht nur fuͤr die 


Kreißende, ſondern auch fuͤr den Accoucheur gemaͤchlich 
ſeyn. Um dieſen Zweck zu erreichen, muß hier auf die 
groͤßere oder geringere Schwierigkeit und auf den Zweck 
‚ ber Operation, auf den Stand des Kopfs, auf die Nele 
gung des Beckens und auf die Große des Subjekts 
» Küchficht genommen werden. Die horizontale erhoͤhete 
Lage, auf meinem Gebärftuhle oder auf einem Tifche, 
halte ich bei Normalität der Beckenneigung und fehr viele 
Anftrengung fordernden Zangenentbindung für die vors 
theilhafteſte; Zangenentbindungen, bie. bei Normalis 
tät des Beckens, der Lage, Größe und Bildung de 
Kopfs unternommen werden, und nicht fo lange Zeit und 
Kraft erfordern, fann man in einem niedern Geburts⸗ 
ſtuhle oder in dem Queerbette unternehmen. Zumeilen 
wird es nöthig, nach individueller Bildung dee Beckens 
oder der Lage des Kopfs und des Fruchthälters, die Lage 

M 2 der 
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der Gebärenden ganz beſonders einzurichten, ſo wie bieſe 
zuweilen ſelbſt waͤhrend der Operation veraͤndert werden 
muß. 

6. 268. 

6) Der nothwendige Apparat. Nebſt zwei 
gut gearbeiteten und hinlaͤnglich ſtarken Zangen rathe ich 
aus wichtigen Gruͤnden, ſich zu gleichet Zeit auch mit 
dem Perforatorium zu verſehen; außer dem habe man 
alle Mittel zur Wiederbelebung des Kindes, die unent- 
Behrliche Fruchthälterfprige, und die übrigen Mittel in 
Bereitſchaft, dis bei der Wendung angegeben wurden. 


$. "269. 
XI. Die Regeln für die Anwendung der 

Zange felbft. 

1) Hat man fih zum Anlegen’ ber Zange beftimmt, ' 
fo gebe man erft der Gebaͤrenden die fchickliche Lage; 
hier forge man, daß vorzüglich das bewegliche 
Steißbein und die äußern Geſchlechtstheile außer“ 

halb des Bertrandes oder im Gebärftuhle außer 
halb des Randes vom hintern Stuͤcke des Sitzbre— 
tes hervorſtehen, und daß die Schenfel an den Sei⸗ 
ten mäßig von einander und gegen den Unterleib 
mit den Knieen zurückgezogen fliehen. Un den 
Schultern läßt man die Gebärende von einer, au 
deu Knieen von zwei aubern Perfonen halten; 

2) der Accoucheur entfleide fih vom Roche, wenn ee 
einer lange waͤhrenden Arbeit entgegenſieht; ſteht 
aber der Kopf ſehr tief, und iſt ſeine Eutwickelung 

ſchuell, 


J 


ſchnell, ohne merkliche Verunreinigung ber Klei⸗ 
dungsſtuͤcke zu erwarten, ſo braucht man nur die 
Rockaͤrmel etwas zuruͤckzuſchlagen; 


3) man erwarme vorher die Zange geſchloſſen in 
warmem Waffer big zum mäßigen Grave, fehließe 
fie mit den Fingern auf, wobei die drehbare Axe 
nur zwei Male umgedreht zu werden braucht, trock⸗ 
ne jeden Löffel vorzüglich an den Stellen, wo fie 
bei dem Einführen gefaßt wird, forgfältig mit eis 
nem Tuche ab, und beftreiche den Rücken desjeni⸗ 
gen, welcher zuerft eingeführt wird, mit Del oder 
Bett, den andern reiche man der Hebamme oder 
dem Gchülfen, oder lege ihn vor fich hin; 

4) man hüte fich nicht nur allein, daß die Gebärende 
die Zange nicht ficht, fondern man vermeide auch 
alles Anftoßen mit den Löffeln gegeneinander, lafle 
fie nicht fallen, und bringe bag Inſtrument wo 
möglich verdeckt unter dem Node ein; 


5) die Hand, welche die Zange faßt, trockne man 
forgfältig ab, es ift dies eine Negel yon großer 
Wichtigkeit; 

6) zwei oder vier Finger der Hand, welche den koͤffel 


nicht einführt, bringt man mit einem Fette beſtri⸗ 


chen zwiſchen dem Muttermund und dem Kopf, auf 
‚welchen jeder Löffel eingeleitet werben muß. Im ge» 


woͤhnlichen Falle ift die bequemfte Stelle an ben. 
Seitenflächen, welche durch Dis Ligamenta tubero- 


fa und fpinofa facra gebildet werden; hier findet 
man 
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7) 


man am meiften Naum, ber. zugleich während dem 


Einführen megen der Nachgiebigfeit vermehrt wird. 
Ob uͤbrigens zwei oder vier Finger noͤthig ſind, 


daruͤber muß der Stand des Kopfs, die Tiefe des 


Beckens, die Ausdehnung und Form des Mutter⸗ 
mundes entfcheiden; bei fehr tiefem Kopfſtande 
find zwei Finger hinfänglich, der Daumen bleibt 
alsdann außer den Gefchlechtstheilen feitwärtg lies 
gen, und der nicht eingeführte Ring- und Ohrfin⸗ 
ger wird entweder nach dem Damme zu ausge» 
ſtreckt, ober in die fonfave Fläche der Hand einge 
drüct. Findet man vier Finger ndthig, fo muß 
man forgen, daß nur die Hand fo fach als moglich 
ausgeſtreckt werde; 


hat man die Finger eingebradt, ſo wage man es 
nicht, einen Loͤffel einzufuͤhren, wenn man nicht feſt 
uͤberzeugt iſt, daß ſie zwiſchen dem Kopfe und dem 
Muttermunde liegen; dann aber gebe man dem 
Arme ſeitwaͤrts nach den Schenkeln eine ſolche 
Richtung, daß bei dem Einführen des Loͤffels fein 
Hinderniß entſteht. 


Bei dem Hereinleiten eines jeden Zangenarms hat 
man folgende Regeln zu beobachten: 


a) Die Methode ihn zu faſſen. Im ge 


tochnlichen Falle nimmt man den mit der drehbaren 
Are verfehenen Arm der Zange mit der lien Hand 
fo, daß der Mittels und Zeigefinger an die obere, 
der Daumen aber an die untere infliniete Bläche 

in 
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im der Nähe ber drehbaren Are, ohne dieſe zu bes 

rühren, der Ring» und Obrfinger aber in die 
„ eoncave Zläche der Hand zu liegen fommen, 


by) Die Methobe ihn einguleiten. Man-führt 
nun auf der Fläche, welche die. Finger bilden, ven 
Löffel zuerft ein, forget dafür, :daß jederzeit das 
Ende des Loͤffels über den Kopf des Kindes und 
auf den Fingern weglaufe, und daß er nicht hoͤher 
geleitet werde, als es der Stand des Kopfs und 
die Tiefe des Beckens fordert 5 doch laſſe man ſich 
nicht durch eine. vorhandene Kopfgeſchwulſt täufchen. 


e) Die Richtung, die bei dem Einleiten 
zu beobachten iſt. Man fuͤhre anfangs jeden 
Loͤffel zwiſchen dem Kopfe und Muttermunde durch 
die Scheide ſo ein, daß der Griff Ruffenmeife 

and in gleichem Verhaͤltniſſe geſenlt werde, zu 
fiarfes Senken des Griffed macht das Einführen 
unmöglich. Iſt der Loͤffel ſo weit eingefenft, daß 
er zroifchen dem Kopfe und Muttermunde feft ſteht, 
und, wenn man bie Singer etwas frey laͤßt, nicht 
berab nach dem Kreugbeine fällt, fo bewegt mian 
den Griff fo um, daß er horizontal über die Hand 
und den Kopf hinläuft, und fenft zugleich die Hand 

und den Arm ganz perpendifulär herab, legte Regel 
ift von großer Wichtigkeit; vorfichtig und lange 
fam, ohne die angegebene Richtung der Hand und 

u des Arme zu verlieren, fchiebt man den Loͤffel fort, 
bie man etwag Widerſtand bemerkt, er iſt dann 
voͤllig 
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vollig gegen bie hintere Wand des Beckens gerich⸗ 


tet; man führe nun die Finger aus der Scheide 


heraus, bringt den Mittele und Zeigefinger an 
das Ende des Griffes, laͤßt die linfe Hand under- 
ruͤckt liegen, ſenkt den Griff herab, und ſchiebt die 
Zange fo weit in die Höhe, als «8 die Individuali⸗ 


— raͤt der Bedkentiefe umd des Kopfſtandes noͤthig 


macht Man laͤßt alsdann dieſen Arm von einem 


Gehuͤlfen feſthalten, theils damit er nicht heraus⸗ 


Ffalle, theils damit er die moͤthige Richtung nicht 
verliere. Man trocknet nun die Hand ſorgfaͤltig 


daß man den zuruͤckgezogenen Fruchthaͤltermund 


ab, und bringt an der entgegengeſetzten Seite mit 
der rechten den andern Loͤffel uͤber dem Griff des 
angelegten nach denſelben Regeln ein. Sollte 
uͤbrigens waͤhrend dem Einführen eines oder des 
andern Loͤffels ein Widerſtaud entſtehen, ſo wende 
man ja keine Gewalt an, man denke auf die Urſache 
und verſuche es lieber noch einmal den Löffel ein _ 
juleiten, als Beivalt anzuwenden. Sollte ende 
lich während dem Anlegen eine Kontraftion des 
Sruchthälter8 ober Krampf ſeines Mundes ent- 
ftehen, dann warte man fo lange, big dieſe Er« 
ſcheinung vorüber ift; geſchwind muß zugleich die 
Einleitung gefchehen, wenn oͤftere Kontraftionen 
ſich einſtellen; dies fordert hinlaͤngliche Uebung. 


Fuͤllt der Kopf die Beckenoͤffnung ganz aus, oder 
waͤre er der unteren Oeffnung des Beckens fo nahe, 


un⸗ 
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unmedglich mehr erreichen Einnte, fo darf man 
jeden Löffel nicht viel über die Hälfte einführen; 
die Stiele werden Alddann ein gegenfeitiger Planum 
inclinatum mit dem Horizonte machen müffen. 


8) Die Methode die Zange zu ſchließen. 
Keine Zange darf und fol‘gefchloffen werden, bie beyde 
Löffel eine gute und gleiche Richtung haben, Findet man 
daher, daß einer oder der andere Löffel die gehoͤrige Rich⸗ 
tung nicht hat, fo nıuß man dem verfchobenen durch vor» 
fihtiges Hin» und Herbewegen die gleiche Richtung mit 
dem andern geben. Bei dem Zufammenfügen aber wers 
den die Griffe an ihren untern Enden bei den ſeitwaͤrts 
auslaufenden Fortfägen gefaßt, fo, daß man den Zeige- 
und Mittelfinger unter, und den Daumen über diefelbe 
legt, und aledann beide Löffel zufammenführt, mit 
Reichtigkeie faͤlt der Ausſchnitt des einen Loͤffels in die 
fehraubenfsrmige Are des andern; darauf legt man den 
Zeige» und Mittelfinger der linfen Hand unter beibe 
Griffe, den Daumen über diefelbe, drückt diefe etwas 
jufammen, und fchraubt die Are mit der rechten Hand 
feſt, wozu mur ein zweimaliges Umdrehen erforderlich iſt. 
Bei dem Schluſſe muß man noch daranf ſehen, daß man 
keine Haare, Hautfalten oder andere Theile der aͤußern 
Zeugungsgebilde in die Vereinigung aufnehme, und das 
durch Schmerz verurfache; an meiner Zange ift ed nicht 
noͤthig, die Griffe durch ein Band zufammen zu binden; 
diefe Methode ift überhaupt nicht nur unnuͤtz, fondern 
ang Gründen fogar ſchaͤdlich. 


9) Die 
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9) Die Methode den Kopf zu ertrabiren, | 
Hier find folgende Kegeln zu beobachten: PR 


a) Wenn man fich durch die Unterfuchung überzeugt 
bat, daß dieZangegut am Kopfe liegt, dann bringe 
man die rechte Hand gewöhnlich fo an, daß die. 
drehbare Are zwiſchen den Mittels und Zeigefinger, 

der Daumen Über dem letzten, und die beyden andern 
Singer in die Hand gelegt werden, dadurch bildet 
ſich ein fefter Punkt, um den fich die Zange bei dem 
Herausziehen bewegen muß, um nicht durch Druck 
an den E haambogen die Harnroͤhre oder darunter 
liegende Theile zu quetſchen; die andere legt man 
an den untern Theil der Griffe. Dieſer Hand 
dienen die Fortſaͤtze der Griffe zu aͤußerſt bequemer 
Haltung an ben Seiten, damit fie bei dem Here 
ausziehen nicht abgleite. Die Griffe mit einem 
Tuche zu ummiceln, ift an meiner Zange nicht 
nöthig, da jene äußerft bequem in der Hand 
liegen. 


b) Nachdem man auf diefe Art die Griffe gefaßt hat; 
fo fniet man fich, oder bleibt auf dem Stuhle figen, 

- worüber theils die Schmwierigfeit der Operation, 
theilß die Höhe der Entbindungslage entfcheiden 
muß, bringt die Arme fo nah als moͤglich an ein« 
ander, doch in fleter Entfernung von der Bruſt, 
fängt, ohne den ganzen Korper zu bewegen, mit 
mäßigen Ertraftionen an, und drüct zu gleicher 
Zeit die Griffe gelinde zuſammen; fordert es der 

z 2 Zweck 
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Zweck der Entbindung durch Kompreffion zu wir⸗ 
fen, fo muß diefe nach und nach verflärft werden, 
aber aufhören, fobald der Kopf an die Gegend ges 
leitet ift, welche der flarfen Kompreffi ion.nicht bes 
darf. 


ec) Die Richtung der Ertraffion muß ſich vor allem 
nad) dem hohen oder tiefen Stande des Kopfs im 
Becken richten. Fuͤllt der Kopf nur die obere hälfte 
des Fleinen Beckens auß, dann die Richtung mit den 
Griffen mehr ſenkrecht; ift der Kopf völlig einge, 
treten, dann mehr horizontal; ſteht er aber am 
Ausgange, dann vom Horizonte nach oben. 


d) Nebft der angegebenen Richtung muß bie Ertraftion 
in fpiralförmigen Rotationen und in fo kleinem 
Raume als möglich gefchehen; man wechsle ab, 
von einer Seite in die andere, wenn der Grad ber 
Einfeilung in beiden Geiten gleich if, nur jene, 
die fich mehr auf eine Seite des Beckens befchränft, 

‘ fordert jederzeit den Anfang der Ertraftion vor 
der entgegengefeßten. 


e) Erfcheinen die Kontraftionen des Fruchthaͤlters in 

\fchnellen Momenten, fo ertrahire man mährend 

denfelben, fie unterflügen die Enttwicfelung des 
Kopf ungemein. 


f) Wenn nicht gefährliche Erfcheinungen Beſchleuni⸗ 
gung der Entbindung fordern, eile man nicht zu 
fehr. In diefem Sal muß man das DVerhältniß der 

Seite 
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. 
} 


Zeitpunfte und derZwifchenräume für die Ruhe von 


der Natur entiehnen, doch foll jene wenigſtens 


läuger feyn, als die Dauer einer jedesmal verfuch« 
ten Extraktion, welche nicht über eineMinute lang 
fortgefeßt werden muß; außerdem aber, und wenn 
fehr ftarfe Rompreflion des Kopfs noͤthig ift, fuche 
man die Entbindung fo bald ald möglich zu be» 
Anden. 


8) Iſt der Kopf bis an die äußern Geſchlechtstheile 


geleitet, fo tritt der Moment der Unterftügung des 
Dammes ein. Hier folgende Kegeln: 


a) Dan unterfage ber Gebärenden alles Ver⸗ 
arbeiten ber Wehen; 


PR) man laſſe fie ihre Scenfel etwas mehr an ein« 
ander nähern ; 


y) ift man hinlaͤnglich geübt, und finder die Her 
anleitung bed Kopf an der untern Becken⸗ 
oͤffnung feine zu große Schwierigfeit, fo untere 
flüge man mit der einen Hand’ den Damm, die, 
andere faßt beyde Griffe der Zange bis an 
den untern Enden, fo, daß ber Arm einen 
rechten Winfel mit diefen bildet, dirigiert nun 
blog mit der Hand allein die Herausleitung 
des Kopfs vorfichtig und auf eine folche Weife, 

’ daß man den Kopf in ben fchiefen Durchmeifer 
dreht, und die Griffe nach und nach gegen ben 
Unterleib der Kreißenden etwas ſeitwaͤrts er⸗ 

hebt, 
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hebt, und eher den Kopf zuruͤckhaͤlt als anzieht. 
4 Iſt man nicht geübt, und ift die Zerreißung des 
Dammes aus, Gründen fehr zu fürchten, fo 
unterftügt diefen ein Gehülfe, und man leitet 

den Kopf mit beiden Händen heraus; 


ed) if der Kopf voͤllig entwickelt, fo entferne man 
die Hand nicht eher vom Damme, als bis man’ 
die Zange weggenommen hat; dies gefchieht 
dadurch, wenn man die Hand herab vor dem 
Schloſſe führt, den Mırselfinger zroifchen die 
Loöͤffel fegt und ihn gegen das Schloß andrückt, 
«dadurch entfernen fich beide Löffel vom Kopfe, 
und die Zange fann nun. fehr leicht in der Rich⸗ 
tung nach dem Unterleibe der Gebärenden zu 
abgenommen merden, welche ein Gebülfe 
| empfängtund bann fogleich reinigt.” Die Ente 
bindung wird yachher auf die gewöhnliche 
Weiſe beendet. 


$, 270. 

Nah den angegebenen Regeln fiche man, * ſich 
die ganze Zangenoperation auf folgende Momente redu⸗ 
ciren laſſe: 1) auf den Moment der Applikation, die 
ſich mit dem Einleiten der Zange zwiſchen dem Kopfe und 
dem Muttermunde und mit der noͤthigen Richtung bes 
fchäftiget, wodurch die Zange in ein richtiges Verhälte 
nif mit dem Kopfe und dem Becken geſetzt wird; 2) auf 
den Moment der Vereinigung; 3) auf den Moment der 


Extraktion. 
XI, 
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XII. Bon den nothwendigſten befondern Regeln fire 
die Anwendung der Zange, a 


1 


- $. 271. 

Folgende Faͤlle fordern beſondere Regeln für den 
Gebrauch der Zange: 1) der eingekeilte ſchiefſtehende 
Kopf; 2) der Stand des Kopfs im queeren Durchmeſſer 
der Veckenhoͤhle;— 3) der eingefeilte Kopf mit dem Ge⸗ 
fihte nach vorn; 4) die Gefichtsgeburt; 5) vorgefallene 
Exiremitaͤten neben dem Kopfe; 6) der Vorfall des 
fchwangern Sruchthälters; 7) die Einfeilung des Kopfs 
nad) geborenem Rumpfe; 8) der vom Numpfe nach einer . 
Wendung oder dußgeburt abgeriſſene Kopf. 


J 8. 272. 

1) Der eingekeilte ſchiefſtehende Kopf, 
wenn die Entbindung mit der Zange angezeigt iſt, for⸗ 
dert, daß man eine maͤßige Seitenlage gebe, denjenigen 
Loͤffel der Zange in die Gegend des Beckens zuerſt ein⸗ 
fuͤhre, nach welcher jener ſchief gerichtet und am meiſten 
angedruͤckt wird. Dieſe Regel hat weſentliche Vortheile; 
die Vernachlaͤſſigung macht bald das Zangenanlegen un⸗ 
moͤglich, bald bringt ſie Gefahr von keiner geringen Be— 
deutung hervor. Sollte aber durch ſehr hohen Grad 
von Einkeilung, Groͤße des Kopfs, Enge des Beckens, 
der Kaum ſo beſchraͤnkt ſeyn, daß es nicht moͤglich wäre, 
den Loͤffel in dieſe Seite nach der gewoͤhnlichen Methode 
durchzufuͤhren, dann legt man den Arm nach ganz um⸗ 
gekehrten Geſetzen in der eutgegengefegten Seite an, und 

giebt 
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giebt ihm ee eine Wendung in bie Seite gegen 
welche der Kopf ſchief gerichtet ſteht, der andere Arm 
wird dann jederzeit nach der gemdhnlichen Methode eine 
. geführt. Kann aber legte Merhode immer ausgeführt 
werden, und ift fie noͤthig? 


$. 273. 

2) Der Kopf im Dueerburchmeffer ber 
Beckenhoͤhle. Fordert hier Einfeilung oder eine 
andere Urfache die Entbindung mit der Zange, fo muß 
man vorfichtig zu Werfe gehen, da die Ertraftion etwas 
unficher ift, die Zange gern auggleitet, und auch der 
Damm fehr viel leider. Steht der Kopf mit feinem 
fentrechten Durchmeffer im queeren des Beckens, fo ift 
die Entbindung leichter, iſt aber der lange Durchmeſſer 
des Kopfg eingetreten, fo verfuche man durch Herein» 
leiten des Hinterhaupts mit der Hand den fenfrechten 
Durchmeffer in den queeren des Beckens zu ficllen, dann 
führe man den erften Loͤffel jederzeit zuerft im die Gegend 
des Beckens ein, wohin das Hinterhanpt gerichtet if, 
der zweite Loͤffel kommt nachher an die Stirne zu liegen. 
Die Direktion mit der Zange aber muß aͤußerſt vorſich⸗ 
tig geſchehen. Wird er endlich den Geſchlechtstheilen 
genaͤhert, fo unterſtuͤtze man den Damm vorſichtig, da⸗ 
mit das Einreißen ſo viel als moͤglich verhuͤtet werde. 
Alle Übrigen Handgriffe von Levret, Smellie und anderen 
find zu complizirt, gewoͤhnlich nicht ausführbar und 
gefährlich, Nach der Entmwickelung des Kopfs nehme 
man nur auf die Schultern Ruͤckſicht, die fich gern ein» 
feilen 


u 
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feilen und die fernere Entwicklung bes Kindes hindern, 
— Iſt der Kopf mit feinem langen Durchmeffer einges 
keilt, fo it an Verbefferung der Lage nicht mehr zu den⸗ 
fen, und man legt aledann ohne weiteres die Zange am. 
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3) Der mit dent Gefihte nad born oder 
nat den Schaambeinen gerichtete Kopf, 
fordert, wenn wegen Einkeilung oder einer andern 
Urſache die Zange noͤthig iſt, keine ſo complizirte 
guͤlfe, als man glaubte zur Schonung. des Gefichts 
anmenden zu müffen, welches aus Gründen nicht die 
Quetſchung erleidet, die man dadurch verhuͤten wollte, 
Die Entwicelung wird zwar etwas ſchwerer und lang⸗ 
ſamer, da ſich die breite Flaͤche des Scheitels und 
der Stirne unter dem Schaambogen entwickeln muß, 
was durch keine beſondere Huͤlfe verhuͤtet werden kann. 
— Die Zange wird hier wie gewoͤhnlich eingeführt, nur 
etwas ſtaͤrker geſenkt, ein Gehuͤlfe unterſtuͤtzt den Damm, 
und der Accoucheur vollendet die Extraktion mit beiden 
Haͤnden in Rotationen mehr abwärts, und ſelbſt dann, 
wo der Kopf anfaͤngt zwiſchen die Geſchlechtstheile zu 
treten; das Heben der Zange würde die Entwidelung 
des Kopfs retardiren. Der Grund fuͤr die angegebene 
Direktion der Zange liegt nicht ſowohl darin, um das 
Geſicht zu ſchonen, ſondern zu verhuͤten, damit das 
tiefer liegende Hinterhaupt nicht eher nach vorn gezogen 
erde, alg ſich das Kinn von der Brufi des Kindes ent 


ferne hat; die Bernachläffigung würde großen Wider⸗ 
ſtand 
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fand zuziehen, und dadurch die Entwickelung des Kopfes 
unter dem Schaambogen unendlich erſchweren. 
$. 275. % 

4) Die Gefihtsgeburt. Wenn Einfeilung 
oder gewiffe Urfachen bei tiefem Kopfſtande die Ent- 
bindung mit der Bange anzeigen, fo wird dieſe wie ges 
woͤhnlich eingeführt, nur die Direktion dee Zugs fordert 
befondere Ruͤckſicht. Iſt der Scheitel mit der Stirne 
nach der Aushehlung des Kreuzbeing und dag Kinn nach 
den Schaambeinen gefehrt, fo bewegt man die Griffe in 
Kotationen vorwaͤrts, wodurch aledann der Kopf mit 
den Gefihte nach) den Schaambeinen gerichtet mirdz 
dann beobachtet man bei der Extraktion eine folche 
Direktion, wie bei diefer Lage gelehrt wurde. Iſt der 
Scheitel mit der Stirne nad) den Schaambeinen und 
das Kinn nach dem Kreuzbeine gerichtet, fo faun die 
‚Stirne fih fo gegen die Schooßbeine bei laug anhalten» 
der Anftrengung anftemmen, daß der auggedehnte Hals 
ebender als der Kopf heruntergetrieben wird. ran 
muß daher den Kopf, menn er fich bereits zu ftarf ent» 
wicelt hat, fo leiten, daß er vollkommen in die Höhle 
des Beckens eintrete. Die Zange wird dann wie ges 
woͤhnlich eingeführt, und man muß dafür forgen, daß 
die Löffel. den Kopf ficher im Dueerdurchmeffer faffen, da« 
ber die Zange tiefer gerichtet, und die. Direktion des 
Zugs mit beiden Händen abwärts und etwas ſchief feyn 
muß. In beiden Fällen leider übrigens der Damm 
fehr, man muß daher für forgfältige Unterſtuͤtzung durch 
einen Gehuͤlfen Eorge tragen. - 

€. 9. Sieh, Entb, 25 Th. N 5. 276. 
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5) Vorgefallene Ertremitäten neben dem 
Kopfe. Sollte durch Vorfall eines Arms oder beider 
Arme, ein folcher Grad von Einfeilung entftanden feyn, 
daß die Entbindung nur durch Hülfe der Zange möglih 
wird, fo bemüht man ſich, den vorgefallenen Arm oder 
beide Arme gegen die / Kreuz⸗ und Huͤftbeinverbindung 
zuruͤckzuſchieben, dadurch entſteht Raum genug, die 
Zange ohne Hinderniß und Gefahr einer Verletzung ein⸗ 
führen zu koͤnnen. Sollte der ſeltene Fall, den Oſiander 
beobachtete, vorkommen, daß der Kopf ſehr tief mit den 
obern und untern Extremitaͤten in das Becken einge⸗ 
treten, und die Wendung nicht mehr moͤglich wird, ſo iſt 
die Anlegung der Zange ſchwer, und hat gewoͤhnlich den 
Tod des Kindes zur Folge. Ehe man die Zange ein» 
führt, muß man, wie im erften Falle, mehr die Extremi⸗ 
täten nach hinten gegen die Kreuz⸗ und Huͤftbeinvetbin⸗ 
dung zuräcbringen. 


R $. 277. 

6) Der Vorfall des ſchwangern Sructe 
hHälters. Bei dem vollfommenenVorfalle des ſchwan⸗ 
gern Sruchthälters if die Entbindung durch die Thaͤtig⸗ 
feit der Natur nicht moglich; iſt der Kopf der vorliegende 
Theil, fo tritt die Ungeige "für die Zange ein. Man 
giebt der Gebärenden eine fhickliche Entbindungsläge, 
lege alsbann ein Tuch, mit einer runden Oeffnung ver« 
fehen, an, womit der vorgefallene Fruchthaͤlter durch 
einen Gehuͤlfen waͤhrend der anna unterftüge 

wird. 
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wird. Was vorzüglich Schwierigfeit macht, iſt die gem 
ringe Deffnung des Fruchthaͤltermunbes. Gewoͤhnlich 
muß er erſt kuͤnſtlich erweitert werden, ehe man die Zange 
einfuͤhrt, welche mehr horizontal und vorſichtig dirigirt 
werden muß; manchmal iſt er aber-fo unnachgiebig und 
ſo calls, daß dadurch bie’ Entwickelung des Kopfs mit 
der Zange, wenn fie auch gleich eingefuͤhrt iſt, gar nicht 
"oder nur mit groͤfiter Gefahr der Zerreißung moͤglich 
wird; in dieſem Falle ſind Einſchnitte in den Mutter⸗ 
mund, die jederzeit in ſchief entgegengeſetzter Richtung 
von den Loͤffeln der Zange angebracht werden, duß-rft 
vortheifhaft; mit dem glücklichften Erfolge habe: ich diefe 
noch nicht lange erft auf dem Rande qusgeführt. — Nah 
ber Entbindung tritt die Hülfe ein, welche zu feiner Zeit 
Bei dem Vorfalle des Der Bere anges 
geben wurde. se 

8§. 278. 

7) Die Entwickelung des Kopfs mit der 
Zange nach geborenem Rumpfe fordert vor 
allem eine genaue Unterſuchung, um ſich zu uͤberzeugen, 
a) ob der Kopf nicht nur tief genug in dag Becken ges 
trecen fey, fondern.ob er auch die vortheilhafte Lage 
babe; b) ob nicht etwa eine frampfhafte Kouftriftion 
des Muttermundes ſtatt finde, welche das Einführen der 
Zange hindert. Im erften Falle muß man erft dem Kopfe 
die vortheilhafte Lage nach dem zu feiner Zeit angegebenen 
Megeln geben; im zweiten muß man fidy bemühen, vier 
Singer oder die ganze Hand fo zwifchen dem, Mutter» 
munde und dem. Kopfe zu bringen, daß nur allein dar» 

M2 uͤber 
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über ber Loͤffel gleitet, und biefer. weder den Fruchthaͤl⸗ 
termund verlegt, noch ‚gegen den. Kopf gefioßen wird, 
Hei dem Einführen ber Zange felbft. "aber. find folgende 
‚Regeln zu benbachten:: a) man ſchlaͤgt den Rumpf bed 
Kindes mit den Haͤndchen in ein erwärmted Tuch cin; 
d).ein Gehuͤlfe faßt dieſes mit der einen ; und mit bet 
andern Hand richtet. er ihn mäßig in die Hoͤhe nach der- 
jenigen Seite hin, welche jener, wo der Löffel eingeführt 
‚wird, entgegengefegt iſt; c) die Zange wird im Queer⸗ 
durchmeſſer angelegt, und wenn der Kopf nicht volllom⸗ 
men in dem graden Durchmeſſer eingetreten ift, ſo muß 
man den erſten Löffel immer zuerft in die Seite des Bek⸗ 
kens einführen, -gegen- welche. das Geſicht gerichtet iſt; 
‚a hat- man. die. Zange: gefchloffen,. . fo unterſtuͤtzt man 
dag Mittelfleifch,,. und. leitet den Kopf in kleinen Rota⸗ 
tionen nach horizontaler Kichtung beraug, während der 
Gehuͤlfe mäßig ven Rumpf En und Außerfi behutſam 
anzieht. E 
* $., 279. 

g) Der nach einer Wendung oder Fußge⸗ 
bure vom Rumpfe abgeriffene Kopf fordert 
wegen Enge des’ Beckens oder abnormer Größe die 
Zange. Diefe ift leichter angumenden, wenn zwar der Kopf 
von den Halswirbeln.adgeriffen, aber durch bie weichen 
Gebilde noch in Verbindung fteht; in diefem Falle trenne 
man den Rumpf nicht, fondern führe nach den angege⸗ 
benen Regeln die Zange ein. Iſt aber der abgeriſſene 
Kopf mit dem Rumpfe in gar feiner Verkindung mehr, 
dann nehme lan Nücficht : a) auf den Sruchthälter 

mund, 
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mund; if diefer Erampfhaft Eonftringirt, fo muß biefer 
erft durch die medizinifche Geburtshülfe gehoben werden ; 
b) auf die Lage des Kopfs; ift diefe nicht vortheilhaft 
für die Zange, fo geht man mit der Hand ein, und naͤ— 
hert dem Sruchthältermunde das Hinterhaupt ſo nah alg 
möglih. Um bie Zange ficher einzuführen, muß: die 
linke Hand zuerſt, und zwar ganz an den Sruchthälter ge» 
bracht werden, um damit jederzeit den Kopf ficher zw 
halten, und das Zurücweichen zu verhindern. Soge⸗ 
nannte Kopfzieher halte ich für entbehrlich und unficher, 
eher könnte man von dem Kopfhaken Gebrauch machen, 
der aber fehr vorfichtig angewendet werden muß; doch 
Ift die Verengerung bed Beckens fo enorm, daß weder 
Zange noch) Haken hinreichende Mittel find, dann ift die Per« 
foration angezeigt. Sollte übrigeng der Eleine Kopf eineg 
audgetragenen oder frühzeitigen Kindes zuruͤckgeblieben, 
und das Becken gut gebildet feyn, fo fann man mit der 
ganzen Hand den Kopf herausleiten, indem man ben 
Daumen in den Mund, und den Mittelfinger in das Hin« 
terhauptsloch bringe, und die übrigen Finger über die 
Eritengegenden des Kopfg verbreitet. — Zumeilen ges 
fchieht e8, daß der Kopf blos durch einen Krampf des 
Muttermundes, oder an irgend einer Stelle des Fruchte 
haͤlters gleichfam in einen Sad frampfhaft eingefchleffen 
wird; in dem Fade kann, nach gehobenem Krampfe, 
durch medizinifche Hülfe, der Kopf blog durch die Thä- 
tigkeit des Sruchrhälters in die Scheibe ger--Et. und 
dann fehr leicht mis der Hand ausgezogen werden. 


Sünftes 
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Fünftes Kapitel 
Don ber Perforation; 


6. 280. 
T. Unter Perforation im Allgemeinen verfteht man 
bie Entleerung eines jeden vorliegenden Kindestheils; im 
engern Berftande wird nur bie Enthirnung des Kopfes 
darunter verfianden, deren Zweck ift, die Größe deffelben 
ducch Entleerung zu vermindern. 


$. 281. 

Die Zerftäckelung und Entleerung eines Theild außer 
dem Kopfe hat man wenigſtens jetzt nicht mehr noͤthig, 
daß aber jene des Kopfs ganz entbehrlich fey, davon habe 
ich mic) bis jegt noch nicht überzeugt, fo ſehr man fonft 
ihre Anzeigen fo unbedingt ausgedehnt hat; von diefer 
Wird bare auch nur die Rebe ſeyn. 

$. 282. 

Schon aus dem Zwecke ſieht man, — fie ſich 
von den bis jetzt vorgetragenen, und auch von ben fol- 
genden Operationen unterfcheidet. Bei diefen hatte man 
doch Rettung des muͤtterlichen und kindlichen Lebens zum 
Zwecke; unternimmt man aber dieſe, fo kann nur Ret ⸗ 
tung der Mutter erzielt werben, 


§. 233. J 
II. Die Anzeigen für dieſe Operation finds. 
a) wenn der Kopf eined todten Kindes eine fo enorme 


Größe hat, daß er weder durch die Thaͤtigkeit der 
Natur, 
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Natur, noch durch Hülfe der Zange, noch durch 

. ein anderes Mittel durch dag Becken geleitet wer, 
den fann. Hier vor allem der MWafferfopf, ein 
ganz verknoͤcherter oder monftröfer Kopf ; 


b) wenn im zweiten oder hoͤchſten Grade der Einfeis 
lung die Entwickefung des Kopfs mit der Zange 
zwar moͤglich wäre, das Kind aber todt ift, die 
Entbindung fchon lange dauerte, Entzündung, Ge⸗ 
ſchwulſt, beträchtliche Abnahme der Kräfte, oder 
andere gefährliche Erfcheinungen ſich dazu gefellten. 
Die Entbindung mit der Zange ift hier fehr nach» 
theilig, durch die Entleerung des Kopfs twird fie 
erleichtert, nicht fo ſchmerzhaft und gefährlich ; 

c) wenn man in einem hohen Grade von Einfeilung, 
oder bei einem fehr engen Becken die Entbindung 
mit der Zange verfuchte, und das Kind während 
der Operation getddtet wird. Z.B. wenn man es 
wagt, die Entbindung eines ausgetragenen Kin⸗ 
des mit der Zange bei einem Becken von 24 — 2} 
Zoll Conjugata zu unternehmen: was läßt fich hier 
von der ſtaͤrkſten Kompreffion „ d von der unzählis 
gen Menge von Ertraftionen für das Leben des 
Kindes erwarten? 

da) wenn das Beden fo abnorm gebildee ift, daß ber 
Kopf des todten (ausgetragenen) Kindes feines. 
wegs mit der Zange durchgeleitet werden kann, und 
auch für die Applifation der Zange fein Raum ftatt 
findet ; 

e). wenn 
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e) wenn ber vom Rumpfe abgeriffene Kopf wegen feis 
ner beträchtlichen Größe, oder wegen zu enger Bils 
dung des Beckens nicht mit der Zange entwickelt 
werden kann. 


6. 234. 
III. Nicht angezeigt ift die Perforation ded Kopfs: 
a) wenn dag Kind noch lebt; 

b, wenn Möglichkeit ſtatt findet, die Entbindung des 
todten Kindes auf irgend eine andere Art, den Kai⸗ 
ferfchnitt ausgenommen, zu unternehmen; 

€) bei einer vernachläffigten Geſichtsgeburt; 

d) bei zw engen gefchwollenen und entzünbdeten Ge- 
ſchlechtstheilen. In diefem und dem Falle c) können 
nur die in dem vorigen $. angegebenen Anzeigen noth⸗ 
wendige Bedingungen für die Perforation werden, 
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IV. Der glückliche oder ungluͤckliche Erfolg für bie 
Mutter, die geringere oder größere Schwierigkeit für 
den Accoucheur wird durch folgende Umftände beſtimmt: 

1) ob fi: a) bei vorliegendem Kopfe, b) nach gebore» 
nem oder c) nach abgeriffenem Rumpfe unternom⸗ 
men wird; 

2) ob der Kopf beweglich, oder eingefeilt ift, und wie 
lange ſchon die Entbindung waͤhrte. Im erſten 
Falle iſt ſie weit ſchwerer; 

3) ob nicht vorher ſchon oͤftere Verſuche mit der 
Zange oder mit einem andern Inſtrumente gemacht, 

und 
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und dadurch Verlegung, Entzündung, oder fonft 
gefährliche Erfcheinungen herbeigeführt wurden; 

4) 05 ſich noch Thaͤtigkeit des Fruchthälters' äußere; 


5) welche Lage der Kopf und der Kumpf des Kindes 
babe. 3.8. je weiter bie große Fontanele vom 
Fruchthaͤltermunde entfernt iſt, deſto ſchwerer bie 
Perforation; 


6). ob der Kopf normal oder monfirdg gebildet , oder 
verknoͤchert ſey. 


$. 286. 


V, Kegeln, die vor der Operation — zu 
beobachten find. 


Ehe man die Operation unternimmt, muß man 
Kückficht nehmen: 1) auf die Unterfuhung; 2) auf die 
Gegend des Kopfs, in welche dag Perforatorium einges 
foßen wird; 3) auf die Lage der Gebärenden; 4) auf 
den nothiwendigen Apparat. 


$. 237. 

1) Die Unterfuhung muß genaue Kenntniß 
von dem Stande des Kopfs und von der Lage des Kin⸗ 
des verſchaffen, theils um zu beſtimmen, wie hoch, in 
welcher Richtung und in welche Gegend des Kopfs das 
Perforatorium eingefuͤhrt wird, theils um bei einer un⸗ 
ſchicklichen Lage dieſem wo moͤglich eine bequemere fuͤr 
die Operation zu geben. 


4. 288. 
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2) Die Gegend bes Kopfs, in weldhe bag 
Perforatorium eingefoßen wird. Die bes 
quemfte Stelle ift die große Fontanelle, dann kommt die 
feine, und wenn beide nicht zu erreichen find, fo muß 
man eine oder die andere dem Sruchthältermunde am be⸗ 
quemften liegende Naht wählen. Sind aber Fontanellen 
und. Suturen verfnöchert, dann ift die Operation fehr 
fhwer. Bei der Perforation nad) geborenem Rumpfe ift 
man zumeilen gendthigt eine andere Gegend zu wählen, 
und bei dem abgeriffenen Kopfe fann fie durch dad große 
Koch gemacht werden, wenn-diefes dem Muttermunde 


am naͤchſten liegt. 
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093) Die Lage der Gebärenden. Man giebt 

eine fchickliche Entbindungslage im Gebärftuhle von hin» 
laͤnglicher Höhe, welche zugleich für die gewoͤhnlich nach« 
ber vorzunehmende Entwicklung des Kopfs mit der 
Zange günftig ift; während die Perforation aber ange» 
fiele wird, muß man vorzüglic auf den Stand des 
Kopfs Nücficht nehmen, und im Falle diefer noch fehr 
beweglich im Eingange des Beckens ftände, fo muß man 
den oberen Körper mehr erhöhen, um dadurch den Kopf 
dem Becken näher zu bringen, und feine Ausweichung 
während dem Einführen ber Hand und des Perforato« 
xiums zu verhüten, 


$. 290. 


j 
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4) Der Apparat. Ein Perforatorium, das 
"mäßig nach der Zührungslinie des Beckens gefrümmt, 
ganz einfach gearbeitet, mit einer fcharfen Spitze und 
mit zu beiden. Seiten zur Hälfte abgerundeten Griffen, 
wie eine Scheere gebildet, aber nicht mit einer für dag 
Einftoßen unfichern und gefährlichen Feder verfchen ift, die 
Geburtsjange, und hoͤchſtens den Smellifh-Lenreti- 
(hen Kopfhafen Halteich für nothiwendig. Ganz entbehr« 
lich find die Kopfzieher, Mesnards Kneipzange, Ent» 
birnungsiäffel und Säge. Nebſtdem fey man mit den 
nöthigen Arzneymitteln und mit der Sruchthälterfprige 
verfehen. 

6. 291. 

VI. Die Perforation, wie fie angeftelle 
wird. Man muß folgende Fälle unterfcheiden: 

a) man unternimmt dieDperation, nachdem die Zange 
ſchon eingeführt war. Hier laffe man diefe angelegt, 
welche wefentliche Bortheile gewährt; 

b) die Zange war nicht eingeleitet, und der Kopf ift 
fehr beweglich im Eingange ded Beckens, oder iſt 
zwiſchen zwei Punkte eines Durchmeſſers in dag 
Hecken eingetreten. Im erften Falle ift die Opes 
ration ſchwerer, da der Kopf leichter zuruͤckweicht. 


$. 292% 
In dieſen Faͤllen find folgende Kegeln zu beobachten ı 
1) fieht der Kopf feft, und iſt er leicht zu erreichen, 
fo führe: man zwei mir Fett beftrichene Zinger der 
| linken 
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linken Hand am die Gegend bed Kopfs, 5. B. an 

eine Naht oder Fontanelle, in welche das Perfora- 
torium eingeftoßen werben fol. Sf aber der Kopf 
ſehr Hoch und beweglich, dann ift nicht nur dag 

Einführen der ganzen Hand nöthig,: fondern man 

muß den Kopf, wenn es der Kaum des Beckens 

zuläßt, fefthalten, und zugleich von einem Gehuͤl⸗ 
fen- auf den Fruchthältergrund einen Druck anbrin« 
gen laffen, um dadurch den Kopf mehr der „and 

.. zu nähern und zu firiren; 

2) mit der rechten Hand führt man TON auf den 
Zingern das Perforatorium bis auf die Zonta- 
nelle oder Naht, ſtoͤßt aber nicht eher, als bis 
man überzeugt ift, daß fein Theil der Mutter ver» 
legt werden kann, ein; 

3) man muß bei der Perforation — Momente 
nicht uͤberſehen: 

a) den Moment der Eroͤffnung. Sie muß tief ge⸗ 
nug mit ber Spitze des Inſtruments geſchehen, und 
das Einſtoßen nach der Lage des Kopfs und der 
Fontanelle, oder der Naht ſo dirigirt werden, daß 
die Spitze des Inſtruments wirklich in die Kopf⸗ 
hoͤhle dringt, und keineswegs durch die Kopfbedek⸗ 
kungen ausgleitet und Theile der Mutter verletzt; 

p) den Moment der Erweiterung. Die bloße 
Deffnung ift unnüß; man mnf dag Perforatorium 
öffnen, um einen hinlänglichen Einſchnitt zu erhal⸗ 
ten, welcher bei der vorliegenden großen Fontanelle 
nach der Kreusform gemacht werben fann,, dann 


erft 


. ' 20%: 
erſt dreht man das Inſtrument einige Male herum, 


indem man zwiſchen die Griffe den Zeigefinger. feßt, 
um dag Inſtrument offen zu.erhalten; 2 
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©) den Moment der Ertraftion. Wenn feäftige 
Kontraktionen des Fruchthaͤlters ſtatt finden, fo 
entleert ſich Sfters eine hinlängliche Menge des Ge⸗ 
birns, fo wie die Kopffnochen zufammengebrüct 
werden; allein nicht immer ift dies hinlaͤnglich, in. 
diefem Falle fann die Evacuation mit den Fingern 
gefchehen, doc muß man aus Gründen nicht zu 
fehr entleeren; 


a) den. Moment der Kompreffion. Diefe wird 
enttweder von der Natur, wenn noch fräftige Kon⸗ 
traftionen da find, ober durch ‚die Kunft mit der 
Hand oder mit der Zange bewirkt, 


4) Nachdem der Kopf entleert, und fein Umfang vermin« 
dert ift, fo fchreitetman gleich nachher zur Ertraftion ; 

abſurd und unmenfchlich iſt es, eine Nacht oder eine 
lange Zeit des Tags diefe zu verfchieben. Die Ex⸗ 
traftion bewirft man entweder mit der Hand ‚oder mit 
der Zange, oder mit dem Hafen, und forget dafür, 
dafs bei dem Herausziehen die hervorftehenden fchare 
fen Ränder der zufammengefalfenen oder zerfplitterten 
Knochen die Scheide, Blafe, den Damm und andere 
Gebilde nicht verlegen. Die größte Vorficht aber 
ift bei der Anwendung des Hafens zu beobachten, da⸗ 

. mit er nicht ausgleite. 


5) Nicht 
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5) Nicht ſelten gefchicht ed, daß der Kopf nicht: extra⸗ 
hirt werden kann; hier nehme man ga rasen 
Urſachen Ruͤckſicht: 

a) der Umfang des Kopfs if nicht vermindert, baun 
ne muß man ihn noch mehr evacuiren; 

b) oder die Lage ift ungünftig, dann muß, die dage 

verbeſſert werden; 

8 Naͤhte und Fontanellen ſind vertnoͤchert, und die 
‚Kopffnochen laſſen ſich nicht übereinanderfchieben; 
in dem Falle ift es noͤthig, mit der Yand ein Stüd 
Knochen abzubredhen ; RR 

d) die Schultern find im graben Durchmeffer des 
Eingangs eingefeilt. In dem Falle geht' man mit 
der Hand Über den Kopf zum Halfe des Foetus big 
an die Schultern, erhebt fie etwag, und drehe fie 
in den fihiefen Durchmeffer; dann lege man die 
Singer um den Hals gegen das Kinn und Genid, 
und zieht den Kopf nad; der Zührungslinie ded 
Beckens abwärts, damit der Rumpf fich entwickele. 
Hilft dies nicht, fo legt man den ftumpfen Hafen 
an, den man in die Achſelhoͤhle fegt. Selten if 
es nöthig, einen Arm nach dem andern anzuziehen, 
und auf diefe Art den Rumpf zu entwickeln. 

6) Macht man die Perforation nach abgeriffenem 
Rumpfe vom Kopfe, fo bringt man die ganze. 
Hand ein, und giebt diefem erft die vortheilhaftefte 
Lage, che man das Juſtrument einſtoͤßt. Iſt der 
Kopf nicht fehr groß, find Fräftige und reguläre 
Kontraftionen des Sruchthälters vorhanden, fo be⸗ 

wirft 
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wirkt die Ausſchließung des Kopfs die Natun 
Außerdem aber leitet man ihn mit der Hand heraus, 
und gelingt dieſes nicht, ſo wendet man den S'mel⸗ 
liſch Levretiſchen Kopfhaken an, den man 
die Augenhoͤhle ſetzt, indem man die Finger an die 
entgegengeſetzte Seite des Schaͤdels, oder an eine 
andere bequeme Stelle anbringt, und ſo den Kopf 
herausleitet. Sehr vortheilhaft iſt auch zu dieſem 
Zwecke Die von Saxtorph und Scheel verbeſ⸗ 
» ferte Hafenzange. 

7) Nach der Perforation ae man bie Scheibe durch 
Injektionen von lauwarmem Waſſer oder Chamillen⸗ 
abſude auszuſpuͤhlen, um ſie von allem Gehirn, 
und etwa noch vorhandenen Knochenſtuckchen zu 
entleeren. ö 





Schfties Kapitel. 
Bon der zu befchleunigenden fünftlichen Entbindung, 
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I. Unter zu befchleumigender Entbindung ———— 
ment force) verſteht man jede Entbindung, die wegen 
zu birürchtender oder wirklich eingetretener Gefahr für 
die Gebärende oder dad Kind, oder beide zugleich unters 
norimen werden muß, menn gleich der gewoͤhnliche Mo» 
ment für die Ausſchließung des Kindes noch nicht eingen 

treten 
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treten ift; und dieſe da fie in Beziehung auf den Mechanis⸗ 
mus der Geburt alle Bedingungen oder Normalität hat, 
glücklich und ohne Hülfe der Kun erfolgen könnte. 


$. 294. 

Eine gu befchleunigende Entbindung, welche beſon⸗ 
ders ehemals häufiger, als jegt noch, ohne richtige Ans 
geige unternommen wurde, if uͤbrigens höchſt gefährlich 
für die Mutter fowohl, ald auch für dag Kind, Die 
Anzeigen müffen daher fehr beſchraͤnkt, und fie darf nie 
unternommen werben, wenn die Urfache, welch: fie indie 
cirt, durch eine.andere Hülfe entfernt werden fann. 


Ge 295: . 

"1. Die Urfachen, welche ein Accouchement force 
Indiciren, ‚liegen entweder in der Mutter, in dem Kinde, 
oder in der Nachgeburt. Urſachen 

1) von Seiten der Mutter koͤnnen ſeyn: Konvulſionen, 
Ohnmachten, drohende oder wirklich eingetretene 
Verletzung und Vorfall des ſchwangern Fruchthaͤl⸗ 
ters, zu befuͤrchtende oder wirklich eingetretene Apo⸗ 
plexie, heftige Blutfluͤſſe, entweder aus dem Frucht⸗ 
haͤlter, oder aus andern Gebilden, dahin Blut⸗ 
brechen, Blutſpeyen, Nafenbluten, geborſtene 
Krampfadern an den a mit gefährli« 
cher Blutung; 

2) von Seiten des Kindes; heftige Konvulſionen des 

Kindes, Verblutung ; 


3) von 
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3) von Seiten dei Nachgeburt: Zerreißung und Vor⸗ 
fall ber Nabelſchnur, wenn ſie nicht zuruͤckbleibt 
und ſchon erkaͤltet iſt, vollkommene Adhaͤſion des 
Mutterkuchens mit dem Fruchthaͤlter. 


9. 296. 

IN. Die Prognoſe ſtelle man bei jedem Accouche- 
ment force, ſowohl für die Mutter, als das Kind, ſehr 
zweifelhaft; fürjene ift fie am fchlimmften: a) wenn dee 
Moment der Entbindungınoch gar nicht eingetreten,’ die 
Vaginalportion nicht verftrichen, und der Fruchthaͤlter⸗ 
mund wenig oder gar nicht geöffnet ift; b) wenn ein hef⸗ 
tiger Blutfluß ſchon vorhergieng; c) wenn zugleich eine 
fehr abnorme Bildung des Beckens oder monftröfe Größe 
des Kindes die Dperation erſchwert; d)' wenn eine 
fchmere Wendung noͤthig ift, wobei der Sruchthäfter vief 
leidet. Für dieſes ift die Prognofe bedenflich, wenn es 
a) wegen einer Verlegung der Nabelfchnur viel Blut vers 
loren hat; b) wenn Konvulfionen, Ohnmachten und 
Blutfluͤſſe der Mutter ſchon lange waͤhrten; €) wenn es 
noch nicht ausgetragen iſt; d) wenn man bie Wendung 
nach ſchon large abgefloffenen Waſſern unternehmen muß, 

$. 297. E 
IV. Allgemeine Kegeln, die bei jebem 
Accouchement force zu beobachten ſind: 


1) Man muß eine genaue, —— und beſondere 
Unterſuchung anſtellen, um ſich uͤber die Urſache 
ei. v. Sieb. Cutb. er Th. O der 


} 
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der kraͤnklichen und abnormen eh in 

Kenntniß zu feßen ; 

2) wenn gefährliche Erfcheinungen ber Mutter, z. B. 
Konvulſionen, Ohnmachten, Blutfluͤſſe u. ſ. w. 
Anzeige jum Accouchement force geben, fo 
fchreite man nicht eher zur Entbindung, bis man 
feſt überzeugt ift, daß diefe allein ung das Mittel 
zur Befeitigung erwaͤhnter fränklicher Erfcheinuns 
gen, und zur Nettung werden fann. Jederzeit 
muß man daher die Gränge genau beftimmen, 05 

fie durch die mediziniſche Geburtshuͤlfe nicht nur 
entfernt, fondern auch bald genug befeitige werden 
fönnen; 

3) hat man ſich von der Nothwendigkeit der zu bes 
ſchleunigenden Entbindung überzeugt, dann unter» 
ſuche man das Becken fehr genau, um zu beftim« 
men, ob Möglichkeit der Entbindung auf dem ges 
woͤhnlichen Wege eintreten fönne oder nicht; " 

4) ift die Entbindung auf dem gewöhnlichen Wege 
möglich, dann unterfuche man genau den Zuftand 
des Fruchthaͤltermundes, und iſt er gar nicht oder 
nur wenig ausgedehnt, fo ſuche man ihn durch 
Einfchmieren mit Del oder Zett, durch Injektionen 
von lauwarmem Dele, durch einen in diefem einge 
tauchten Schwamm, den man bis an ihn einbringt, 
zur Ermeiterung vorzubereiten. Iſt es krampf⸗ 

hafte Konſtriktion, welche die Erweiterung hindert, 

dann aͤußerliche und innerliche Mittel zur Beſeiti⸗ 
gung diefer abnormen Erfoheinung ; - 


5) if 


J 
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iſt der Fruchthaͤltermund FB weit geoͤffnet, daß 
man mit einem Finger eingehen kann, * es darf 
fuͤr die baldige Entbindung kein Moment vernach⸗ 
laͤſigt werden, alsdann bringe man erſt einen Fin⸗ 
ger ein, darauf zwei, und ſuche ihn damit nach ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden ſo auszudehnen, daß man 
endlich vier Finger durchfuͤhren kann. Uebrigens 
find alle Werkzeuge, ſie moͤgen Mutterſpiegel oder 
Aus dehnungswerkjeuge beißen» unndthig und 
ſchaͤdlich; und 
6) IR der Fruchthältermund ſo weit geoͤffnet, daß 
man drei bis vier Finger durchfuͤhren kann, dann 
muß die Individualitaͤt des vorliegenden Theils 
entſcheiden, welches individuelle Mittel für die Ent 
Bindung nöthig wird. Liege der. Kopf vor, und 
ift fchon fo weit, in. das: Becken getreten, daß er mit 
der Zange gefaßt werden fann, dann wird biefe 
angelegte; befindet er ſich' aber beweglich in oder 
: Aber dem Eingange, oder fühle man irgend einen 
Kindestheil durch den Muttermund, dann die Wen⸗ 
‘dung, und find die Füße die vorliegenden Theile, 
dann ziehe man das Kind ohne weiteres bei den 
Süßen an; 
7)die Operation, bie angezeigt ift, muß ſchnell und 
vorſichtig, und ſo fchonend als. möglich für die 
Mutter unternommen werben ; 
us Andicirt. vollfommene Adhäfion des Mutterkuchens 
so. maitnbem Sruchthältermunde das Accouchement 
iforeẽ, ſo muß erſt die kuͤnſtliche Lostrennung des 
Gaund ⸗ 2 zn 
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Mutterkuchens Borhergeben,; nach den. Kegeln, die 
bei den Nachgeburtsoperafionen ‚angegeben werden. 
J MEN ha 298.;, a.\ f f 

V. Man hat auch die frühzeitige fünftliche Entbin⸗ 
dung durch. Befchleunigung bei Schwangern vorgeſchla⸗ 
gen, welche ein fo enges Becken haben, daß durch daffelbe 
fein ausgetragenes Kind geboren werden fönne, und wo 
die Entbindung eines ausgetragenen Kindes nur durch 
den Kaiſerſchnitt moͤglich ſey. Allein dafuͤr kann ich 
mich nicht erklären ; eine ſolche Operaion ſtuͤrzet die Ge⸗ 
baͤrende in die groͤßte Lebensgefahr, und das Kind wird 
felten oder gar nicht gerettet. Baudeloque hat dies 
Burch zwei intereſſante Beobachtungen bewieſen, und die 
ceaurige Erfahrung eines neuern Entbinders hat die Un⸗ 
ri eines; folchen: a beftäsigt- 


$ 299. 

Statt dem Aecouchement force hat man neuer⸗ 
dings wieder‘ eine andere Meihode in Erinnerung ge 
bracht, nämlich das gefegte ‚Ziel ber Schwangerſchaft 
abzuwarten, aber. bie: Frau durch :fparfame oder ſolche 
- Diät, welche weniger die große Knochenbitbung‘des Kin⸗ 
Bes befoͤrdert, durch ſchickliche ſchwaͤchende Arzneyen und 
hurch Aderlaͤſſerſo zu ſchwaͤchen, daß die Nutrition des 
Foelus vermindert wuͤrde. Ein Vorſchlag, der? zwar 
vieles gegen ſich hat, allein unter Leitung: eines geſchick⸗ 
ten Arztes mit gehoͤriger Reflexion auf die Konſtitution 
der: Schwangern;, : den .—. Gefundheitsziber- 


ie 3 haupt, 


— 


R 
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haupt auf ihre Lebensart, Auf die richfige Auswahl der‘ 
Epeifen und Getränfe u. ſo w. nicht "ohne Nugen bei’ 
manchen ausgeführt werden kann.Bis jetzt bedarf: die 
Sache noch einer genauen Unterfuchung und mehrerer unde- 
fangen angeftellter Beobachtungen. Die Entbindungsfunde 
bat fich übrigens nicht mit der Vorſchrift ſonbern nur mit 
der Unterfuchung zu befehäftigen: "AR: witklich das Bek⸗ 
fen fo auffallend Berengt, daß die Entbindung eines aus⸗ 
getragenen Kindes burch daſſelbe nicht möglich iſt, und 
rät ſich nach dem Grade der Verengerung auch von el 
ner Verminderung der Größe des Kindes etwas erwar⸗ 
den? Die Borſchrift wor muß brief und —— 
geben, 





Slebeſtes Kapitel. 
2 — durch den Kaiferfänitt. un 


"300. h — 
Unter gaiſerſchui verſteht man die ns 
von einem oder mehreren Kindern durch eine Wunde in den, 
Unterleib und. in den Fruchthälter; von der-Gaftrotomig; 
unterfcheidet er fich dadurch, daß bei jenem keine Inci⸗ 
ſion in den Fruchthaͤlter semachi wird. 
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2auverſjat unterſcheidet den Unterleibskaiſerſchnitt 


(operation cefarienne abdominale) von dem Scheiden⸗ 
. ſchnitt 


- 


6:14. 

fhnitt (operation cefarienne vaginale), Diefe Einthtie 

lung ift nicht wefentlich, da der Scheidenſchnitt eigentlich 

hierher nicht gerechnet werben barf, 

— D——— ee "302, a 
‚Der Kaiferfchnitt: ift bei. weitem nice 6 das Meiſet · 

fü der Guthindungskunſt; Laien, Hebammen, Pfu⸗ 
ſcher machten ihm, glücklich, fo wie nicht gelaͤugnet werden 
fann, daß er ehemals. ‚häufigen, . aber felten ohne bee 
ſtimmte Indikation, mit gluͤcklicherem Erfolge unternome 
men twurde, als in Meueren Zeiten, . wo man die Indika⸗ 
tion mit Recht ſehr heſchraͤnkte und fie nur gewoͤhnlich 
bei Subjekten anſiellte, welche für den gluͤcklichen Erfolg, 
nicht die vortheilhaftefte Anficht gewährten. Doc nah 
Sacombe die Nothwendigkeit diefer Operation grade 
zu verwerfen wollen, ift eine Idee, welche durch treue 
Beobachtung aͤußerſt abnorm „gebildeer Becken, durch 

welche die KR HR des Kindes eine phyſiſche Un⸗ 
moͤglichkeit iſt, hinlaͤnglich widerlegt wild.‘ Was fol 
man aber zu ſolchen Beobachtungen ſagen, nach welchen 
man ihn wirklich unternommemihatte, aber aufs neue 
bei folgender Schtatigerſchaft die Entbindung glücklich 
und ohne Huͤlfe der Kunſt erfolgte, oder wo man nad 
dem Tode des aufgeopferten Individuums die Bildung 
des Beckens ganz normal fand? ' 


6. 303, 
I. Der Zweck des Kaiferfchnitte if, entweder Mut» 
ger und Kind zu gleicher zeit, oder nur jene ober dieſes 
2 allein 


| arg. 

allein ju retten. In beiden erſten Faͤllen wird er allezeit 
bei einer lebenden Schwangern, im letzten Falle aber 
nur gleich nach dem Tode der Mutter nach dem koͤnig⸗ 
lichen Gefege unternommen. 
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II. Zei eine lebenden ‚Schwangern iſt der Eau 
(niet angeeigkt. 
) Wenn das udn fo enge und: abnorm gebildet if, 
daß bie Ausfchließung eines lebenden Kindes weder ' 
durch die Zange, hoch durch die Wendung moͤglich 
iſt; gewoͤhnlich liegt die Urſache in der Conjugata. 
Bei einer Verengerung von 24 Zoll iſt er abſolut 
indicirt, wenn das Kind ausgetragen iſt und die 
,. gewöhnliche Bildung bat. Sollte er aber bei- 
einem fehr großen Kopfe vorzüglich mit Verknoͤche⸗ 
tung der Nähte und Fontanellen nicht ſchon bei 
einem Becken von 23 Zoll angezeigt ſeyn? Mehrere 
Gründe fprechen dafür; 

2) wenn. durch enorme Mißſtaltung das Becken fo 
verengt ift, daß das Kind nicht allein nicht lebend, 
fondern auch nicht todt oder flückweife durch den 
von der Natur geſetzten Weg geführt werden kann; 
bier würde die Anzeige zum Kaiferfchnitte auch danu 
eintreten, wenn das Kind wirklich todt wäre; 

3) bei einer folchen Zerreißung des Fruchthaͤlters, wo 
das Kind durch den Riß in die Bauchhoͤhle getreten, 
und die Entbindung auf dem gewoͤhnlichen Wege 

nicht 


* 
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nicht möglich iff; oewbbulichitdie mar der En 
ſchnitt noͤthig; eben fo en 


2 bei der Bauchempfängnig, "= " nole aa 


$. 305. 

Mehrere Geburtähelfer, gauverjat und Stein, 
fegen für den Kaiferfehnite nachfolgend Anzeigen: au 
und für ſich ſelbſt, oder-zufälligermeife ehge Geſchlechts⸗ 
theile, „den Bruch des: Fruchthaͤlters gewiſſe andere 
Arten von Bruͤchen, Pulsadergeſchwuͤlſte in der Mutter⸗ 
ſcheide, die ſchiefe Lage des Frchthaͤlters, zuſammen⸗ 
gewachſene Zwillinge, Zuckungen, welche die Gebaͤrende 
während den Wehen und ihrer Annaͤherung befallen, und 
ein Accoucheur hat ihn erſt neuerdings dann in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, wenn bei einer Wendungslage das 
Fruchtwaſſer voͤllig abgefloſſen iſt, und ſich der Frucht⸗ 
haͤlter fo ſehr über das Kind contrahirt hat, daß die 
Wendung dadurch Außerft ſchwer, gefährlich oder gar 
nicht unternommen werden kann. Michtige Gründe 
lafſen fich gegen bie erwähnten Anzeigen Horbringen. 


6. 506, 

Bei einer unentbunden geftorbenen Schwangern ift 
der Kaiferfchnitt unter folgenden Bedingungen indicirt; 
1) Wenn das Kind noch lebt; 2) wenn die Frau wirk⸗ 
lich todt if; 3) wenn die Zeit der Schwangerfchaft 
wenigſtens ſchon über dem ficbenten Monat vorgeruͤckt 
mar; 4) wenn de Entbindung nicht auf dem gewoͤhn⸗ 

lichen 
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lichen Wege möglich ift. Den Kaiſerſchnitt muß 
man aber hier mit derſelben Vorſicht als hei einer ‚Feben- 
den, ſowohl in Beziehung auf bir Mutter, ‚als. ‚auf)dag, 
‚Kind unternehmen, man mag noch. fo ſpaͤt gerufen, wer⸗ 
den. Die Idee, das Leben des Kindes ‚zu zeiten, darf 
man nicht außer Acht laſſen, zu dem, ba Beobachtungen 
eiffiren , wo bie kelbesfrucht nicht nur allein nah 12 
Siunden (Bit fon); ſondern ſogar 24 Stunden nach 
dein Tode ver Mutter lebend gefunden wüurder· Daß, 
nach drei‘ Stunden das Kühd'ttsmeäuferungen "Bon fich 
geben koͤnne, dabon "habe ich mich ſelbſt vorigeb Jahr 
überzeugt, als ich genoöthigt war,” an einer ploͤtzlich ver⸗ 
ſtorbenen Schwangern den Kaiſerſchnitt zu machen. 


bo m Bine, 6 3 an u 3D7. 
eis ın 
*) & 8 drittehalb Jahre, als ih in ver Naht zu einer ver: 
ſtorbenen ſchwangern Stau eines hieſigen Kutſchers eilends 
“mir dein‘ Beiſatze gerufen wurde, die Meſſer zum Kaiſer⸗ 
ſſchnitte mitzunehmen; dies that ich, aber ich vergaß nicht, 
mich zugleich mit meinem übrigen Apparate und insbeſondere 
mit der Zange zu verſehen. Bet meiner Anlunft hörte ic, 
daß die Frau an einer Lungenentzündung feit mehreren 
Tagen gelitten habe,und, vorher von einem Arzte behandelt, 
nun mit einem Male in derNacht geftorben fen. Ich unter: 
fuhte, und fand zw meinem Erſtaunen, daf ber Mutter: 
mund ganz verftrichen und geöffnet, die Blaſe noch nicht ges 
riffen war, und deg Kopf des Kindes In der mittlern Becken⸗ 
Öffnung ſtand. Ich fprengte die Waſſer auf der Stelle, legte 
die Zange an, und entband in wenigen Minuten einen ftars 
ten ausgetragenen todten Knaben, der ungeachtet aller 
Mühe nicht mehr zum Leben gebracht werden’ tounte. Ich 
vermuthe, daß diefe Schwangere, welche durch frühzeitige 
Entbindung mit der Zange hatte. gerettet werden koͤnuen, 
während der Geburtsarbeir apopleltiſch ftarh, deren Ein: 
tritt ganz überfchen wurde, 


I 


arg 
re u $ 367 eh in RR 
"Iv? za matt habe‘ den Kaiſerſchnitt an einer‘ PP 
den’ Schwangern glucklich untetnehmen, ſo werden rw 
gende Bedingungen: erforbertn — 
J 2) Des Kind muß noch feben; — 
2) das Kind muß auch menigfteng fa. groß fans, dag, 
„feine Möglichkeit Rast findet, es durch das vors, 
vd > Banbeng, Becken wit der, Zange zu entwickeln; da⸗ 
.x „ber kann bei einem ungusgetragenen ober ‚bei Eleie 
nen Zwillingstindern der, Kaiſerſchnitt nicht das 
"Nittel zur Enthindung Erden; 1. 515 4,0 040 


3)· bie Gebaͤrende muß ihre Einwilligung dazu geben/ 


4) man muß die Operation in einem guͤnſtigen 
Momente für die Dutter unternehmen; fie ift niche 
"meht angezeigt, wenn die Kreisende feine Kräfte‘ 
mehr bat, wenn daß. Geburtsgeſchaͤfte ſchon ſehr 
lange waͤhrte, ſich Entzündung oder Brand der 

‚ Gebärmutter dazu geſellte, und die Gchärende ein 

fo: kraͤnkliches Subjekt if, daß man fich feinen 
glůcklichen Ausgang derfprechen kann ; 


5) wenn es moͤglich if, muß man fie bei noch nn 
: a Waſſer — 


— — — 
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— 308. ——— 
Unter den angeführten Anzeigen mit Kidfiht auf 
die eben erwähnten Bedingungen ift der Accoucheur berech⸗ 


tigt, den Kaiferfchniet zu unternehmen; doch jederzeit ' 
J - unter 
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unfer ‚ber. zweifelhafteſten Proguofe,, da fie nicht ohne 
geringe Gefahr fuͤr die Mutser iſt. 


.rıı 


[a o | 
” Die 5 fetsn aber, richtet 1 nad folgenden 


Momenten : 


1) Nach dem Womente, in dem ſie unternommen 
wird; je fruͤher, * gluͤcklicher der‘ Ausgang! 
I 96 man ſchon fange Zeit vorher , ehe das geſetzte 
Ken Ziel der Schwangerſchaft zu Ende’gieng, die gluͤck⸗ 
liche Gelegenheit hatte; bie Schtwängete | zu beob⸗ 
achten, und fie nicht nur, fondern auch ſich felbſt 
zur kuͤnftigen Dperation Vorzubereiten‘;'" Diefer 
gluͤckliche Zufall war einem Starke vergoͤnnt, 
päherber gluͤckliche Erfolg feiner Operation; 
3) welcher der Zuftand der Geſundheit des ſchwangern 
Individuums iſt; litt dies Sftere ſchon an Kranf- 
heiten j' iſt es ein ſehr elendes und ſchwaͤchliches 
See fi w. 1 Phere dk prodnöfe — ſo 
guͤnſtig;/ 


4) ob das Entbindungsgefchäft , ehe man "gerufen 
wurde, ſchon lange waͤhrte, ſich der Fruchthaͤlter 
mit großer Anſtrengung contrahirte, große Un⸗ 
thaͤtigkeit in dieſem und im ganzen Organismus 
eintrat; auch Hier iſt der Erfolg nicht fo glücklich ; 

5) 0b etwa ſchon mehrere Entbindungsverſuche ge⸗ 
macht wurden, z. B. mit der Zange, oder Wen⸗ 
dung, 


336 
— lg; welche Blutftiſſe und Enrjändung bei 
Fruchthaͤlters zur Folge hatten; 


6) 06 eine Entbindung‘ ſchon vorhergieng, entweder 
eine fruͤhzeitige oder eine — a Perfo⸗ 


⸗⸗ Aratlon oͤber zerſtüctüng. ten | 
ü — 310. | 
ich ELF 
v, „Allgemein zu beobachtende Kegeln vor g,der 
‚ Operation, F 


te 2.30 0% 
„Ehe. man. ‚bie Operation unternimmt, ung man 


Chen; auf die. Unterfuchung ; 2) auf die Vorberei⸗ 
tung ber Schwangern zum, Kaiferföpnitte; 3). auf den 
Ypparat.;. 4). auf,.die ſchickliche Lage 5.5) auf den 
Mpmgpt ‚für, die Operation; ) auf · die, Gegend des 
unterleihhe an welder der Schnitt unternommen wird. 
a Ka | ä u: 

.» Die Unterfudung., Sie iſt „hei „feiner 
Dperation fo wichtig, noͤthig und.mit ſo vieler Vorſicht 
auzuflelen, als bei dem Kaiferfhnitt. Man udn bier 
auf folgende Momente Ruͤckſicht: — 


9 Man. berſchaffe ſich die genauſte Kenntniß bon der 
Bildung des Beckens um ſich zu uͤberzeugen, ob 
wirklich die Verengerung in einem ſo hohen Grade 

Rost finde, bafi die Ausflieung des Kindes durch 
daſſelbe unmoͤglich ſey; man thut in dieſem Falle 
ſeht wohl, nicht nur allein die Ausmeſſung des 
Beckens zu unternehmen, ſondern zugleich auch 

einem 


einem-andern geuͤbten Accoucheur bie Unterſuchung 
deſſelben zu uͤbertragen. Beobachtungen beftätigen 
es zur Genüge, wie oft fi manche Entbinder 90 
irep haben, dit, durch: die Unterſuchung getaͤuſcht, 
den Kaiſerſchnitt unternahmen; die Zerglieberung 
nach dem Tode, oder die nach einiger Zeit ohne Huͤlfe 
der Kunſt erfolgte Entbindung, hat fie eines andern 
belehrt. Wiederholung der Unterſuchung, wenn 
es Zeit und Umftände erlauben, ift ſehr raͤthlich; 


b) man erfundige fich genau," ob das geſetzte Ziel 

ber. Schwangerfchaft gu Ende ift, und ob witklich 
ſchon Erfcheinungen der Geburt eingetreten ſeyn, 
und. welcher Periode fich diefe genähert habe; 

ce) man erforfche den Zuftand des Fruchthaͤltets, feine 
Lage, Form und Größe, den Fruchthältermund, 
den Grad feiner Erdffnung, die Hätte, ob ſie ſchon 
geriſſen, oder die —— noch * apgeflsfftn 
find; 

d) mar unterfuche die Lage und Größe des Kindeg, 
vergleiche ſie mit dem vorhandenen Beckenraume, 
und urtheile, ob die Entbindung durch diefen mög⸗ 

lich oder unmdglich ſey; 


e) man überzeuge fi genau davon, ob das Kind 
noch lebe, benutze ale Erfcheinungen und Um- 
‚Hände ‚welche darüber Aufklärung geben koͤnnen, 
und laſſe ſich nicht durch die Ausſage der Schwan 
gern ober —— taͤuſchen; 


H man 
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: .f) man ſuche zu erfahren, ob die Gebaͤrende ſchon 
» ‚einmal: geboren habe, in welchem Monate, ob 
blos durch die Thaͤtigkeit der Natut oder durch 
Huͤlfe der Kunſt, und welches Mittel jur kuͤnſtlichen 
Entbindung angewendet wurde; von den Kunſt⸗ 
verſtaͤndigen, welche Huͤlfe leiſteten, genaue Auf⸗ 
klaͤrung zu erhalten, iſt ſeht wichtigu 
1 9) man frage darnadı, ob jetzt fhon ein Verſuch jur 
Entbindung au oder ob die Gebärende ſehr 
angeſtrengt wurde 5 
man erforſche ihren — individuellen Zu⸗ 
. ſtand der Geſundheit, und urtheile, ob nach dem⸗ 
felben die Operation unternommen werden Fönme 
‚ ober nicht. a? 
$. 312° 
3) Die Vorbereitung. Ye weniger es Nnothig, 
die Gebaͤrende auf die Operation vorzubereiten „:. defto 
beſſer iſt es, und defto mehr Hoffnung kann man ſich für 
ben glüclichen Ausgang verfprechen. Was zur, Vorbe⸗ 
reitung gerechnet werden kann, iſt folgendes: 


8) Wird man mehrere Wochen vor, der. Entbindung 

zu Rathe gezogen, fo füche man als Arzt alles zu 
entfernen, was etwa dem künftigen Ausgange der 
Operation hinderlich ſeyn kann; 


b) man entdecke ihr noch keineswegs dag ittel zur 
Entbindung vorher; dies wuͤrde ‚fie ſehr aͤngſtigen 
und einen nachtheiligen Einfluß auf die kuͤnftige 


Operation haben; M 
c) man 
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©) man ſchreibe ihr eine ſchickliche, ihrem individuel⸗ 
ten Organismus paffende Diät vor, fräftige, doch 
leicht zu verdauende Nahrung wird fehr günftig 
feyn, ohne dies, da die Gubjefte, bei welchen diefe 
Operation nöthig ift, gewoͤhnlich ſchwaͤchlich ſind; 


d) man wende alles an, bie Sama were zu zerſtreuen 
und aufzuheitern; zn ang 


e) den Gatten etwa oder die nächften Anvertvandten 
muß. man von der Operation unterrichten, doch 
mit der Bedingung: verſchwiegen srarandit Ge⸗ 
baͤrende zu ſeyn; 

f) tritt der Moment ein, bie Operation zu unterneh⸗ 
nen, dann fuche man die Gebärende auf-eine kluge 
und fanfte Weife von der Nothwendigfeit und den 
Vortheilen der, Operation zu überzeugen, ‚und, 
wenn man allein fie nicht überzeugen fan, durch 
einen vernünftigen Mann, der ihr Vertrauen bes 
figt, ihre Einwilligung zu befommen. Um nicht 
zu langen Auffhub zu erhalten, fo bringe man 
ihr auf eine kluge Weife bei, daß jetzt der Zeitpunfe 
für die Operation der guͤnſtigſte ſey, nach einer 
oder ‚mehreren Stunden fey es zu fpät; man era 
hält alsdann weit früher. ihre Entfchließung 

8) hat die Gebaͤrende ten Entſchluß gefaßt, dann ber 
feitige man alle Hinderniſſe, viele Menfchen im 
Zimmer, zu warmes Zimmer oder Zugluft, zus ſehr 
angefüllte Urinblaß, vollen Maftdarm, incommode 
Kleidungsſtuͤcke u. ſ. w.3 
h) man 
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h) man unterfage alles’ Anftrerigen und''W erarbeiten 
at VE Wehen; empfehle’ Ruhe und Stille; i 
9 wird man erſt zu duůife gerufen, nachdem ſchon 
Erſcheinungen der Geburt eingetreten find, und 
ſich größe Erſchoͤpfung als Folge ber Anftrengung, 
oder fränfliche Erſcheinungen dazü geſellt haben, 
dann erſt die noͤthige mediziniſche Huͤlfe zur Be⸗ 
sn ſeitigung oder Verminderung der Zufaͤll; 
k) der. Accoucheut bereite alles ohne Geraͤuſche zu, 
was er zur Operation noͤthig hat. 


*43 8. 313. a 28 
13). Der Apparat. Bu Operation Sat‘ ‚man ’ 
noͤthig: 
be Ein’ großes Biſtoutie mit bauchichtet een jum 
——— Kr * 
„b) ein großes geknoͤpftes Biſtourie nach Stei in oder 
Pott's Verbe ferung ; 
c)eine Hohlfonde; : 
— Mittel zur Unterbindung der — zur 
Stillung des Blutes und Reinigung der Wunde; 
dahin der Bromfild'ſche Hafen, die Arterien⸗ 
pincette, gewaͤchster Zwirn und irumme Nadeln, 
Schwaͤmme, hoͤchſt rektificirter Weingeiſt, warmes 
md kaltes Waſſer; 
e) die nöthigen Mittel zum Vetbande, Eharvi,, ein 


a laͤnglichtes Plümastau, ein kleines Bour⸗ 
donett, 


“Bill * 


⸗ 
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bonett, Heftpflaſter, fehmale Longerten, Kom— 
preffen, und eine breite Binde mit 3 Köpfen von 
Leinewand oder Flanell; u 


f) einige Affifienten, wovon einer die Gebaͤrende an 
den Füßen hält, ein anderer die Inſtrumente 
reicht, und ein dritter das Wichtigſte, naͤmlich dag 
nothwendige Zuruͤckhalten des Netzes und der Ges 
daͤrme, übernimmt. Die Hebamme fann etwa der 
Bebärenden oben zur Seite ftehen, und fie bey den 
Armen halten; N | 


g) die befannten ndthigften Arzeneyen, Riechmittel, 
Nabelſchnurſcheere, und was man ſonſt bei der 
Entbindung des Kindes noͤthig hat. 


8. 314. 


4) Die Lage muß bequem für bie Gebaͤrende, 
und vortheilhaft für die anzuftelende Operation ſeyn. 
Ach finde dazu meinen Geburtsftugl ungemein bequem 
aus folgenden Gründen: a) fann man ihm die Hoͤhe mit 
dem Bette der Gebärenden geben, aus welchem fie, ſo⸗ 
bald er nahe daran gefeßt wird, fehr leicht darauf ge⸗ 
bracht werden kann; b) kann man die Armlehnen abneh⸗ 
men; dieß erleichtert nicht nur der Gebaͤrenden das 
Sitzen auf dem Geburtsſtuhl ungemein, ſondern es kann 
auch der Accoucheur mit ſeinen Aſſiſtenten von allen 
Seiten ber leicht beilommen; c) es kann dem Stuhle 
die Hoͤhe gegeben werden, welche fuͤr die zu unternehmende 
Operation die gemächlichfte iſt; d) die Fußtritte kann 
El. d. Sieb. Entb. ar Th. P— man 
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man nicht nur erhöhen, fondern unter fich fo nahe brin⸗ 
gen, daß die Fuͤße einander fo nahe als möglich berühs 
ren; e) durch den Ausſchnitt koͤnnen die Feuchtigkeiten, 

Blut, Waffer u. dgl. in das darunter gefeßte Gefäß 
fließen; f) nad) der Operation kann vie Gebärende fehr 
leicht wieder, und ohne Erfchütterung des Körpers und 
Gefahr für die Wunde, in dag Bett gebracht werden. 
In Ermanglung eines Geburtsftuhles fann man bie 
Dperation in einem Bette oder auf einem Tiſche vorneh⸗ 
men. In Beziehung auf die Lane im Stuhle felbft aber 
find folgende Kegeln zu beobachten t 


a) Ueber den Stupl legt man ein mäßig erwärmtes 
Betttuch; 


b) man bringt die Gebaͤrende — eher in die Lage, 
bis der Moment. der Operation gewiß eintritt; 


e) der Unterleib darf nicht zu fehr gefpannt feyn; da» 
her fuche man das Kreuz und den Oberleib durch 
Küffen, Polfter, und durch Erhöhung der Rüde 
Ichne mäßig zu erhöhen; 

d) die untern Ertremitäten kann man durch ſchmale 
Servietten, aber nicht durch blutrothe Bracelets 
befeftigen, die einen abſchreckenden Anblick ges 
währen; 

e) man bedeckt fie mit einem Tuche, und laͤßt ihr 
Geficht feitwärts gegen die Hebamme richten, bie 
bafür forgen kann, daß fie nicht nach der Gegend 
der Wunde flieht ; mit einem Tuche fie zu bebecken, 

macht zu warm und aͤngſtlich; 
H der 
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£) der Gebaͤrenden empfichle man Ruhe und Ver⸗ 
meidung aller Bewegung, den Afliftenten die 
firengfte Aufmerffamteit auf ihre ihnen angewieſe⸗ 
nen Geſchaͤfte; 

g) der Entbinder nimmt bie Stellung an der rechten - 
Seite der Gebärenden, und der Gehülfe, welcher 
das Neb umd die Gedärme zuruͤckhaͤlt, an der 
linten ihm gegenüber. 

%.. 318. 

8) Der fhidlihe Moment. Aeußerſt vor 
theilhaft ift e8, wenn der Moment in der Wahl des | 
Accoucheurs ficht, es ift vortheilhaft für die Unter» 
nehmung der Operation felbft, für die mögliche Rettung 
der Gebärenden und des Kindes, und für den Krebit des 
Accoucheurs; je früher der Kaiferfchnitt unternommen 
wird, deſto günftiger die Prognofe. Steht es in der 
Gewalt des Accoucheurg, den Moment für die Operation 
zu befimmen, fo unternehme er ie a) wo möglich bei 
Tage; b) fo früh als möglich; c) fobald ſich bie Thaͤtig⸗ 
keit des Fruchthaͤlters aͤußert, wenn die Vaginalportion 
verſtrichen, und der innere Muttermund erweitert iſt; 
d) wo moͤglich bei noch nicht abgefloſſenen Waffern. 


316. 

6) Die Gegend des Unterleibs, an welcher 
der Schnitt gemacht wird, fteht entweder in der Wahl 
des Accoucheurs, ober nicht (locus electionis ſeu 

pa necel- 
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necellitatis). In Beziehung “ bie Wahl ‚hat man 
zwei Hauptſchnitte: 


a) Den Longitudinal⸗, und 


b) den Transverfalfchniti. Jener ift zweifach: enktunder 
unternimmt man ihn, nah Henfel und Delcury, 
auf der weißen Linie, oder außerhalb derfelben nach 
einer oder der andern Seite, nad) Stein, Beife 
fenborn. Den Transverfalfchnitt empfiehlt und 
vertheidigt Lauverjat. Keiner von allen kann 
als der vortheilhaftefte angenommen werden, jeber 
bat feine Vorzüge, und unter gewiſſen Bedingun⸗ 
gen auch feine Nacheheile, fie verdienen daher ge⸗ 
nau geprüft .zu werden, wonach fich die Anzeige 
für diefen oder jenen am richtigften beſtimmen laͤßt. 
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Waͤhlt man den Longitudinalſchnitt im der weißen 
Linie, fo muß er einen Zoll unter dem Nabel anfangen 
und nur bis anderthalb Zoll über der Vereinigung det 
Schaambeine fortgeführt werden, um die Urinblafe nicht 
zu verlegen. Der longitudinelle Schnitt aber in einer 
oder der andern Geite, des Unterleibs muß etwas fchief 
zwiſchen vier Punfte, welche den Vereinigungsort der 
Schaambeine, den Nabel, die vordere und obere Spitze 
des Darmbeing, ‚und die Vereinigung der fechfien wah⸗ 
ren Rippe mit ihrem Knorpel beftimmen, fo gemacht 
werden, daß das obere Ende in diefer Richtung den 
Nabel nicht uͤber einen Zoll uͤberſteigt, das untere Ende, 

welches 
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welches gegen die Mitte von dem Dueerafte bed Schaam« 
knochens fich hin erfireckt, auch einen Zoll oberhalb des 
Schaamknochens, vor dem Bauchringe aufhoͤrt. Die 
Wahl der Seite fann gleichgültig feyn, am beften ift es 
» aber diejenige, zu wählen, die durch die Lage des Kindes 
die erhabenſte iſt. Lauverjat räth, feinen Transvers 
falfchniet zwifchen dem graben Bauchmugfel und dem 
Ricgrate unter der dritten falfchen Rippe, in der !nde 
von fünf Zollen zu machen, 


5. 318. 

Nicht immer ficht es aber in ber Gewalt bed Aecou⸗ 
cheurs, den Drt nach Wilführ zu wählen; die Adhaͤſion 
des Mutterfucheng, die Lage des Fruchthälters und des 
Kindes, die Bildung des Körpers und des Beckens, 
orggnifche Fehler der Eingeweide, geringer Raum zwiſchen 
dem Nabel, und einem oder dem andern Queeraſte der 
Schaambeine u. f. w., fönnen die Beflimmungsgründe 
werden, einen andern Drt, als den, weichen man wünfch« 
ge, zu wählen. Ich ziehe übrigens ben Schnitt in der 
teißen Linie den Übrigen vor, wenn nicht Gegenanzeigen 
ihm entgegen find. 

6, 319. 
VI. Die Operation, wie fie angeftellt wird. 
1) Nachdem der Gebärenden die ſchickliche Lage im, | 
Geburtsftuhle oder im Bette gegeben, alles zubes 
reitet und jedes Hinderniß entfernt iſt, ſo legt der 


Aſſiſtent, wenn der Ort auf der weißen Linie ge⸗ 
waͤhlt 
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waͤhlt wird, die flache Hand Über dem Nabel auf 
ben Unterleib ber Gebärenden, und drückt fie ger 
linde gegen ben Grund des Fruchthaͤlters; dadurch 
hindert man wenigſtens das .Vorfallen der Einge» 
weide, vorzüglich. des Neged, durch den obern 
Winkel der Wunde in bie Bedecfungen ; 


2) man macht nun eine Hautfalte ungefähr in ber 


Mitte zwifchen dem Nabel und der Schaambein« 
verbindung, und ſchneidet mit dem bauchichten Bis 
flourie von oben nach unten die Bedeckungen bie 
auf das Bauchfell durch. Wie viele Mefferzüge noͤ⸗ 
thig find, laͤßt fich in Allgemeinen nicht beftimmen ; 
es kommt hier auf die Dicke der Jutegumente, und 
auf. die Gefchicklichkeit des Operateurs an; 


3) darauf macht man in das Peritondum mit Vor⸗ 


ficht eine Oeffnung von der Länge eines Zolls, 


bringe darauf den Zeige» und Mittelfinger ein, 
und erweitert die Wunde aufwärts und herun⸗ 
terwaͤrts, bis auf ſechs, bis laͤngſtens ſieben 
Zolle, mit Käcfficht auf die Direktion, welche für 
den Schnitt in der weißen Linie angegeben wurde, 
und fo, daß man bei der Dilatation nach unten 
das Biſtourie dergeftalt auf den Finger legt, daß 
die Spige deffelben fich ſtets vor der Spitze des 


Biſtouries befindet, und die vom Urine entleerte 


Blaſe fühlen und. zuruͤckdruͤcken kann; 
4) draͤngen ſich nun Eingeweide und Netz hervor, 


was nicht immer geſchieht, ſo muͤſſen ſie von dem 
Gehuͤlfen zurädigchalten werden; 


5) fol, 
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5) follte einer ober der andere beträchtliche AR der 
Dberbauchfchlagader verlegt werden, fo muß man 
erft unterbinden, .che man bie Operation forts 
ſetzt; 

6) man ſchreitet jetzt zum Schnitte des Fruchthal⸗ 
ters, und ſucht ihn aus wichtigen Gründen fo ge⸗ 
ſchwind als möglich und dergeftalt zu vollenden, 
daß ein Gehuͤlfe die Lefzen des Bauchſchnitts aud- 
einander zieht, und man zuerft mit dem bau hich⸗ 
ten Biſtourie einen Zoll tief unter dem obern Wins 
fel des Bauchſchnitts mit der möglichften Entfer- 
nung von der Murterfuchengegend einen Einſchnitt 
in den Fruchthaͤlter macht, bis die weiße Farbe 
vom Kinde anzeigt, daß man ganz durchgedrungen 
bat; dann bringt man eine Hohlfonde oder den Zei⸗ 
gefinger ein, und ermeitert die Wunde vorfichtig, 
und ohne dag Kin) zu verlegen, dergeſtalt nach 
oben und unten, daß diefe vier und ein halben big 
fünf. Zoll erhält, als das äußerfie Maaß, was ber 
größte Durchmeffer des Kopfs haben fannz 

7) fobald der Schnitt in dem Fruchthaͤlter hinläng« 
fig erweitert ift, und man die Häute, wenn die 
Waſſer noch ftehen, gedffuet hat, fo faßt man bie 
Füße des Kindes, wenn nicht der Kopf vorliegt, 
ziehe diefe zuerft an, mit der andern Hand ergreift 
man die Lenden, und zieht fie vorfichtig und ge⸗ 
ſchwind genug heraus, bamit bei zu fchneller Kon« 
traftion des Fruchthaͤlters der Hals des Kindes 
nicht eingefhnärt werde; ein Gehuͤlfe empfängt 

das 
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das Kind, unterbindee die Nabelfchnur, und bes 
ſchaͤftigt fih, Im Falle des Scheintodes, mit den 
Wiederbefebungsverfuchen. Sollte der Kopf in 
ber Nühe liegen, dann faßt man die Arme an ben 
Ellenbogen, und drückt die Schulter fo herab, daß 
ber Kopf aus dem obern Winkel ſich entwickele, 
Doch laſſen fich Bier nicht alle beſondere Kegeln ge» 
ben, da die Individualität der Kindeslage und 
Umftände dem fingen Accoucheur die befte Methode 
für die Entwicklung des Kindes zeigen muͤſſen; 


9) die Inciſion in den Fruchthaͤlter hat nur einen 


unbedeutenden Blutfiuß zur Folge, wenn nicht der 
Mutterkuchen verletzt wird. In dieſem unange⸗ 
nehmen Falle entſteht gemeiniglich ſchon bei dem 
erſten Einſchnitte in den Fruchthaͤlter eine enorme 
Blutung. Ungeſaͤumt vollende man den Schnitt 
in den Fruchthaͤlter; indem man zwiſchen dieſen 
und ben Mutterkuchen den Zeige» und Mittelfins 
ger der linfen Hand bringt, und erweigere ihn nach 
oben und unten nach den angeführten Regeln, 
trenne den Mutterfuchen erft los, faſſe das Kind, 
und nehme ed heraus, Tritt aber diefer Zufall 
nicht ein, fo wird — | 


9) erſt nach der Entwidelung des Kindes, aber ſchnell 


der Mutterkuchen losgetrennt und herausgenom⸗ 
men, ehe ſich der Fruchthaͤlter zu ſtark kontrahirt, 
wodurch nachher keine geringe Schwierigkeit ent⸗ 
ſteht; 

| 10) nad 
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10) nach geenbigter Operation reinigt man bie Bauchs 
hoͤhle und Wunde von allem Blute, bringt etwa 
vorgefallene und nach der Wunde liegende Eingen 
weide oder Theile des Netzes zuruͤck, und ziehet 
Stüce von den Häuten, bie fich etwa zwifchen den 
» Wundlefzen befinden, heraus, damit. fie die Heis 
Jung der Wunde nicht hindern, oder Eiterung ver⸗ 
nrfachen. Darauf unterfühe man noc einmal 
genau die Lefzen der Fruchehältermunde, und lege 
fie gehörig aneinander, wenn fie einwaͤrts gebogen 
find oder. über einander liegen ; 


11) jest fihreite man zum Verbande. Diefer fordert 

eine Bedeckung mit einem länglichten Plumaceau, 
das in Weingeift getaucht ift, ein Fleines Bourdos 
nett, das man in den untern Winkel der Wunde 

“ bringt, eine fchmale Kompreffe über die Wunde, 

drei big vier Eleine, und chen fo viele lange Heft⸗ 
pflaiter, zwei ſchmale Longetten, die zu beiden Geis 
ten der Wunde angelegt werden, und die auf zwei 
Köpfe gerollte Binde, wodurch der Verband fefiges 
halten wird. Die Bauchnaht halte ich theils une 
noͤthig, theils ſchaͤdlich; 

12) nach angelegtem Verbande ſetzt man das Bette 
nah an den Geburtsſtuhl, sigbt diefem die Hohe 
mit jenem, hilft ihr in das Bette, und giebt eine 
ſolche Lage auf die Seite, vermöge welcher die 
Wunde der abhängende Theil wird, damit der Auße 

Fluß der Feuchtigkeit nicht gehindert werbe, 


$. 320, 
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7 330. 

Die Behandlung ift Außerft wichtig, und ic bin 
überzeugt, daB ehemals die meiften Kaiferfchnitte aus 
Mangel an dieſer fo unglücklich ausfielen; eine Menge 
bekannt gemachter Beobachtungen beftätigen dieſes. Ues 
brigens ift nun die Gebärende ein DObjeft der Ärzelichen 
und wundärztlichen Behandlung; bapon kann bier nicht 
mehr die Rede ſeyn. 


6. 321. 


4 

Uebrigens ift nicht zu läugnen, daß, ungeachtet ber 
vorfichtigfien Behandlung, die Operation, wenn fie auch 
noch fo gefchickt unternommen wird, einen unglücklichen 
Ausgang hat; daran fönnen mehrere Umftände Urſache 
fegn. Daher fchreite man niemals dazu, wenn nur ir⸗ 
gend gewiſſe Umftände gegen den glücklichen Erfolg ſpre⸗ 
men, und wenn dag Kind gewiß todt, oder Erſcheinun⸗ 
gen anzeigen, daß das Kind zwar noch lebt, aber nach 
der Entbindung an Erhaltung feines Lebens nicht ger 
dacht werden fann. Unverantworslicd wäre ed, die 
Mutter durch eine Operation zur Erhaltung eines elen⸗ 
den oder ſchwaͤchlichen Kindes in ſolche Lebensgefahr zu 
fegen. Uebrigens iſt bereits ſchon bei den Anzeigen be⸗ 
merkt worden, daßzin dem hohen Grade von Verenge⸗ 
tung des Beckens, wo ſelbſt ein Kind nicht einmal ſtuͤck⸗ 
weiſe durch den gewoͤhnlichen Weg gebracht werden kann, 
dee Tod des Kindes feine Ruͤckſicht verdient. 


6. 322. 
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$. 322. | 
Daß der Raiferfchnitt nach dem Tode einer unent- 
bundenen Schwangern oder Gebärenden mit derfelben 
Vorſicht angeftellt werden muß, da man den Zweck hat, 
das Leben des Kindes zu retten, wurde bereits nebſt den 
Bedingungen angeführt. 


$. 323. f 
VM. Der Bauhfhnitt, oder nach andern der 
unvolltommene Kaiferfchnitt, fordere nur die Definung 
des Unterleibed, und wird unternommen: a) bei dem 
Riſſe des Fruchthaälters, entweder während ber 
‘ Entbindung, oder wenn er in der Schwangerfchaft durch 
eine äußere Gewalethätigfeie entftand, und die Entbins 
dung auf dem gewoͤhnlichen Wege unmöglich ift; b) bei 
der Shmwangerfchaft außerhalb des Fracht- 
‚ bälters. Am erften Falle ift nur wohl darauf zu fer 
ben, ob fich nicht Gebilde der Nachgeburt, Eingemweide 
des Unterleibes, oder ein Stuͤck Neg in die Wunde dee 
Sruchthälters eingeflemmt haben. Man muß hier, nach⸗ 
dern der Bauchfchnitt unternommen if, mit Behutſam⸗ 
keit bei Herausleitung des Kindes zu Werke geben, den 
Unterleib von ertravafirtem Blute und andern Feuchtig⸗ 
feiten mit Schwämmen reinigen, und die eingeflemmten 

Theile aus der Wunde des Fruchthaͤlters nehmen, 


$. 324. 
Die Schwangerfchaft außerhalb dem Fruchthaͤlter 
indicirt gewöhnlich den Bauchſchnitt dann erſt, wenn ſich 
s am 


* 


fuͤhlen. 
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am Unterleibe ein Abſceß bildet, $. 497. (Th. €.) der 
aufzubrechen drohet, wirklich aufbricht, und durch den 
die Frucht Mückweife ausgeftoßen wird, Man macht 
an dieſer Stelle einen. Einſchnit, erweitert ihn, ziehe 
die Frucht fückweife heraus, und hält die Wunde fo 
lange offen, als der Ausfluß von Eiter andauert. In 
allen übrigen Faͤllen ift es raͤthlich, alles der Natur zu 
überlaffen; ſelbſt dann würde ich aus Gründen nicht da⸗ 
zu rather, wenn fich erft Entzündung und Schmerzen 
einftellen, und man auch feft überzeugt iſt, die Frucht zu 


6. 325. 
VIII. Der Vaginalſchnitt wäre etwa bann angezeigt, 

wenn ſich bei der Bauchſchwangerſchaft in der Naͤhe der 

Mutterſcheide ein Abſceß fuͤt die Ausſonderung der Frucht 


bildete, dann koͤnnte man die Stelle an der Mutter⸗ 


ſcheide mit einem verborgenen Biſtourie oͤffnen, und die 
Frucht wegnehmen. 


* 





Achtes Kapitel. 
Vom Schaamfugenſchnitte. 


6. 326. 
IJ. unter Schaamfugenfchnitt (Synchondrotomia) 


verſteht man die Operation, vermdge der man durch Huͤlfe 


eines Meſſers die Schaambeinverbindung durchſchneidet. 
Die dee, durch Trennung beider Schaambeine von ein« 
ander den Raum des Beckens zu vergrößern, und die 

r Ente 


- 
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Entbindung eines lebenden Kindes auf dem gewoͤhnlichen 

Wege moͤglich zu machen, die außerdem durch die Zange 

nicht vollendet werden koͤnnte, ja ſogar den gefaͤhrlichen 

Kaiſerſchnitt zu verbannen, hat fie hervorgebracht, und 
zu vielen Berfuchen Anlaß gegeben. 


327. 

II. r) Unbefangene Beobachtungen und Verſuche Ich» 
ren, daß ducch diefe Operation das Becken bei wei⸗ 
tem nicht ſo viel an Raum gewinne, als man 

> mwünfchte und träumte, um dadurch den Kaiſer⸗ 
fehnitt einzufchränten, oder ganz zu befeitigen. 
Bei allen Beden, wo auch wirflich der Kaifer« 
ſchnitt indicire iſt, Liege gemehnlich die Urfache der 
Verengerung in dem verminderten Verhaͤltniſſe der 
Conjugata, und'diefe gewinnt bei Entfernung der 
Schaumbeine bis auf einen Zoll von einander faft 
gar nichtd, und eine noch größere Entfernung 
würde wenig Vortheil, wohl aber Gefahr der Zer- 
reißung einer ober der andern Kreuz» und Hüfte 
beinverbindung bringen, oder jene ganz unmöglich 
machen, wenn zufällig Verknoͤcherung ſtatt finden 

ſollte; 

2) ſelbſt der Queer⸗ und die ſchiefen Durchmeſſer ge⸗ 
winnen bei der Entfernung nicht ſo viel, um da⸗ 
durch den Kaiſerſchnitt entbehrlich zu machen; 

3) irrt man ſehr, wenn man dieſe Operation fuͤr ſo 
ganz ohne Gefahr erklaͤrt; Trennung der Vereini⸗ 
gung ber Kreuz⸗ und Huͤftbeine, Knochenaus⸗ 

wuͤchſe/ 


— 
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wuchte, Veinfraß, gängfiche Unmöglichfeit der Ver 
einigung der Schaamfuge, Lähmung, Hinken, Une 
vermögen den Harn zu halten u. f. w. ſind Uebel, 


- die man nicht Überfehen darf. Wie wenige fielen 


glücklich aus? Wie wenige wurden mit wichtiger 
Indikation in Beziehung auf Grdße und Leben des 
Kindes angeftelle? 


Lj 


4) mehrere Entbinder Haben zwar die Anzeigen einges 


ſchraͤnkt, und halten ihn dann nur indicirt: a) wenn 
der Kopf fo eingefeile im Becken wäre, daß man 
die Zange nicht einführen koͤnnte, mit der Bedin⸗ 
gung, wenn das Kind noch lebte; b) wenn bei Ein⸗ 
feilung ein Zangenblatt abgebrochen wäre, und 
man durchaus die Zange nicht anlegen könnte, oder 
feine mehr zur Hand wäre (ein Accoucheur, der 


 gioei Zangen hat, wird. nicht in diefe Verlegenheit 


kommen). Ich zweifle fehe, ob ein folcher Grad 
von Einfeilung möglich if, daß nicht bie Zange an⸗ 
gelegt werden kann; und was wollte man eine Ge⸗ 
bärende zu einer Operation bereden, bie nicht ohne 
Gefahr und Nachtheil für fie it? Ich kann mich 
nicht von ihrem Nugen überzeugen. Fuͤr biejenie, 
gen, welche anders denfen, oder Verſuche an Leich⸗ 
namen anzuftellen Luft Haben, mag bier die Be⸗ 
ſchreibung diefer Operation da fichen. 


6. 328. 
M. Der Apparat beſteht in einem Biſtourie ober 


—— mit einer bauchichten Schneide, wozu bag an⸗ 


gefuͤhrte 
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geführte Kaiferfchnittömeffet gebraucht werden: kann, 
Loͤfflers, oder einer andern mit einem Knopfe verſehe⸗ 
nen kleinen Säge, einem männlichen Catheder, ‚den bei 
dem Raiferfchnitt angegebenen Mitteln zur Stillung des 
Blutes, und zur Keinigudg der Wunde, Kompreſſen, 
Heftpflaftern, Plumaceaux, and einer auf zwei Köpfen ge» 
rollten Binde zum Verbande, und dem noͤthigen Apparat 
jur ünflichen Entbindung. 


ö 4 329. * 
IV, Der Schaambeinfugenfhnitt, wie er un 
ternommen werden foll: 


1) Nachdem alle Hinderniffe entferne find, bringe man 
die Gebärende in eine ſchickliche Lage im Bette, oder 
auf einem zu erhoͤhenden Gebärftuhle nach der Art, 
mie bei dem Kaiferfchnitte; 

2) darauf bringt man nad) adrafirten Haaren am 
Schaamberge den Catheder ein, welchen ein Ge⸗ 
hülfe nach der linfen Seite hinhaͤlt; 

3) fpannt man mit der linfen Hand die Haut, ſchnei⸗ 
det fie mit dem Biſtourie grade über der Schaam⸗ 
beinverbindung von oben nach unten bis auf die 
Knorpelverbindung durch; die Länge des Schnitts 
muß die Breite der Schaambeine und die Lage des 
Kiglers beftimmen ; 

4) jetzt trennt man mit dem gefndpften Scalpel bie 
Knorpelverbindung felbft vorfichtig, langfam und 
flät, wobei der Schnitt fenfrecht dirisıre wird, 
während der Aſſiſtent die Harnröhre ac der lin 

- fen 


7 - , 

fen Seite zu druͤckt, und fchneider nachher bag hin- 

.. tere ‚Kapfelband mit. dem Bifioprie vollkommen 

- durch; man darf letztes nicht vernachläffigen, weil 
fonft, wenn auch.noc fo volfommen die Knorpels 
verbindung durchſchnitten iſt, die, — ſich 
nie entfernen werden; 

5) Verknoͤcherung der Schaambeine — die Tren⸗ 
nung mit der Säge; 

6) nad vollendeter vollfommener ——— weichen 

die Schaambeine gewoͤhnlich ſelbſt etwas von ein⸗ 
ander; gewaltſame Entfernung iſt gefaͤhrlich; 

7) jetzt ſoll die Wunde bedeckt, und die Ausſchließung 

des Kindes der Natur uͤberlaſſen werden, oder nach 
Anzeigen mit der Zange, oder die Wendung 
geſchehen; 

$) nach beendigter Entbindung werden bie Schaam⸗ 

beine einander genaͤhert, wobei man darauf zu ſe⸗ 

| ben hat, daß feine Theile eingeklemmt werden; 

« 9) die Wunde wird mit einem in Meingeift getauch⸗ 
ten Plumaceau bedeckt, nach den Grundſaͤtzen der 
Chirurgie mit Heftpflaſtern vereinigt, eine Kom⸗ 
preſſe und zweikoͤpfige Binde angelegt; die Fuͤße 
bindet man zufammen, empfichle Ruhe, und bes 
handelt die Bunde nach) den Grundfägen der Chir 
rurgie. 
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Reunres Kapitel 


ER Von den Kachgeburtebperatlonen. 


un 


bes,“ 





\ r : u 
1. Die Fünftliche Loͤſung des Muͤtterkuchens. 
§. 330. 


A), Weit häufiger hat man ehemals, bie —— 
fung der Nachgeburt ohne gegruͤndete Anzeigen —— 
nommen. Nur wenige Entbinder eriftiren noch, welch 
ſie unbedingt unternehmen, oder ihre Anzeigen weiter 
ausdehnen, als es, vermoͤge der richtigen Anſicht von dem 
Mechanismus und > dem dpnamifchen Verhältni fie ber Ge⸗ 
burt noͤthis, iſt. 

$. 331. 

Wenn aber bier von ‚Fünftlicher Loͤſung Ser Nachet⸗ 
burt die Rede iſt, ſo verſteht man die unmittelbare Logs 
trennung de Mutterfucheng von feinem Zufammenhange 
mit' dem Sruchthälter, keineswegs aber die Befoͤrderung 
ſeines Fortganges durch den Fruchthaͤlter und die Scheide 
darunter, nachdem der Moment der Lostrennung von 
dem Zufammenhang: ſchon vollendet, und der Mutters 
“ Fuchen’ außer aller essen mit er Ftuchthaͤlter ge⸗ 
„fest iſt. 

$. 332. 

Die Idee aber, den Mutterfuchen dann fhon durch 
Kunſt loszutrennen, wenn er nach einer Stunde, oder 
nach fürzerer Zeit ich nicht loͤßt, um Faͤulniß, Einſak⸗ 

Ei. d. Sieb. Entb. 2: Th, Q kung, 
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fung, Schmerzen u. Sarg zu⸗verhuten Nſt eine von ben 
ſchaͤdlichſten, welche herrſchend werden konnte, da hier 
die Zeit unmeglich "der Beſtimmuñgsgrund fuͤr die ab⸗ 
norme Adhaͤſion und kuͤnſtliche Lostrennung werden darf, 
und die Nachgeburt viele Tage, ja ſogar Jahre lang 
zuruͤckbleiben kann, ohne daß Faͤuluiß oder Gefahr ent⸗ 
ſtehet. — 


$. 333. ' 

"uber ſelbſt die Veſtimmunge Uns jeige ir den wo⸗ 
ment der eifung nad) gewiſſen, damit ſchon verbundenen 
Kanklichen und gefährlichen, € efcheinungen, ift ohne Ruͤck⸗ 

cht angenommen worden. So foll man bei jedem Blut⸗ 
Kuffe des Fruchthaͤlters, und bei Konvulſi ionen ohne weis 
tereg die Lostrennung unternehmen, da man doch fo oft 
erfi durch die mediziniſche Geburtshülfe diefe Erfsheinuns 
gen, fo glüclich befeitigen, und die glückliche Rogtrennung 
des Mutterkuchens, in dem die Urſache nicht liegt, blos 
durch die Thaͤtigkeit der Natur bewirkt werden fan, 
das fünftliche und gewaltfame Loͤſen aber die Gefahr. ver⸗ 
mehrt, und nicht immer jene Erſcheinungen entfernt. 


* 


$. 334. 
B) Nur In wenigen Faͤllen iſt die kuͤnſtliche Loetren⸗ 
nung des Mutterkuchens angezeigt: 
1) bei der vollkommenen Adhaͤſion des Mutterkuchen 
mit dem Sruchthältermundes 
2) bei der Umftälpung und dem vollkommenen Vor⸗ 
falle des Fruchthaͤlter; 


3). bei 
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: 3) bei der Einſackung der Nachgeburt und einer ins 
nern Blutung, vorausgefegt, durch andere Mittel 

ift die Entfernung des Blutfluſſes nicht moͤglich; 


4) bei einer folchen Unthätigfeit des Fruchth aͤlters, 
bverbunden mit einem gefährlichen Blutfluſſe, der 
burch fein anderes Mittel geſtillt werden kann. 


5. 335. 
C) Allgemeine Regeln, bie bei ber fünfte 
lichen kostrennung zu beobachten ſind. 


Bei der kuͤnſtlichen Lostrennung ſelbſt muß man ſe⸗ 
ben: 1) auf die Gegend des Fruchthaͤlters, in welcher 
der Mutterkuchen adhärirt iſt; 2) auf die Lage des 
Fruchthaͤlters; 3) auf die Hand, welche eingeführg 
wird, 


$. 336. 

Ehe man zur Lostrennung fchreitet, muß man her 
Gebärenden eine mehr horizontale Lage geben, und zus 
gleich bei einer vorhandenen Schieflige den Fruchthälter 
von außen mit der Hand unterftügen, damit die Hand 
ficher eingeführt, und dag Gefchäft durch Hin» und Her» 
wanfen des Fruchthälters nicht gefisre, werde. Iſt der 
Mutterfuchen an der hintern Wand des Fruchthaͤlters 
adhärirt, fo kann man fich der rechten oder linfen Haud 
gur Lostrennung bedienen. Befindet er fich in einer 
oder der andern Geite, fo gebraucht man die Hand, 

welche mit dem Nücken der Fruchthaͤlterwand zugekehrt 
a. Bei dem Sige auf dem Fruchthältermunde beſtimmt 
Da bie 


* 


% 
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die Seite die Hand, wo bereits ſchon von der Natur die 
Lostrennung bewirkt wurde. 


§. 337. — 

D) Die Lostrennung, wie fie unternom— 
men wird. ©. 

Die Lostrennung felbft aber wird auf Folgende Weife 
bewirft: 1) man führt die Hand fonifch geformt längft 
des Nabelftrangs durch die Scheide und den Fruchthaͤl ⸗ 
termund, und ſucht diefen, im Falle er ſchon fehr kon⸗ 
trahirt iſt, vorſichtig nach bekannten Regeln auszudeh⸗ 
nen, wenn nicht krampfhafte Konſtriktion die medizini⸗ 
ſche Huͤlfe noͤthig macht; 2) von dem Munde geht man 
durch die Hoͤhle des Fruchthaͤlters bis zum Rande des 
Mutterkuchens an die Stelle, an welcher ſich dieſer zum 
Theil ſchon losgetrennt hat, was bei einem vorſichtigen 
Zuge an der Nabelſchnur ausgemittelt werden kann; 3) 
man faͤngt nun an vorſichtig loszutrennen, daß man al⸗ 
les gewaltſame Quetſchen und Kragen des Fruchthaͤlters 
mit den Fingern vermeidet; 4) ſobald die Lostrennung 
vollfommen bewirkt ift, fo faßt man den Mutterfuchen 
mit der ganzen Hand, zieht ihn vorfichtig durch den Mut⸗ 
termund aus der Scheide hervor, und fucht durch Rei⸗ 
ben, des Fruchthaͤlters mit der Hand die. Kontraktion zu 
befdrdern, und im Falle der Blutfluß anhaltend fort⸗ 
dauert, To muß man ihn durch medizinifche Hülfe, durch 
Injektionen, Ueberfchläge und innerliche fchickliche Mit 
tel, nach den Grundfägen der Therapie, befeitigen. 


$. 338. 


245 | 
9. 338: 

Bon einigen befondern Faͤllen der fünfte 

lichen Lostrennung. 

1) Findet man beider fünftlichen Loͤſung des Mutter. 
kuchens, daß ein Theil deffelben feht feft 
mit dem Fruchthaͤlter cohaͤrirt, fo be 
muͤhe man fich nicht, diefen mit Gewalt zu tren⸗ 
nen; man nehme weg, was mit keichtigkeit abge⸗ 
ſondert werden kann, laſſe das uͤbrige zuruͤck, ſuche 
die Kontraktion des Fruchthaͤlters durch Reiben 
des Unterleibs, und die Ausſonderung von jenem 
in der Folge durch ſchickliche Mittel, Injektionen 
u. ſ. 1. zu befördern, und nehme dieſes nicht cher 
heraus, ale bie es fich losgetrennt bat, eine 

Regel, die auch zu beobachten ift , wenn der Mut« 
terfuchen noch lange Zeit zuruͤckbleibt; man hat 
nichte vom Faulfieber und ähnlichen Eränflichen 
Erſcheinungen zu fürchten, vorzüglich, wenn bie 
ſchickliche Ärztliche Huͤlfe nicht vernachlaͤſſigt wird. 
Nie aber iſt zur kuͤnſtlichen Lostrennung des gan⸗ 
zen Mutterkuchens oder eines Theils ein kuͤnſtliches 
Inſtrument, z. B. eine Nachgeburtszange, oder 
ein anderes Werkzeug noͤthig. 


$. 339. 
3) Bei der Incarceration bes Mutterfus 
hend im Grunde des Fruchthaͤlters 
8.732. (Th. E.) bringt man längft des Nabel» 


ſtrangs einen Finger nach dem andern ein an die 
P zur 


- 
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zufammengegogene Stelle des Fruchthaͤlterkoͤrpers, 
Hinter welcher fich der Mutterkuchen eingefchloffen bes 
findet, erweitert die Deffnung nad) und nach mit den 


- Fingern nach der Weife, wie bei der Fünftlichen 


Ausdehnung des Muttermundes, bis auf den Grad, 


j daß man mit der Hand eindringen, den verborge⸗ 


nen Mutterfuchen erreichen , und von feinem Zus 
ſammenhange mit dem ruchthälter lostrennen 
ann. Nach herausgenommener Nachgebure führt 
man die Hand aufs neue in. den Sruchthälter, reibt 


- diefen von außen, und fucht auf diefe Weife eine 


gleichmäßige Kontraktion zu bewirken, 
6. 340. 


g) Bei dem vollfommenen Gige des Muts 


terfuchens auf dem Fruchthaͤltermun— 
de fucht man erft die fünftliche Ausdehnung des 
Muttermundes zu bewirken, und dann nimmt man 
die Lostrennung ded Mutterfuchend in ber Gegend 
zuerſt vor, in melcher die Füße des Kindes liegen. 
Schädlich iſt der Handgriff, den Mutterfuchen zu 
durchboßren. — An biefer Gegend führt man 
auch die Hand in die Hoͤhe, um die Haͤute zu zer⸗ 


reißen, und bie Füße herunterzugiehen. Sollte 


aber ein Stücd des Mutterfucheng ſchon felbft ab« 
gefondert, und in der Mutterfcheide fich befinden, 
fo darf man diefes unberührt laffen, bis man die 
Entbindung des Kindes vollendet hat; nur wenn es 
groͤßtentheils abgeriffen ift, fo fann man es vor der 
anzufiellenden Entbindung wegnehmen. 

$. 341. 
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$.- 341: J 


N. Die Huͤlfe bei abnormen Erfheinuns 
gen ber Nabelfchnur. 


I) zu kurze Nabelſchnur, mag an und fuͤr 
ſich, oder durch Umſchlingung zu kurz ſeyn, fordert 
ſelten allein eine kuͤnſtliche Entbindung; gewoͤhn⸗ 
lich ſind es andere Urſachen, welche dieſe anzeigen, 
$. 695. (Th. €. ). ft, die Nabelſchnur an und 
für ſich zu kurz, und der Kopf liege vor, fo fey 
man vorſi chtig bei der Herausleitung des Kindes, 
es mag blos die Huͤlfe zur Erleichterung, oder we⸗ 

gen anderer Urſachen jene mit der Zange eintreten, 
damit ſie nicht abgeriſſen werde. Mehr Vorſicht 
iſt bei einer Wendung oder Fußgeburt noͤthig. Im 
Falle das Abreißen zu befuͤrchten iſt, ſo unterbinde 
man ſie und ſchneide ſie ob. 


$. 342. 


Iſt fie durch Umfchlingung verkürzt, fo koͤmmt es 
hier theils auf den Ort, wo ſie ſich befindet, theils dar⸗ 
auf an, ob das Kind mit dem Kopfe oder mit den Fuͤßen 
voran geboren werde. Iſt der Kopf entwickelt, und 
die Nabelſchnur durch eine oder oͤftere Umſchlingung um 
den Hals ſeht verkuͤrzt, fo ſucht man fie über ben Kopf 
wegzuſtreifen, und dann in ber, Scheide zu verbergen. 
Iſt das nicht möglich, und bie BVerkuͤrzung ſehr ſtark, 
fo ſchiebe man mit der Nabelſchnurſcheere ein zweifach 


darüber gelegtes Bändchen unter den Nabelftrang, ſchneide 
es 
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es in ber Mittedurch, fehiebe ein Ende links, dag an- 
dere recht8 hin, unterbinde damit jedesmal die Nabel 
ſchnur und fchneide diefe dann in der Mitte durch; dar⸗ 
auf fucht man die Entdindung des Rumpfes zu bewirken. 

Die Umſchlingung der Nabelſchnur ziwifchen den Füßen 
nach einer Wendung oder Fußgeburt fordert vorſichtiges 
Anziehen derſelben und Durchſchieben des Fußes: Iſt 
dieß nicht möglich, und Abreißen zu ——— muß 
man ſie zweimal unterbinden. 


$. 343. 
ö 2) Das PVorfallen des Nabelfiranges 
§. 656. (Th. € ) wird felten ganz gehoben; gewoͤhnlich 
fordert dieß ſehr bald ſchnelle Entbindung. Hebammen 
kann man, big der Accoucheur zu Huͤlfe koͤmmt, folgende 
Regeln vorzeichnen: a) der Gebaͤrenden eine horizontale, 
mit dem Kreuze aber erhoͤhete Lage zu geben; 2) alles 
Verarbeiten der Wehen zu unterſagen; 3) einen in Oel 
oder warmen Wein getauchten Schwamm, oder zarte 
Leinwand in bie Müurkerfcheide zu bringen (Dfiander). 
Da aber der Schwamm ſich fehr leicht hervordraͤngt, 
und der Nabelſtrang dann wieder aufs neue vorfaͤllt, ſo 
halte ich, um das Herausfallen des Schwammes zu ver« 
hüten, eine Bandage nach Art einer T Binde fehr zweck. 
mäfiig, wovon der Theil, welcher über die Geſchlechts⸗ 
theile geht, hinfänglic, breit feyn muß. Diefe kann it 
kurzer Zeit und fehr leicht verfertigt werden, während 
dem eine andere Perfon die Hand vor den Geſchlechts⸗ 
theilen hält. 


$. 344. 
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3) Abgeriffene Nabelſchnur. Wenn die Na⸗ 
belfchnur ber einer Wendung oder Fußgeburt zerreißt, fo 
wird fit, wenn es möglich if, einmal unterbunden, und 
die Entbindung fo viel als möglich befchleunigt; ift aber 
eine vorgefallene Nabelfchnur abgeriffen, dann muß fie 
zweimal aus wichtigen Gränden unterbunden werben. 
Iſt die Nabelfchnur fehr nah am Nabelringe abgeriffen, 
dann ift dag ficherfte Mittel das Hervorziehen der Ge⸗ 
fäße mit dem Bromfild ſchen Hafen, und die Unter 
bindung mit einem gewaͤchſten Faden nach den Regeln 
der Chirurgie vorzunehmen; die Rompreffion mit An« 
mendung von Weingeift und andern blutftilenden Mit⸗ 
teln ift nacheheilig und unficher. 





Zehntes Kapitel. | 
Bon der Behandlung frübzeitiger Geburten. 


9345. 
Die Behandlung einer Geburt, welche vor dem ge⸗ 


* ſetzten Ziele der Schwangerſchaft eintritt, iſt von zwei⸗ 


facher Art: 1) die aͤrztliche, und 2) die des Entbinders. 
Jene beſchaͤftigt ſich mit Verhuͤtung der Fruͤhgeburt, Be⸗ 
ſeitigung gefaͤhrlicher und kraͤnklicher Erſcheinungen und 
Herſtellung des geſunden Zuſtandes im ganzen Organis⸗ 

mus, 
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‚mus, und. ber Zunftion ber Schwangerfchaft insbefon- 
dere ; dieſe tritt dann ein, ‘wenn die Frühgeburt nicht 
mehr zu verhüten iſt; vom diefer nur kann hier die Rede 
fenn. Da wir $. 716. (Th. E.) ungeitige Geburt 
(Abortus) von frübgeitiger Geburt (Partus praematurus) 
unterfehieden haben, fo: wird erft von jener das Noͤthige 
in Beziehung auf die Huͤlfe vorgetragen werden. 


9.346. un 
. J. Von der Hülfe bei dem Abortus. 

Nach Anordnung fchicklicher didterifcher Vorſchriften 
unterfuche man genau, um ſich in Kenntniß gu ſetzen: a) 
ob die Waſſer abgefloffen find oder nicht; b) ob die 
Frucht mit unverlegten Eyhäuten ausgefchloffen werde, 
oder ob etwa ſchon Theile des Kindes oder der Mutter 
fuchen vorliegen. Darnach muß fich die Behandlung 
richten. 

$. 347. 

1) Sind die MWaffer; nicht abgegangen, und ber 
Fruchthaͤlter wirkt mit hinlänglicher Thätigfeit, dann 
überläßt man. die Austreibuug blos der, Selbſtwirkſam⸗ 
feit der Katur; fehle diefe, und ein gefährlicher Blut» 
fluß, der nicht durch mediginifche Hülfe gehoben werden 
ann, fordert ſchnelle Ausſchließung, fo kann das Ey mit 
den Zingern ganz geloͤßt und, herausgenommen werden. 


$. 348. 
2) Sind bie Waffer fchon abgegangen, und bag 


Köpfchen des Kindes befinder fich in der Scheide, fo über 
laͤßt 
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läßt man die Austreibung der. Natur; nur bei Mangel 
"an Thaͤtigkeit des Fruchthaͤlters und gefährlichem Blut⸗ 
fluße oder andern gefaͤhrlichen Erſcheinungen, die man 
durch keine andere Hülfe befeitigen fann, geht man vor⸗ 
fichtig laͤngſt dem Kreuzbeine mit zwei Fingern an Kopf 
und Rücken des Kindes, und leitet dieſes behutfam here 
aus, Se 
$. 349 — 

Llegen in dem Falle 2) die Fuͤße vor, und iſt kuͤnſt⸗ 
liche Entbindung nothwendig, ſo ziehet man nicht dieſe, 
ſondern den Steiß des Kindes an. Bei vorliegender 
Hand muß man nicht daran ziehen, ſondern, ſo wie bei 
einer Bauch, Ruͤcken- oder Seitenlage, bie Fuͤße in 
die Nähe des Muttermundes zu bringen fud;en. Doc 
ift zu bemerken, daß, wenn hinlängliche Thätigkeit des 
Fruchthaͤlters ſtatt finder, Die Fleine Frucht auch in den 
erwähnten Lagen ausgeſchloſſen werden kann. Iſt aber 
das Hereinleiten der Füße noͤthig, vorzuͤglich wenn der 
Foͤtus ſchon eine ziemliche Groͤße erreicht hat, ſo muß 
man darauf ſehen, daß der Fruchthaͤltermund nicht zu 
heftig den Hals des Kindes zuſammenſchnuͤre und ein 
unvorſichtiger Zug den Kopf nicht abreiße, was hier 


gar leicht moͤglich iſ. Eben ſo behutſam muß man mit | 


der zarten Nabelfchnur umgehen; es ift ein unangeneh⸗ 
mer Zufall, wenn fie vom Mutterkuchen losgetrennt 
wird, 
$. 350, 
3) Die Nachgeburt fordert befondere Aufmerffams 
feit. Noch weit gefährlicher al bei einer Entbindung, 
: die 
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die ihr geſetztes Ziel erreicht, iſt das frühzeitige gewalt⸗ 
fame Lostrennen. Menn daher fein gefährlicher Blut⸗ 
fluß vorhanden ift, fo nehme man fie nicht weg, und 
ſuche die Kontraktion des Sruchthälters durch Reiben zu 
befördern. Iſt ſehr ſtarker Blutfluß vorhanden, fo ift 
er gewöhnlich eine Folge von ieregulärer und frampfe 
hafter Kontraktion des Fruchthälters, welche duch 
zweckmaͤßige medizinifche Hülfe gehoben werden muß. 
Gewöhnlich reuffirt man, und hat dag Vergnügen, ben 
Blutfluß ganz befeitigt zufehen. Die fünftige Austreibung 
überlaffe man der Thaͤtigkeit der Natur. Oefters habe ich 
‚beobachtet, daß erft nach fünf bis ſechs Tagen ohne Ge⸗ 
fahr die Ausfonderung erfolgte; aber zwei traurige Ge⸗ 
ſchichten kenne ich, two zwei Schwangere, die abortir⸗ 
ten, gleich nach der Fünftlichen Loͤſung des Mutter» 
kuchens, die aͤußerſt muͤhſam unternommen wurde, ein 
Opfer der Voreiligfeit und der ſchmerzhafteſten Manipu⸗ 
lation wurden. 
5. 351. 

Nach Ausfonderung der Nachgeburt bleiben manch⸗ 
mal noch Reſte zurück, entweder find es Stückchen von 
den Haͤuten, oder von der Subftanz des Mutterkucheng; 
.biefe darf man nur dann wegnehmen, wenn fie fich los⸗ 
getrennt haben; wo nicht, fo laffe man die Loͤſung der 
Natur über, welche durch ſchickliche mediziniſche Behand⸗ 
lung im noͤthigen Falle befoͤrdert werden kann. — 
Stellt ſich ein Blutfluß ein, ſo wird er durch ſchickliche 
Mittel nach den Grundfägen der Therapie beſeitigt. 


„' 6.352. 


0; 
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/ 


352. 
1. Die Behandlung der frühzeicigen Geburt, 


Manchmal koͤmmt die Hälfe zu fpät, wenn die Ges 
burt plöglich erfolgt, $. 726. (Th. €). HM kein be 
trächtlicher Blutfluß oder fonft.feine gefährliche Erſchei⸗ 
nung eingetreten, und liegen die Süße, der Steiß oder 
ber Kopf auf dem Muttermunde, dann beendet die 
Natur die Ausfchließung des Kindes ohne Gefahr. 


5. 353. 


Befindet fich ein anderer Theil des Kindes auf dem 
Muttermunde, dann ftellt man die Wendung an, fie ift 
leicht, wenn die Waffer noch fichen, oder wenigfieng in 


‚ nicht fehr großer Menge abgefloffen find, am leichteften 


aber ift die Entwicelung des Rumpfes, da man die 
Hände nicht zu löfen noͤthig hat; jene des Kopfs aber 
fann durch frampfhafte Konftriftion des Muttermundes 
Schwierigfeit verurſachen. Schwer und ſchwerer als 
bei einem ausgetragenen Rinde ift die. Wendung, wenn‘ 
“bie Waſſer ſchon lange abgefloffen find, und fih der 
Fruchthaͤlter frampfhaft zufammengezogen Bat. Noch 
weit mehr als bei einem ausgetragenen Kinde find In⸗ 
jettionen in den Sruchthälter und Mittel zur Minderung. 
bes Krampfes noͤthig. 


$. 354. 
Die Lostrennung der Nachgeburt wird, wenn nicht 


die angegebenen Anzeigen eintreten, jederzeit der Selbſt⸗ 


wirk⸗ 
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wirkſamkeit des Fruchthaͤlters uͤberlaſſen; bei der Be⸗ 
förderung des, Fortgangs ‚aber. durch den Srüchthälter- 
mund aus der Scheide, oder bei einer etwa nothwendi⸗ 
gen fünftlihen Trehnung muß man nicht an der Nabels 
fehnur ziehen, die gerne abreißt, fondern mit den Fine 
gern unmittelbar den Mutterkuchen faffen und entwickelne 





Nachtrag 


zu der erſten Unterabtheilung. 


Drittes Kapitel. 


Von den Manual» und Inſtrumentaloperationen, als 
Mittel zur Befeitigung abnormer Sagen des 
Kindes, 


§. 177.0 

I. Wenn man durch Veränderung einer zweckmaͤßi⸗ 
gen Lage, die man dem gebärenden Individuum giebt, um 
die Ihätigfeie des Fruchthaͤlters zur Verbefferung der 
Kopflage zu leiten, nichts augrichtet ; wenn mat wegen 
damit verbundenen gefährlichen Erſcheinungen die Wirk⸗ 
famfeit der Natur nad) gegebener Lage nicht abwarten 
fann, oder wenn nad) ber genauen Unterfuchung, bes 
Beckenraumes und der Lage und Größe des Kopfs bie 
Huͤlfe davon allein nicht zu erwarten ift, fo greifen wir, 
um der Natur in der Folge die Ausſchlicßung möglich 
gu machen, zu Mitteln, durch welche wie unmittelbar 
auf den Kepf felbft einwirfen, und diefen in ein guͤnſtige⸗ 
i res 


2353 
res Verhaͤltniß mit dem Raume des Beckens fegen. Dies 


bewirken entweder ſchickliche Manual · oder Inſtrumen⸗ 
taloperationen. 


§. 177. 6. 

um hier mit Vortheil von diefen Operatidnen Ge⸗ 
brauch machen zu koͤnnen, wird erfordert: 1) genaue 
Kenntniß des Standes uud der Lage des Kopfs, im 
Verhaͤltniſſe zum Raume bed Beckens; 2) genaue Kenute 
niß der Beckenformation und des dadurch gegebenen 
Raumes. Beſonders wichtig iſt hier nicht nur die Kennt⸗ 
niß von einem gegebenen abfolut normal gebildeten, fon 
dern vor allem auch von dem abnormen Becken ‚um 
entweder die Moglichkeit einer Verbefferung der Kopf 
lage oder die Anwendung nach den Geſetzen zu unternneh · 
men, "wie fie nur bei dem abſolut normal gebildeten 
Becken ausgeführt werden fann; denn gar oft muß 
inter diefer Bedingung die Austreibung nad) entgegene 
geſetzten Ideen erfolgen; 3) Kenntniß der Wirkung der 
Mittel, durch welche die Operation ausgeführt wird; 
4) Entfernung aller Hinderniffe, welche die glückliche 
Ausführung der Nepofition hindern, z. B. die angefülte 
Drinblafe, Ercremente im Maſtdarm u. f. w. 


$. 177. © 
Man bedient fih zur unmittelbaren. Befeitigung 
einer abnormen Kopflage: a) der Finger oder der 
ganzen Hand; oder b) eines Inſtruments, dag man 
Hebel nennt. 


R 5. 177. d. 
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§. 177.d. 

‚Beide, ſowohl die Hände als das Inſtrument, wir 
fen für die Befeitigung abnormer Kopflagen nah) mecha⸗ 
nifchen Gefegen, und zwar der Hebel nach jenen der 
erfen Art, die Hände aber nach ſolchen der zweiten Art, 
da bier der Kopf gewoͤhnlich zwifchen dem Ruhepunkt 
und ber bewegenden Kraft liege, bei dem Hebel aber 
diefer zwiſchen dem zu hebenden Kopfe und der bewegen⸗ 
den Kraft ſich befindet. Den Hebel auch zur Wirkung 
nach den Geſetzen eines Hebels der zweiten Art zu leiten, 
und bei dem eingekeilten Kopfe oder bei den Accouche- 
ments forgees zu gebrauchen, ift aͤußerſi unzwecke 
mäßig, und gar oft ſchaͤdlich und unnuͤtz. Hier muͤſſen 
andere Mittel angewendet werden, wodurch man den 
Zweck der fchnellen Entbindung weit, fi derer und ge⸗ 
ſchwinder erreicht. | 

5. 177. © 

II. Bon den Fingern und den Händen, ald Mittel 
zur Befeitigung einer abnornen Kopflage, werden uͤber⸗ 
haupt nicht nur die Eigenſchaften einer. guten Hand zum 
geburtshuͤlflichen Gebrauche erfordert, ſondern man muß 
ſie auch 1) zu dieſem Zwecke in gehoͤriger Richtung und 
Form einbringen; 2) fie nur fo hech einführen als es 
noͤthig ift, den Kopf zu bewegen; 3) fie an der Stelle 
einbringen, wo man am meiſten Naum findet; 4) bei 
dem Wirfen unmittelbar an die Region des Kopfs brin⸗ 
gen, welche in das Becken geleitet werden ſoll; 5) nie» 
mals die ganze Hand brauchen, mo zwei Singer für die 
anzumendende Hilfe hinlänglich find. 

$.177. £. 
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5. mr f. 

IT. Ein brauchbarer Hebel aber muß nach folgen⸗ 
den Ideen Fonftruirt ſeyn: 1) zur Bewegung der Laſt 
gehoͤrig geformt feyn; 2) einem fchicklichen Ruhepunkt 
haben, und 3) mit Kraft bequem geleitet werden Finnen, 
Der Hebel beficht aus einem Roͤffel, dem Ruhe⸗ 
punft und dem Griffe. ’ 


$. 177. 8. 

1) Bei der Konftruftion des Loͤffels iſt zu 
fehen: a) auf die noͤthige Form; fie wird beſtimmt durch 
den zu bemegenden Körper, an melden er zu liegen 
koͤmmt; h) durch die Berührungspunfte, und c) Wege, 
durch die er ſowohl, als bie bewegende Laft geleitet 
wird. Der Liffel muß daher gekrümmt, hinlaͤnglich 
(13 Zolle) breit und durchbrochen, die Raͤnder des 
Fenſters nicht uͤberall gleich dicke, und nicht gefurcht, 
nicht gerandet, wohl aber nach außen dicker, und nach 
innen dünner gearbeitet feyn. d) Der Weg, durch 
welchen ber Hebel eingeführt wird, fordert gehörige 
Länge des Loͤffels, (von 8 Zollen) die fich nach der Tiefe 
des Beckens, und dem hoͤchſten Kopffiande in der obern 
Beckenoͤffnung richtet. Nebſt dem muß der Löffel von 
gutem Stahle verfertige feyn; Aitkens biegfamer 
Hebel ift deswegen nücht zu empfehlen, fo vortheilhaft er 
manchmal feyn möchte, um dem Löffel nach der fich an⸗ 
bietenden Gegend des Kopf, feinem Staude und dem 
möglichen Beckenraume die individuelle ee iu 
geben. F 
"Ei. 9. Cie, Entb, 25 Th. R — 177. h. 
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$ 177 k. 

2) Den Ruhepunkt betreffend, haben zwar einige 
Entbinder, um ihn vom Schaanbogen und vom Mittel» 
fleifche abzuleiten, eine befondere Einrichtung angebracht; 
unter diefen verdient jene von Herbiniaur genannt 
zu werden, wiewohl dadurch nicht ganz. das Mittel« 
fleiſch geſchont wird. Loͤfflers Merhove fcheint mir 
in dieſer Beziehung. mehr Vorzug zu, haben. * 


6. 177.1 

3) Der Griff des Hebels muß bequem und feſtge⸗ 
Halten werden koͤnnen, und eine gehörige Länge haben. Jene 
von 4 Zoll faun man wohl als Norm annehmen doch 
kommt es auch auf die individuelle Breite und Dicfe der 
Hand des Entbinders an. Die edlichte plattrunde 
Form mit einer ganz leichten hakenfoͤrmigen Ausſchwei⸗ 
fung in einem geringeren Grade wie an meiner Zange, 
moͤchte ich jedem andern vorziehen. Im Nothfalle wen⸗ 
det man einen Zangenisffel an, der feine Beckenkruͤm⸗ 
mung hat, z. B. die Smelliefche grade Zange. 


$. 177. k. 
Der Lowdeniſche Hebel Hätte unter allen meinen 
Beifall, verbände er mit der Nealieät Teiner- Wirkung 
zugleich auch die Möglichkeit einer leichten Application. 


5. 177.1. 
Der Hebel wird von manchen. EntSindern als ein 
unnüges Inſtrument verworfen. ae möchte ich nicht 
be» 
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behaupten; aber wahr ift es, dag man vlele Charlatanerie 
mit diefem Inſtrument trieb, und die Gränzen feineg 
Indicirtſeyns zu weit ausdehnte, die auf folgende redu⸗ 
cirt werden fönnen: 1) Beim Stande des Kopfs mie 
feinem langen Durchmeffer in der oberen Befendffnung 
und mittleren Apertur; 2) bei Schieflagen des Kopfs, 
und 3) zumeilen bei Geſichtsgeburten. Uebrigens nuß 
ich bemerken, daß auch in biefen Fällen der Hebel nie 
angewendet werben darf: 1) wenn bag Hindernif die 
Selbſtwirkſamkeit der Natur ohne Gefahr für Mutter 
und Kind Befeitigen fann; 2) menn entweder durch 
richtige Leitung der Naturthätigfeit, durch eine zweck⸗ 
mäßige Lage des Fruchthälters, oder durch ein Manuel 
mit den Fingern oder der Hand die Verbefferung der 
Kopflage moͤglich iſt; 3) wenn der Kopf des Kındeg 
mit dem Raume des Beckens, ober diefes mit jenem im 
einem ungleichen Verhältniß flieht; 4) wenn wegen der 
Anwefenheit gefährlicher Erfcheinungen, z. B. wegen 
vorliegender Nabelfchnur, einem Blutfluſſe, Konvulſio⸗ 
nen, Ohnmachten und ähnlichen Zufällen die Entbin— 
dung befchleunige werden muß; die Wendung oder bie 
Zange müffen hier, nach der Natur der Geburt und Lage 
des Kopfs, den Vorzug erhalten. Mit foicher Bes 
fhränfung koͤnnte man den Hebel noch beibehalten, fo 
fehr ich überzeugt bin, daß auch gar oft die bloße Bes 
rührung und Quetſchung des Murtermunde® die Ges 
burt befördert haben mag. Uebrigens fann eine unger 
fchicfte Anwendung des Hebels der Mutter nicht nur, 
fondern auch dem Kinde fehr ſchaden. 

R 2 $.177. m. 
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5. 177. m. 
Die Regeln fuͤr die Application des 
Hebels find folgende: 1) Man muß ber Gebaͤrenden 
eine zweckmaͤßige Lage geben, die ſich vorzuͤglich nach der 
individuellen Lage des Kopfs und ſeinem Verhaͤltniſſe 
zum Beckenraume richten muß; ſie unterſtuͤtzt die Wir⸗ 


kung des Hebels ungemein, und befördert auch in der 


Folge die Entwidlung des Kopfes; 2) er wird vorher 
“mäßig erwärmt, und die fonvere Seite mit Fett ber 
firihen; 3) man faßt ihn an feinem Griffe mit der gan« 
zen Hand, die nicht in die Gefchlechtstheile eingeführt 
wird, fo, daß er größtentheils in der vollen Hand ruhet, 
nur die Spige des ausgeftreckten Zeigefingers, die gegen 
den concaven Theil des Loͤffels gerichtete Seite des Grif⸗ 
fes berührt; 4) vier oder zwei Finger der Hand müffen 
als Leiter zroifchen. dem Kopfe und dem Muttermunde 
an, derjenigen Stelle eingeführt werden, - gegen welche 
der Hebel wirken fol. Der höhere oder tiefere Kopfſtaud 
giebt die Anzeige für zwei oder vier Finger, und man 
thut am beften, wenn man diefe an der Stelle zuerft ein⸗ 
führt, mo mehr Raum ftatt findet, da man fonft am 
Einfeilungspunfte fehe leicht den Kopf zuruͤckſtoͤßt; ber 
Daumen bleibt alsdann feitwärts an den Geſchlechts⸗ 
theilen liegen; 5) num führt man den Hebel auf den 
Fingern vorfichtig hinein, ſenkt ihn etwas, und giebt 
ihm eine folche Drehung, daß er aus dem größeren 
Raume näher an den Punkt des Ropfs geleitet wird, 
gegen welchen er mirfen fol; 6) man muß ihn body 
genug einführen. Die Beflimmung hängt bier von dem 

Kopf» 
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- Kopfftande ab; am hoͤchſten wird er eingeführt, wenn 
der Kopf noch in der oberen Beckenoͤffnung fixirt wird, 
weniger tief, wenn der Kopf ſchon in die mittlere 
Apertur getreten iſt; darauf 7) faßt man den Griff 
ſo voll mit der Hand, daß der Daumen am obern Ende 
des Griffes zu. ſtehen kommt, welcher mit der Fonveren 
Seite des Loͤffels parallel läuft; 8) den Zeige und Mite 
telfinger der andern Hand fegt man ald Ruhepunkt grade 
in entgegengefeßter Richtung vom Daumen an die andere 
©eite des Griffe, und ift die. Gegend des Kopfs, die 
man hereinleiten will, nach. vorn gefehrt , fo zieht man 
den Hebel, wenn der Kopf noch in der oberen Beckens 
oͤffnung fteht, niederwaͤrts, und drückt ihn alsdann von 
Born nach Hinten, wobei man ihm zugleich eine fpirals , 
förmige Drehung giebt, und dadurch den zu bewegen⸗ 
den Theil auch mehr nach vorn zu leiten fucht ; iſt aber 
die Gegend des Kopfs nach hinten gerichtet, dann zieht 
man den Hebel wohl auch niederwaͤrts, aber von hinten 
nach) vorn, wobei der Hebel fo gefaßt wird, daß der 
Daumen gegen die Gegend bes Griffesangefegt wird, wel⸗ 
che mit der fonveren Gegend bes Leffels parallel liege. 
Sobald die Befeitigung der abnormen Kopflage vollen» 
det ift, fo zieht man den Hebel eben fo behutfam und in 
derfelben Richtung heraus, als man ihn hineingeführe 
hat, und dann überläßt man die Entbindung der Selbft« 
shätigfeit der Natur, oder fchreitet, wenn Indikation 
eintreten folte, die Entbindung künftfich zu beenden, 
-zur Zange; niemals aber fucht man bie Ausfchließung 
feld mit dem Hebel zu bewirken. Iſt der Kopf ſchon 
in 
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in das Heine Becken"eingetreten, -unb die Anwendung 
des Hebels noch möglich, fo wird nicht nur allein der« 
ſelbe nicht fo tief eingeführt, fondern man muß vorzüg« 
lich das Mitseffleifch zu ſchonen fuchen, und daher den. 
Drug nicht zu ſtark gegen daffelbe dirigiren. 

% 


W. Bon der Befeitigung abnormer Kopflagen _ a 
insbefondere. 


: IA) Beiidem Stande des Kopfs mit feinem 
langen Durchmeffer im ſchiefen dee 
obern Beckenoͤffnung. 


- 


2 . 177.0. 

Wenn nah 5. 607. (Th. E.) bie Entbindung der. 
Naturthätigfeit nicht überlaffen werden darf, und bie 
angegebenen Bedingungen für die Verbeſſerung ber 
Kopflage ‚ftatt:afigden, fo ſucht man den finfrechten 
Durchmeſſer des Kopfs in. den fchiefen des Beckens da⸗ 
durch zu bringen, daß man das Kinn der Bruſt mähert, 
und dag Hinterhaupt hereinleitet; dies wird bewirkt, 
a) wenn man bie angegebene zweckmaͤßige Lage; giebt, 
die fich jederzeig nach dem Stande des Hinterhauptd 
richten muß; b) durch das Eindringen der zur Form 
eines Kegels gebrachten vier Finger gegen den Scheitel, 
und Herauffchieben des Iegteren gegen die Stirne waͤh⸗ 
tend den Wehen, und wenn diefed Manuel nicht gelingt, 
c) durch das Einbringen zweier oder vieringer, oder, wenn 
diefe nicht anzuwenden find, des Hebels gegen die Aus⸗ 
hoͤhlung des Kreuzbeins, und von da gegen das Hintere 

haupt, 
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haupt, um dieſes bamit herabzubewegen. Je nachdem 
das Hinterbaupt nach einem von den vordern ober hin 
tern Endpunften ber fehiefen Durchmeffer gerichtet iſt, 
fo muß aud) darnach das Einbringen der Finger und 
‚ des Hebeld, und bie. Art der Wirfung ſich richten. 


&, 177. 0 
Sollte aber bei dem Stande bes Scheiteld mit dem 
Geſichte nach binten ‚gegen bie linfe oder rechte 


Synchondroßs Sacroiliaca wegen Enge des Schaam⸗ 


boͤgens oder zu großem Kopfe es vortheilhafter ſeyn, 
das Hinterhaupt in der vierten Periode unter den 
Schaambogen zu leiten, fo macht man weder von dem 
Hebel noch von den erwähnten Manueld Anwendung, 
fondern man faßt den Kopf mit der ganzen Hand, und 
dreht das Hinterhaupt nach einen oder den andern vor⸗ 
dern Endpunfe des fchiefen Durchmeſſers, und zieht die 
Hinterhauptsfpige mit der Hand herein; ein Handgriff, 
der gelingt, wenn er, fobald als möglich, unternommen 
wird, und ber großen Vortheil gewährt, wenn bie 
untere Apertur zu eng ſeyn folte. 


B) Sei dem Stande des Kopfs- mit feis 
nemlangen Durchmeffer in ber Beckens 
hoͤhle. 

$. 177. p. 
Man ſucht das Hinterhaupt in dieſem Falle herab⸗ 
zuleiten, vorausgeſetzt, daß der Kopf nicht zu feſt ſteht, 
oder in einem betraͤchtlichen Grade eingekeilt iſt. Mit 
den 
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den Singertt wird man bier felten die VBerbefferung bee 
Lage unternehmen Finnen; 28 ift daher beifer, fogleich 
ben Hebel anzuwenden, 'und damit das Hinterhaupt her⸗ 
einzuleiten. Daß man hier nicht ndthig hat, den Hebel 
fo weit einzuführen, wurde bereits ſchon angegeben, 
Bei betraͤchtlicher Einkeilung hilft der Hebel nicht, und 
es muß die Zange das Mittel‘ zur Entbindung werden. 


C) Bei dem Stande bes Kopf mit ſei⸗ 
nem langen Durchmeffer im Queer⸗ 
durchmeſſer der untern Beckenff⸗ 
nung. 

5. 177. 9. 


Dieſe Lage iſt fuͤr die Entwickelung des Kopfs an 
der unteren Beckenoͤffnung nicht vortheilhaft; allein es 
iſt merkwuͤrdig, daß, wenn auch der Kopf im Queer⸗ 
durchmeſſer eintritt, durch die Thaͤtigkeit des Fruchthaͤlters 
er zuweilen, wo nicht vollfommen, doch unvollfommen 
unter dem Schaambogen fich entwickelt. Uebrigens 
wird er auch manchmal bei dem gewoͤhnlich normal ge» 
bildeten Becken, nur mit größerer Anftrengung der Selbft- 
wirkſamkeit der Natur durchgetrieben, wenn nicht die 
Schultern im graden Durchmeffer des Eingangs einzu- 
treten gendthigt wurden, woͤdurch ein Hinderniß in dem 

Gortruͤcken entfichen muß. - Nur mit der. Bedingung 
eines weiten Beckens, eines kleinen Kopfes und ſchmalen 
Schultern iſt die Entwickelung moöͤglich, mag ich nicht 
lange erſt im biefigen Gebaͤrhauſe beobachtete. Zei 

einem 
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einem vorhandenen Hinderniſſe, und unter der Voraus⸗ 
fegung, daß nicht ſchon Einfeilung entitanden iſt, bemuͤ⸗ 
bet man fih das Hinterhaupt mit der Hand unter den 
Schaambogen zu bringen, und unterläßt dann die Auge 
sreibung der Natur. Eine Einfeilung, welche die Na⸗ 
tur nicht. befeitigen fann, bier: mit dem Hebel befeitigen 
zu wollen, wäre ein unnüges und fchädliches. Unterneh⸗ 
men; es tritt hier die Indikation zur Zange ein. 


D) Bei den Gefihtsgeburten. 


$. 177.1 

Wenn nach dem $. 633. (Th. €.) die Geſichtsge⸗ 
burt durch die Seldftwirffamfeit der Natur nicht beendet 
werden fann, und wegen zu geringer TIhätigkeit des 
Fruchthaͤlters, Berengerung des Beckens, wegen ju gro» 
ßem oder fchon zu tief in das Becken eingetretenem Kopfe, 
durch die angegebene zweckmaͤßige Rage die Befeitigung 
ber abnormen Lage nicht moͤglich wird, fo ift dieſe durch 
ein Manuel oder durch den Hebel, wenn diefer nach der 
Lage des Kopfs ohne Nachteil angewendet werden kann, 
eher zu bewirken, als wenn der Kopf fchon in der mitt⸗ 
leren Apertur eingetreten und ſich fixirt hat; hier iſt die 
Reduktion ſehr ſchwer, aͤußerſt ſchmerzhaft, gelingt ſelten, 
und man fuͤhrt noch eine groͤßere Stoͤrung in dem Me⸗ 
chanismus der Geburt herbei. 


$. 177: 5. 
Bei der Befeitigung einer Gefihtslage Keruht bie 
ganze Hilfe darauf, daß durch eine gefchichte Operation 
es | dag 
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das Kinn ber Bruft gendhert und dag Hinterhaupt her⸗ 
abgeleitet wird, wodurch alsdann ein günftigered Ver⸗ 
haͤltniß der Durchmeffer des Kopfs zu jenen des Beckens 
entſteht. Die vollkommene Hereinleitung fegt aber jeder» 
zeit die Rekonſtruktion in eine Schieflage voraus, manch⸗ 
mal bleibt es bei diefer, und man muß fich begnügen, we⸗ 
nigſtens ſo weit bie Verbefferung der Kopflage bewirft 
zu haben. | 


‘ 


$. 177. t. 

Die Kegeln für die Verbefferung der Geſichtslage 
find folgende: 1) Man muß durch die Unterfuchung 
ſich genau überzeugt haben, gegen welchen Endpunfe 
des ſchiefen Durchmeſſers der obern Bedendffnung der 
Scheitel mit der großen Fontanelle, und wohin das Kinn 
gekehrt iſt; 2) man giebt ber Gebärenden nach dem 
Stande des Scheitels die zweckmaͤßige Lage nach der 
linken Seite rief» oder vorwaͤrts, je nachdem der Schei⸗ 
tel nach der Iinfen oder rechten, und nad) der vordern 

oder Hintern Gegend des Beckens gerichteg ſteht. Dieſe 
Lage erleichtert die Verbeſſerung ungemein, und iſt un⸗ 
entbehrlich, wenn man den Zweck erreichen will ; darauf 
führt man 3) vier Finger der Hand fo hoc über den 
Scheitel gegen das Hinterhaupt hinauf als möglich, ben 
Daumen aber fett man gegen dag Finn, ſchiebt dieſes 
in die Hoͤhe, und leitet das Hinterhaupt herab. Dieſes 
Manuel wird den Hebel unnoͤthig machen, wenn man 
nur das Hinterhaupt erreichen kann. Nur in dem Falle 
waͤre er anzuwenden, wenn der Kopf ſo fixirt an der 
obern Beckenoͤffnung ſtuͤnde, daß man die Finger nicht 
hoch 
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Hoch genug an das Hinterhaupt bringen koͤnnte; man 
leitet dann nach den angegebenen Regeln das Hinter⸗ 


haupt herein. 
$. 177. U. 

Die Anwendung des Hebels bei dem Stande bed 
Kopfs im graden Durchmeffer mit dem Hinterhaupfe 
nad) vorn oder nad) hinten, ift theils unndthig, theils 
hoͤchſtſchaͤdlich. Nimmt der Kopf eine fire Stellung an 
der obern⸗ Apertur ein, fo wird und kann er nur nach 
der Formation des Beckens in den fchiefen Durchmeffer 
eintreten, und befindet er fich noch beweglich in der obern 
Beckenoͤffnung, fo ift zwar jede Lage moͤglich, dann aber 
die Anwendung des Hebels unnüg und gefährlich, wohl 
aber die Berbefferung mit der Hand in den fchiefen Durchs 
meſſer ausführbar. Iſt der Kopf im geraden Durchmefs 
fer fixirt, fo iſt er gewoͤhnlich fchon in die Beckenhaͤhle 
vermoͤge des Mechanismus $. 632. (Th. €.) hereinges 


treten, dann ift ohmedieß nichts mehr von der Verbeſſe⸗ 
rung zu erwarten. 


5. 177. v. 

Muß bei ber Geſichtslage die Entbindung wegen ba» 
mit verbundenen gefährlichen Erfchrinungen befchleunige 

werden, fo fchreitet man, wenn der Kopf noch in der 
obern Beckenoͤffnung beweglich ſteht, zur Wendung; 
ſein Stand aber in der Beckenhoͤhle fordert die Zange, 
die auch bei dem betraͤchtlichen Grade von Einkeilung 
nur das Mittel zur Entbindung werden kann. 


\ 


$. 177. w. 
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5. 177% w. 

‘ Uebrigen® muß“ bei der Verbeſſerung der Ge 
fihtölage nicht nur, fondern auch bei jeder abnor⸗ 
‚ men fage auf dag relative Raumvberhaͤltniß des Beckens 
Ruͤckſicht genommen werden; dies gilt vorzüglich 
von dem abnormen Becken, mo ein entgegengeſetztes 
Berhältniß der Beckendurchmeſſer unter fich eine nach die 
ſem zu bewirkende DVerbefferung der Kopflage noͤthig 
macht. Go muß, z. B. bei einer Verengerung ber Bek⸗ 
kenhoͤhle der Kopf in den Queerdurchmeſſer geleitet wer⸗ 
den, wenn dieſer wegen zu geringem Verhaͤltniſſe der 
Conjugata der vortheilhafteſte iſt u. ſ. w. 


E) Bei den Schieflagen des Kopfs. 
— $. 177. X. 

Der Zweck ift hier, die von: der Führungslinie und 
der Conjugata des Beckens abweichende Perpendifulärs 
are in ein harmoniſches Verhaͤltniß mit jenem zu fegen, 
um die glückliche Augfchließung durch die. Selbſtwirkſam⸗ 
feit der Natur ohne Hinderniß und ohne Störung der 
gleichförmigen Zuſammenziehung des Fruchthaͤlters nach 
der Führungslinie des Beckens möglich zu machen. 

$. 177. y. 

Wenn durch die angegebene Lage des Fruchthaͤlters die 
Verbefferung der Lage nicht gelingt, oder der Fruchthaͤl⸗ 
ger mit zu geringer Energie feiner Thätigkeit agiert, vder 
die Entbindung befchleunige werben muß, fo fann durch 
eine geſchickte Operation mit der Hand oder dem Hebel 


die Verbefferung unter gewiffen Bedingungen flatt fin» 
denz 
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den; fie find: a) reguläre und nicht zu ‚geringe Wirk. 
‚famfeit des Sruchthälterd; b) feine damit verbundene zu 
beträchtliche Schieflage des Fruchthaͤlters; c) hinläng. 
Jiche Erweiterung des Muttermundeg;“ d) Möglichkeit, 
den fchiefftehenden Kopf zu erreichen; ©) fein damit vers 
bundener Vorfall eines Kindescheild, z. B. einer Hand 
oder der Nabelſchnur; £) nicht zu tief in das Becken her⸗ 
abgetretener und firirter Kopf; g) Normalität des Bek⸗ 
kenraumes und der Groͤße des Kopfs; h) Abmefenheit 
von gefährlichen Erfcheinungen, die NEN der 
Entbindung fordern. 
$. 177. z. 
Folgende find die Regeln für die Verbefferung: 

1) Genaue Kenntniß, nad) welcher Gegend des Bef. 
kens der Kopf fchief ſteht, welche Richtung dag 

Hinterhaupt babe, und ob der Kopf noch in der 
obern Beckenoͤffnung, oder fhow im mittleren 
Raume fich befinde; 

2) man giebt der Gebärenden im Gebärftuhle oder 
im Bette eine Lage nach der. dem fchieffiehenden 
Kopfe entgegengefegten Seite, deren Grad ſich 
nach jenem der Abweichung richten muß; 

3) if} der Kopf noch in der obern Bedendffnung, fo 
bringt man alddann die Hand gegen den Scheitel 
fo hoch hinauf als möglich, und leitet den Kopf 
mit feiner Perpendifulärare in die Fuͤhrungslinie 
des! Beckens, zieht aber das Hinterhaupt nicht eher 
herab], als bis eine Wehe eintritt, und man die 
Lage der Kreißenden veraͤndert hat; 


4) if 
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4) ift der Kopf fchon in bie mittlere Apertur einges 
£reten, fo fann, wenn Mangel an Raum ftatt fine 
bet, ‚der Hebel ebenfalls in die dem ſchiefſtehenden 
Kopfe entgegengefegte Seite eingeführt, und bie 

-Befeitigung von oben nach unten, und bon einer 
Seite nach der entgegengefegten bewirft werden. ' 


6. 177. aa. 
‘ Wenn übrigens der Kopf in der obern Apertur id . 
Seträchtlichem Grade fchief ſteht, ſchwer zu erreichen if, 
‚und die Entbindung feinen Verzug erleider, dann fchreite 
man ohne weiteres zur Wendung, fo wie bei dem beträchte 
lich eingefeilten fchiefftehenden Kopfe in der Beckenhoͤhle, 
von der DBerbefferung nichts erwartet werden fann, und 
in diefem Falle die Hülfe mit der Zange-eintreten muß, 


V. Bon der Befeitigung des abnormen Standes der 
Schultern. 


$. 177. bb. 

Der Fall ift zweifach. Die Schultern. find in den 
graben Durchmeffer eingetreten, entweder mit zuerſt ge⸗ 
borenen und nicht abgeriffenen, oder beidem vom Rumpfe 
abgeriffenen Kopfe. Iſt die Einfeilung nicht beträcht« 
lich, und die Thätigkeit des Fruchthaͤlters hat gehsrige 
Energie, bann ift blog Berbefferung des Schulternftans 
des ndchig, und die Audtreibung kann der Natur übers 
laffen werden. In dem-erften alle fucht man die Schule 
teen vorfichtig mit beiden Händen etwas in die Höhe zu 

ſchieben, 
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ſchieben, und in den ſchiefen Durchmeſſer zu drehen. Der 
Hebel, welcher von manchen empfohlen wird, iſt nicht 
immer anzuwenden. Im zweiten Falle wird daſſelbe 
Manuel erfordert. ws 


$. 177. cc 

Iſt die Einfeilung beträchtlich, und fehlt es an 
Hinlänglicher Thaͤtigkeit des Sruchthälters, dann greife 
man zur fünftlihen Entwicelung der Schultern, wozu 
der ſtumpfe Hafen in ſchweren Fällen vortreffliche Huͤlfe 
leiſtet, wenn die Hände und Finger nichts ausrichten. 
. Schmale Schultern, vorzüglich wenn fie fich auch hin« 
laͤnglich zuſammendruͤcken laffen, fordern übrigeng nicht 
immer eine Berbefferung, fo mie man bei diefer felb auf 
die individuelle Bildung dee Beckens Nückficht nehmen 
muß, um darnach zu beftimmen, durch welche Durche 
meffer die Schultern am vortheilhafteften koͤnnen geleitet 
werden. Der kluge Accoucheur wirb nach genauer Uns 
terfuchung indivionelle Hinderniſſe ſchon zu Heben wiſſen. 





Viertes Kapitel. 
Bon dem fünftlichen Wafferfprengen. 


$. 177. dd. 


Die Maffer brechen gewoͤhnlich durch die eigene 
Selbſtthaͤtigkeit det Natur, $, 370. (Th. E.); allein eg 
fönnen 
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Können gewiſſe Umftände eintreten, Beide das Sprengen 
durch Kunſt noͤthig machen. 


- 


f 


6. 177. ee. 

Der Zweck diefer Operation ift übrigens — 
die Entbindung durch die Kunſt ſelbſt zu beenden, ſondern 
beruht auf folgenden Ideen: 1) entweder die Beendigung 
der Natur durch ihre Selbſtwirkſamkeit, wenn dieſe ge⸗ 
hindert werden ſollte, oder die Anwendung eines Mittels 
zur kuͤnſtlichen Entbindung moͤglich zu machen; 2) die 
Selbſtwirkſamkeit der Natur zur ſichern und gluͤcklichen 
Ausſchließung des Kindes zu leiten. 


5. 177. ff. 

Nach den angegebenen Ideen wird ſich das Indicirt⸗ 
ſeyn des kuͤnſtlichen Waſſerſprengens am beſten beſtim⸗ 
men laſſen. Nach den Zwecke 1) iſt die Anzeige: a) bei 
zu geringer Thätigfeit ver Natur, vorandgefegt, daß 
durch andere fchickliche Mittel diefe nicht befsrdert wer⸗ 
den fann; b) bei dem unvollkommenen und nicht vor dem 
Kopfe von der Natur bewirkten Kiffe-der Haͤute; c) wenn 
die Wafferblafe bis über die Schaamlefjen herausragt; 
doch muß bier ‚in beftimmten Fällen auf die.ndthige Er» 
weiterung des Muttermundes Nücficht genommen wer⸗ 
den; d) Bei fehr dicken und zähen Häuten; e) bei einer 
zu großen oder ju geringen Menge des Fruchtwaſſers; 
£) zumeilen bei kuͤnſtlichen Fuß⸗, Knie» und Steißge⸗ 
burten; g) bei vorzunehmenden Manual» und Inſtru⸗ 
mentaloperationen, z. B. bei der Wendung, wo der Wafe 

ferfprung 
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ferfprung von der Natur nicht zu erwarten iſt, oder wegen 
Beſchleunigung der Enchigbung nicht ee werden 
fa. .. er» * — 
es 127. 8. —X 

Nach dem zwear 2) iſt die kuͤnſtliche BES an 

| gezeigt: a) bei einem zu weiten Byfen, oder überhaupt, 
wenn man weiß, daß die Entbinpung zu ſchnell voruͤber⸗ 
gehen wird. Hier werben die Waffer, früher, ale vor 
voͤlliger Erweiterung des Muttermundes geſprengt, um 
dadurch die Eutbindung zu retgrpiren; b) wenn dag 
Kind auf einmal, mit den ungeriſſenen Lͤuten jn den 
vierten. Periode erſcheint ; c) zumeilen bei einem abnor⸗ 
men Verbindungsverhaͤltniſſe der Aderhaut mit der vor⸗ 
dern Wand des Fruchthaͤlters ($. 699. Th. E.); A) bei 
Kouvulſionen, die als Folge der zu beträchtlichen Msdeh⸗ 
yung des Fruchthaͤlterz yam Fruchtwaſſer entſtehen; «) 
bei Blurflüffen; £) zuweilen bei der Zwilingsgedurt. , | 


6. 177. hh. 

Das kuͤnſtliche Woſſerſorengen wird entweder an den 

aͤußern Geſchlechtstheilen, oder innerhalb der Scheide 

vorgenommen. Im erſten Falle iſt es ſehr leicht; das 

bloße Trennen mit der Hand, oder hoͤchſtens mit ber Na⸗ 

belſchnurſcheere iſt hinreichend, worauf man nur den RB 
binlänglich zu erweitern hat. 


= $. 177. ik | 

Im zweiten Falle bringt man zwei Finger an ben 
Muttermund, und drückt während einer Wehe vorſich⸗ 
- S tig 
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tig gegen bie fich fpannende Blafe; und fo wie fie geriffen 
It, ſucht man die Deffnung zu vergrößern und über den 
Kopf hinauf zu ſchieben. Man muß dabei aber wohl 
vorſichtig feyn, daß das wahre Fruchtwaſſer abgegangen 
iſt. | 
a es %. 177. kk. 
Das Sprengen der Waffer aber ift weit ſchwerer: 
8) wenn wegen einer geringen Menge des Fruchtwaſſers 
die Blaſe wenig gewoͤlbt außerhalb dem Fruchthaͤlter⸗ 
mund tritt; b) wenn die Thaͤtigkeit des Fruchthaͤlters 
die Operation nicht unterſtuͤtzt; e) wenn der Mutter⸗ 
mund wenig geoͤffnet iſt; d) die Haͤute fehr dit find; und 
e) wenn der Kopf nicht vorliegt. Nicht immer reuſſirt 
man mit dem angeführten Manuel; eine Sonde oder 
Stricknadel, die ich bisher gewoͤhnlich angewendet habe, 
fann dann zur Huͤlfe genommen werden, um den Riß zu 
machen, ber alsdann auch vergrößert werben muß. Uns 
ter den mannigfaltigen Inftrumenten, Die man erfand, if 
das von Dfiander noch dag vorzuͤglichſte. Ein tie 
genes Inſtrument zu diefem Zwecke müßte nach folgen« 
den Ideen konſtruirt feyn: 1) eine Krümmung nach der 
Fuͤhrungslinie des Beckens; 2) eine Fleine niche zu fcharfe 
verborgene Spige haben; 3) durch einen Druck auf eine 
angebrachte fleine und ganz einfache Feder mit derjenigen 
Hand, welche ven Wafferfprenger einführt, müßte ſich 
eine ſtumpfe Spige erheben, und dann vom felbft wieder in 
die vorige age zuruͤckgehen. Ein folches Inſtrument würde 
weit einfacher feyn, als das Dfiandrifche, und weit 
leichter gebraucht werden können. Noch habe ich big jest 
diefe 
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diefe dee nicht mitgetheilt, da ich den Wafferfprenger 
als kein abfolue nothwendiges Juftrument für die Ge- 
huetshuͤlfe anerkennen kann. 


$. ı77. 1. 

Die Anwendungsregeln für den Gebrauch einer Steck⸗ 
nabel oder eines fünftlichen Wafferfprengerg find: 1) man 
giebt der Gebärenden eine fchickliche Lage; 2) zwei Fin— 
ger der rechten Hand bringt man als Reiter ein; 3) mit 
ber linfen Hand faßt man die Nadel oder das Inſtru⸗ 
ment, und führt es auf den Zingern ein, big an bie 
Dlafe; 4) ift das Inſtrument eine Stecknadel, ſo ſtoͤßt 
man fie vorſichtig, und wo moͤglich, waͤhrend einer 
Wehe in die geſpannte Blaſe ein, und huͤtet ſich zu tief 
einzudringen, und Theile der Mutter oder des Kindes 
zu verletzen; braucht man einen Waſſerſprenger nach der 
von mir angegebenen Idee, ſo wird ein Druck unten am 
Griffe des Waſſerſprengers angebracht, und die beiden 
eingefuͤhrten Finger ritzen mit der hervorragenden Spitze 
die Haͤute, und vergroͤßern die Oeffnung, wobei man 
den Waſſerſprenger vorſichtig herausfuͤhrt. 


$. 177. mm. 


Die von mehreren Entbindern empfohlene Methode, 
bie Häute bis an die Gefchlechtstheile herabzuzichen, 
z. B. bei der Zußgeburt, ift nachtheilig, und daher nicht 
empfehlungswerth; der Kath aber, bei Zangenentbindun. 
gen, wo die Häute noch nicht geriffen find, und wenig 
Fruchtwaſſer fich in dem Nege vorfindet, und die Häute 

feſt 
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feft an dem Kopfe anliegen‘, die Zange vor dem Waſſer⸗ 
fprunge anzulegen, mit dieſer zu siehe, und wenn ſich 
die Blaſe mit Fruchtwaſſer anfuͤllt und erhaben wird, 
dann zwiſchen den Zangenloͤffeln die Haͤute zu jerreißen, 
fordert große Vorſicht, und kann nur von im Zangenan⸗ 
jegen fehr geuͤbten Entbindern befolgt werden, 
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